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Verſchworne gegen Julius Eife 


Diener des Brutus. 


Eriter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Rom Gine Straße. 
(Flavius, Marullus und ein Haufe von Bürgern) 


Flavius. 
Packt euch nach Haus, ihr Tagediebel! fort! 
Iſt dieß ein Feiertag? Was? wißt ihr nicht, 
Daß ihr als Handwerksleut' an Werkeltagen 
Nicht ohn' ein Zeichen der Hantirung bürft 
Umhergehn? — Welch Gewerbe treibft du? fprich! 
Erſter Bürger. 
Nun, Herr, ich bin ein Zimmermann. 
Marullus. 
Wo iſt dein ledern Schurzfell und dein Maaß? 
Was machſt du hier in deinen Sonntagskleidern? — 
Ihr, Freund, was treibt ihr? 
Zweiter Bürger. 

Die Wahrheit zu geſtehn, Herr, gegen einen feinen 
Arbeiter gehalten, mache ih nur, fo zu fagen, Stihwert, 
Marullus. 

Doch wel Gewerb? Antworte grade zu. 
Zweiter Bürger. 
Ein Gewerbe, Herr, das ich mit gutem Gewiſen 
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treiben kann, wie ich hoffe. Es beſteht darin, einen 
ſchlechten Wandel zu verbeſſern. 
Marullus. 
Welch ein Gewerb, du Schuft? welch ein Gewerb? 
Zweiter Bürger. 

Nein, ich bitte euch, Herr, laßt euch die Geduld 
nicht reißen. Wenn aber ja was reißt, ſo gebt euch nur 
in meine Hand. 

Marullus. 

Was meinſt du damit? Mich in deine Hand ge— 
ben, du naſeweiſer Burſch? 

Zweiter Bürger. 
Nun ja, Herr, damit ich euch flicken kann. 
Flavius. 
Du biſt ein Schuhflicker, nicht wahr? 
Zweiter Bürger. 

Im Ernſt, Herr, ich bin ein Wundarzt für alte 
Schuhe: wenn’s gefährlich mit ihnen ſteht, fo mache ich 
fie wieder Heil. So hübſche Leute, als jemals auf 
Rindsleder getreten, find auf meiner Hände Werf ein- 
hergegangen. 

Flavius. 
Doch warum biſt du in der Werkſtatt nicht? 
Was führft du diefe Leute Durch die Gaffen? 
Zweiter Bürger. 

Meiner Treu, Herr, um ihre Schuhe abzunugen, 
damit ich wieder Arbeit kriege. Doch im Ernft, Herr, 
wir machen Feiertag, um den Cäſar zu fehen, und ung 
über feinen Triumph zu freuen. 

Marullus. 
Warum euch freun? Was hat er wohl erobert? 
Was für Befiegte führt er heim nach Rom, 
Und feffelt fie zur Zier an feinen Wagen? 
Ihr Blöck'! ihr Steine! fchlimmer als gefühllos! 
D harte Herzen! arge Männer Roms! 
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Habt ihr Pompejus nicht gelannt? Wie oft 
Stiegt ihr hinan auf Mauern und auf Zinnen, 
Auf Thürme, Fenſter, ja auf Feuereffen, 

Die Rinder auf dem Arm, und faßet da 

Den lieben langen Tag, geduldig wartend, 
Bis dur die Straßen Roms Pompejus zöge? 
Und faht ihr feinen Wagen nur von fern, 
Erhobt ihr nicht ein allgemeines Jauchzen, 

So daß die Tiber bebt’ in ihrem Bett, 

Wenn fie des Lärmes Wieverhall vernahm 

An ihren hohlen Ufern? | 
Und legt ihr nun die Feierfleiver an? 

Und fpart ihre nun euch einen Feſttag aus? 
Und ftreut ihr nun ihm Blumen auf den Weg, 
Der fiegprangt über des Pompejus Blut? 
Hinweg! 

Sn eure Häufer lauft, fallt auf die Knie, 

Und fleht die Götter an, die Noth zu wenden, 
Die über diefen Undanf fommen muß! 


Flavius. 
Geht, geht, ihr guten Bürger! und verſammelt 
Für dieß Vergehen eure armen Brüder; 
Führt ſie zur Tiber, weinet eure Thränen 
Ins Flußbett, bis ihr Strom, wo er am flachſten, 
Die höchſten ihrer Uferhöhen küßt. 

(Die Bürger ab) 

Sieh, wie die Schlacken ihres Innern ſchmelzen! 
Sie ſchwinden weg, verſtummt in ihrer Schuld. 
Geht ihr den Weg, hinab zum Capitol; 
Hierhin will ich. Entkleidet dort die Bilder, 
Seht ihr mit Ehrenzeichen ſie geſchmückt. 

Marullus. 
Iſt das erlaubt? 
Ihr wißt, es iſt das Lupercalien⸗Feſt. 
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Flavius. 

Es thut nichts: laßt mit den Trophäen Cäſars 
Kein Bild behaͤngt ſeyn. Ich will nun umher, 
Und will den Pöbel von den Gaſſen treiben. 
Das thut auch ihr, wo ihr gedrängt fie feht. 
Dieß wachſende Gefieder, ausgerupft 
Der Schwinge Cäſars, wird den Flug ihm hemmen, 
Der, über Menſchenblicke hoch hinaus, 
Uns alle fonft in Fnecht’fcher Furcht erhielte, 

(Beide ab) 


Zweite Scene. 
Ein öffentlider Bla. 


(In eınem feierlichen Aufzuge mit Mufif fommen GCäjarz 
Antonius, zum Wettlauf gerüftet; Calpurnia, Portia, 
Decius, Cicero, Brutus, Caſſius und Caſca; hin 
ter ihnen cin großes Gedränge, Darunter cin Wahrſager) 

Cäfar. 
Calpurnia! 
Caſca. 
Still da! Cäſar ſpricht. (Die Muſik Hält inne). 
Cäſar. 
Calpurnia! 
Calpurnia. 
Hier, mein Gemahl. 
Cäſar. 
Stellt dem Antonius grad' euch in den Weg, 
Wenn er zur Wette läuft. — Antonius! 
Antonius. 
Erlauchter Cäſar? 
Cäſar. 
Vergeßt, Antonius, nicht in eurer Eil 
Calpurnia zu berühren; denn es iſt 
Ein alter Glaube, unfruchtbare Weiber, 
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Berührt bei diefem heil’gen Wettlauf, 
Entladen fih des Fluchs. 
Antonius. 


Ich werd’ es merken. 
Wenn Cäſar fagt: thu' das, fo iſts vollbracht. 


Cäſar. 
Beginnt; laßt nichts von den Gebräuchen aus. 
( Muſik) 
Wahrſager. | 
Cäfar! 
Cäfar. 
He, wer ruft? 
Caſca. 


Es ſchweige jeder Lärm: noch einmal ſtill! 
(Die Muſik Hält inne) 
Cäfar. 
Wer ift es ım Gedräng’, der mid begehrt? 
Durch die Muſik dringt gellend eine Stimme, 
Die: Cäſar! ruft. Sprih! Cäfar neigt fein Ohr. 


Wahrfager. 
Nimm vor des Märzen Idus dich in Acht. 
Cäfar. 
Wer ift der Mann? 
Brutus. 
Ein Wahrſager; er warnt euch vor des Märzen Idus. 
Cäſar. 
Führt ihn mir vor, laßt ſein Geſicht mich ſehn. 
Caſca. 
Komm aus dem Haufen, Menſch; tritt vor den Caäſar. 
Cäſar. 
Was ſagſt du nun zu mir? Sprich noch einmal. 
Wahrſager. 


Nimm vor des Märzen Idus dich in Acht. 
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| Cäſar. 
Er iſt ein Träumer: laßt ihn gehn, und kommt. 
Ein Marſch. Alle bis auf Brutus und Caſſius geben ab) 
Caffius. 
Wollt ihr den Hergang bei dem Wettlauf fehn? 
Brutus. 
Ich nicht. 
Caſſius. 
Ich bitt' euch, thuts. 
Brutus. 
Ich hab' am Spiel nicht Luſt, mir fehlt ein Theil 
Vom muntern Geiſte des Antonius: 
Doch muß ich euch in eurem Wunſch nicht hindern. 
Ich lafſſ' euch, Caſſius. 
Caſſius. 
Brutus, ſeit kurzem geb' ich Acht auf euch. 
Ich find' in eurem Blick die Freundlichkeit, 
Die Liebe nicht, an die ihr mich gewöhnt. 
Zu ſtörriſch und zu fremd begegnet ihr 
Dem Freunde, der euch liebt. 
Brutus. 
Mein Caſſius, 
Betrügt euch nicht. Hab' ich den Blick verſchleiert, 
So kehrt die Unruh meiner Mienen ſich 
Nur gegen mich allein. Seit kurzem quälen 
Mich Regungen von ſtreitender Natur, 
Gedanken, einzig für mich ſelbſt geſchickt, 
Die Schatten wohl auf mein Betragen werfen. 
Doch Laßt dieß meine Freunde nicht betrüben, 
(Wovon ihr einer feyn müßt, Caffius) 
Noch mein achtloſes Wefen anders deuten, 
Als dag, mit ſich im Krieg, der arme Brutus 
Den Andern Liebe fund zu thun vergißt. 
Caſſius. 
Dann, Brutus, mißverſtand ich euren Unmuth. 
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Deßhalb begrub hier diefe Bruſt Entwürfe 
Bon großem Werthe, würdige Gedanfen. 
Sagt, Brutus, könnt ihr euer Antlig fehn? 
Bruins, 
Nein, Caſſius, denn das Auge flieht fich nicht, 
Als nur im Wiederſchein, durch andre Dinge. 
Caſſius. 
So iſts; 
Und man beklagt ſich ſehr darüber, Brutus, 
Daß ihr nicht ſolche Spiegel habt, die euren 
Verborgnen Werth euch in die Augen rückten, 
Auf daß ihr euren Schatten faht. Ich hörte, 
Wie viele von den erften Männern Roms, 
(Nur Cäſarn nehm’ ih aus) vom Brutus redend, 
Und feufzend unter diefer Zeiten Joch, 
Dem edlen Brutus ihre Augen wünfchten. 
Brutus. 
Auf welche Wege, Caſſius, lockt ihr mich, 
Daß ihr mich heißt in meinem Innern ſuchen, 
Was doch nicht in mir if? 
Caſſius. 
Drum, lieber Brutus, ſchickt euch an zu hören. 
Und weil ihr wißt, ihr könnt euch ſelbſt ſo gut 
Nicht ſehn als durch den Wiederſchein, ſo will 
Ich, euer Spiegel, euch beſcheidentlich 
Von euch entdecken, was ihr noch nicht wißt. 
Und denkt von mir kein Arges, werther Brutus. 
Wär’ ich ein Lacher aus der Menge; pflegt’ ich 
Mein Herz durch Alltagsfchwüre jenem neuen 
Betheurer auszubieten; wenn ihr wißt, 
Daß ich die Menfchen ftreichle, feft fie berze, 
Und dann fie läflres oder wenn ihr wißt, 
Daß ich beim Schmaus mich mit der ganzen Schaar 
Berbrübern mag, dann hütet euch vor mir. , 
(Trompeten und Freudengeſchrei) 
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Brutus. 
Was heißt dieß Jauchzen? Wie ich fürchte, wählt 
Das Volk zum König Cäfarn. 

Caſſius. 

Fürchtet ihr's? 

Das hieße ja, ihr möchtet es nicht gern. 

Brutus. 
Nein, Caſſius, nicht gern; doch lieb' ich ihn. 
Doch warum haltet ihr mich hier ſo lange? 
Was iſt es, das ihr mir vertrauen möchtet? 
Iſt's etwas, dienlich zum gemeinen Wohl, 
Stellt Ehre vor Ein Auge, Tod vor's andre, 
Und beide ſeh' ich gleiches Muthes an. 
Die Götter ſei'n mir günſtig, wie ich mehr 
Die Ehre lieb', als vor dem Tod mich ſcheue. 

Caſſius. 
Ich weiß, daß dieſe Tugend in euch wohnt, 
So gut ich euer äußres Anſehn kenne. 
Wohl! Ehre iſt der Inhalt meiner Rede. 
Ich weiß es nicht, wie ihr und andre Menſchen 
Von dieſem Leben denkt; mir, für mich ſelbſt, 
Wär' es ſo lieb, nicht da ſeyn, als zu leben 
In Furcht vor einem Weſen wie ich ſelbſt. 
Ich kam wie Cäſar frei zur Welt, ſo ihr; 
Wir nährten uns ſo gut, wir können beide 
So gut wie er des Winters Froſt ertragen. 
Denn einſt, an einem rauhen ſtürm'ſchen Tage, 
Als wild die Tiber an ihr Ufer tobte, 
Sprach Cäſar zu mir: Wagſt du, Caſſius, nun 
Mit mir zu ſpringen in die zorn'ge Flut, 
Und bis dorthin zu ſchwimmen? — Auf dieß Wort, 
Bekleidet, wie ich war, ſtürzt' ich hinein, 
Und hieß ihn folgen; wirklich that er's auch. 
Der Strom brüllt' auf uns ein; wir ſchlugen ihn 
Mit wackern Sehnen, warfen ihn bei Seit', 
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Und hemmten ihn mit einer Bruſt des Trotzes. 
Doch eh wir das gewählte Ziel erreicht, 
Rief Eäfar: Hilf mir, Caſſius! ich finke. 
Ich, wie Aeneas, unfer großer Ahn, 
Aus Troja's Flammen einft auf feinen Schultern 
Den alten Vater trug, fo aus den Wellen 
Zog ich den müden Säfar. — Und der Mann 
Iſt nun zum Gott erhöht, und Caſſius iſt 
Ein arm Gefchöpf, und muß den Rüden beugen, 
Nickt Cäſar nur nachläſſig gegen ihn. 
Als er in Spanien war, hatt’ er ein Fieber, 
Und wenn der Schau’r ihn ankam, merkt’ ich wohl 
Sein Beben: ja, er bebte, diefer Gott! 
Das feige Blut der Lippen nahm die Flucht, 
Sein Auge, deffen Bli die Welt bedränt, 
Berlor den Glanz, und ächzen hört’ ich ihn. 
Sa, diefer Mund, der borchen hieß die Römer, 
Und in ihr Buch einzeichnen feine Reden, 
Ad, rief: „Titinius! gieb mir zu trinken!“ 
Wien kranfes Mädchen. Götter! ich erftaune, 
Wie nur ein Mann fo ſchwächlicher Natur 
Der ſtolzen Welt den Vorfprung abgewann, 
Und nahm die Palm’ allein. 
(Subelgefchrei. Trompeten ) 
Brutus. 

| Ein neues Jauchzen! 
Ich glaube, diefer Beifall gilt die Ehren, 
Die man auf Cäſars Haupt von neuem häuft. 

Caſſius. 

Ja, er beſchreitet, Freund, die enge Welt 
Wie ein Coloſſus, und wir kleinen Lente, 
Wir wandeln unter ſeinen Rieſenbeinen, 
Und ſchau'n umher nach einem ſchnöden Grab. 
Der Menſch iſt manchmal ſeines Schickſals Meiſter: 
Nicht durch die Schuld der Sterne, lieber Brutus, 
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Dur eigne Schuld nur find wir Schwächlinge. 
Brutus und Cäſar — was ftedt doch in dem Cäſar, 
Daß man den Namen mehr als euren fpräche? 
Schreibt fie zufammen: ganz fo fchön iſt eurer; 
Sprecht fie: er fleht den Tippen ganz jo wohl; 
Wägt fie: er ift fo ſchwer; beſchwört mit ihnen: 
Brutus ruft Geifter auf fo ſchnell wie Eäfar. 
(Iubelgefchrei) 
Nun ift in Rom fürwahr des Raums genug: 
Find’t man darin nur einen einz’gen Mann. 
O, beide hörten wir von unfern Vätern, 
Einft gab es einen Brutus, der fo gern 
Des alten Teufels Hof als einen König 
Geduldet hätt’ in Rom. 
" Brutus, 
Daß ihr mich Tiebt, bezweifl’ ich Teineswegs; 
Worauf ihr bei mir dringt, das ahnd' ich wohl; 
Was ich davon gedacht und von den Zeiten, 
Erflär’ ich euch in Zukunft. Doch für jest 
Möcht' ich, wenn ich euch freundlich bitten darf, 
Nicht mehr getrieben ſeyn. Was ihr gefagt, 
Will ich erwägen; was ihr habt zu fagen, 
Mit Ruhe hören, und gelegne Zeit, 
Sp hohe Dinge zu befprechen, finden. 
Bis dahin, edler Freund, beherzigt dieß: 
Brutus wär’ lieber eines Dorfs Bewohner, 
Als fich zu zählen zu den Söhnen Roms 
In ſolchem harten Stand, wie diefe Zeit 
Uns aufzulegen droht. 
Caſſius. 
Ich bin erfreut, daß meine ſchwachen Worte 
Dem Brutus ſo viel Funken nur entlockt 
(Cäſar und fein Zug kommen zurück) 
Brutus. 
Das Spiel iſt aus, und Cäſar kehrt zurück. 
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Caſſius. 
Wenn fie uns nahn, zupft Caſea nur am Aermel, 
Er wird nach feiner mürr’fchen Art euch fagen, 
Was von Belang fich heut ereignet hat. 
Brutus. 
Ich will es thun. Doch ſeht nur, Caſſius, 
Auf Cäſars Stirne glüht der zorn'ge Fleck, 
Die Andern ſehn geſcholtnen Dienern gleich. 
Calpurnia's Wang“ iſt blaß, und Cicero 
Blickt mit ſo feurigen und rothen Augen, 
Wie wir ihn wohl im Capitol geſehn, 
Wenn Senatoren ihn im Rath beſtritten. 


Caſſius. 
Safea wird uns berichten, was es giebt. 
Cäſar. 
Antonius! 
Antonius. 
Cäſar? 
Cäſar. 


Laßt wohlbeleibte Männer um mich feyn, 
Mit glatten Köpfen, und die Nachts gut fehlafen. 
Der Eaffins dort Hat einen hohlen Blick; 
Er denft zu viel: die Leute find gefährlich. 
Antonius. 
O fürdtet den nicht: er ift nicht gefährlich. - 
Er ift ein edler Mann und wohl begabt. 
Cäfar. 
Wär’ er nur fetter! — Zwar ich fürcht' ihn nicht; 
Doch wäre Furcht nicht meinem Namen fremb, 
Ich Fenne niemand, den ich eher miede 
Als diefen hagern Caſſius. Er Tieft viel; 
Er iſt ein großer Prüfer, und durchſchaut 
Das Thun der Menfchen ganz; er Tiebt Fein Spiel, 
Wie du, Antonius; hört nicht Muſik; 
Er Tächelt felten, und auf folche Weiſe, 


16 Sulius Eifer. I, 2. 


Als ſpott' er fein, verachte feinen Geift, 


Den irgend was zum Lächeln bringen konnte. 
Und ſolche Männer haben nimmer Rub, 
So lang fie jemand größer fehn als fich. 
Das iſt es, was fie fo gefährlich macht. 
Ich fag’ dir eher, was zu fürchten flände, 
Als was ich fürchte: ich bin flets doch Cäſar. 
Komm mir zur Rechten, denn dieß Ohr ift taub, 
Und fag’ mir wahrhaft, was du von ihm denkſt. 
(Eifer und fein Gefolge ab. Gafca bleibt zurüd) 
Caſca. 
Ihr zogt am Mantel mich: wollt ihr mich ſprechen? 
Brutus. 
Ja, Caſca, ſag uns, was ſich heut begeben, 
Daß Caäſar finſter ſieht. 
Caſca. 
Ihr wart ja bei ihm: wart ihr nicht? 
Brutus. 
Dann fragt' ich Caſea nicht, was ſich begeben. 
aſca. 
Nun, man bot ihm eine Krone an, und als man ſie 
ihm anbot, ſchob er ſie mit dem Rücken der Hand zurück: 
ſo —; und da erhob das Volk ein Jauchzen. 


Brutus. 
Worüber jauchzten ſie zum andern Mal? 
Caſca. 
Nun, auch darüber. 
Caſſius. 
Sie jauchzten dreimal ja: warum zuletzt? 
Caſca. 
Nun, auch darüber. 
Brutus. 
Wurd' ihm die Krone dreimal angeboten? 
Caſca. 


Ei, meiner Treu, wurde ſie's, und er ſchob fie drei— 


» 
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mal zurüd, jedesmal fachter als das vorige Mal, und 
bei jedem Zurüdfchieben jauchzten meine ehrlichen alten 
Freunde. 


Caſſius. 
Wer bot ihm die Krone an? 
Caſca. 
Je nun, Antonius. 
Brutus. 
Sagt uns die Art und Weiſe, lieber Caſca. 
Caſca. 


Ich kann mich eben ſo gut hängen laſſen, als euch 
die Art und Weiſe erzählen: es waren nichts als Poſſen, 
ich gab nicht Acht darauf. Ich ſah den Mark Anton 
ihm eine Krone anbieten — doch eigentlich wars Feine 
rechte Krone, es war fo ’ne Art von Stirnband — unb 
wie ich euch fagte, er ſchob fie einmal bei Seite; aber 
bei allem dem hätte er. fie nach meinem Bedünken gern ge= 
habt. Dann bot er fie ihm. nochmals an, und dann ſchob 
er fie nochmals zurüdz aber nach meinem Bebünfen fam 
es ibm hart an, die Finger wieder davon zu thun. Und 
dann bot er fie ihm zum dritten Male an; er ſchob fie 
zum dritten Male zurüd, und jedesmal, daß er fie aus- 
ſchlug, Freifchte das Gefindel, und Hatfchte in die rauhen 
Fäufte, und warfen die ſchweißigen Nachtmüben in bie 
Höhe, und gaben eine folche Laft flinfenden Athems von 
fih, weil Cäſar die Krone ausſchlug, daß Cäfar faft 
daran erfticht wäre; denn er warb ohnmächtig und fiel 
nieder, und ich für mein Theil wagte nicht zu Lachen, 
aus Furcht, ich möchte den Mund aufthbun und die böfe 
Luft einathmen. 

Caſſius. 

Still doch! ich bitt? euch. Wie? er fiel in Ohnmacht? 
Caſca. 

Er fiel auf dem Marktplatze nieder, hatte Schaum 


vor dem Munde und war ſprachlos. 
V. a 
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Brutus. 

Das mag wohl ſeyn: er hat die fallende Sucht. 
Caſſius. 

Nein, Cäſar hat ſie nicht. Doch ihr und ich 

und unfrer wadrer Caſca: wir haben fie. 
Safca. 

Ich weiß nicht, was ihr damit meint; aber ich bin 
gewiß, Cäfar fiel nieder. Wenn das Rumpenvolf ihn 
nicht beflatfchte und auszifchte, je nachdem er ihnen ge— 
fiel oder mißfiel, wie fie es mit den Komödianten auf 
dem Theater machen, fo bin ich Fein ehrlicher Kerl. 

Brutus. 

Was ſagt' er, als er zu ſich ſelber kam? 

Caſea. 
Ei nun, eh’ er hinfiel, als er merkte, daß der ge- 
meine Haufe fich freute, daß er die Krone ausichlug, fo 
riß er euch fein Wams auf, und bot ihnen feinen Hals 
zum Abfchneiven — triebe ich irgend ’ne Hantirung, fo 
will ich mit den Schuften zur Hölle fahren, wo ich ihn 
nicht beim Wort genommen hätte — und damit fiel er 
hin. Als er wieder zu fich felbft Fam, fagte er, wenn er 
irgend was unrechtes gethan oder gejagt hätte, fo bäte 
er Ihre Edeln es feinem Uebel beizumeflen. Drei over 
vier Weibsbilver, die bei mir flanden, riefen: „Ach die 
gute Seele!" und vergaben ihm von ganzem Herzen. 
Doch das gilt freilich nicht viel; wenn er ihre Mütter 
todt gefchlagen Hätte, fie hätten’s eben fo gut gethan. 


Brutus. 
Und darauf ging er ſo verdrießlich weg? 
Caſca. 
Ja. 
Caſſius. 
Hat Cicero etwas geſagt? 
Caſca. 


Ja, er ſprach Griechiſch. 
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Caſſius. 
Was wollt' er denn? 
Cafca. 

Ja, wenn ich euch das fage, fo will ich euch niemals 
wieder vor die Augen kommen. Aber vie ihn verflanden, 
lächelten einander zu und fehüttelten die Köpfe. Doch 
was mich anlangt, mir war es Griehifh. Ich kann 
euch noch mehr neues erzählen: dem Marullus und Fla- 
vius ift das Maul geftopft, weil fie Binden von Cäſars 
Bildſäulen geriffen haben. Lebt wohl! Es gab no 
mehr Poflen, wenn ich mich nur darauf befinnen Tönnte. 

Caſſius. 
Wollt ihr heute Abend bei mir ſpeiſen, Caſca? 
Caſca. 
Nein, ich bin ſchon verſagt. 
C af fing. 
Wollt ihr morgen bei mir zu Mittag ſpeiſen? 
Caſea. 

Ja, wenn ich lebe, und ihr bei eurem Sinne bleibt, 

und eure Mahlzeit das Eſſen verlohnt. 


Caſſius. 
Gut, ich erwart' euch. 
Caſca. 
Thut das: lebt beide wohl. (ab) 


Brutus. 
Was für ein plumper Burſch iſt dieß geworden? 
Er war voll Feuer als mein Schulgenoß. 
Caſſius. 
Das iſt er jetzt noch bei der Ausführung 
Von jedem kühnen, edlen Unternehmen, 
Stellt er ſich ſchon ſo unbeholfen an. 
Dieß rauhe Weſen dient geſundem Witz 
Bei ihm zur Brüh': es flärft der Leute Magen, 
Eßluſtig feine Reden zu verdaun. 
2* 
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Brutus. 
So iſt es auch. Für jetzt verlaſſ' ich euch, 
Und morgen, wenn ihr wünſcht mit mir zu ſprechen, 
Komm' ich zu euch ins Haus; doch wenn ihr wollt, 
So kommt zu mir, und ich will euch erwarten. 


Caſſius. 


Das will ich: bis dahin gedenkt der Welt. 
(Brutus ab) 
Gut, Brutus, du biſt edel; doch ich ſehe, 
Dein löbliches Gemüth kann feiner Art 
Entwendet werden. Darum ziemt es ſich, 
Daß Edle ſich zu Edlen immer halten. 
Wer iſt ſo feſt, den nichts verführen kann? 
Cäfar iſt feind mir, und er liebt den Brutus. 
Do wär’ ich Brutus nun, er Caſſius, 
Er ſollte mich nicht Ienfen. Diefe Nacht 
Werf' ich ihm Zettel von verſchiednen Händen, 
Als ob fie von verſchiednen Bürgern kämen, 
Durchs Fenfter, alle voll der großen Meinung, 
Die Rom von feinem Namen begt, wo dunkel 
Auf Cäfars Ehrfucht fol gedeutet feyn. 
Dann denke Cäfar feines nahen Falles, 
Wir flürzen bald ihn, oder dulden alles. 
m (a5) 


Dritte Scene. 
Gine Straße Ungewitter. - 


(Caſca mit gezognem Schwert, und Cicero fonmen von 
verſchiednen Seiten) 
Cicero. 
Guten Abend, Caſeca! Kommt ihr ber vom Cäfar? 
Warum fo athemlos und fo verflört? 
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Caſca. 
Bewegt's euch nicht, wenn dieſes Erdballs Veſte 
Wankt, wie ein ſchwaches Rohr? O Cicero! 
Ich ſah wohl Stürme, wo der Winde Schelten 
Den knot'gen Stamm gefpaltet, und ich ſah 
Das fiolze Meer anfchwellen, wüthen, fchäumen, 
Als wollt’ es an die droß’nden Wolfen reichen. 
Doch nie bis heute Nacht, noch nie bis jeht 
Ging ich durch einen Feuerregen hin. 
Entweder iſt im Himmel innrer Krieg, 
Wo nicht, fo reizt die Welt durch Uebermuth 
Die Götter, ung Zerftörung berzufenden. 
Cicero. 
Ja, ſaht ihr jemals wundervoll're Dinge? 
Caſca. 
Ein Sklave, den ihr wohl von Anſehn kennt, 
Hob ſeine linke Hand empor; ſie flammte 
Wie zwanzig Fackeln auf einmal, und doch, 
Die Glut nicht fühlend, blieb ſie unverſengt. 
Auch kam (ſeitdem ſteckt' ich mein Schwert nicht ein) 
Beim Capitol ein Löwe mir entgegen. 
Er gaffte ſtarr mich an, ging mürriſch weiter, 
Und that mir nichts. Auf einen Haufen hatten 
Wohl hundert bleiche Weiber ſich gedrängt, 
Entſtellt von Furcht; die ſchwuren, daß ſie Männer 
Mit feur'gen Leibern wandern auf und ab 
Die Straßen ſahn. Und geſtern ſaß der Vogel 
Der Nacht ſogar am Mittag auf dem Markte, 
Und kreiſcht' und ſchrie. Wenn dieſer Wunderzeichen 
So viel zuſammentreffen, ſage niemand: 
Dieß iſt der Grund davon, fie find natürlich.” 
Denn Dinge fohlimmer Deutung, glaub’ ich, finds 
Dem Himmelftrih, auf welchen fie fich richten. 
Cicero. 
Gewiß die Zeit iſt wunderbar gelaunt. 
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Do Menfchen deuten oft nach ihrer Weife 
Die Dinge, weit entfernt vom wahren Sinn. 
Kommt Cäſar morgen auf das Kapitel? 
’ Cafca. 
Sa, denn er trug es dem Antonius auf, 
Euch fund zu thun, er werde morgen Tommen. 
Cicero. 
Schlaft wohl denn, Caſca! Diefer Aufruhr läßt 
Nicht draußen weilen. 
Caſca. 
Cicero, lebt wohl! 
(Cicero ab) 


(Caſſius tritt auf) 


Caſſius. 
Wer da? 
Caſca. 
Ein Römer. 
Caſſius. 
Caſca, nach der Stimme. 
Caſca. 
Eu'r Ohr iſt gut. Caſſius, welch eine Nacht? 
Caſſius. 
Die angenehmſte Nacht für wackre Männer. 
Caſca. 
Wer ſah den Himmel je ſo zornig drohn? 
Caſſius. 
Die, welche ſo voll Schuld die Erde ſahn. 
Ich, für mein Theil, bin durch die Stadt gewandert, 
Mich unterwerfend dieſer grauſen Nacht, 
Und ſo entgürtet, Caſca, wie ihr ſeht, 
Hab' ich die Bruſt dem Donnerkeil entblößt. 
Und wenn des Blitzes ſchlängelnd Blau zu öffnen 
Des Himmels Buſen ſchien, bot ich mich ſelbſt 
Dem Strahl des Wetters recht zum Ziele dar. 
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Caſca. 
Warum verſuchtet ihr den Himmel ſo? 
Es ſteht den Menſchen Furcht und Zittern an, 
Wenn die gewalt'gen Götter ſolche Boten 
Furchtbarer Warnung, ung zu ſchrecken, fenden. 
Caſſius. 
O Caſcal ihr ſeid ſtumpf: der Lebensfunke, 
Der glühen ſollt' in Römern, fehlt euch oder 
Ihr braucht ihn nicht. Ihr ſehet bleich und ſtarrt, 
Von Furcht ergriffen und verſenkt in Staunen, 
Des Himmels ungewohnten Grimm zu ſchauen. 
Doch wolltet ihr den wahren Grund erwägen, 
Warum die Feu’r, die irren Geifter alle, 
Was Thier’ und Bögel macht vom Stamm’ entarten, 
Und Greiſe fafeln, Rinder prophezein; 
Warum all diefe Dinge ihr Gefes, 
Natur und angefchaffne Gaben wandeln 
In Mißbefchaffenheit: nun fo erfennt ihr, 
Der Himmel bauchte diefen Geift in fie, 
Daß fie der Furcht und Warnung Werkzeug würden, 
Für irgend einen mißbefchaffnen Staat. 
Nun Fönnt’ ih, Caſea, einen Mann dir nennen, 
Ganz ähnlich diefer ſchreckenvollen Nacht, 
Der donnert, blitzt, die Gräber öffnet, brüllt, 
Sp wie der Löwe dort im Capitol; 
Ein Mann, niht mächtiger als ich und du 
An Leibeskraft, doch drohend angewachfen, 
Und furchtbar, wie der Ausbruch dieſer Gährung. 
Caſca. 
»S iſt Cäſar, den ihr meint. Nicht, Caſſius? 
Caſſius. 
Es ſei auch, wer es ſei: die Römer haben 
Jetzt Mark und Bein, wie ihre Ahnen hatten. 
Doch weh ung! unſrer Väter Geiſt iſt tobt, 
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Und das Gemüth der Mütter Ienfet uns, 
Denn unfer Joh und Dulden zeigt ung weibifch. 
Caſeca. J 
Ja freilich heißt's, gewillt ſei der Senat, 
Zum König morgen Cäfarn einzuſetzen; 
Er foll zur See, zu Land die Krone tragen, 
An jedem Ort, nur in Italien nicht. 
Caffius. 
Sch weiß, wohin ich diefen Dolch dann kehre, 
Denn Eaffius fol von Knechtſchaft Caſſius löſen. 
Darin, ihr Götter, macht ihr Schwache flarf, 
Darin, ihr Götter, bändigt ihr Tyrannen: 
Noch felfenfefte Burg, noch eh’rne Mauern, 
Noch dumpfe Kerfer, noch der Ketten Lafl, 
Sind Hinverniffe für des Geiftes Stärke. 
Das Leben, diefer Erdenſchranken fatt, 
Hat ftets die Macht, fich felber zu entlaffen. 
Und weiß ich dieß, fo wifl auch alle Welt: 
Den Theil der Tyrannei, der auf mir Tiegt, 
Werf ih nach Willkür ab. 
Eafca. 
Das fann au ich. 
So trägt ein jeder Sklav in eigner Hand 
Gewalt, zu brechen die Gefangenfchaft. 
Caſſius. 
Warum denn wäre Cäſar ein Tyrann? 
Der arme Mann! Ich weiß, er wär' kein Wolf, 
Wenn er nicht ſäh', die Römer ſind nur Schafe. 
Er wär' kein Leu, wenn ſie nicht Rehe wären. 
Wer eilig will ein mächtig Feuer machen, 
Nimmt ſchwaches Stroh zuerſt: was für Geſtrüpp 
Iſt Rom, und was für Plunder, wenn es dient 
Zum ſchlechten Stoff, der einem ſchnöden Dinge 
Wie Caͤſar Licht verleiht? Doch o, mein Gram! 
Wo führteſt du mich hin? Ich ſpreche dieß 
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Bielleicht vor einem will’gen Knecht: dann werß ich, 
Daß ich muß Rede ſtehn; doch führ’ ih Waffen, 
Und mich befümmern die Gefahren nicht. 
Caſea. 
Ihr ſprecht mit Caſea, einem Mann, der nie 
Ein Ohrenbläſer war. Hier meine Hand! 
Werbt nur Partei zur Abſtellung der Uebel, 
Und dieſer Fuß ſoll Schritt mit jedem halten, 
Der noch ſo weit geht. 
Caſſius. 
Ein geſchloßner Handel! 
Nun, Caſca, wißt: ich habe manche ſchon 
Der Edelmüthigſten von Rom beredet, 
Mit mir ein Unternehmen zu beſtehn 
Bon ehrenvoll⸗gefährlichem Erfolg. 
Ich weiß, fie warten in Pompejus Halle 
Jetzt eben mein: denn in der furchtbar'n Nacht 
Kann niemand unter freiem Himmel dauern. 
Des Elementes Antlit und Geftalt 
Sf wie das Werk befchaffen, das wir treiben, 
Höchſt blutig, feurig, und höchſt fürchterlich, 
(Cinna tritt auf) 
Cafen. 
Seid fill ein Weilchen, jemand kommt in Ei. 
Caffius. 
Ich hör’ am Gange, daß es Cinna iſt; 
Cr ift ein Freund. — Cinna, wohin fo eilig? 
Cinna. 
Euch ſucht' ich. Wer iſt das? Metellus Cimber? 
Caſſius. 
Rein, es iſt Caſca, ein Verbündeter 
Zu unſrer That. Werd' ich erwartet, Cinna? 
Cinna. 
Das iſt mir lieb. Welch eine grauſe Nacht! 
Ein paar von uns ſahn ſeltſame Geſichte. 
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Caſſius. 
Werd' ich erwartet, ſagt mir? 
Cinna. 


Ja, 
Ihr werdet es. O Caſſius! könntet ihr 
In unſern Bund den edlen Brutus ziehn — 
Caſſius. 
Seid ruhig. Guter Cinna, dieſen Zettel, 
Seht, wie ihr in des Prätors Stuhl ihn legt, 
Daß Brutus nur ihn finde; dieſen werft 
Ihm in das Fenſter; diefen klebt mit Wachs 
Ans Bild des alten Brutus. Dieß getban, 
Kommt zu Pompejus Hall’ und trefft ung dort. 
Sf Decins Brutus und Trebonius da? 
Cinna. 
Ja, alle bis auf Cimber, und der ſucht 
In eurem Hauſ' euch auf. Gut, ich will eilen, 
Die Zettel anzubringen, wie ihr wünſcht. 
Caſſius. 
Dann ſtellt euch ein bei des Pompejus Bühne. 
(Cinna ab) 
Kommt, Caſca, laßt uns beide noch vor Tag 
In ſeinem Hauſe Brutus ſehn. Drei Viertel 
Von ihm ſind unſer ſchon; der ganze Mann 
Ergiebt ſich bei dem nächſten Angriff uns. 
Caſca. 
O, er ſitzt hoch in alles Volkes Herzen, 
Und was in uns als Frevel nur erſchiene, 
Sein Anſehn wird es, wie der Stein der Weiſen, 
In Tugend wandeln und in Würdigkeit. 
Caſſius. 
Ihn, ſeinen Werth, wie ſehr wir ihn bedürfen, 
Habt ihr recht wohl getroffen. Laßt uns gehn, 
Es iſt nach Mitternacht: wir wollen ihn 
Vor Tage wecken und uns ſein verſichern. (ab) 


— 





Zweiter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Rem Der Garten des Brutus. 
(Brutus tritt auf) 


Brutus. 

He, Lucius! auf! — 

Ich kann nicht aus der Höh' der Sterne rathen, 

Wie nah der Tag iſt. — Lucius, hörſt du nicht? — 

Ich wollt', es wär' mein Fehler, ſo zu ſchlafen. — 

Nun, Lucius, nun! Ich ſag': erwach'! Auf, Lucius 

(Lucius kommt) 

Lucius. 

Herr, riefet ihr? 

| Drutus. 

Dring’ eine Kerze mir ing Lefezimmer, 

Und wenn fie brennt, fo komm und ruf mich bier. 
Lucius. 

Ich will es thun, Herr. (ab) 
Brutus. 

Es muß durch ſeinen Tod geſchehn. Ich habe 

Für mein Theil keinen Grund ihn wegzuſtoßen, 

Als für's gemeine Wohl. Er wünſcht gekrönt zu ſeyn: 

Wie ſeinen Sinn das ändern möchte, fragt ſich. 
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# 
Der warme Tag ifls, der die Natter zeugt; 
Das heifcht mit Vorficht gehn. Ihn krönen? — Das — 
Und dann iſts wahr, wir leihn ihm einen Stachel, 
Womit er kann nah Willfür Schaden thun. 
Der Größe Mißbrauch ift, wenn von der Macht 
Sie das Gewiffen trennt: und, um von Cäfarn 
Die Wahrheit zu geftehn, ich fah noch nie, 
Daß ihn die Leidenfchaften mehr beberrfcht 
Als die Vernunft. Doc oft beftätigt ſichs, 
Die Demuth ift der jungen Ehrfucht Leiter; 
Wer fie hinanflimmt, Tehrt den Blick ihr zu, 
Doch hat er erft die höchſte Sproff’ erreicht, 
Dann fehret er der Leiter feinen Rüden, 
Schaut himmelan , verfihmäht die niedern Tritte, 
Die ihn hinaufgebracht. Das Tann auch Cäſar: 
Drum, eh’ er Tann, beugt vor. Und weil ver Streit 
Nicht Schein gewinnt durch das, was Cäfar iſt, 
Legt ſo ihn aus: das, was er ift, vergrößert, 
Kann dieß und jenes Mebermaaf erreichen. 
Drum achtet ihn gleich einem Schlangenei, 
Das, ausgebrütet, giftig würbe werben 
Wie fein Gefchleht, und würgt ihn in der Schale. 
(Lucius kommt zurüc) 
Lucius, 
Die Kerze brennt in eurem Zimmer, Herr. 
ALS ich nach Feuerſtein im Fenſter fuchte, | 
Fand ich dieß Blatt, verfiegeltz und ich weiß, 
Es war nicht da, als ich zu Bette ging. 
Brutus. 
Geh wieder in dein Bett: es iſt noch Nacht. 
Iſt morgen nicht des Märzen Idus, Knabe? 


Lucius. 
Ich weiß nicht, Herr. 
Brutus. 


Such im Kalender denn, und ſag' es mir. 
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Lucius. 
Das will ich, Herr. (ab) 
Brutus. 
Die Ausdünſtungen, ſchwirrend in der Luft, 
Gewähren Licht genug, dabei zu leſen. 
(Er öffnet den Brief und lieft) 
„Brutus, du ſchläfſt. Erwach' und fieh dich ſelbſt! 
Soll Rom? — Sprid, ſchlage, flelle her! 
Brutus, du fohläffl.e Erwache! — 
Dft hat man ſchon dergleichen Aufgebote 
Mir in den Weg geftrent. 
„Soll Rom?" — Sp muß ich e8 ergänzen: 
Sol Rom vor Einem Manne beben? Wie? 
Mein Ahnherr trieb einft von den Straßen Roms 
Tarquin hinweg, als er ein König hieß. 
„Sprich, fihlage, ftelle ber!" Werd’ ich zu fprechen, 
Zu ſchlagen angemafnt? O Rom, ich ſchwöre, 
Wenn nur die Herftellung erfolgt, empfängft du 
Dein ganz Begehren von der Hand des Brutus! 
| (Lucius kommt zurüd) 
Lucius. 
Herr, vierzehn Tage find vom März verſtrichen. 
(Man Hopft drangen) 
Brutus. 
»S iſt gut. Geh an die Pforte: jemand klopft. 
(Lucius ab) 
Seit Caſſius mich fpornte gegen Caͤſar, Ä 
Schlief ich nicht mehr. 
Dis zur Vollführung einer furchtbarn That 
Vom erften Antrieb, ift die Zwifchenzeit 
Wie ein Phantom, ein grauenvofler Traum. 
Der Genius und die fterblichen Organe 
Sind dann im Rath vereint; und die Verfaffung 
Des Menfchen, wie ein Feines Königreich, 
Erleidet dann den Zufland der Empörung. 
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(Lucius kommt zurüd) 
Lucius. 
Herr, euer Bruder Caſſius wartet draußen; 
Er wünfchet euch zu fehn. 
Brutus. 
Iſt er allein? 
Lucius. 
Nein, es find mehr noch bei ihm. 
Brutus. 
Kennft du fie? 
Lucius. 
Nein, Herr, fie tragen eingedrückt die Hüte, 
Und das Gefiht im Mantel halb begraben, 
Daß ich durchaus fie nicht erkennen fann. 
An irgend einem Zuge. 
Brutus. 
Laß ſie ein. (Lucins ab) 
Es ſind die Bundesbrüder. O Verſchwörung! 
Du ſchämſt dich, die verdächt'ge Stirn bei Nacht 
Zu zeigen, wann das Böſ' am freiſten iſt? 
O denn, bei Tag, wo willſt du eine Höhle 
Entdecken, dunkel gnug es zu verlarven, 
Dein ſchnödes Antlitz? — Verſchwörung, ſuche keine! 
In Lächeln hüll' es und in Freundlichkeit! 
Denn träfft du auf in angeborner Bildung, 
So wär’ der Erebus nicht finfter gnug, 
Bor Argwohn dich zu ſchützen. 
(Eaffins, Caſca, Decius, Metellus Cimber und 
Trebonius treten auf) 
Caffius. 
Sind wir gelegen? Guten Morgen, Brutus! 
Ich fürdte, daß wir eure Ruhe ftören. 
Brutus. 
Längſt war ich auf, und wach die ganze Nacht. 
Kenn' ich die Männer, welche mit euch kommen? 


Julius Edfar. I,1. 31 


Caſſins. 
Ja, jeden aus der Zahl; und keiner hier, 
Der euch nicht hoch hält, und ein jeder wünſcht, 
Ihr hättet nur die Meinung von euch ſelbſt, 
Die jeder edle Römer von euch hegt. 
Dieß iſt Trebonius. 
Brutus. 
Er iſt willkommen. 
Caſſius. 
Dieß Decius Brutus. 
Brutus. 
Er iſt auch willkommen. 
Caſſius. 
Dieß Caſca, dieß Cinna, und dieß Metellus Cimber. 
Brutus. 
Willkommen alle! 
Was ſtellen ſich für wache Sorgen zwiſchen 
Die Nacht und eure Augen? 
Caſſius. 
Auf ein Wort, 
Wenn's euch beliebt. 
(Sie reden leiſe mit einander) 


Decins. 

Hier Liegt der Oft: bricht da der Tag nicht an? 
Cafea. 

Nein. 
Cinna. 


Doch, um Verzeihung! und die grauen Streifen, 

Die das Gewölk durchziehn, ſind Tagesboten. 
Caſca. 

Ihr ſollt geſtehn, daß ihr euch beide trügt. 

Die Sonn' erſcheint hier, wo mein Degen hinweiſt; 

Das iſt ein gut Theil weiter hin nach Süden, 

Wenn ihr die junge Jahreszeit erwägt. 

Zwei Monde noch, und höher gegen Norden 


32 Julius Eäfar. I, 1. 


GSteigt ihre Flamm’ empor, und grade bier 
Steht hinterm Capitol der hohe Oft. 
Brutus. 
Gebt eure Hand mir, einer nach dem Andern. 
Caffius. 
Und laſſet ung beſchwören den Entfchluß. 
Brutus. 
Nein, keinen Eid! Wenn nicht der Menſchen Antlitz, 
Das innre Seelenleid, der Zeit Verfall — —— 
Sind diefe Gründe ſchwach, fo brecht nur auf, 
Und jeder: fort zu feinem trägen Bett! 
Laßt frechgeſinnte Tyrannei dann fehalten, 
Dis jeder nach dem Loofe fällt. Doc tragen 
Sie Feuer gnug in ſich, wie offenbar, 
Um Feige zu entflammen, und mit Muth 
Des Weibes fihmelzendes Gemüth zu ftählen: 
D denn, Mitbürger! welchen andern Sporn 
Als unfre Sache braucht es, ung zu flacheln 
Zur Herftellung? Was für Gewähr als diefe: 
Berfihwiegne Römer, die das Wort gefprochen, 
Und nicht zurüdziehn? Welchen andern Eid, 
Als Redlichkeit mit Redlichkeit im Bund, 
Daß dieß gefcheh’, wo nicht, dafür zu flerben? 
Laßt Priefter, Memmen, Schriftgelehrte ſchwören, 
Verdorrte Greif? und ſolche Sammerfeelen, 
Die für das Unrecht danken; ſchwören laßt 
Bei böfen Händeln Volk, dem man nicht traut. 
Entehrt nicht fo den Gleichmuth unfrer Handlung 
Und unfern unbezwinglich feflen Sinn, 
Zu denken, unfre Sache, unfre That 
Brauch’ einen Eid; da jeder Tropfe Bluts, 
Der edel fließt in jedes Römers Adern, 
Sich feines ächten Stammes verluftig macht, 
Wenn er das kleinſte Theilchen nur verlegt 
Bon irgend einem Worte, das er gab. 


Inlius Cäfar. I, 1. 


Caffius. 
Doch wie mit Cicero? Forſcht man ihn aus? 
Ich denk', er wird fehr eifrig für uns feyn. 
Caſca. 
Laßt uns ihn nicht vorübergehn. 
Cinna. 
Nein, ja nicht. 
Metellus. 
Gewinnt ihn ja für uns. Sein Silberhaar 
Wird eine gute Meinung uns erkaufen, 
Und Stimmen werben, unſer Werk zu preiſen. 
Sein Urtheil habe unfre Hand gelenkt, 
Sp wird es heißen; unfre Haftigfeit 
Und Jugend wird im mindften nicht erfcheinen, 
Bon feinem würb’gen Anfehn ganz bevedt. 
Brutus. 
O nennt ihn nicht! Laßt uns ihm nichts eröffnen, 
Denn niemals tritt er einer Sache bei, 
Wenn Andre fie erdacht. 
Caſſius. 
— So laßt ihn weg. 
Caſca. 
’S iſt wahr, er paßt auch nicht. 
Decius. 
Wird niemand ſonſt als Cäſar angetaſtet? 
Caſſius. 
Ja, gut bedacht! Mich dünkt, daß Mark Anton, 
Der fo beliebt beim Cäſar iſt, den Cäſar 
Nicht überleben darf. Er wird fih ung 
Gewandt in Ränfen zeigen, und ihr wißt, 
Daß feine Macht, wenn er fie nut, wohl Hinreicht, 
Uns allen Noth zu fchaffen. Dem zu wehren, 
Fall' Cäſar und Antonius zugleich. j 
Brutus. 
Zu blut'ge Weiſe, Cajus Caſſius, wärs, 
V. 3 
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Das Haupt abfehlagen und zerhaun die Glieder, 
Wie Grimm beim Tod’ und Türe hinterher. 
Antonius ift ja nur ein Glied des Cäſar. 

Laßt Dpferer ung feyn, nicht Schlächter, Eajus. 
Wir alle fleben gegen Cäfars Geift, 

Und in Dem Geift des Menfchen ift Fein Blut. 
O fünnten wir denn Cäfars Geift erreichen, 
Und Cäſarn nicht zerſtücken! Aber ach! 

Cäſar muß für ihn bluten. Edle Freunde, 

Laßt fühnlih uns ihn tödten, Doch nicht zornig; 
Zerlegen laßt uns ihn, ein Mahl für Götter, 
Nicht ihn zerhauen wie ein Aas für Hunde. 
Laßt unfre Herzen, ſchlauen Herren gleich, 

Zu rafıher That aufwiegeln ihre Diener, 

Und dann zum Scheine fohmählen. Dadurch wird 
Nothwendig unfer Werf und nicht gehäßig; 
Und wenn es fo dem Aug’ des Volfs erfcheint, 
Wird man uns Reiniger, nicht Mörder nennen. 
Mas Mark Anton betrifft, denkt nicht an ihn, 
Denn er vermag nicht mehr als Cäfars Arm, 
Wenn Cäfars Haupt erft fiel. 


Caſſius. 
Doch fürcht' ich ihn, 

Denn feine Liebe hängt fo feſt am Cäſar — 

Brutus. | 
Ah, guter Caffius, denket nicht an. ihn! 
Liebt er den Cäfar, fo vermag er nichts 
Als gegen fich: fih härmen, für ihn fterben. 
Und das wär’ viel von ihm, weil er der Luft, 
Der Wüftheit, ven Gelagen fich ergiebt. 

Trebonius. 
Es ift fein Arg in ihm: er flerbe nicht, 
Denn er wird leben, und dieß einft belachen. 
(Die Glocke ſchlaͤgt) 
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Brutus. 
Still! zählt die Glocke. J 
Caſſius. 
Sie hat drei geſchlagen. 
Trebonius. 
Es iſt zum Scheiden Zeit. 
Caſſius. 
Doch zweifl' ich noch, 
Ob Cäſar heute wird erſcheinen wollen. 
Denn kürzlich iſt er abergläubiſch worden, 
Ganz dem entgegen, wie er ſonſt gedacht 
Bon Träumen, Einbildung und heil'gen Bräuchen. 
Vielleicht, daß dieſe großen Wunderdinge, 
Das ungewohnte Schrecken dieſer Nacht, 
Und ſeiner Augurn Ueberredung ihn 
Entfernt vom Capitol für heute hält. 
Decius. 
Das fürchtet nimmer: wenn er das beichloß, 
Sp übermeiſtr' ih ihn. Er hört eg gern, 
Das Einhorn Laffe fih mit Bäumen fangen, 
Der Löw’ im Net, der Elephant in Gruben, 
Der Bär mit Spiegeln und der Menfch durch Schmeichler. 
Doc fag’ ich ihm, daß er die Schmeichler haßt, 
Bejaht er es, am meiften dann gefchmeichelt. 
Laßt mich gewähren, 
Denn ich verftehe fein Gemüth zu lenken, 
Und will ihn bringen auf das Capitol. 
Caſſius. 
Ja, laßt uns alle gehn, um ihn zu holen. 
Brutus. 
Zur achten Stund' aufs fpätefte, nicht wahr? 
Cinna. 
Das ſei das ſpaätſte, und dann bleibt nicht ans. 
\ g 3 “ 
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Metellus. 
Cajus Ligarius iſt dem Cäfar feind, 
er's ihm verwies, daß er Pompejus Iobte. 
Es wundert mich, daß niemand fein gedacht. 
Brutus, 
Wohl, guter Cimber, geht nur vor bei ihm; 
Er liebt mich herzlich und ich gab ihm Grund. 
Schickt ihn hieher, fo will ich ſchon ihn ſtimmen. 
Caffius. 
Der Morgen übereilt uns: wir gehen, Brutus. 
Zerflreut euch, Freunde, doch bedenket alle, 
Was ihr gefagt, und zeigt euch Achte Römer. 
Brutus. 
Seht, werthe Männer, friſch und fröhlich aus; 
Tragt euren Vorſatz nicht auf eurer Stirn. 
Nein, führts hindurch wie Helden unfrer Bühne, 
Mit munterm Geift und äußrer Keftigfeit. 
Und fomit insgefammt euch guten Morgen! 
(Alle ab, außer Brutus) 
Brutus. 
He, Lucius! — Feſt im Schlaf? Es ſchadet nichts. 
Genieß den honigfchweren Thau des Schlummers. 
Du fiehft Geſtalten nicht noch Phantaſie'n, 
Womit geſchäft'ge Sorg' ein Hirn erfüllt, 
Drum ſchläfſt du ſo geſund. 
(Portia tritt auf) 
Portia. 
Mein Gatte! Brutus! 
Brutus. 
Was wollt ihr, Portia? warum ſteht ihr auf? 
Es dient euch nicht, die zärtliche Natur 
Dem rauhen Falten Morgen zu vertraun. 
Dortia. 
Euch gleichfalls nicht. Unfreundlich ſtahlt ihr, Brutus, 
Bon meinem’ Bett euch; und beim Nachtmahl geftern 
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Erhobt ihr plötzlich euch, und gingt umher, 

Sinnend und ſeufzend mit verſchränkten Armen. 

Und wenn ich euch befragte, was es ſei, 

So ſtarrtet ihr mich an mit finſtern Blicken. 

Ich drang in euch, da riebt ihr euch die Stirn, 

Und ſtampftet ungeduldig mit dem Fuß; 

Doch hielt ich an, doch gabt ihr keine Rede, 

Und winktet mit der Hand unwillig weg, 

Damit ich euch verließ. Ich that es auch, 

Beſorgt, die Ungeduld noch zu verſtärken, 

Die ſchon zu ſehr entflammt ſchien, und zugleich 

Mir ſchmeichelnd, nur von Yaune rühr' es her, 

Die ihre Stunden hat bei jedem Mann. 

Nicht effen, reden, Schlafen läßt es euch, 

Und könnt' es eure Bildung fo entftellen, 

Als es fih eurer Faſſung hat bemeiftert, 

Sp kennt' ich euch nicht mehr. Mein thenrer Gatte, 

Theilt mir die Urfach eures Kummers mit. 
Brutus. 

Ich bin nicht recht geſund, und das iſt alles. 
Portia. 

Brutus iſt weiſe: wär’ er nicht geſund, 

Er nähm' die Mittel wahr, um es zu werden. 
Brutus. 

Das thu' ich — gute Portia, geh zu Bett. 

Portia. 

Iſt Brutus krank? und iſt es heilſam, ſo 

Entblößt umherzugehn und einzufaugen 

Den Dunft des Morgens? Wie, ift Brutus Franf, 

Und fchleicht ex vom gefunden Bett fich weg, 

Der ſchnöden Anftedung der Nacht zu troten ? 

Und reizet er die böfe Fieberluft, 

Sein Uebel noch zu mehren? Nein, mein Brutus, 

Ihr tragt ein krankes Uebel im Gemüth, 

Wovon, nach meiner Stelle Recht und Würbe, 
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Sch willen ſollte; und auf meinen Knien 
Fleh' ich bei meiner einft gepriefnen Schönheit, 
Bei allen euren Liebesſchwüren, ja 
Dei jenem großen Schwur, durch welchen wir 
Einander einverleibt und eins nur find: 
Enthüllt mir, eurer Hälfte, eurem Selbft, 
Was euch befümmert, was zu Nacht für Männer 
Euch zugefprochenz denn es waren hier 
Sechs oder fieben, die ihr Antlitz felbft 
Der Finſterniß verbargen. 
Brutus. 
O kniet nicht, liebe Portia. 
Portia. 
Ich braucht’ es nicht, wärt ihr mein lieber Brutus. 
Iſt's ım Vertrag der Ehe, fagt mir, Brutus, 
Bedungen, Fein Geheimnig follt ich willen, 
Das eu gehört? Und bin ih euer Selbft 
Nur gleihfam, mit gewiffen Einfchränkungen? 
Beim Mahl um euch zu feyn, eu’r Bett zu theilen, 
Auch wohl mit euch zu fprechen. Wohn’ ich denn 
Nur in der Vorſtadt eurer Zuneigung ? 
Iſt es nur das, fo iſt ja Portia 
Des Brutus Buhle nur und nicht fein Weib. 
Brutus. 
‘hr feid mein ächtes, ehrenwerthes Weib, 
So theuer mir als wie die Purpurtropfen, 
Die um mein trauernd Herz ſich drängen. 
Portia. 
Wenn dem ſo wär', ſo wüßt' ich dieß Geheimniß. 
Ich bin ein Weib, geſteh' ich, aber doch 
Ein Weib, das Brutus zur Gemahlin nahm. 
Ich bin ein Weib, geſteh' ich, aber doch 
Ein Weib von gutem Rufe, Cato's Tochter. 
Denkt ihr, ich ſei ſo ſchwach wie mein Geſchlecht, 
Aus ſolchem Stamm erzeugt und fo vermäahlt? 
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Sagt mir, was ihr beſchloßt: sch wills bewahren. 

Ich babe meine Stärke hart erprüft, 

Freiwillig eine Wunde mir verfeßend 

Am Schenkel hier: ertrüg’ ich das gebulvig, 

Und das Geheimni meines Gatten nicht? 
Brutus. 

Ihr Götter, macht mich werth des edlen Weibes! 

(Man klopft draußen) 

Horch! horch! man klopft; geh' eine Weil' hinein, 

Und unverzüglich ſoll dein Buſen theilen, 

Was noch mein Herz verſchließt. 

Mein ganzes Bündniß will ich dir enthüllen, 

Und meiner finſtern Stirne Zeichenſchrift. 


Verlaß mich ſchnell. (Portia ab) 
(Lucius und Ligarius fommen) 
Brutus. 
Wer klopft denn, Lucius? 
Lucius. 
Hier iſt ein Kranker, der euch ſprechen will. 
Brutus. 


Ligarius iſts, von dem Metellus ſprach. 

Du, tritt beiſeit. — Cajus Ligarius, wie? 
Ligarius. 

Nehmt einen Morgengruß von matter Zunge. 
Brutus. 

O welche Zeit erwählt ihr, wackrer Cajus, 

Ein Tuch zu tragen! Wärt ihr doch nicht krank! 
Ligarius. 

Ich bin nicht krank, hat irgend eine That, 

Des Namens Ehre würdig, Brutus vor. 
Brutus. 

Solch eine That, Ligarius, hab' ich vor, 

Wär’ euer Ohr geſund, davon zu hören. 

| Ligarius. 
Bei jedem Gott, vor dem ſich Römer beugen! 
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Hier fag’ ich ab der Krankheit. Seele Roms! 
Du warrer Sohn, ans edlem Blut entfproffen! 
Wie ein Beſchwörer riefft du auf in mir 
Den abgeftorbnen Geiſt. Nun heiß mich Laufen, 
Sp will ih an Unmdögliches mich wagen, 
‘a, Herr darüber werden. Was zu thun? 
Brutus. 
Ein Wageſtück, das Kranke heilen wird. 
Ligarius. 
Doch giebts nicht auch Geſunde krank zu machen? 
Brutus. 
Die giebt es freilich. Was es iſt, mein Cajus, 
Eröffn' ich dir anf unſerm Weg zu ihm, 
An dem es muß geſchehn. 
Ligarius. 
Macht euch nur auf; 
Mit nen entflammtem Herzen folg' ich euch, 
Zu thun was ich nicht weiß. Doc es genügt, 
Daß Brutus mir vorangeht. 
Brutus. 
Folgt mir denn. 
(Beide ab) 


Zweite Scene. 
Ein Zimmer in Cäſars Palaſte. 
(Donner und Blitz. Cäfar in feinem Nachtfleive) 


Cäfar. 
Zu Nacht hat Erd’ und Himmel Krieg geführt. 
Calpurnia rief im Schlafe dreimal laut: 
„D helft! Sie morden Cäſarn.“ — Niemand ba? 
(Ein Diener fommt) 
Diener. 
Herr? | 
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Cäfar. 
Geh, heiß die Priefter gleich zum Opfer fehreiten, 
Und bring’ mir ihre Meinung vom Erfolg. 
Diener. 
Es ſoll gefchehn. (ab) 
Calpurnia. (tritt auf) 
Was meint ihr, Cäfar? Denkt ihr auszugehn? 
Ihr müßt heut feinen Schritt vom Haufe weichen. 
‚ Eäfar. 
Cäfar geht aus. Mir haben fiets Gefahren 
Im Rüden nur gedroht; wenn fie die Stirn 
Des Cäfar werden fehn, find fie verſchwunden. 
Calpurnia, 
Cäfar, ich hielt auf Wunvderzeichen nie, 
Doch fchreden fie mich nun. Im Hauf’ iſt jemand, 
Der außer dem, was wir gefehn, gehört, 
Bon Gräueln meldet, fo die Wach’ erblickt. 
Es warf auf offner Gaffe eine Löwin, 
Und Grüft’ erlöften gähnend ihre Todten. 
Wildglüh'nde Krieger fochten auf den Wolfen, 
In Rein, Gefhwadern, und nah Kriegsgebraud, 
Wovon es Blut gefprüht auf’s Capitol. 
Das Schlachtgetöfe Flierte in der Luft; 
Da wiehern Roſſe, Männer röcheln fterbend, 
Und Geifter wimmerten die Straßen durd. 
O Cäſarl unerhört find diefe Dinge: 
Ich fürchte fie. 
Cäfar. 
Was fann vermieden werden, 
Das fih zum Ziel die mächt’gen Götter festen? 
Ich gehe dennoch aus, denn diefe Zeichen, 
Sp gut wie Eäfarn, gelten fie der Welt. 
Ealpurnia. 
Kometen ſieht man nicht, wann Bettler flerben: 
Der Himmel felbft flammt Fürftentop herab. 
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En'r Bildniß, Blut aus vielen Röhren fprigend, 
Worein fo viele Römer Tächelnd tauchten, Ä 
Bedeutet, faugen werd’ aus euch das große Rom 
DBelebend Blut; und große Männer werben 
Nah Heiligthümern und nah Chrenpfänvern 
Sich drängen. Das bedeutet diefer Traum. 
Cäfar. 
Auf diefe Art habt ihr ihn wohl erflärt. 
Decius. 
Ja, wenn ihr erſt gehört, was ich euch melde. 
Wißt denn: an dieſem Tag will der Senat 
Dem großen Cäfar eine Krone geben. 
Wenn ihr nun fagen laßt, ihr wollt nicht kommen, 
So kann es fie gereun. Auch ließ' es Leicht 
Zum Spott fi wenden; jemand ſpräche wohl: 
„Berfchiebt die Situng bis auf andre Zeit, 
„Bann Cäfars Gattin befre Träume bat.” 
Wenn Cäfar fih verftect, wird man nicht flüftern: 
„Seht, Cäfar fürchtet ſich?“ 
Berzeiht mir, Cäfar, meine Herzensliebe 
Heißt diefes mich zu eurem VBortheil fagen, 
Und Schielichfeit ſteht meiner Liebe nach. 
Cäſar. 
Wie thöricht ſcheint nun eure Angſt, Calpurnia! 
Ich ſchäͤme mich, daß ich ihr nachgegeben. 
Reicht mein Gewand mir her, denn ich will gehn. 
(Publius, Brutus, Ligarius, Metellus, Caſca, 
Trebonius und Cinna treten auf) 
Da kommt auch Publius, um mich zu holen. 
Publius. 
Guten Morgen, Cäſar! 
Cäſar. 
Publius, willkommen! — 
Wie, Brutus? ſeid ihr auch ſo früh ſchon auf! — 
Guten Morgen, Caſca! — Cajus Ligarius, 


Sulius Caſar. 1,2. 45 


Sp fehr war Käfer niemals euer Feind 
Als diefes Fieber, das euch abgezehrt. — 
Bas ift die Uhr? 
Brutus, 
Es Hat fchon acht gefchlagen. 


Cäſar. 
Habt Dank für eure Müh und Höflichkeit. 
(Antonius tritt auf) 
Seht! Mark Anton, der lange ſchwärmt des Nachts, 
Iſt doch ſchon auf. — Antonius, fein gegrüßt! 


Antonius. 
Auch ihr, erlauchter Käfer, 
Cäſar. 


Befehlt, daß man im Hauſe fertig ſei. 
Es iſt nicht recht, ſo auf ſich warten laſſen. 
Ei, Cinna! — Ei, Metellus! — Wie, Trebonius? 
Ich hab' mit euch ein Stündchen zu verplaudern. 
Gedenkt daran, daß ihr mich heut beſucht, 
Und bleibt mir nah, damit ich euer denke. 
Trebonius. 
Das will ih, Cäſar — (beiſeit) will fo nah euch ſeyn, 
Daß eure beften Freunde wünfchen follen, 
Ich wär’ entfernt gewefen. 
Cäfar. 

Lieben Freunde, 
Kommt mit herein und trinkt ein wenig Weins, 
Dann gehen wir gleich Freunden mit einander, 

Brutus. (beifeit) 
Daß gleich nicht flets daffelbe ift, o Cäſar! 
Das Herz des Brutus blutet, es zu denken. 
(Alle ab) 
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Dritte Scene 
@ine Straße nahe beim Gapitol. 
(Nrtemidorns tritt auf und lieft einen Zettel) 


Artemidorus. 

„Säfar, hüte dich vor Brutus, fer wachſam gegen 
„Caffius, halte dich weit vom Caſca, habe ein Auge auf 
„Sinna, mißtraue dem Trebonius, beobachte ven Metel- 
„lus Cimber, Decius Brutus Tiebt dich nicht, beleivigt 
„daft du den Cajus Ligarius. Nur Ein Sinn lebt in 
„allen dieſen Männern, und er ift gegen Cäfar gerichtet. 
„Wo du nicht unfterblich bift, fchau um dich. Sorglofig- 
„keit giebt der Verſchwörung Raum. Mögen dich vie 
„großen Götter ſchützen. 

„Der Deinige 
„Artemidorus.“ 
Hier will ich ſtehn, bis er vorübergeht, 
Und will ihm dieß als Bittſchrift überreichen. 
Mein Herz bejammert, daß die Tugend nicht 
Frei von dem Zahn des Neides leben kann. 
O Caͤſar, lies! fo biſt du nicht verloren: 
Sonſt iſt das Schickſal mit Verrath verſchworen. 
(ab) 


Vierte Scene. 


Ein andrer Theil derſelben Straße, vor dem Haufe 
des Brutne. 


(Portia und Lucius kommen) 
Portia. 
Ich bitt' dich, Knabe, lauf in den Senat. 


Halt dich mit keiner Antwort auf und geh. 
Was warteſt du? 
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Lucius. 
Zu hören, was ich ſoll. 

Portia. 
Ich möchte dort und wieder hier dich haben, 
Eh' ich dir ſagen kann, was du da ſollſt. 
O Feſtigkeit, ſteh unverrückt mir bei, 
Stell' einen Fels mir zwiſchen Herz und Zunge! 
Ich habe Mannes ſi inn, doch Weibeskraft. 
Wie fällt doch ein Geheimniß Weibern ſchwer! — 
Biſt du noch hier? 

Lucius. 

Was ſollt' ich, gnäd'ge Frau? 

Nur hin zum Capitol und weiter nichts, 
Und fo zu euch und weiter nichts? 

Portia. 
Nein, ob dein Herr wohl ausſieht, melde mir, 
Denn er ging unpaß fort, und merk' dir recht, 
Was Cäſar macht, wer mit Geſuch ihm naht. 
Still, Knabe! Welch Geräuſch? 

Lucius. 
Ich höre Feins. 

Portia. 

Ich bitt? Dich, horch genau. 

Ich hörte wilden Lärm, als füchte man, 
Und der Wind bringt vom Capitol ihn her. 

Lucius. 
Gewißlich, gnäd'ge Frau, ich höre nichts. 


(Ein Wahrſager kommt) 


Portia. 
Komm näher, Mann! Wo führt dein Weg dich her? 
Wahrſager. 
Von meinem Hauſe, liebe gnäd'ge Frau. 
Portia. 
Was iſt die Up? 


f u 
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Wahrfager. 
Die neunte Stund’ etwa. 
Portia. 
Sf Cäſar ſchon aufs an gegangen? 
Wahrfager. 
Nein, gnäd’ge Frau; ich geh’ mir Plab zu nehmen, 
Wo er vorbeizieht auf das Capitol. 
Portia. 
Du haſt an Cäſarn ein Geſuch: nicht wahr? 
Wahrſager. 
Das hab' ich, gnäd'ge Frau. Geliebt es Cäſarn 
Aus Güte gegen Cäſar mich zu hören, 
So bitt' ich ihn, es gut mit ſich zu meinen. 
Portia. 
Wie? weißt du, daß man ihm ein Leid will anthun? 
Wahrſager. 
Keins ſeh' ich klar vorher, viel, fürcht' ich, kann geſchehn. 
Doch guten Tag! Hier iſt die Straße eng: 
Die Schaar, die Cäſarn auf der Ferſe folgt, 
Von Senatoren, Prätorn, Supplikanten, 
Wird einen ſchwachen Mann beinah erdrücken. 
Ich will an einen freiern Platz, und da 
Den großen Cäſar ſprechen, wenn er kommt. (ab) 
Portia. 
Ich muß ins Haus. Ach, welch ein ſchwaches Ding 
Das Herz des Weibes iſt! O Brutus! 
Der Himmel helfe deinem Unternehmen. — 
Gewiß, der Knabe hört’ es. — Brutus wirbt um etwas, 
Das Cäſar weigert. — D, es wird mir ſchlimm! 
Lauf, Lucius, empfiehl mich meinem Gatten, 
Sag, ih fer froöhlich, komm zu mir zurüd, 
Und melde mir, was er bir aufgetragen. 
(Beide ab) 


% 


Dritter Aufzug. 


Erfte Scene 
Das Eapitol. Sitzung des Senats. 


Ein Haufe Volks in der Straße, die zum Capitol führt, 
darunter Artemidorus und der Wahrfager. Trom- 
petenftoß. Eäfar, Bratus, Gaffius, Kafca, Decins, 
Metellus, Trebonius, Cinna, Antonius, Lepis 
dus, Bopilins, Publius und Andre fommen ) 


Cäfar. 
Des Märzen Idus iſt nun da. 
Wahrfager. 
Ja, Caͤſar, 
Doch nicht vorbei. 
Artemidorus. 
Heil, Cäfar! Lies den Zettel hier. 
Decius. 


Trebonius bittet euch, bei guter Weile 

Dieß unterthänige Geſuch zu leſen. 
Artemidorus. 

Lies meines erſt, o Cäſar! Mein Geſuch 

Betrifft den Cäfar näher: lies, großer Cäſar! 

(Geht Caͤſarn näher we) 
Säfer. 

Was uns betrifft, werd' auf die Lebt verfpart. 
Artemidorns. 

Serſchieb nicht, Caſar, lies im Augenblid. 
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Cäfar. 
Wie? iſt der Menſch verrückt? 
Publius. 
Mach Platz, Geſell! 
Caſſius. 
Was? drängt ihr auf der Straße mit Geſuchen? 
Kommt in das Capitol. 


(Cäſar geht in das Capitol, die Uebrigen folgen ihm. Alle 
Senatoren ftehen auf) 


Popilius. 
Mög’ euer Unternehmen heut gelingen! 
Caſſius. 
Welch Unternehmen, Lena? 
Popilius. 
Geh's euch wohl. 
(Er nähert fi dem Gäfer) 


Brutus, 
Was ſprach Popilins Lena da? 
Caſſius. 
v Er wünfchte, 


Daß unfer Unternehmen heut gelänge. 
Ich fürchte, unfer Anfchlag iſt entdeckt. 
Brutus. 
Seht, wie er Eäfarn naht! Gebt Acht auf ihn. 
Caffius, 
Sei fehleunig, Caſca, daß man nicht zuvorkömmt, 
Was ift zu thun hier, Brutus? Wenn es auskömmt, 
Kehrt Caſſius oder Cäſar nimmer heim, 
Denn ich entleibe mich. 
Brutus. 
Sei ſtandhaft, Eaffins. 
Popilius ſpricht von unferm Anfchlag nicht. 
Er Yächelt, fieh, und Cäfar bleibt in Ruh. 


1 
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Caſſius. 
Trebonius nimmt die Zeit wahr, Brutus; ſieh, 
Er zieht gefchicht den Mark Anton bei Seite. 
(Antonius und Trebonius ab. Cäfar und die Senatoren nehs 
men ihre Sige ein) 
Decius. 
Wo iſt Metellus Cimber? Laßt ihn gehn, 
Und fein Geſuch ſogleich dem Cäſar reichen. 
Brutus. 
Er iſt bereit, drängt an und ſteht ihm bei. 
Cinna. 
Caſca, ihr müßt zuerſt den Arm erheben. 
Cäſar. 
Sind alle da? Was für Beſchwerden giebts, 
Die Cäſar heben muß und ſein Senat? 
Metellus. (niederknieend) 
Glorreicher, maͤchtigſter, erhabner Cäfar! 
Metellus Cimber wirft vor deinen Sitz 
Ein Herz voll Demuth nieder. 
Cäfar. 
Cimber hör, 
Ich muß zuvor bir fommen. Diefes Rriechen, 
Dieß knechtiſche Berbeugen könnte wohl 
Gemeiner Menſchen Blut in Feuer ſetzen, 
Und vorbeſtimmte Wahl, gefaßten Schluß 
Zum Kinderwillen machen. Sei nicht thöricht 
Und denk', fo leicht empört ſei Cäfars Blut, 
Um aufzuthaun von feiner ächten Kraft 
Dur das, was Narr'n erweicht: durch füße Worte, 
Gekrümmtes Büden, hündiſches Gefrhmeichel. 
Dein Bruder ift verbannt durch einen Spruch; 
Wenn du für ihn dich bückſt und flehſt und fchmeicheikt, 
So ſtoß' ich dich wie einen Hund hinweg. 
Bi! Cafar thut Fein Unrecht; ohne Gründe 
Befriedigt man ihn nicht. 
4° 
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Metellus. 
Giebts feine Stimme, würbiger als meine, 
Die füßer tie im Ohr des großen Eäfar, 
Für des verbannten Bruders Wieverfehr ? 
Brutus. 
Ich küſſe deine Hand, doch nicht ale Schmeichler, 
Und bitte, Cäſar, daß dem Publius Cimber 
Die Rüdberufung gleich bewilligt werde. 
Cäſar. 
Wie? Brutus! 
Caſſius. 
Gnade, Caͤſar! Cäſar, Gnade! 
Auch Caſſius fällt tief zu Füßen dir, 
Begnadigung für Cimber zu erbitten. 
Cäſar. 
Ich ließe wohl mich rühren, glich' ich euch: 
Mich rührten Bitten, bät' ich um zu rühren. 
Doch ich bin ſtandhaft wie des Nordens Stern, 
Deß unverrückte, ewig ſtäte Art 
Nicht ihres Gleichen hat am Firmament. 
Der Himmel prangt mit Funken ohne Zahl, 
Und Feuer ſind ſie all' und jeder leuchtet, 
Doch Einer nur behauptet ſeinen Stand. 
So in der Welt auch: ſie iſt voll von Menſchen, 
Und Menſchen find empfindlich, Fleiſch und Blut; 
Doch in der Menge weiß ich Einen nur, 
Der unbefiegbar feinen Pla bewahrt, 
Bom Andrang unbewegt; daß ich der bin, 
Auch Hierin laßt es mich ein wenig zeigen, 
Daß ich auf Cimbers Banne feft beftand, 
Und drauf befteh’, daß er ine Banne bleibe. 


| Cinna. 
O Cäſar! 
Cäſar. 
Fort, ſag' ich! Willſt du den Olymp verſetzen? 
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Derins,. 
Erhabner Caͤſar! — 

Cäfar. 
Knie’t nicht Brutus auch umfonft? 

Caſca. 

Dann, Hände, ſprecht für mich! 
(Safca fiht Cäfarn mit dem Dolch in den Naden. Cäaͤ⸗ 
far füllt ihm in den Arm. Er wird alsdann von verſchied⸗ 


nen andern Verſchwornen und zulegt vom Marcus Bru- 
tus mit Dolchen durchftochen ) 


Cäſar. 
Brutus, auch du? — So falle, Cäſar. 
(Er ſtirbt. Die Senatoren und das Volk fliehen beſtürzt) 
Cinna. 
Befreiung! Freiheit! Die Tyrannei iſt todt! 
Lauft fort! verkündigt! ruft es durch die Gaſſen! 
Caſſius. 
Hin zu der Rednerbühne! Rufet aus: 
Befreiung! Freiheit! Wiederherſtellung! 
Brutus. 
Seid nicht erſchrocken, Volk und Senatoren! 
Flieht nicht! ſteht ſtill! Die Ehrſucht hat gebüßt. 
Caſca. 
Geht auf die Rednerbühne, Brutus. 


Decius. 
Ihr, Caſſius, auch. 
Wo iſt Publius? 


Brutus. 


Cinna. 
Hier, ganz betroffen über dieſen Aufruhr. 
Metellus. 
Steht dicht beiſammen, wenn ein Freund des Cäſar 
Etwa — 
Brutus. 
Sprecht nicht von ſtehen! — Publius, getroſt! 
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Wir haben nicht im Sinn, euch Leid zu thun, 
Auch feinem Römer fonft: fagt ihnen das. 
Caffins. 
Und geht nur, Publius, damit das Volk, 
Das uns beflürmt, nicht euer Alter kränke. 
Brutus,. 
Thut bag; und niemand ſteh' für diefe That, 
Als wir, die Thäter. 
(Trebonius kommt zurück) 
Caſſius. 
Wo iſt Mark Anton? 
Trebonius,. 
Er floh beftürzt nah Haus, und Männer, Weiber 
Und Kinder blicken ſtarr, und ſchrein, und laufen, 
Als wär' der jüngſte Tag. 
Brutus. 
Schickſal! wir wollen ſehn, was dir geliebt. 
Wir wiſſen, daß wir ſterben werden; Friſt 
Und Zeitgewinn nur iſt der Menſchen Trachten. 
Caſſius. 
Ja, wer dem Leben zwanzig Jahre raubt, 
Der raubt der Todesfurcht ſo viele Jahre. 
Brutus. 
Geſteht das ein, und Wohlthat iſt der Tod. 
So ſind wir Cäſars Freunde, die wir ihm 
. Die Todesfurcht verkürzten. Bückt euch, Römer! 
Laßt unſre Händ' in Cäſars Blut uns baden 
Bis an die Ellenbogen! Färbt die Schwerter! 
So treten wir hinaus bis auf den Markt, 
Und, überm Haupt die rothen Waffen ſchwingend, 
Ruft alle dann: Erlöſung! Friede! Freiheit! 
Caſſius. 
Bückt euch und taucht! In wie entfernter Zeit 
Wird man dieß hohe Schauſpiel wiederholen, 
In neuen Zungen und mit fremdem Pomp! 
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Brutus. 
Bie oft wird Cäſar noch zum Spiele bluten, 
Der jest am Fußgeftell Pompejus Tiegt, 
Dem Staube gleich geachtet! 

Caffius. | 
Sp» oft als das gefchieht, 
Bird man auch unfern Bund, die Männer nennen, 
Die Freiheit wievergaben ihrem Land. 

Deciuß. 
Nun follen wir hinaus? 

Caſſius. 

Ja, alle fort, 

Brutus voran, und’ feine Tritte zieren 
Bir mit den fühnften, beften Herzen Roms. 


(Ein Diener fommt) 


Brutus. 

Doch ſtill! wer kommt? Ein Freund des Mark Anton. 
Diener. 

So, Brutus, hieß mich mein Gebieter knie'n, 

So hieß Antonius mich niederfallen, 

Und tief im Staube hieß er ſo mich reden: 

Brutus iſt edel, tapfer, weiſ' und redlich, 

Läfar war groß, kühn, königlich und gütig. 

Sprich: Brutus Kieb’ ih und ich ehr’ ihn auch. 

Sprich: Eäfarn fürchtet? ich, ehrt’ ihn und liebt' ihn. 

Will Brutus nur gewähren, daß Anton 

Ihm ficher nahen und erforfchen dürfe, 

Wie Cäſar folhe Todesart verdient, 

Sp foll dem Mark Anton der todte Cäſar 

Sp theuer nicht als Brutus lebend feyn; 

Er will vielmehr dem Looſ' und der Partei 

Des edlen Brutus unter den Gefahren 

Der wanfenden Berfaffung treulich folgen. 

Dieß fagte mein Gebieter, Mark Anton. 
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Brutus. 
Und dein Gebieter iſt ein wackrer Römer, 
Sp achtet’ ich ihn ftets. 
Sag, wenn es ihm geliebt hieher zu kommen, 
So ſteh' ich Ned’ ihm, und bei meiner Ehre, 
Entlaff’ ihn ungefränft. 
Ä Diener. 
Ich hol' ihn gleich. (ab} 
Brutus. 
Ich weiß, wir werden ihn zum Freunde haben. 
Caſſius. 
Ich wünſch' es, doch es wohnt ein Sinn in mir, 
Der ſehr ihn fürchtet; und mein Unglückahnden 
Trifft immer ein aufs Haar. 
(Antonius fommt zurüd) 
Brutus. 
Hier kommt Antonius ja. — Willkommen, Mark Anton! 
Antonius. 
O großer Cäſar! liegſt du fo im Staube? 
Sind alle deine Siege, Herrlichkeiten, 
Triumphe, Beuten, eingeſunken nun 
In dieſen Heinen Raum? — Gehab dich wohl! — 
Ich weiß nicht, edle Herrn, was ihr gedenkt, 
Wer ſonſt noch bluten muß, wer reif zum Fall. 
Wofern ich ſelbſt, kann feine Stunde beſſer, 
Als Cäſars Todesſtunde, halb ſo koſtbar 
Kein Werkzeug ſeyn, als dieſe eure Schwerter, 
Geſchmückt mit Blut, dem edelſten der Welt. 
Ich bitt' euch, wenn ihr's feindlich mit mir meint, 
Jetzt da noch eure Purpurhände dampfen, 
Büßt eure Luſt. Und lebt' ich tauſend Jahre, 
Nie werd' ich ſo bereit zum Tod mich fühlen; 
Kein Ort gefällt mir fo, fein Weg zum Tode, 
Als hier beim Cäſar fallen, und durch euch, 
Die erften Heldengeifter unfrer Zeit. 
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Brutus, 
D Mark Anton! begehrt nicht euren Tod. 
Bir müffen blutig zwar und graufam fcheinen, 
Wie unfre Hand’ und die gefchehne That 
Uns zeigen: doc, ihr feht die Hände nur, 
Und diefes blut’ge Werf, fo fie vollbracht; 
Nicht unfre Herzen: fie find mitleidsvoll, 
Und Mitleid gegen Roms gefammte Noth 
(Wie Teuer Feuer Löfcht, fo Mitleid Mitleid ) 
Verübt' an Cäſarn dieß. Was euch betrifft, 
Für euch find unfre Schwerter ftumpf, Anton. 
Seht, unfre Arme, trotz verübter Tüde, 
Und unfre Herzen, brüderlich gefinnt, 
Empfangen euch mit aller Innigkeit, 
Mit redlichen Gedanken und mit Achtung. 

Caſſius. 
Und eure Stimme ſoll ſo viel als jede 
Bei der Vertheilung neuer Würden gelten. 

Brutus. 
Seid nur geduldig, bis wir erſt das Volk 
Beruhigt, das vor Furcht ſich felbft nicht Fennt. 
Dann legen wir den Grund euch dar, weßwegen 
Ich, der den Cäſar Iiebt’, als ich ihn ſchlug, 
Alfo verfahren. 

Antonius, 

Ich bau’ auf eure Weisheit. 

Mir reiche jeder feine blut’ge Hand. 
Erſt, Marcus Brutus, fihütteln wir fie uns; 
Dann, Cajus Caffius, faſſ' ich eure Hand; 
Nun eure, Decius Brutus; eure, Cinna; 
Metellus, eure nun; mein tapfrer Caſca, 
Die eure; reicht, Trebonius, eure mir, 
Zuletzt, doch nicht der leßte meinem Herzen. 
Ah, al ihr edlen Herrn! was foll ich fagen? 
Mein Anſehn ſteht jest auf fo glattem Boden, 
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Daß ich euch eines von zwei fehlimmen Dingen, 
Ein Feiger oder Schmeichler feheinen muß. 
Daß ich dich Tiebte, Cäſar, o, es ift wahr! 
Wofern dein Geift jetzt niederblickt auf ung, 
MWirds dich nicht kränken, bittrer ale dein Tod, 
Zu fehn, wie dein Antonius Frieden macht, 
Und deiner Feinde blut'ge Hände drück, 
Du Edelſter, in deines Leichnams Nähe? 
Hätt’ ich fo manches Aug’ als Wunden du, 
Und jedes fleömte Thränen, wie fie Blut, 
Das ziemte beffer mir als einen Bund 
Der Freundfchaft einzugehn mit deinen Feinden. 
Verzeih mir, Julius! — Du edler Hirfch, 
Hier wurbeft du erjagt, bier fieleft du; 
Hier ſtehen deine Jäger, mit den Zeichen 
Des Mordes, und von deinem Blut bepurpurt. 
O Welt! du warft der Wald für dieſen Hirſch, 
Und er, o Welt! war feines Waldes Stolz. — 
Wie ähnlich einem Wild, von vielen Fürften 
Gefchoffen, Tiegft du bier! 
Caſſius. 
Antonius — 
Antonius. 
Verzeiht mir, Cajus Caſſius; 
Dieß werben ſelbſt die Feinde Cäfars ſagen, 
An einem Freund iſt's kalte Mäßigung. 
Caſſius. 
Ich tadl' euch nicht, daß ihr den Cäſar preiſt; 
Allein, wie denkt ihr euch mit uns zu ſtehen? 
Seid ihr von unſern Freunden? oder ſollen 
Wir vorwärts dringen, ohn' auf euch zu baun? 
Antonius. 
Deßwegen faßt' ich eure Hände, nur 
Vergaß ich mich, als ich auf Cäſarn blickte. 
Ich bin euch allen Freund, und lieb' euch alle, 
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In Hoffnung, eure Gründe zu vernehmen, 
Wie und warum gefährlihd Eäfar war. 

Brutus. 
Ja wohl, ſonſt wär' dieß ein unmenſchlich Schauſpiel. 
Und unſre Gründe find fo wohl bedacht, 
Wärt ihr der Sohn des Läfar, Darf Anton, 
Sie gnügten euch. 

Antonius. 

Das ſuch' ich einzig ja. 

Auch Halt’ ih an um die Vergünftigung, 
Den Leihnam auszuftellen auf dem Markt, 
Und auf der Bühne, wies dem Freunde ziemt, 
Zu reden bei der Feier der Beſtattung. 

Brutus. 
Das mögt ihr, Mark Anton. 

Caſſius. 

Brutus, ein Wort mit euch! 

(beiſeit) Ihr wißt nicht, was ihr thut: geſtattet nicht, 
Daß ihm Antonius die Rede halte. 
Wißt ihr, wie ſehr das Volk durch feinen Vortrag 
Sich kann erſchüttern laſſen? 

Brutus. 

Nein, verzeiht. 

Ich ſelbſt betrete erſt die Bühn', und lege 
Von unſers Cäſars Tod die Gründe dar. 
Was dann Antonius ſagen wird, erklaͤr' ich, 
Geſcheh' erlaubt und mit Bewilligung ; 
Es ſei ung recht, daß Cäſar jeder Ehre 
Theilhaftig werbe, fo die Sitte heiligt. 
Dieß wird ung mehr Gewinn als Schaden bringen. 

Caſſius. 
Wer weiß, was vorfällt? Ich bin nicht dafür. 

Brutus. 
Hier, Mark Anton, nehmt ihr die Leiche Eäfars. 
Ihr ſollt uns nicht in eurer Rede taveln, 
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Doc fprecht von Eäfarn Gutes nach Vermögen, 
Und fagt, daß ihr’s mit unferm Willen thut. 
Sonft ſollt ihr gar mit dem Begängniß nichts 
Zu ſchaffen haben. Auf derfelben Bühne, 
Zu der ich jetzo gehe, follt ihr reden, 
Wenn ich zu reden aufgehört. 
Antonius. 
So fer’s, 
Ich wünfche weiter nichts. 
Brutus. 
Bereitet denn die Leich' und folget uns. 
(Alle bis auf Antonius ab) 

Antonius. 
O du, verzeih mir, blutend Stückchen Erde! 
Daß ich mit dieſen Schlächtern freundlich that. 
Du biſt der Reſt des edelſten der Männer, 
Der jemals lebt' im Wechſellauf der Zeit. 
Weh! weh der Hand, die dieſes Blut vergoß! 
Jetzt prophezei' ich über deinen Wunden, 
Die ihre Purpurlippen öffnen, ſtumm 
Bon meiner Zunge Stimm’ und Wort erflehend: 
Ein Fluch wird fallen auf der Menfchen Glieder, 
Und innre Wuth und wilder Bürgerzwift 
Wird ängften alle Theil? Italiens; 
Berheerung, Mord, wird fo zur Sitte werben, 
Und fo gemein das Furchtbarſte, daß Mütter 
Nur lächeln, wenn fie ihre zarten Kinder 
Gesiertheilt von des Kriegers Händen fehn. 
Die Fertigfeit in Gräueln würgt dag Mitleid; 
Und Cäſars Geift, nah Rache jagend, wird, 
Zur Seit’ ihm Ate, heiß der Höll' entftiegen, 
In diefen Gränzen mit des Herrfhers Ton 
Mord rufen, und des Krieges Hund’ entfeffeln, 
Daß diefe Schandthat auf der Erde ftinfe 
Bon Menfchenaas, das um Beftattung ächzt. 
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(Ein Diener fommt) 
Ihr dienet dem Octavius Cäfar? nicht? 


Diener. 
Sa, Mark Anton. 
Antonius. 
&äfar befchied ihn fchriftlich Her nach Rom. 
- Diener. 


Die Brief empfing er und ift unterwegs; 
Und mündlich hieß er mich an euch beftellen — 

(Gr erblickt den Leichnam Caͤſars) 
D Eifer! 


Antonius. 

Dein Herz ift voll, geh auf die Seit’ und weine. 
Sch fehe, Leid ſteckt an: denn meine Augen, 

Da fie des Grames Perlen fahn in deinen, 
Begannen fie zu fließen. — Kommt dein Herr? 

Diener, 
Er bleibt zu Nacht von Rom nur fieben Meilen. 
Antonius. 

Neit fchnell zurüd und meld’ ihm, was gefchehn. 
. Hier iſt ein Rom voll Trauer und Gefahr, 

Sein fihres Rom noch für Octavius. 

Eil Hin und fag’ ihm das! — Nein, warte noch! 
‚Du folft nicht fort, bevor ich dieſe Reiche 
Getragen auf den Markt, und meine Rebe 

Das Volk geprüft, wie diefer biut’gen Männer 
Unmenſchliches Beginnen ihm erfcheint. 

Und dem gemäß ſollſt du dem jungen Cäſar 
Berichten, wie allbier die Dinge flehn. 

Leih deinen Arm mir. 

(Beide ab mit Caͤſars Leiche) 
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Zweite Scene. 
Das F'o rum. 
(Brutns und Caſſius kommen mit einem Haufen Volles) 


Bürger. 
Wir wollen Rechenfchaft, legt Nechenfchaft ung ab! 
Brutus. 
Sp folget mir und gebt Gehör mir, Freunde. — 
Ihr, Caſſius, geht in eine andre Straße 
Und theilt die Haufen — 
Wer mich will reven hören, bleibe hier; 
Wer Caffius folgen will, der geh’ mit ihm. 
Wir wollen öffentlich die Gründ’ erflären 
Bon Cäſars Tod, 
Erfter Bürger. 
Ich will den Brutus hören. 

Zweiter Bürger. 
Den Eaffinus ich: fo Fünnen wir die Gründe 
Vergleichen, wenn wir beide angehört. 
(Caſſius mit einigen Bürgern ab. Brutus befteigt die Roftra) 

Dritter Bürger. 
Der edle Brutus fleht ſchon oben: ſtill! 
N Brutus. 
Seid ruhig bis zum Schluß. 

Römer! Mitbürger! Freunde! Hört mich meine 
Sache führen, und ſeid ſtill, damit ihr hören möget. 
Glaubt mir um meiner Ehre willen, und hegt Achtung 
vor meiner Ehre, damit ihr glauben mögt. Richtet mich 
nach eurer Weisheit, und wert enre Sinne, um deſto 
beffer urtbeilen zu Fönnen. Iſt jemand in diefer Ber- 
fammlung, irgend ein berzlicher Freund Cäſars, dem fage 
ih: des Brutus Liebe zum Cäſar war nicht geringer 
als feine. Wenn diefer Freund dann fragt, warum Bru⸗ 
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ins gegen Cäſar aufftand, iſt dieß meine Antwort: nicht, 
weil ich Cäſarn weniger Tiebte, ſondern weil ih Rom 
mehr liebte. Wolltet ihr Lieber, Eäfar lebte und ihr 
ftürbet alle als Sklaven, als daß Cäfar tobt ıfl, damit 
ihr alle Iebet wie freie Männer? Weil Cäfar mich liebte, 
wein’ ich um ihn; weil er glüdlich war, freue ich mich; 
weil er tapfer war, ehr’ ich ihn; aber weil er herrfch- 
fühtig war, erfchlug ich ihn. Alſo Thränen für feine 
Liebe, Freude für fein Glück, Ehre für feine Tapferkeit, 
und Tod für feine Herrſchſucht. Wer tft hier fo niedrig 
gefinnt, daß er ein Knecht feyn möchte? Iſt es jemand, 
er rede, denn ihn habe ich beleidigt. Wer ift bier fo 
roh, daß er nicht wünfchte, ein Römer zu feyn? Iſt es 
jemand, er rede, denn ihn habe ich beleidigt. Sch Halte 
inne, um Antwort zu hören. 

Bürger. 

(Berfchiedne Stimmen auf einmal) 

Niemand, Brutus, niemand. 

Brutus. 

Dann habe ich niemand beleidigt. Ich that Cäſarn 
nichts, als was ihr dem Brutus thun würdet. Die Un- 
terfuchung über feinen Tod ift im Capitol aufgezeichnet: 
fein Ruhm nicht gefchmälert, wo er DVerbienfte hatte, 
feine Vergehen nicht übertrieben, für die er den Tod 
gelitten. j 

(Antonius und Andre treten auf mit Caͤſars Leiche) 
Hier kommt feine Leiche, vom Marf Anton betrauert, 
der, ob er ſchon Feinen Theil an feinem Tode hatte, die 
Wohlthat feines Sterbens, einen Plab im gemeinen We—⸗ 
fen, genießen wird. Wer von euch wird es nicht? Hier- 
mit trete ich ab:. wie ich meinen beften Freund für das 
Wohl Roms erfchlug, fo habe ich denfelben Dolch für 
mich felbft, wenn es dem Vaterlande gefällt, meinen Tod 
zu bebürfen. 
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Dürger. 
Lebe, Brutus! lebe! lebe! 
Erſter Bürger. 
Begleitet mit Triumph ihn in ſein Haus. 
Zweiter Bürger. 
Stellt ihm ein Bildniß auf bei ſeinen Ahnen. 
Dritter Bürger. 
Er werde Eifer. 
Vierter Bürger. 
Im Brutus krönt ihr Cäſars beßre Gaben. 
Erſter Bürger. 
Wir bringen ihn zu Haus mit lautem Jubel. 


Brutus. 
Mitbürger — 
Zweiter Bürger. 


Schweigt doch! ſtille! Brutus ſpricht. 


Erſter Bürger. 

Still da! | 
Brutus. 

hr guten Bürger, laßt allein mich gehn: 
Bleibt mir zu Liebe hier beim Mark Anton. 
Ehrt Cäſars Leiche, ehret feine Rebe, ' 
Die Cäſars Ruhm verherrlicht: dem Antonius 
Gab unfer Wil Erlaubniß, fie zu halten. 
Ich bitt' euch, Feiner gehe fort von bier 
Als ich allein, bis Mark Anton gefprochen. 

Erfter Bürger. 
He, bleibt doch! Hören wir den Mark Anton, 

Dritter Bürger. 
Laßt ihn hinaufgehn auf die Rednerbühne. 
Ya, hört ihn! Edler Mark Anton, hinauf! 

Antonius. 

Um Brutus willen bin ich euch verpflichtet. 

Bierter Bürger. 
Was fagt er da vom Brutus? 


(ab) 
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Dritter Bürger. 
Er fagt, um Brutus willen find’ er fich 
Uns insgefammt verpflichtet. 
" Vierter Bürger. 
Er thäte wohl, 
Dem Brutus hier nichts Uebles nachzureden. 
Erfter Bürger. 
Der Eäfar war ein Tyrann. 
Dritter Bürger. 
Ja, dag ift ficher. 
Es ift ein Glück für uns, dag Nom ihn los ward. 
Vierter Bürger. 
Stift! Hört doch, was Antonius fagen fann! 
Antonius, 
Ihr edlen Römer — 
Bürger. 
Stift da! hört ihn doch! 
Antonius, 
Mitbürger! Freunde! Römer! hört mich an: 
Begraben will ih Cäſarn, nicht ihn preifen. 
Bas Menfchen Uehles thun, das überlebt fie, 
Das Gute wird mit ihnen oft begraben. 
So fei es auch mit Cäſarn! Der edle Brutug 
Hat euch gefagt, daß er voll Herrſchſucht war; 
Und war er dag, fo war’s ein fchwer Vergehen, 
Und ſchwer hat Cäſar auch dafür gebüßt. 
Hier, mit des Brutus Willen und der Andern, 
(Denn Brutus ıft ein ehrenwerther Mann, 
Das find fie alle, alle ehrenwerth) 
Komm’ ich, bei Cäſars Leichenzug zu reden. 
Er war mein Freund, war mir gerecht und treu, 
Doch Brutus fagt, daß er voll Herrfehfucht war, 
Und Brutus ift ein ehrenwerther Mann. 
&r brachte viel Sefangne heim nah Rom, 
Wofür das Löfegeld ven Schatz gefüllt. 
V. 
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Sah das der Herrſchſucht wohl am Caͤſar gleich? 
Wenn Arme zu ihm ſchrie'n, fo weinte Cäfar: 
Die Herrſchſucht ſollt' aus härterm Stoff beſtehn. 
Deah Brutus ſagt, daß er voll Herrſchſucht war, 
Und Brutus ift ein ehrenwerther Dann. 
Ihr alle faht, wie am Lupercus-Feſt 
Ich dreimal ihm die Königskrone bot, 
Die dreimal er geweigert. War das Herrſchſucht? 
Doch Brutus fagt, daß er voll Herrſchſucht war, 
Und ift gewiß ein ehrenwerther Mann. 
Ich will, was Brutus ſprach, nicht widerlegen, 
Ich fpreche hier von dem nur, was ich weiß. 
Ihr Tiebtet al? ihn einft nicht ohne Grund: 
Was für ein Grund wehrt euch, um ihn zu trauern? 
O Urtheil, du entflobft zum blöden Vieh, 
Der Menſch ward unvernünftig! — Habt Geduld! 
Mein Herz ift in dem Sarge hier heim Cäfar, 
Und ih muß fihweigen, bis es mir zurückkommt. 
Erfter Bürger. 
Mich dünkt, m feinen Reden iſt viel Grund. 
. Zweiter Bürger. 
Wenn man die Sache recht erwägt, iſt Cäfarn 
Groß Unrecht wiverfahren. 
Dritter Bürger, 
Meint ihr, Bürger? 
Ich fürcht’, ein Schlimm’rer fommt an feine Steffe. 
Vierter Bürger. . 
Habt ihr gehört? Er nahm die Krone nicht, 
Da fieht man, daß er nicht berrfchfüchtig war. 
Erſter Bürger. 
Wenn dem fo ift, fo wird e8 manchem theuer 
Zu ftehen fommen. 
Zweiter Bürger. 
Ach, der arme Mann! 
Die Augen find ihm feuerroth vom Weinen. 
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Dritter Bürger. 
Antonius iſt der bravfte Dann in Rom. 
Vierter Bürger. 
Gebt Acht, er fängt von neuem an zu reden. 
Antonius. 
Noch geftern hätt? umfonft dem Worte Cäſars 
Die Welt fich widerfegt: nun liegt er ba, 
Und der Geringfte neigt fi nicht vor ihm. 
D Bürger! ſtrebt' ich, Herz und Muth in end 
Zur Wuth und zur Empörung zu entflammen, 
So thät’ ich Eaffius und Brutus Unrecht, 
Die ihr als ehrenwerthe Männer Fennt. 
Ich will nicht ihnen Unrecht thun, will Lieber 
Dem Todten Unrecht thun, mir felbfi und euch, 
Als ehrenwerthen Männern, wie fie find. 
Doch feht dieß Pergament mit Cäſars Siegel; 
Ich fands bei ihm, es ift fein Tester Wille, 
Bernähme nur das Volk dieß Teftament, 
(Das ich, verzeibt mir, nicht zu leſen denke) 
Sie gingen hin und füßten Cäfars Wunden, 
Und tauchten Tücher in fein heil'ges Blut, 
Ya bäten um ein Haar zum Angedenfen, 
Und fterbend nennten fies im Teflament, 
Und binterließen’s ihres Leibes Erben 
Zum köſtlichen Vermächtniß. 
Vierter Bürger. 
Wir wollen's hören: left das Teſtament! 
Left, Mark Anton. 
Bürger. 
Ja ja, das Teflament! 
Laßt Eäfars Teflament uns hören. 
Antonius, 
Seid ruhig, lieben Freund’! Ich darfs nicht Iefen, 
Ihr müßt nicht wiffen, wie euch Cäſar liebte. 
Ihr ſeid nicht Holz, nicht Stein, ihr feid ja Menſchen; 
3* 
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Drum, wenn ihr Cäſars Teſtament erführt, 

Es jest’ in Flammen euch, es macht’ euch rafend. 

Ihr dürft nicht willen, daß ihr ihn beerbt, 

Denn wüßtet ihr, was würde draus entflehn 2 
Bürger. 

Left das Teftament! Wir wollen’s hören, Darf Anton. 

Left das Teftament! Cäſars Teflament! 
Antonius. 

Wollt ihr euch wohl gepulden? wollt ihr warten? 

Sch übereilte mich, da ichs euch fagte. 

Ich fürcht', ich thu’ den ehrenwerthben Männern 

Zu nah, von deren Dolchen Cäfar fiel; 


Sch fürcht’ es. 
Vierter Bürger. 


Sie find Verräter: ehrenwertbe Männer! 
Bürger. ' 
Das Teftament! Das Teftament! 
Zweiter Bürger. 
Sie waren Böfewichter, Mörder! Das Teflament! 
Lept das Teftament! 
Antonius. 
So zwingt ihr mich, das Teſtament zu leſen? 
Schließt einen Kreis um Cäſars Leiche denn, 
Ich zeig' euch den, der euch zu Erben machte. 
Erlaubt ihr mirs? ſoll ich hinunterſteigen? 
Bürger. 
Ja, kommt nur! 
Zweiter Bürger. 
Steigt herab! 
(Er verläßt die Rednerbühne) 


Dritter Bürger. 

Es iſt euch gern erlaubt. 
Vierter Bürger. 
Schließt einen Kreis herum. 


% 


Sulins Eäfar. II, 2. 


Erfter Bürger. 
Zurück vom Sarge! von der Leiche weg! 


Zweiter Bürger. 
Play für Antonius! für den edlen Antonius! 


Antonius. 
Rein, drängt nicht fo heran! Steht weiter weg! 


Bürger. 

Zurück! Platz da! zurüf! 

Antonin. 
Wofern ihr Thränen habt, bereitet euch 
Sie jetzo zu vergießen. Diefen Mantel, 
Ihr kennt ihn alle; noch erinnr’ ich mich 
Des erften Males, da ihn Cäfar trug, 
Sn feinem Zelt, an einem Sommerabend — 
Er überwand den Tag die Nervier — 
Hter, ſchauet! fuhr des Caſſius Dolch herein; 
Seht, welchen Riß der tückſche Caſea machte! 
Hier ſtieß der vielgeliehbte Brutus durch. 
Und als er den verfluchten Stahl hinwegriß, 
Schaut her, wie ihm das Blut des Cäfar folgte, 
Als flürzt’ es vor die Thür, um zu erfahren, 
Ob wirklich Brutus fo unfreundlich klopfte. 
Denn Brutus, wie ihr wißt, war Cäfars Engel. — 
Ihr Götter, urtheilt, wie ihn Cäſar Tiebte! 
Kein Stich von allen ſchmerzte fo wie der. 
Denn ale der edle Cäſar Brutus fah, 
Warf Undanf, flärfer als Verrätherwaffen, 
Ganz nieder ihn: da brach fein großes Herz, 
Und in den Mantel fein Geſicht verhüffend, 
Grad am Geftell der Säule des Pompejus, 
Bon der das Blut rann, fiel der große Cäſar. 
D meine Bürger, weld ein Fall war das! 
Da fielet ihr und ich; wir alle fielen 
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Und über ung frohlockte blut'ge Tücke. 
D ja! nun weint ihr, und ich mer, ihr fühlt 
Den Drang des Mitleids: dieß find milde Tropfen. 
Wie? weint ihr, gute Herzen, feht ihr gleich - 
Nur unfers Cäfars Kleid verlegt? Schaut her! 
Hier ift er felbft, gefchändet von Verräthern. 
Erfter Bürger. 
O Häglih Schaufpiel! 
| Zweiter Bürger. 
D edler Eäfar! ie 
Dritter Bürger. 
O jammervoller Tag! 
Vierter Bürger. 
O Buben und Verräther! 
Erſter Bürger. 
O blut'ger Anblick! 
Zweiter Bürger. 
Wir wollen Rache, Rache! Auf und ſucht! 
Sengt! brennt! ſchlagt! mordet! laßt nicht Einen lebe 
Antonius. 
Seid ruhig, meine Bürger! 
Erſter Bürger. 
Still da! Hört den edlen Antonius! 
Zweiter Bürger. 
Wir wollen ihn hören, wir wollen ihm folgen, wir woll 
für ihn ſterben. 
Antonius. 
Ihr guten lieben Freund', ich muß euch nicht 
Hinreißen zu des Aufruhrs wildem Sturm. 
Die dieſe That gethan, ſind ehrenwerth. 
Was für Beſchwerden fie perfönlich führen, 
Warum fie’s thaten, ach! das weiß ich nicht. 
Doch find fie weit’ und ehrenwerth, und werben 
Euch fiherlih mit Gründen Rede ftehn. . 
Nicht euer Herz zu flehlen fomm’ ich, Freunde: 
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Ih bin kein Redner, wie es Brutus iſt, 
Nur, wie ihr alle wißt, ein ſchlichter Mann, 
Dem Freund' ergeben, und das wußten die 
Gar wohl, die mir geftattet hier zu reden. j 
Ih habe weder Schriftliches noch Worte, J 
Noch Würd' und Bortrag, noch die Macht der Rebe, 
Der Menfchen Blut zu reizen; nein, ich fpreche 
Nur gradezu, und fag’ euch, was ihr wißt. 
Ich zeig’ euch des geliebten Cäfars Wunden, 
Die armen ſtummen Munde, heiße die 
Statt meiner reden. Aber wär’ ich Brutus, 
Und Brutus Marf Anton, dann gäb’ es einen, 
Der eure Geifter fchürt’, und jener Wunde 
Des Cäſar eine Zunge lieh, die felbft 
Die Steine Roms zum Aufftand würd’ empören. 
| Dritter Bürger. 
Empörung! 
Erfter Bürger. 
Stert des Brutus Haus in Brand. 
Dritter Bürger, 

Hinweg denn! kommt, fucht die Verſchwornen auf! 

Antonius. 
Noch Hört mich, meine Bürger, hört mi an! 

Dürger. 
Stil da! Hört Mark Anton! ven edlen Mark Anton! 

Antonius. 
Nun, Freunde, wißt ihr felbft auch, was ihr thut? 
Wodurch verviente Cäfar eure Liebe? 
Ad nein! ihr wißt nicht. — Hört es denn! Vergeffen 
Habt ihr das Teftament, wovon ich fpradh. 

Bürger, 

Wohl wahr! Das Teftament! Bleibt, hört das Teftament! 

Antonius. 
Hier iſt das Teftament mit Cäfars Siegel. 
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Darin vermadt er jedem Bürger Roms, 
Auf jeden Kopf euch fünf und fiebzig Drachmen. 
Zweiter Bürger. 
D edler Cäſar! — Kommt, rächt feinen Tod! 
Dritter Bürger. 
D fönigliher Cäfar! 
Antonius. 
Hört mih mit Geduld! 


Bürger. 
Stiff da! 

Antonius. 
Auch läßt er alle feine Tuftgehege, - 
Berfchloßne Lauben, neugepflanzte Gärten, 
Dieffeits der Tiber, euch und euren Erben 
Auf ew’ge Zeit, damit ihr euch ergehn, 
Und euch gemeinfam dort ergößen Fönnt. 
Das war ein Cäfar: wann kommt feines Gleichen? 

Erſter Bürger. 

Nimmer! nimmer! — Rommt! hinweg! hinweg! 
Verbrennt den Leichnam auf dem heil’gen Plate, 
Und mit den Bränden zündet den Verräthern 
Die Häufer an. Nehmt denn die Leiche auf! 


Zweiter Bürger. 
Geht! Holt Feuer! 
Dritter Bürger. 
Reißt Bänfe ein! 
Vierter Bürger. 
Reißt Site, Läden, alles ein! 
(Die Bürger mit Cüfars Leiche ab) 
Antonius. 
Run wir es fort. Unheil, du bift im Zuge: 
Nimm, welchen Lauf du willſt! — 
(Ein Diener fommt) 


Was bringft du, Burſch? 
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Diener. 
Herr, Octavius iſt ſchon nah Rom gekommen. 
Antonius. 
Wo iſt er? 
Diener. 
Er und Lepidus ſind in Cäſars Hauſe. 
Antonius. 


Ich will ſofort dahin, ihn zu beſuchen, 

Er kommt erwünſcht. Das Glück iſt aufgeräumt, 

Und wird in dieſer Laun' uns nichts verſagen. 
Diener. 

Ich hört' ihn ſagen, Caſſius und Brutus 

Sei'n durch die Thore Roms wie toll geritten. 
Antonius. 

Vielleicht vernahmen ſie vom Volke Kundſchaft, 

Wie ich es aufgewiegelt. Führ' indeß 


Mich zum Octavius. 
(Beide ab) 


Dritte Scene, 
Eine Straße. 
(Einna der Boet tritt auf) 


Cinna. 
Mir teäumte heut, daß ich mit Cäſarn fchmaufte, 
Und Mißgeſchick füllt meine Phantafie. 
Ich bin unluflig aus dem Hanf’ zu gehn, 
Doc treibt es mich heraus. 


(Bürger kommen) 


Erfter Bürger. 
Wie ıft euer Name? 
Zweiter Bürger. 
Wo geht ihr Hin? 
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Dritter Bürger. 
Wo wohnt ihr? 
Bierter Bürger. 
Seid ihr verheirathet oder ein Zunggefell? 


Zweiter Bürger. 
Antwortet jedem unverzüglich. 


Erfter Bürger. 
Ya, und kürzlich. 
Bierter Dürger. 
Ja, und weislich. 
Dritter Bürger. 
Ja, und ehrlich, das rathen wir euch. 
Cinna. 


Wie iſt mein Name? Wohin gehe ich? Wo wohne 
ich? Bin ich verheirathet oder ein Junggeſell ? Alſo 
um jedem Manne unverzüglich, und kürzlich, weislich und 
ehrlich zu antworten, ſage ich weislich: ich bin ein Jung- 


gefell. 


Zweiter Bürger. 


Das heißt fo viel: wer heirathet ıfl ein Narr. Da- 
für denfe ich euch eins zu verſetzen. — Weiter, unver- 


züglich ! 


Cinna. 
Unverzüglich gehe ich zu Cäſars Beſtattung. 
Erſter Bürger. 

Als Freund oder Feind? 


Cinna. 
Als Freund. 
Zweiter Bürger. 
Das war unverzüglich beantwortet. 
Bierter Bürger. 
Eure Wohnung, kürzlich! 
Cinna. 
Kürzlich, ich wohne beim Kapitol. 
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Dritter Bürger. 
Euer Name, Herr! ehrlich ! 
Sinne. 
Ehrlich, mein Name iſt Cinna. 
Erfter Bürger. 
Reißt ihn in Stücke! Er ift ein VBerfihworner. 
Cinna. 
Ich bin Cinna der Poet! Ich bin Cinna der Poet! 
Bierter Bürger. 

Zerreißt ihn für feine fihlechten Berfel Zerreißt 
ihn für feine ſchlechten Verſe! 

Cinna. \ 

Ich din nicht Cinna der Verſchworne. 

Vierter Bürger. 

Es thut nichts: fein Name iſt Cinna; reißt ihm den 

Namen aus dem Herzen und laßt ihn Laufen. 
ı Dritter Bürger. 

Zerreißt ihn! zerreißt ihn! Kommt, Brände! Heda, 
‚Zeuerbrände! Zum Brutus! zum Caſſius! Stedt alles 
in Brand! hr zu des Derius Hanfel Ihr zu bes 
Caſca! Ihr zu des Ligarius! Kort! Eommt! 

(Alle ab) 


Vierter Aufzug. 


Erfte Scene 


Rom. Ein Zimmer im Haufe des Antonius. 


(Antonius, Octavius und Lepidus, an einem Tifch 


fitend ) 
Antonius, 
Die müffen alfo flerben, deren Namen 
Hier angezeichnet flehn. 
Ocetavius. 
Auch euer Bruder 
Muß ſterben, Lepidus. Ihr willigt drein? 
Lepidus. 
Ich will'ge drein. 
Detavius. 
Zeichn’ ihn, Antonius. 
Lepidus. 
Mit dem Beding, daß Publius nicht lebe, 
Der eurer Schweſter Sohn iſt, Mark Anton. 
Antonius. 


Er lebe nicht: ſieh her, ein Strich verdammt ihn. 


Doch, Lepidus, geht ihr zu Cäſars Haus, 
Bringt uns ſein Teſtament: wir wollen ſehn, 
Was an Vermächtniſſen ſich kürzen läßt. 
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Lepidus. 
Wie? ſoll ich hier euch finden? 

Octavius. 
Hier oder auf dem Capitol. (Lepidus ab) 

Antonius. 
Dieß iſt ein ſchwacher, unbrauchbarer Menſch, 
Zum Botenlaufen nur geſchickt. Verdient er, 
Wenn man die dreibenamte Welt vertheilt, 
Daß er, als dritter Mann, ſein Theil empfange? 

Octavius. 
Ihr glaubtet es, und hörtet auf ſein Wort, 
Wen man im ſchwarzen Rathe unſrer Acht 
Zum Tode zeichnen ſollte. 

Antonius. 
Octavius, ich ſah mehr Tag’ als ihr. 
Ob wir auf diefen Mann ſchon Ehren häufen, 
Um manche Lafl des Leumunds abzumwälzen, 
Er trägt fie doch nur wie der Efel Gold, 
Der unter dem Gefchäfte ftöhnt und ſchwitzt, 
Geführt, getrieben, wie ben Weg wir weifen; 
Und Hat er unfern Schat wohin wir wollen 
Gebracht, dann nehmen wir die Laſt ihm ab, 
Und laſſen ihn als led'gen Efel laufen, 
Daß er die Ohren fchütteln mög’ und grafen 
Auf offner Weide. 

Detavius. 

Thut, was euch beliebt; 

Doch ift er ein geprüfter, wackrer Srieger. 

Antonius. 
Das iſt mein Pferd ja auch, Octavius, 
Dafür beftimm’ ıch ihm fein Maaß von Futter, 
Iſts ein Gefchöpf nicht, das ich lehre fechten, 
Umwenden, halten, grade vorwärts rennen, 
Dep körperliches Thun mein Geift regiert? 
In mandhem Sinn ift Lepidus nichts weiter: 
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Man muß ihn erft abrichten, Ienfen, mahnen; 

Ein Menſch von dürft’gem Geifte, der ſich nährt 

Bon Gegenfländen, Künften, Nahahmungen, 

Die alt und ſchon von andern abgenugt 

Erft feine Mode werben: fprecht nicht anders 

Bon ihm als einem Eigentum. — Und nun, 

Drtavius, vernehmet große Dinge. 

Brutus und Caſſius werben Völfer an, 

Wir müffen ihnen ſtracks die Spike bieten, 

Drum laßt die Bundsgenoffen uns verfammeln, 

Die Freunde fihern, alle Macht aufbieten;; 

Und laßt zu Rath uns fißen alfobald, 

Wie man am beften Heimliches entdeckt, 

Und offnen Fährlichfeiten ficher trotzt. 
Detavins. 

Das laßt uns thun: denn ung wird anfgelauert, 

Und viele Feinde beflen um ung ber, 

Und mande, fo da Tächeln, fürcht’ ich, tragen 


m Herzen taufend Unheil. 
Im Herz (Beide ab) 


Zweite Scene. 


Vor Brutus Zelte, im Lager nahe bei Sardes. 


(Die Trommel gerührt. Brutus, Lucilius, Lucind 
und Soldaten treten auf; Bindarus und Titinius 
Tommen ihnen entgegen) 


Brutus. 
Halt! 

Lucilius. 
He! gebt das Wort und haltet. 

Brutus. 


Was giebts, Lucilius? Iſt Caſſius nahe? 
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Lucilius. 
Er iſt nicht weit, und hier kommt Pindarus, 
Im Namen ſeines Herrn euch zu begrüßen. 
(Bindarus überreicht dem Brutus einen Brief) 
Brutus. 
Sein Gruß iſt freundlih. Wißt, daß euer Herr, 
Bon felbft verändert oder ſchlecht berathen, 
Mir gült’gen Grund gegeben, ungefchehn 
Gefchehenes zu wünfchen. Aber ift er 
Hier in der Nah’, fo wird er mir genugthun. 
Pindarus, 
Ich zweifle nicht, voll Chr’ und Würdigkeit 
Wird, wie er ift, mein edler Herr erfcheinen. 
Brutus. 
Wir zweifeln nicht an ihm. — Ein Wort, Lucilius! 
Laßt mich erfahren, wie er euch empfing. 
Lucilius. 
Mit Höflichkeit und Ehrbezeugung gnug, 
Doch nicht mit ſo vertrauter Herzlichkeit, 
Nicht mit fo freiem, freundlichem Geſpräch, 
Als er vordem wohl pflegte. 
Brutus. 
Du beſchreibſt, 
Wie warme Freund' erkalten. Merke ſtets, 
Lucilius, wenn Lieb' erkrankt und ſchwindet, 
Nimmt fie gezwungne Höflichkeiten an. 
Einfält’ge fhlihte Treu weiß nichts von Künſten; 
Doch Gleißner find wie Pferbe, heiß im Anlauf: 
Sie prangen ſchön mit einem Schein von Kraft, 
Doch Sollen fie den blut'gen Sporn erdulden, 
So finft ihr Stolz, und falfhen Mähren gleich 
Erliegen fie der Prüfung. — Naht fein Heer? 
Lucilius. 
Sie wollten Rachtquartier in Sardes halten. 
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Der größte Theil, die ganze Reuterei 
Kommt mit dem Caſſius. 
(Ein Marſch Hinter der Scene) 
Brutus, 
Horch! er iſt ſchon da. 
Rückt langſam ihm entgegen. 


(Caſſius tritt auf mit Soldaten) 


Caſſius. 
Halt! 
Brutus. 
Halt! Gebt das Befehlswort weiter. 
Hinter der Scene: Halt! — Halt! — Halt! — 
Caſ ſi ius. 
Ihr thatet mir zu nah, mein edler Brutus. 
Brutus. 
Ihr Götter, richtet! Thu' ich meinen Feinden 
Zu nah, und ſollt' ichs meinem Bruder thun? 
Caſſius. 
Brutus, dieß euer nüchternes Benehmen 
Deckt Unrecht zu, und wenn ihr es begeht — 
Brutus. 
Seid ruhig, Caſſius! bringet leiſe vor 
Was für Beſchwerd' ihr habt. — Ich kenn' euch wohl, — 
Im Angeficht der beiden Heere bier, | 
Die nichts von ung als Liebe fehen follten, 
Laßt ung nicht hadern. Heißt hinweg fie ziehn, 
Führt eure Klagen dann in meinem Zelt; 
Ich will Gehör euch geben. 
Caffius. 
Pindarus, 
Heißt unfre Oberſten ein wenig weiter 
Bon diefem P lab hinweg die Schaaren führen. 
Brutus. 
Thut ihr das auch, Lucilius. Laßt niemand, 
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So lang die Unterredung dauert, ein. 
Laßt Aucius und Titinius Wache ftehn. 
(Alle ab) 


Dritte Scene 
Sm Zelte des Brutus. 
(Lucius und Titinius in einiger Gntfernung davon) 
(Brutus und Caſſius treten auf) 


Caſſius. 

Eu'r Unrecht gegen mich erhellet hieraus: 

Ihr Habt den Lucius Bella hart verdammt, 

Weil er beftochen worden von den Sarbern. 

Mein Brief, worin ich mich für ihn verwandt, 

Weil ich ihn fenne, warb für nichts geachtet. 
Brutus. 

Ihr thatet euch zu nah, in ſolchem Fall zu ſchreiben. 
Caſſius. 

In ſolcher Zeit wie dieſe ziemt es nicht, 

Daß jeder kleine Fehl bekrittelt werde. 
Brutus. 

Laßt mich euch ſagen, Caſſius, daß ihr ſelbſt 

Verſchrie'n ſeid, weil ihr hohle Hände macht, 

Weil ihr an Unverdiente eure Aemter 

Verkauft und feilſchet. 

| Caſſius. 

Mach' ich hohle Hände? 

Ihr wißt wohl, ihr ſeid Brutus, der dieß ſagt, 

Sonſt, bei den Göttern! wär' dieß Wort eu'r letztes. 

Brutus. 

Des Caſſius Name adelt die Beſtechung, 

Darum verbirgt die Züchtigung ihr Haupt. 
Caſſius. 

Die Züchtigung! 

V. 
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Brutus. 
Denkt an den März! denkt an des Märzen Idus! 
Hat um das Recht der große Julius nicht 
Geblutet? Welcher Bube legt' an ihn 
Die Hand wohl, ſchwang den Stahl, und nicht ums Recht? 
Wie? fol nun einer derer, die den erften 
Bon allen Männern diefer Welt erfchlugen, 
Bloß weil er Räuber fchüste: follen wir 
Mit ſchnöden Gaben unfre Hand befubeln? 
Und unfrer Würden weiten Kreis verfaufen 
Für fo viel Plunders, als man etwa greift? 
Ein Hund feyn lieber, und den Mond anbellen, 
Als ſolch ein Römer! 
Caſſius. 
Brutus, reizt mich nicht, 
Ich will's nicht dulden. Ihr vergeßt euch ſelbſt, 
Wenn ihr mich ſo umzäunt: ich bin ein Krieger, 
Erfahrner, älter, fähiger als ihr 
Bedingungen zu machen. 
Brutus. 
Redet nur, 
Ihr ſeid es doch nicht, Caſſius. 
Caſſius. 
Ich bin's. 
Brutus. 
Ich ſag', ihr ſeid es nicht. 
Caſſius. 
, Drängt mich nicht mehr, ich werde mich vergeſſen; 
Gedenkt an euer Heil, reizt mich nicht länger. 
Brutus. 
Geht, Teichtgefinnter Dann! 


Caſſius. 
Iſts möglich? 
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Brutus. 
Hört mich an, denn ich will reden. 
Muß ich mich eurer jähen Hite fügen? 
Muß ich erſchrecken, wenn ein Toller auffährt? 
Caffins. 
Ihr Götter! Götter! muß ich all dieß dulden? 
Brutus. 
All dieß? Noch mehr! Ergrimmt, bis es euch birſt, 
Das ſtolze Herz; geht, zeiget euren Sklaven, 
Wie raſch zum Zorn ihr ſeid, und macht ſie zittern. 
Muß ich beiſeit mich drücken, muß den Hof 
Euch machen? Muß ich daſtehn und mich krümmen 
Vor eurer krauſen Laune? Bei den Göttern! 
Ihr ſollt hinunterwürgen euren Gift, 
Und wenn ihr börſtet: denn von heute an 
Dient ihr zum Scherz, ja zum Gelächter mir, 
Wenn ihr euch fo geberbet. 
Caffius. , 
Dahin kam's? 
Brutus. 
Ihr ſagt, daß ihr ein beßrer Krieger ſeid: 
Beweiſt es denn, macht euer Prahlen wahr. 
Es ſoll mir lieb ſeyn, denn, was mich betrifft, 
Ich werde gern von edlen Männern lernen. 
Caſſius. 
Ihr thut zu nah, durchaus zu nah mir, Brutus. 
Ich ſagt', ein ält'rer Krieger, nicht ein beßrer. 
Sagt' ich, ein beßrer? 
Brutus. 
Und hättet ihrs geſagt, mir gilt es gleich. 
Caſſius. 
Mir hätte Cäſar das nicht bieten dürfen. 
Brutus. 
O fchweigt! Ihr durftet ihm auch fo nicht reizen. 
6* 
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Caſſius. 
Ich durfte nicht? 
Brutus. 
Nein. 
Caſſius. 
Wie? durft' ihn nicht reizen? 
Brutus. 
Ihr durftet es für euer Leben nicht. 


Caſſius. 
Wagt nicht zu viel auf meine Liebe hin, 
Ich möchte thun, was mich nachher gereute. 
Brutus. 
Ihr habt gethan, was euch gereuen ſollte. 
Eu'r Drohn hat keine Schrecken, Caſſius, 
Denn ich bin ſo bewehrt durch Redlichkeit, 
Daß es vorbeizieht wie der leere Wind, 
Der nichts mir gilt. Ich ſandte hin zu euch 
Um eine Summe Golds, die ihr mir abſchlugt. 
Ich kann kein Geld durch ſchnöde Mittel heben, 
Beim Himmel! lieber prägt’ ich ja mein Herz, 
Und tröpfelte mein Blut für Drachmen aus, 
Als daß ich aus der Bauern harten Händen 
Die jämmerliche Habe winden follte 
Durh irgend einen Shih. — Ich fandt’ um Gold 
zu euch, 
Um meine Legionen zu bezahlen: 
Ihr ſchlugt mirs ab: war das, wie Caſſius follte? 
Hätt’ ich dem Cajus Caffius fo erwiedert? 
Wenn Marcus Brutus je fo geizig wird, 
Daß er fo Iump’ge Pfenninge den Freunden 
Berfchließt, dann rüftet eure Donnerfeile, 
Zerfchmettert ihn, ihr Götter ! 
Caſſius. 
Ich ſchlug es euch nicht ab. 
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Brutus. 
‘hr thatet es. 

Caſſius. 
Ich that's nicht: der euch meine Antwort brachte, 
War nur ein Thor. — Brutus zerreißt mein Herz. 
Es ſollt' ein Freund des Freundes Schwächen tragen, 
Brutus macht meine größer als fie find. 

Brutus. 
Das thu' ich nicht, bis ihr damit mich quält. 


Caffius. 
Ihr Tiebt mich nicht. 
Brutus. 
Nicht eure Fehler lieb' ich. 
Caſſius. 
Nie konnt' ein Freundesaug' dergleichen ſehn. 
Brutus. 
Des Schmeichlers Auge ſäh' ſie nicht, erſchienen 
Sie auch ſo rieſenhaft wie der Olymp. 
Caſſius. 
Komm, Mark Anton, und komm, Octavius, nur! 
Nehmt eure Rach' allein am Caſſius, 
Denn Caſſius iſt des Lebens überdrüßig: 
Gehaßt von einem, den er liebt; getrotzt 
Von ſeinem Bruder; wie ein Kind geſcholten. 
Man ſpäht nach allen meinen Fehlern, zeichnet 
Sie in ein Denkbuch, lernt ſie aus dem Kopf, 
Wirft ſie mir in die Zähne. — O ich könnte 
Aus meinen Augen meine Seele weinen! 
Da iſt mein Dolch, hier meine nackte Bruſt; 
Ein Herz drin, reicher als des Plutus Schacht, 
Mehr werth als Gold: wo du ein Römer biſt, 
So nimms heraus. Ich der dir Gold verſagt, 
Ich biete dir mein Herz. Stoß zu, wie einſt 
Auf Cäſar! Denn ich weiß, als du am ärgſten 
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Ihn baßteft, Tiebteft du ihn mehr, als je 
Du Eaffius geliebt. 
Brutus. 
Steckt euren Dolch ein! 
Seid zornig, wenn ihr wollt: es fteh’ euch frei! 
Thut, was ihr wollt: Schmach foll für Laune gelten. 
O Caſſius! einem Lamm feid ihr gefellt, 
Das fp nur Zorn hegt, wie der Kiefel Feuer, 
Der, viel gefchlagen, flücht’ge Funken zeigt, 
Und gleich drauf wieder Falt if. 
Caſſius. 
Lebt' ich dazu, 
Ein Scherz nur und Gelächter meinem Brutus 
Zu ſeyn, wenn Gram und böſes Blut mich plagt? 
Brutus. 
Als ich das ſprach, hatt' ich auch böſes Blut. 
Caſſius. 
Geſteht ihr ſo viel ein? Gebt mir die Hand! 
Brutus. 
Und auch mein Herz. 
Caſſius. 
O Brutus! 
Brutus. 
Was verlangt ihr? 
Caſſius. 
Liebt ihr mich nicht genug, Geduld zu haben, 
Wenn jene raſche Laune, von der Mutter 
Mir angeerbt, macht, daß ich mich vergeſſe? 
Brutus. | 
Sa, Saffius; fünftig, wenn ihr allzu ſtreng 
Mit eurem Brutug feid, fo denfet er, 
Die Mutter ſchmähl' aus euch, und läßt euch gehn. 
(Lärm Hinter der Scene) 
Ein Poet. Chinter der Scene) 
Laßt mich Hinein, ich muß bie Feldherrn fehn. 
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Ein Zank iſt zwifchen ihnen: 's iſt nicht gut, 
Daß fie allein find. 
' Luctlins. (hinter der Scene) 
Ihr ſollt nicht hinein. 
Poet. (Hinter der Scene) 
Der Tod nur hält mich ab. 


(Der Boet tritt herein) 


Caffins. 
Ei nun, was giebts? 
Poet. 
Schämt ihr euch nicht, ihr Feldherrn? Was beginnt ihr? 
Liebt euch, wie ſichs für ſolche Männer ſchickt: 
Fürwahr, ich hab' mehr Jahr' als ihr erblickt. 
Caſſius. 
Ha ha! wie toll der Cyniker nicht reimt! 
Brutus. 
Ihr Schlingel, packt euch! Fort, verwegner Burſch! 
Caſſius. 
Ertragt ihn, Brutus! ſeine Weiſ' iſt ſo. 
Brutus. 
Kennt er die Zeit, jo kenn' ich feine Laune. 
Was fol der Krieg mit ſolchen Schellennarren ? 
Geh fort, Geſell! 
Caffıns. 
Fort! fort! geh deines Wegs! 
(Der Boet ab) 
(Luctlins und Titinius fommen) 
Brutus. 
Lucius und Titinius, beißt die Oberften 
Auf Nachtquartier für ihre Schaaren denfen. 
Eaffins. 
Kommt felber dann und bringt mit euch Meffala 


Sogleich zu uns herein. 
(Lucilins und Titinius ab) 
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Brutus. 
Lucius, eine Schale Weins. 
Caſſius. 
Ich dachte nicht, daß ihr ſo zürnen könntet. 
Brutus. 
O Caſſius, ich bin krank an manchem Gram. 
Caſſius. 
Ihr wendet die Philoſophie nicht an, 
Die ihr bekennt, gebt ihr zufäll'gen Uebeln Raum. 
Brutus. 
Kein Menſch trägt Leiden beſſer. — Portia ſtarb. 
Caffıns. 
Ha! Portia! 
Brutus. 
Sie iſt todt. 
Caſſius. 
Lag das im Sinn euch, wie entkam ich lebend? 
O bittrer, unerträglicher Verluſt! 
An welcher Krankheit? 
Brutus. 
Die Trennung nicht erduldend; 
Und Gram, daß mit Octavius Mark Anton 
So mächtig worden — denn mit ihrem Tod 
Kam der Bericht — das brachte ſie von Sinnen, 
Und wie ſie ſich allein ſah, ſchlang ſie Feuer. 
Caſſius. 
Und ſtarb ſo? 
Brutus. 
Starb ſo. 
Caſſius. 
O ihr ew'gen Götter! 
(Lucius kommt mit Wein und Kerzen) 
Brutus. 
Sprecht nicht mehr von ihr. — Gebt eine Schale Weins! 
Hierin begrab' ich allen Unglimpf, Caſſius. (trinkt) 
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Caſſius. 
Mein Herz iſt durſtig nach dem edlen Pfand. 
Füllt, Lucius, bis der Wein den Becher kraͤnzt, 
Bon Brutus Liebe trin® ich nie zu viel. 
(trinft) 


(Titinius und Meffala fommen) 


Brutus. 
Herein, Titinius! Seid gegrüßt, Meſſala! 
Nun laßt uns dicht um dieſe Kerze ſitzen, 
Und, was uns frommt, in Ueberlegung ziehn. 


Caſſius. 
O Portia, biſt du hin! 
Brutus. 
Nicht mehr, ich bitt' euch. 
Meſſala, ſeht, ich habe Brief' empfangen, 
Daß Mark Anton, mit ihm Octavius, 
Heranziehn gegen uns mit ſtarker Macht, 
Und ihren Heerzug nach Philippi lenken. 
Meſſala. 
Ich habe Briefe von demſelben Inhalt. 


Brutus. 
Mit welchem Zuſatz? 

Meſſala. 
Daß durch Profeription und Achtserklärung 
Detavius, Marf Anton und Lepidus 
Auf Hundert Senatoren umgebradt. 

Brutus. 
Darüber weichen unfre Briefe ab. 
Der meine fpricht von fiebzig Senatoren, 
Die durch die Aechtung fielen; Cicero 
Sei einer ans der Zahl. 

Eaffins. 

Auch Cicero? 
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Meffala. 
Ya, er iſt todt, und durch den Achtsbefehl. 
Ram euer Brief von eurer Gattin, Herr? 


Brutus. 

Nein, Meſſala. 
Meffala. 

Und meldet euer Brief von ihr euch nichts? 
Brutus. 

Gar nichts, Meffala. 
Meſſala. 
Das bedünkt mich ſeltſam. 

Brutus. 

Warum? wißt ihr aus eurem Brief von ihr? 
Meſſala. 

Nein, Herr. 
Brutus. 

Wenn ihr ein Römer ſeid, ſagt mir die Wahrheit. 
Meſſala. 


Tragt denn die Wahrheit, die ich ſag', als Römer. 

Sie ftarb und zwar auf wunderbare Weife. 
DBrutus, 

Leb wohl denn, Portia! — Wir müffen fterben, 

Meſſala; dadurch, daß ich oft bevadht, 

Sie müff’ einft flerben, hab’ ich die Geduld 

Es jetzt zu tragen. 
Meffala. 

So trägt ein großer Mann ein großes Unglüd. 
Caffius. 

Durch Kunſt hab’ ich fo viel hievon als ihr, 

Doch die Natur ertrüg’s in mir nicht fo. 
Brutus. 

Wohlen, zu unferm lebenden Gefchäft! 

Was denkt ihr? ziehn wir nah Philippi gleich ® 
Caſſius. 

Mir ſcheints nicht rathſam. 
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Brutus. 
Euer Grund. 
Caſſius. 
Hier iſt er. 
beſſer iſt es, wenn der Feind uns ſucht, 
ird er, ſich zum Schaden, ſeine Mittel 
pfen, ſeine Krieger müde machen. 
iegen ſtill indeß, bewahren uns 
ah, wehrhaftem Stand und Munterkeit. 
Brutus. 
effern Gründen müſſen gute weichen. 
Yand von hier bis nach Philippi hin 
ft ung nur aus Zwang Ergebenbeit, 
murrend hat es Laften uns gezaflt. 
jeind, indem er durch baffelbe zieht, 
feine Zahl daraus ergänzen Fönnen, 
ns erfrifcht, vermehrt, ermuthigt nahn. 
ieſem Vortheil ſchneiden wir ihn ab, 
zu Philippi wir die Stirn ihm bieten, 
Volk im Rücken. 
Caſſius. 
Hört mich, lieber Bruder! 
Brutus. 
t mir gütig! — Ferner müßt ihr merken, 
bir von Freunden alles aufgeboten, 
infre Regionen übervoll, 
nfre Sache reif. Der Feind nimmt täglich zu, 
auf dem Gipfel, ftehn ſchon an der Neige. 
Strom der menfchlichen Geſchäfte wechfelt: 
t man die Flut wahr, führet fie zum Glück; 
imt man fie, fo muß die ganze Reife 
ebens fich durch Noth und Klippen winden. 
nd num flott auf folcher hoben See, 
üffen, wenn der Strom uns hebt, ihn nußen, 
cht, verlieren wir des Zufalls Gunft. 
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Caſſius. 
Sp zieht denn, wie ihr wollt; wir rücken felbft, 
Dem Feind’ entgegen, nad) Philippi vor. 
Brutus. 
Die tiefe Nacht Hat das Geſpraͤch befchlichen, 
Und die Natur muß fröhnen dem Bedürfniß, 
Das mit ein wenig Ruh wir täufchen wollen. 
Iſt mehr zu fagen noch? 
Caffins. 
Nein. Gute Nacht! 
Früh flehn wir alfo morgen auf, und fort. 
Brutus. 
Lucius, mein Schlafgewand ! (Lucius ab) 
Lebt wohl, Meffala! 
Gute Naht, Titinius! Edler, edler Caſſius, 
Gute Nacht und ſanfte Ruh! 
Caſſius. 
O theurer Bruder! 
Das war ein ſchlimmer Anfang dieſer Nacht. 
Nie trenne folcher Zwieſpalt unſre Herzen, 
Nie wieder, Brutus. 
Brutus. 
Alles ſteht ja wohl. 
Caſſius. 
Nun gute Nacht! 
Brutus. 
Gute Nacht, mein guter Bruder! 
Titinius und Meſſala. 
Mein Feldherr, gute Nacht! 
Brutus. 
Lebt alle wohl! 
(Caffius, Titinins und Meſſala ab) 
“(Lucius kommt zurück mit dem Nachtkleide) 
Brutus. 
Gieb das Gewand, wo haſt du deine Laute? 
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Lucius. 

’ m Zelte bier. | 
Brutus 

Wie? Ihläfrig? Armer Schelm, 
Ih table drum dich nicht: du haft dich überwacht. 
Ruf Claudius her, und andre meiner Leute, 
Sie follen hier im Zelt auf Kiffen fchlafen. 

Lucius. | 

Varro und Claudius! 


(Barro und Claudius kommen) 


Varro. 
Ruft mein Gebieter? 
Brutus. 
Ich bitt' euch, liegt in meinem Zelt und ſchlaft; 
Bald weck' ich euch vielleicht, um irgend was 
Bei meinem Bruder Caſſius zu beſtellen. 
Varro. 
Wenn's euch geliebt, wir wollen ſtehn und warten. 
Brutus. 
Das nicht! Nein, legt euch nieder, meine Freunde. — 
(Die beiten Diener legen ſich nieder) 
Vielleicht verändert noch fih mein Entſchluß. — 
Sieh, Lucius, hier das Buch, das ich fo fuchte: 
Sch ſteckt' es in die Tafche des Gewandes. 
Lucius. 
Sch wußte wohl, daß mein Gebieter mir 
Es nicht gegeben. | 
Brutus. 
Hab' Geduld wit mir, 
Mein guter Junge, ich bin ſehr vergeßlich. 
Hältft du noch wohl die müden Augen auf, 
Und fpielft mir ein paar Weifen auf der Laute? 
Lucius, 
Ja, Herr, wenn’s euch geliebt.‘ 
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Brutus. 
Das thut's, mein Junge 
Sch plage dich zu viel, doch du biſt willig. 
Lucius, 
Es iſt ja meine Pflicht. 
Brutns. 
Ich follte dich 
Zur Pflicht nicht über dein Vermögen treiben; 
Ich weiß, daß junges Blut auf Schlafen Hält. 
Lucius. 
Ich habe ſchon geſchlafen, mein Gebieter. 
Brutus. 
Nun wohl denn, und du ſollſt auch wieder ſchlafen. 
Ich will nicht lang dich halten: wenn ich lebe, 
Will ich dir Gutes thun. 
(Muſik und ein Lied) 
Die Weiſ' iſt ſchläfrig. — Mörderiſcher Schlummer! 
Legſt du die blei'rne Keul' auf meinen Knaben, 
Der dir Muſik macht? — Lieber Schelm, ſchlaf wohl, 
Ich thu' dirs nicht zu Leid, daß ich Dich wecke. 
Nickſt du, fo brichft du deine Laut’ entzwei; 
Sch nehm’ fie weg, und fchlaf nun, guter Knabe. — 
Laßt ſehn! Sf, wo ich aufgehört zu leſen, 
Das Dlatt nicht eingelegt? Hier, denk' ich, iſts. 
(Er ſetzt ſich) 
(Der Geiſt Cäſars erſcheint) 
Wie dunkel brennt die Kerze! — Ha, wer kommt? 
Ich glaub’, es ift die Schwäche meiner Augen, 
Die diefe fchredliche Erſcheinung ſchafft. 
Sie fommt mir näher — Bift du irgend wag ? 
Biſt du ein Gott, ein Engel oder Teufel, 
Der flarren macht mein Blut, dag Haar mir flräubt? 
Gieb Rede, was du bift. 
Geift. 
Dein böfer Engel, Brutus. 


J 
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Brutus. 
Veßwegen kommſt du? 
Geiſt. 
Um dir zu ſagen, daß du zu Philippi 
Mich ſehn ſollſt. 


Brutus. 
Gut, ich ſoll dich wiederſehn. 
Geiſt. 
Ja, zu Philippi. (verſchwindet) 
Brutus. 


Nun, zu Philippi will ich denn dich ſehn. 
Nun ich ein Herz gefaßt, verſchwindeſt du; 
Gern ſpräch' ich mehr mit dir noch, böſer Geiſt. — 
Burſch! Lucius! — Varro! Claudius! wacht auf! 
Claudius! 

Lucius. 
Die Saiten ſind verſtimmt. 


Brutus. 
Er glaubt, er ſei bei ſeiner Laute noch. 
Erwache, Lucius! 


Lucius. 

Herr? 
Brutus. 

Haſt du geträumt, daß du ſo ſchrieſt, Lucius? 
Lucius. 


Ich weiß nicht, mein Gebieter, daß ich ſchrie. 


Brutus. 
Ja doch, das thatſt du; ſahſt du irgend was? 
Lucius. 


Nichts auf der Welt. 
Brutus. 


Schlaf wieder, Lucius. — Heda, Claudius! 
Du, Burſch, wach auf! 
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Barro. 
Herr? 
Claudius. 
Herr? 
Brutus, 


Weßwegen ſchrie't ihr fo in eurem Schlaf? 
Barro und Claudius. 
Wir fchrieen, Herr? 
Brutus. 
Ja, faht ihr irgend was? 
Varro. 
Ich habe nichts geſehn. 
Claudius. 
Ich gleichfalls nicht. 
Brutus. 
Geht und empfehlt mich meinem Bruder, Caſſius; 
Er laſſe früh voraufziehn ſeine Macht, 
Wir wollen folgen. 
Varro und Claudius. 
Herr, es ſoll geſchehn. 
(Alle ab) 


Fünfter Aufzug. 


Erfie Scene. 
Die Ebene von Philippi. 
(Detavius, Antonius und ihr Heer) 


Detavins, 
Nun, Mark Anton ‚ wird meine Hoffnung wahr. 
Ihr fprecht, der Feind werd’ auf den Höhn fich halten, 
Und nicht herab in unfre Ebne ziehn. 
Es zeigt fi) anders: feine Schaaren nahn; 
Sie wollen zu Philippi Hier ung mahnen, 
Und Antwort geben, eh wir fie befragt. 
Antonius. 
Pah, ftec ich doch in ihrem Herzen, weiß, 
Barum fies thun. Sie fünnten fich begnügen 
Nah andern Pläben binzuziehn, und kommen 
Mit bangem Trotz, im Wahn durch diefen Aufzug 
Uns vorzufpiegeln, fie befiten Muth. 
Allein dem ift nicht fo. 
(Ein Bote tritt auf) 
Bote. 
Dereitet euch, ihr Feldherrn. 
1 


8 Sulius @äfar. V, 1. 


Der Feind rüdt an in wohlgefchloßnen Reihn. 
Sein blut’ges Schlachtpanier ift ausgehängt, = 
Und etwas muß im Augenblick gefchehn. 
Antonius. 
Detavins, führet langſam euer Heer 
Zur Iinfen Hand der Ebne weiter vor. 
Detavius. 
Zur rechten ich, behaupte du die Linke. 
Antonius, 
Was kreuzt ihr mich, da die Entfepeidung drängt? 
Detavins,. 
Ich kreuz' euch nicht, doch ich verlang’ es fo. 
(Mari) 


(Die Trommel gerührt. Brutus und Caſſius fom- 
men mit ihrem Heere; Lucilius, Titinius, Meffala 


und Andre) 

Brutns. 

Sie halten aim und wollen ein Geſpräch. 
Caſſius. 

Titinius, ſteh! Wir treten vor und reden. 
Octavius. 

Antonius, geben wir zur Schlacht das Zeichen? 
Antonius. 


Nein, Cäſar, laßt uns ihres Angriffs warten. 
Kommt, tretet vor! Die Feldherrn wünſchen ja 
Ein Wort mit uns. 
Detavins. 
Bleibt ſtehn bis zum Signal, 
Brutus. 
Erſt Wort, dann Schlag; nicht wahr, ihr Landegenoffen? 
Detavius. 
Nicht daß wir mehr als ihr nach Worten fragen. 
Brutus. 
Gut Wort, Oectavius, gilt wohl böſen Streich. 
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Antonius, 
Ahr, Brutus, gebt bei böfem Streih gut Wort. 
Deß zeuget Eäfars Herz, durchbohrt von euch, 
Indeß ihr rieft: lang lebe Käfar, Heil! 
| Caſſius. 
Die Führung eurer Streiche, Mark Anton, 
Iſt uns noch unbekannt; doch eure Worte 
Begehn an Hybla's Bienen Raub und laſſen 
Sie ohne Honig. 
Antonius. 
Nicht auch ſtachellos? 
Brutus. 
O ja! auch tonlos, denn ihr habt ihr Summen 
Geſtohlen, Mark Anton, und drohet weislich 
Bevor ihr ſtecht. 
Antonius. 
Ihr thatet's nicht, Verräther, 
Als eure ſchnöden Dolch’ einander flachen 
In Cäſars Bruſt. Ihr zeigtet eure Zähne 
Wie Affen, krocht wie Hunde, bücktet tief 
Wie Sklaven euch, und küßtet Cäſars Füße; 
Derweil von hinten der verfluchte Caſca 
Mit tück'ſchem Biffe Cäſars Naden traf. 
O Schmeidler! 
Caffius. 
Schmeichler! — Danft euch felbft nun, Brutus, 
Denn diefe Zunge würde heut nicht freveln, 
Wär’ Caſſius Rath befolgt. 
Octavius. 
Zur Sache! kommt! Macht Widerſpruch uns ſchwitzen, 
So koſtet röth're Tropfen der Erweis. 
Seht! auf Verſchworne zück' ich dieſes Schwert: 
Wann, denkt ihr, geht es wieder in die Scheide? 
Nie, bis des Cäſar drei und zwanzig Wunden 
7 ® 
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Gerächt ſind, oder bis ein andrer Cäſar 
Mit Mord geſättigt der Verräther Schwert. 
Brutus, 
Eäfar, du Fannft nicht durch Verräther fterben, 
Du bringeft denn fie mit. 
Detavius. 
Das hoff’ ich aud: 
Bon Brutus Schwert war Tod mir nicht beftimmt. 
Brutus. 
O wärſt du deines Stammes Edelſter, 
Du könnteſt, junger Mann, nicht ſchöner ſterben. 
Caſſius. 
Ein launiſch Bübchen, unwerth ſolches Ruhms, 
Geſellt zu einem Wüſtling und 'nem Trinker. 
Antonius. 
Der alte Caſſius! 
Octavius. 
Komm, Antonius! fort! 
Trotz in die Zähne ſchleudr' ich euch, Verräther! 
Wagt ihr zu fechten heut, fo kommt ins Feld, 
Wo nicht, wenn's euch gemuthet. 
(Octavius und Antonius mit ihrem Heere ab) 
Caſſius. 
Nun tobe, Wind! ſchwill, Woge! ſchwimme, Nachen! 
Der Strom iſt wach und alles auf dem Spiel. 


Brutus. 

Lucilius, hört! Ich muß ein Wort euch ſagen. 
Lucilius. 

Herr? 

(Brutus und Lucilinus reden beiſeit mit einander) 

Caſſius. 

Meſſala! 
Meſſala. 


Was befiehlt mein Feldherr? 
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Caſſius. 
Meſſala, dieß iſt mein Geburtstag; grade 
An dieſem Tag kam Caſſius auf die Welt. 
Gieb mir die Hand, Meſſala, ſei mein Zeuge, 
Daß ich gezwungen, wie Pompejus einſt, 
An Eine Schlacht all' unſre Freiheit wage. 
Du weißt, ich hielt am Epikurus feſt 
Und feiner Lehr’; nun ändr' ich meinen Sinn, 
Und glaub’ an Dinge, die das Künft'ge deuten, 
Auf unferm Zug von Sardes ftürzten fih . 
Zwei große Adler auf das vordre Banner; 
Da faßen fie und fraßen gierig ſchlingend 
Aus unfrer Krieger Hand; fie gaben ung 
Hieher bis nach Philippi das Geleit; 
Heut Morgen find fie auf und fortgeflohn. 
Statt ihrer fliegen Raben, Geier, Kräh'n 
Uns überm Haupt, und ſchaun herab anf ung 
Als einen ſiechen Raub; ihr Schatten fcheint 
Ein Trauerbimmel, unter dem das Heer, 
Bereit den Athem anszuhauchen, Liegt. 

Meffala. 
Nein, glaubt das nicht. 

Caſſius. 

Ich glaub' es auch nur halb, 

Denn ich bin friſches Muthes und entſchloſſen 
Zu trotzen ftandhaft jeglicher Gefahr. 

Brutus, 
Thu das, Lucilius. 

Caffıus. 

Nun, mein edler Brutus, 

Sei'n ung die Götter heute hold, auf daß wir 
Geſellt, in Frieden unferm Alter nahn! 
Doch weil das Loos der Menfchen niemals ficher, 
Laßt uns bedacht feyn auf den fehlimmften Fall. 
Berlieren wir dieß Treffen, fo iſt Die 
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Das allerletzte Mal, daß wir uns ſprechen: 
Was habt ihr daun euch vorgeſetzt zu thun? 
Brutus. 
Ganz nach der Vorſchrift der Philoſophie, 
Wonach ich Cato um den Tod getadelt, 
Den er ſich gab, (ich weiß nicht, wie es kommt, 
Allein ich find' es feig' und niederträchtig, 
Aus Furcht, was kommen mag, des Lebens Zeit 
So zu verkürzen) will ich mit Geduld 
Mich waffnen, und den Willen hoher Mächte 
Erwarten, die das Irdiſche regieren. 
Caſſius. 
Dann, geht die Schlacht verloren, laßt ihrs euch 
Gefallen, daß man durch die Straßen Roms 
Euch im Triumphe führt? 
Brutus. 
Nein, Caſſius, nein! Glaub mir, du edler Römer, 
Brutus wird nie gebunden gehn nad Nom. 
Er trägt zu hohen Sinn. Do diefer Tag 
Muß enden, was des Märzen Idus anfing; 
Ob wir ung wieder treffen, weiß ich nicht: 
Drum laßt ein ewig Lebewohl uns nehmen. 
Gehab' dich wohl, mein Caffius, für und für! 
Sehr wir uns wieder, nun fo lächeln wir; 
Wo nicht, fo war dieß Scheiven wohlgethan. 
Caſſius. 
Gehab dich wohl, mein Brutus, für und für! 
Sehn wir uns wieder, lächeln wir gewiß, 
Wo nicht, iſt wahrlich wohlgethan dieß Scheiden. 
Brutus. 
Nun wohl, führt an! O wüßte jemand doch 
Das Ende dieſes Tagwerks, eh es kommt! 
Allein es gnüget, enden wird der Tag, 
Dann wiſſen wir ſein Ende. — Kommt und fort! 
(Alle ab) 


\ 
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Zweite Scene 
Das Schlachtfeld. 
(Getümmel. Brutus und Meſſala kommen) 


Brutus. 

Reit! reit, Meſſala! reit! Bring dieſe Zettel 
Den Legionen auf der audern Seite. 

(Lautes Getümmel) 
Laßt ſie auf Einmal ſtürmen, denn ich merke, 
Oetavius Flügel hält nur ſchwachen Stand: 
Ein ſchneller Anfall wirft ihn übern Haufen. 
Reit! reit, Meſſala! Laß herab ſie kommen! 

(Beide ab) 


Dritte Scene. 
Ein andrer Theil des Schlachtfeldes. 
(Getümmel. Gaffius und Titinius fommen) 


Caffins. 
O fieh, Titinius! fieh! Die Schurfen fliehn. 
sch felbft warb: meiner eignen Leute Feind: 
Dieß unfer Banner wandte fih zur Flucht, 
Ich ſchlug den Feigen und entriß es ihm. 
Titinius. 
O Caſſius! Brutus gab das Wort zu früh. 
Im Vortheil gegen den Detavius, febt’ er 
Zu hitzig nach; fein Heer fing an zu plünbern, 
Indeß uns alle Mark Anton umpingelt. 


(Pindarus fommt) 


Pindarns. 
Herr, flieht doch weiter! flieht Doch weiter weg! 
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Meffala. 
Iſt er das nicht, der auf dem Bodey liegt ? 
Titinius. 
Er Tiegt nicht da wie lebend. — D mein Herz! 
Meſſala. 
Nicht wahr? er iſt es? 
| Titinins. 

Nein, er wars, Meſſala: 
Do Caſſius ift nicht mehr. — O Abendfonne! 
Wie du ig deinen rothen Strahlen ſinkſt, 

So ging in Blut der Tag des Eaffius unter. 
Die Sonne Roms ging unter; unfer Tag 
Iſt Hingeflogn: nun kommen Wolfen, Thau, 
Gefahren; unfre Thaten find gethan. 
Mißtraun in mein Gelingen bracht’ ihn um. 
Meffala. 
Mißtraun in guten Ausgang bracht’ ihn um, 
O haffenswerther Wahn! ver Schwermuth Kind! 
Was zeigft du doch dem regen Wit der Menfchen 
Das, was nit iſt? O Wahn, fo bald empfangen! 
Zu glüdlicher Geburt gelangft du nie, 
Und bringfi die Mutter um, die dich erzeugt. 
Titinins 
Auf, Pindarus! Wo bift du, Pindarus? 
Meffala. 
Such ihn, Titinius; ich indeffen will 
Zum edlen Brutus und fein Ohr durchbohren 
Mit dem Bericht. Wohl nenn’ ich es durchbohren, 
Denn fcharfer Stahl und gift’ge Pfeile würden 
Dem Ohr des Brutus ſo willflommen fern, 
Als Meldung diefes Anblicks. 
Titinius. 
Eilt, Meſſala! 
Ich ſuche Pindarus indeſſen auf. 
(Meſſala ab) 
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Barum mich ausgefandt, mein wackrer Caſſius? 
Traf ich nicht deine Freunde? ſetzten fie 
Richt diefen Siegeskranz auf meine Stirn, 
Ihn dir zu bringen? Vernahmſt du nicht ihr Zubeln? 
AH, jeden Umftand haft du mißgedeutet! 
Do Halt, nimm diefen Kranz um deine Stirn; 
Dein Brutus hieß mich dir ihn geben, ich 
Bollführe fein Gebot. — Komm fchleunig, Brutus, 
Und fieh, wie ich den Cajus Caſſius ehrte! 
Berzeibt, ihr Götter! — Dieß iſt Römerbrauch: 
Komm, Cafſtus Schwert! triff den Titinius auch. 

( Er ftirbt) 


(Getümmel. Meſſala kommt zurück mit Brutus, dem jun— 
gen Cato; Strato, Bolumnius und Lucilius) 


Brutns. 
Wo? wo, Meffala? fag, wo Tiegt die Leiche? 
Meffala. 
Seht, dort! Titinius trauert neben ihr. 
Brutus. 
Titinius Antlig ift emporgewandt. 
Cato. 
Er iſt erſchlagen. 
Brutus. 


O Julius Cäſar! Du biſt mächtig noch. 
Dein Geiſt geht um: er iſts, der unſre Schwerter 
In unſer eignes Eingeweide kehrt. 
(Lautes Getümmel) 
Cato. 
Mein wackrer Freund Titinius! Seht doch her, 
Wie er den todten Caſſius gekränzt! 
Brutus. 
Und leben noch zwei Römer, dieſen gleich? 
Du letzter aller Römer, lebe wohl! 
Unmöglich iſts, daß Rom je deines Gleichen 
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Erzeugen follte. — Diefem Todten, Freunde, 

Bin ich mehr Thränen ſchuldig, als ihr Bier . 

Mich wervet zahlen fehn: aber, Caffius, 

Ich finde Zeit dazu, ich finde Zeit. 

Drum kommt, und fehieft nach Thaſſos feine Leiche, 

Er ſoll im Lager nicht beftattet werben; 

Es fchlüg’ ung nieder. — Komm, Luciliug! 

Komm, junger Cato! Zu der Wahlftatt Hin! 

hr, Flavius und Labeo, laßt unfre Schaaren rüden! 

Es iſt drei Uhr, und, Römer, noch vor Nacht 

Verſuchen wir das Glück in einer zweiten Schladht. 
(Alle ab) 


Vierte Scene, 
Gin andrer Theil des Schlachtfeldes. 


(Getümmel. Solvaten von beiden Heeren, fechtend; daranf 
Brutus, Cato, Lucilius und Andre) 
Brutus. 
Noch, Bürger, o noch haltet Hoch die Häupter! 
Cato. 
Ein Baflard der’g nicht thut! Wer will mir folgen? 
Ich rufe meinen Namen durch das Feld: 
Ich bin der Sohn des Marcus Cato, hört! 
Feind der Tyrannen, Freund des Vaterlands! 
ch bin der Sohn des Marcus Cato, hört! 
Brutus (dringt auf den Feind ein) 
Und ich bin Brutus, Marcus Brutus, ich; | 
Des Baterlandes Freund: Fennt mich als Brutus! 
(Ab, indem er auf den Beind einvringt. Cato wird über: 
wältigt und fällt) 
Lucilius. 
O junger, edler Cato! biſt du hin? 
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Ya! tapfer wie Titinius flirbft du nun, 
Man darf dich ehren ale des Cato Sohn. 

Erfter Soldat. 
Ergieb dich, oder ſtirb. 


Lucilius. 
Nur um zu ſterben 
Ergeb' ich mich. Hier iſt ſo viel für dich, 
(Bietet ihm Geld an) 
Daß du ſogleich mich tödten wirſt: nun tödte 
Den Brutus, und es ehre dich fein Tod. 


Erfier Soldat. 
Wir müfjens nit. — Ein edler Gefangner. 


Zweiter Soldat. 
Platz dal 
Sagt dem Antonius, daß wir Brutus haben. 


Erfter Soldat. 
Ich will es melden. — Sieh, da kommt der Feloherr. 
(Antonius tritt auf) 
Wir haben Brutus, Herr! wir haben Brutug! 


Antonius, 
Wo ift er? 

Lucilius. 
In Sicherheit; Brutus iſt ſicher gnug. 
Verlaß dich drauf, daß nimmermehr ein Feind 
Den edlen Brutus lebend fangen wird. 
Die Götter ſchützen ihn vor ſolcher Schmach! 
Wo ihr ihn findet, lebend oder todt, | 
Er wird wie Brutus, wie er felbft, fich zeigen. 


Antonius, 
Dieß ıft nicht Brutus, Freund, doch auf mein Wort, 
Ein nicht gering’rer Fang. Verwahrt ihn wohl, 
Erweift nur Gutes ihm: ich habe Lieber 
Zu Freunden folhe Männer als zw Feinden. 
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Eilt! feht, ob Brutus tobt iſt ober lebt! 
Und bringt Bericht zu des Octavius Zelt, 


Wie alles ſich begeben. 
(Alle ab) 


Sünfte Scene. 
Ein andrer Theil des Schlachtfeldes. 


(Brutus, Dardanius, Clitus, Strato und Bolumsius 
treten auf) 
Brutus, 
Kommt, armer Weberreft von Freunden! ruht 
An diefem Helfen. | 
Clitus. 
Herr, Statilius zeigte 
Das Fackellicht, doch kommt er nicht zurück. 
Er iſt gefangen oder gar erſchlagen. 
Brutus. 
Setz dich zu mir. Erſchlagen iſt das Wort, 
Es iſt des Tages Sitte. — Höre, Clitus! 
(Spricht leiſe mit ihm) 
Clitus. 
Wie, gnäd'ger Herr? Ich? Nicht um alle Welt. 
Brutus. 
Still denn! kein Wort! 
Clitus. 
Eh tödtet' ich mich ſelbſt. 
Brutus. 
Dardanius, hör! (Spricht leiſe mit ihm) 
Dardanius. 
Ich eine folhe That? 
Clitus. 
O Dardanius! 
Dardanius. 
O Clitus! 
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Clitus. 
Welch einen ſchlimmen Antrag that dir Brutus? 
Dardanius. 
Ich ſollt' ihn tödten, Clitus: ſieh, er ſinnt. 
Clitus. 
Nun iſt das herrliche Gefäß voll Gram, 
So daß es durch die Augen überfließt. 
Brutus. 
Komm zu mir, Freund Bolumnius: ein Wort! 
Volumnius. 
Was ſagt mein Feldherr? 
Brutus. 
Dieß, Polumnins. 
Der Geiſt des Cäſar iſt zu zweien Malen 
Mir in der Nacht erſchienen; erſt zu Sardes 
Und vor'ge Nacht hier in Philippi's Ebne. 
Ich weiß, daß meine Stunde kommen iſt. 
Volumnius. 
Nicht doch, mein Feldherr. 
Brutus. 
O ja, es iſt gewiß, Volumnius: 
Du ſiehſt die Welt, mein Guter, wie fie gebt: 
Der Feind hat uns zum Abgrund Bingetrieben; 
(Getümmel 
Es ziemt ſich mehr, von felbft Hineinzufpringen, 
Als zu erwarten feinen letzten Stoß. 
Volumnius, wir gingen in die Schule 
Zufammen, wie du weißt. ch bitte Dich 
Um jener unfrer alten Liebe willen: 
Halt du mein Schwert, indeß ich drein mich flürze. 
Bolumnius. 
Das, Brutus, ift Fein Dienft für einen Freund. 
(Fortdanerndes Getümmel) 
Clitus. 
Flieht, Herr! o flieht! Hier gilt kein Säumen mehr. 


112 Julins Cäfar. V, 5. 


Brutus. 

Lebt wohl denn, ihr — und ihr — und ihr, Volummius. 

Du, Strato, lagſt die ganze Zeit im Schlaf: 

Leb wohl auch du! — Mitbürger, meinem Herzen 

Iſts Wonne, daß ich no im ganzen Leben 

Nicht Einen fand, der nicht getreu mir war. 

Ich babe Ruhm von diefem Unglüdstage, 

Mehr als Detavius und Marf Anton 

Durch diefen ſchnöden Sieg erlangen werben. 

Sp lebt zufammen wohl! Denn Brutus Zunge 

Schließt die Geſchichte feines Lebens bald. 

Nacht deckt mein Auge, mein Gebein will Ruh, 

Es ftrebte längſt nur diefer Stunde nad. 

(Getümmel. Gefchrei Hinter der Scene: „Flieht! flieht! 
flieht!) | 
Clitus. 

Flieht, Herr! o flieht! 

Brutus. 

| Nur fort! Ich will euch folgen. 

(Elitus, Dardanius und Volumnius ab) 

Ich bitt? dich, Strato, bleib bei deinem Herrn. 

Du bift ein Menfch von redlihem Gemüth, 

In deinem Leben war ein Funken Ehre. 

Halt denn mein Schwert, und wende dich hinweg, 

Indeß ich brein mich ſtürze. Willſt du, Strato? 

Strato. 
Gebt erft die Hand mir. Herr, gehabt euch wohl! 
Brutus, 
Leb wohl, ı mein Freund! — Befänft’ge, Cäfar, dich! 
Nicht Halb fo gern bracht’ ich dich um als mich. 
(Gr ftürzt fich auf fein Schwert und ſtirbt) 
(Getümmel. Rückzug. Octavius, Antonius, mit ihrem 
Heere, Meſſala und Lucilius kommen) 
Drtavius. 
Mer ift der Mann? 
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Meſſala. 
Der Diener meines Herrn. 
Strato, wo iſt dein Herr? 
Strato. 
Frei von den Banden, die ihr tragt, Meſſala. 
Die Sieger können nur zu Aſch' ihn brennen, 
Denn Brutus unterlag allein ſich ſelbſt, 
Und niemand ſonſt hat Ruhm von ſeinem Tode. 
Lucilius. 
So mußten wir ihn finden. — Dank dir, Brutus, 
Daß du Lucilius Rede wahr gemacht. 
Detavius. 
Des Brutus Leute nehm’ ich all' in Dienſt. 
Willſt du in Zukunft bei mir leben, Burſch? 
Strato. 
Ja, wenn Meſſala mich euch überläßt. 
| Detavins. 
Thut mirs zu lieb, Meffala. 
Meffala. 
Strato, wie farb mein Herr? 
Strato. 
Ich hielt das Schwert, fo ſtürzt' er fich hinein. 
Meffala. 
Oetavius, nimm ihn denn, daß er dir folge, 
Der meinem Herrn den letzten Dienſt erwies. 
Antonius. 
Dieß war der beſte Römer unter allen: 
Denn jeder der Verſchwornen, bis auf ihn, 
That, was er that, aus Mißgunſt gegen Cäſar. 
Nur er verband aus reinem Biederſinn, 
Und zum gemeinen Wohl ſich mit den Andern. 
Sanft war fein Leben und fo mifchten fich 
Die Element’ in ihm, daß die Natur 
Aufftehen durfte, und der Welt verfünden: 
Dieß war ein Mann! 
V. 
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Detapins. 
Nach feiner Tugend laßt ung ihm begegnen, 
Mit aller Achtung und Beftattungsfeier. 
Er lieg’ in meinem Zelte diefe Nacht, 
Mit Ehren wie ein Krieger angethan. 
Nun ruft das Heer zur Ruh, laßt fort uns eilen 
Und diefes frohen Tags Trophäen theilen. 

(a 
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A. W. von Schlegel. 


Derfonen: 


Drfino, Herzog von Illyrien. 

Sebaftian, ein junger Edelmann, Viola's Bruder. 
Antonio, ein Schiffshauptmann. 

En Shiffshauptmann. 

Balentin, 

Gurio, \ Gavaliere des Herzogs. 
Sunfer Tobias von Rülp, Olivia's Oheim. 
Zunfer Chriftoph von Bleichenwang. 
Malvolio, Olivia's Haushofmeifter. 

Fabio, Isa an: 

Narr, in Dlivia’s Dienft. 
Dlivia, eine reihe Gräfin. 
Viola. 

Maria, Olivia's Kammermädchen. 


Herren vom Hofe, ein Prieſter, Matroſen, Gerichtsdiener, Muſi⸗ 
kanten und andres Gefolge. 


Die Scene iſt eine Stadt in Illyrien und Die benachbarte 
Seefüfte. 


Eriter Aufzug. 


Erfte Scene. 


Gin Zimmer im Balafte des Herzogs. 


(Der Herzog, Curio, und Herren vom Hofe. Muſikanten 
im Hintergrunde ) 


Herzog. 

enn die Mufif der Liebe Nahrung ifl, 
Spielt weiter! gebt mir volles Maaß! daß fo 
Die überfatte Luft erfranf’ und ſterbe. — 
Die Weiſe noch einmal! — fie flarb fo Hinz 
O fie befhlih mein Ohr, dem Wefte gleich, 
Der auf ein Beilchenbette Tieblich Haucht, 
Und Düfte flieht und giebt. — Genug! nicht mehr! 
Es ift mir nun fo füß nicht, wie vorher. 
O Geift der Lieb', wie bift du reg’ und frifch! 
Nimmt fchon dein Umfang alles in fich auf, 
Gleich wie die See, nichts kommt in ihn hinein, 
Wie ſtark, wie überfehwänglich es auch fei, 
Das nicht herabgefegt im Preiſe fiele 
In einem Wink! Sp vol von Fantafien 
Iſt liebe, daß nur fie fantaftifch if. 

Curio. 
Wollt ihr nicht jagen, gnäd'ger Herr? 
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Herzog. 
Was, Curio? 

Curio. 
Den Hirſch. 

Herzog. 


Das thu’ ich ja, den eveliten, der mein. 
D da zuerft mein Aug’ Olivien ſah, 
Schien mir die Luft durch ihren Hauch gereinigt; 
Den Augenblick werd’ ich zu einem Hirſch, 
Und die Begierden, wie ergrimmte Hunde, 
Verfolgen mich feitvem. 
(Balentin fommt) 
Nun wohl, was fagt fie? 
Balentin. 
Verzeiht, mein Fürft, ih ward nicht vorgelaffen, 
Ihr Mädchen gab mir dieß zur Antwort nur: 
Der Himmel felbft, bis fieben Jahr verglüht, 
Sol ihr Gefiht nicht ohne Hülle ſchaun; 
Sie will wie eine Nonn’ im Schleier gehn, 
Und einmal Tags ihr Zimmer rings benegen 
Mit augenfchmerzendem gefalznem Naß: 
AN dieß, um eines Bruders todte Liebe 
Zu balfamiren, die fie frifch und dauernd 
In traurigem Gedächtniß halten will. 
Herzog. 
D fie mit dieſem zartgebauten Herzen, 
Die ſchon dem Bruder fo viel Liebe zahlt, 
Wie wird fie lieben, wenn der goldne Pfeil 
Die ganze Schaar von Neigungen erlegt 
So in ihr Tebt! wenn jene hohen Thronen, 
hr Haupt und Herz, die holden Trefflichfeiten, 
Erfült find und bewohnt von Einem Herrn! 
Eilt mir voran auf zarte Blumenmatten! 
Süß träumt die Liebe, wenn fie Lauben chatten, 
(Alle ab 
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Jmweite Scene. 
Eine Straße. 


(Biola, ein Schiffshauptmann und Matrofen 


treten auf) 


Viola. 
Welch Land iſt dieß, ihr Freunde? 
Schiffshauptmann. 
Illyrien, Fräulein. 
Viola. 
Und was ſoll ich nun in Illyrien machen? 
Mein Bruder ift ja in Elyfium. 
Doch wär’ es möglich, daß er nicht ertranf: 
Was denkt ihr, Schiffer? 
Schiffshauptmann. 
Kaum war es möglich, daß ihr ſelbſt entkamt. 
Viola. 


Ad, armer Bruder! — Bielleiht entfam er doch. 


Shiffshauptmann. 
Ja, Fräulein; und euch mit Vielleicht zu tröften, 
Berfihr’ ich euch: als unfer Schiff gefcheitert, 
Indeſſen ihr und diefer arme Haufen, 
Mit euch gerettet, auf dem Boote trieb, 
Sah ih, daß euer Bruder, wohl bedacht 
In der Gefahr, an einen ſtarken Maft, 
Der auf den Fluten Iebte, feſt fich band; 
(Ihm Iehrte Muth und Hoffnung diefes Mittel) 
Dann, wie Arion auf des Delphing Rüden, 
Sah ich ihn Freundfchaft mit ven Wellen Halten, 
So Tang’ ich fehen Fonnte. 

Viola. 
Hier iſt Gold 

Für dieſe Nachricht. Meine eigne Rettung 
Zeigt meiner Hoffnung auch für ihn das Gleiche, 


119 


120 Was ihr wollt. 1,2. ° 


Und eure Rev’ iſt deß Beftätigung. 
Kennft du dieß Land? 
Schiffshauptmann. 
Ja, Fräulein, fehr genau, 
Drei Stunden iſt es faum von diefem Ort, 
Wo ich geboren und erzogen bin. 
Viola. 
Und wer regiert hier? 
Schiffshauptmann. 
Ein edler Herzog von Gemüth und Namen. 
Viola. 
Was iſt ſein Rame? 
Schiffshauptmann. 
Orſino. 
Viola. 
Orſino! den hört' ich meinen Vater 
Wohl nennen; damals war er unvermählt. 
Schiffshauptmann. 
Das iſt er, oder wars vor kurzem noch. 
Denn nur vor einem Monat reiſt' ich ab, 
Als eben ein Gerücht lief (wie ihr wißt, 
Was Große thun, beſchwatzen gern die Kleinen) 
Er werbe um die reizende Olivia. 
Viola. 
Wer iſt ſie? 
Schiffshauptmann. 
Ein ſi tiſam Mädchen, eines Grafen Tochter; 
Der ſtarb vor einem Jahr und ließ ſie damals 
In ſeines Sohnes, ihres Bruders, Schutz. 
Der ſtarb vor kurzem auch; ihn zärtlich liebend 
Schwor ſie, ſo ſagt man, Anblick und Geſellſchaft 
Der Männer ab. 
Viola. 
O dient' ich doch dem Fräulein, 
Und würde nicht nach meinem Stand der Welt 
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Verrathen, bis ich Die Gelegenheit 
Selbſt Hätte reifen Taffen! 
Schiffshauptmann. 
Das wird fchwer 
Zu machen feyn: fie will von feiner Art 
Gefuche hören, felbft des Herzogs nicht. 
Viola. 
Du haſt ein fein Betragen an dir, Hauptmann, 
Und wenn gleich die Natur mit ſchöner Decke 
Oft Gräber übertüncht, bin ich dir doch 
Zu traun geneigt, du habeſt ein Gemüth, 
Das wohl zu dieſem feinen Anſchein paßt. 
Ich bitte dich, und will dirs reichlich lohnen, 
Verhehle, wer ich bin, und ſteh mir bei 
Mich zu verkleiden, wie es etwa taugt 
Zu meinem Plan. Ich will dem Herzog dienen, 
Du ſollſt als einen Hämmling mich empfehlen. 
Es Lohnt dir wohl die Müh, denn ich kann fingen, 
Und ihn mit allerlei Muſik ergögen, 
Bin alfo fehr geſchickt zu feinem Dienft. 
Was fonft gefhehn mag, wird die Zeit ſchon zeigen; 
Nur richte fich nach meinem Wib dein Schweigen. 
Schiffshauptmann. 
Seid ihr fein Hämmling, euer Stummer id, 
Und plaudr' ich aus, fo fchlage Blindheit mich! 
Viola. 
Run gut, fo führ’ mich weiter. 
(ab) 
Dritte Scene 
Ein Zimmer in Dlivia’s Haufe. 
(Sunfer Tobias und Maria) 


Sunfer Tobias. 
Was zum Henfer fällt meiner Nichte ein, daß fie 
% 
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fih den Tod ihres Bruders fo anzieht? Es iſt ausge- 
macht, der Bram zehrt am Leben. 
Maria, 

Auf mein Wort, Junker Tobias, ihr müßt Abends 
früher zu Haufe fommen. Eure Nichte, das gnädige 
Fräulein, hat viel Einreve gegen eure unſchicklichen Zeiten. 

Junker Tobias. 

Sp mag fie bei Zeiten Einrede thun, hernachmals 
aber ſchweigen. 

Maria. 

‘a, es würde euch aber beffer Fleiden, einen orbent- 
Iichen Lebenswandel zu führen. 

Junker Tobias. 

Beffer Heiden? Ach brauche mich nicht beffer zu 
Heiden, als ich Hier bin. Diefer Rod ift gut genug, um 
‚ darin zu trinken, diefe Stiefeln auch, fonft Fönnen fie ſich 
in ihren eignen Riemen aufhängen Yaffen. ' 

Maria. 

Das Bechern und Trinfen wird euch zu Grunde 
richten. Mein Fräulein ſprach noch geftern davon, auch 
von einem albernen Junker, den ihr einmal Abends als 
einen Freier für fie mitgebracht habt. 

$unfer Tobias. | 
Wen meint ihr? Junker Chriftoph von DBleichen- 
wang ? 
Maria. 
Ja, eben den. 
Junker Tobias. 
Das iſt fo ein flarfer Kerl wie einer in ganz Illyrien. 
Maria. 
Was thut das zur Sache? 
Sunfer Tobias. 

Nun, er bringt es im Jahr auf dreitaufenn Du- 

katen. | 


» 


b 
t 


Was ihr wollt. 1, 3, 123 


Maria. 

Er wird es aber wohl nur auf ein Jahr mit allen 
ſeinen Dukaten bringen: er iſt ein großer Narr und ein 
Verſchwender. 

Junker Tobias. 

Pfui, daß ihr ſo reden könnt! Er ſpielt auf der 
Baßgeige, und ſpricht drei bis vier Sprachen Wort für 
Wort aus dem Kopfe, und iſt mit vielfältigen guten 
Naturgaben verſehn. 

Maria. 

Ja wahrhaftig, auch mit einfältigen. Denn bei ſei— 
ner Narrheit iſt er obendrein noch ein großer Zänker, 
und haͤtte er nicht die Gabe der Zaghaftigkeit, um ſeine 
Zankluſt zu dämpfen, ſo meinen die Vernünftigen, ihm 
würde bald das Grab zur Gabe werden. 

Junker Tobias. 

Bei meiner Fauſt! Schufte und Lügner ſinds, die 

ſo von ihm reden. Wer ſind ſie? 
Maria. 

Dieſelbigen, die auch behaupten, daß er ſich alle 

Abend mit euch betrinkt. 
Junker Tobias. 

Freilich, auf meiner Nichte Geſundheit. Ich will 
ſo lange darauf trinken, als es mir durch die Kehle läuft 
und Getränf in Illyrien iſt. Ein Haſe und ein Lum— 
penhund, wer nicht meiner Nichte zu Ehren trinkt, bis 
fih fein Gehirn auf Einem Beine herumdreht wie ein 
Kräuſel. Stil, Mädel! Castiliano volto! denn hier 
fommt Junker Chriftoph von DBleichenwang. 

(Sunfer Ehriftoph tritt auf) 
Junker Chriſtoph. 

Junker Tobias von Rülp! Wie ſtehts, Junker 
Tobias von Rülp? 

Sunfer Tobias. 

Herzensjunfer Chriſtoph! 
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Junker Chriſtoph. 
Gott grüß' euch, ſchöne Dirne! 


Maria. 
Euch ebenfalls, Herr. 
Junker Tobias. 
Hak' ein, Junker Chriſtoph, hak' ein! 


Junker Chriſtoph. 

Wer iſt das? 

Junker Tobias. 

Meiner Nichte Kammermädchen. 

Junker Chriſtoph. 

Gute Jungfer Hakein, ich wünſche näher mit euch be— 
kannt zu werden. 

Maria. 

Mein Name iſt Maria, Herr. 

Junker Chriſtoph. 
Gute Jungfer Maria Hakein — 
Junker Tobias. 

Ihr verſteht mich falſch; hak' ein heißt: unterhalte 

ſie, wirb um ſie, beſtürme ſie. 
Junker Chriſtoph. 
Auf meine Ehre, ich möchte fie nicht in dieſer Ge— 
fellfchaft vornehmen. Das bedeutet alfo har’ ein? 
Maria, 
Ich empfehle mi, meine Herren. 
Junker Tobias. 

Wo du fie fo davon gehn läß'ſt, Junker Chriftoph, 

fo wollt’ ich, du dürfteft nie wieder den Degen ziehn. 
Junker Chriftoph. 

Wo ihr fo davon gebt, fo wollt’ ich, ich dürfte nie 
wieder den Degen ziehn. Schönes Frauenzimmer, denft 
ihr, ihr hättet Narren am Seile? 

Maria. 
Nein, ich habe euch nicht am Seile. 


% 
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Junker Chriſtoph. 
Ihr ſollt mich aber am Seile haben: hier iſt meine 
Hand. 
Maria. 

Nun, Herr, Gedanken ſind zollfrei: aber mich däucht, 
ihr könntet ſie immer ein bischen in den Keller tragen. 
Junker Chriſtoph. 

Wozu, mein Engelchen? Was fol die verblümt 
Redensart? 

Maria. 

Sie iſt warm, Herr. 

Junker Chriſtoph. 

Nun, ein Mädchen wie ihr kann einen wohl warm 
machen. 

Maria. 

Nein, ihr habt ein kaltes Herz, das kann ich an den 
Fingern abzählen. 

Junker Chriſtoph. 

Das thut doch einmal. 

Maria. 

Ich habe es ſchon an euern Fingern abgezählt, daß 
ihr keine drei zählen könnt. Nun laſſe ich euch gehn. 

(ab) 
Junker Tobias. 
O Junker, du haft ein Fläſchchen Sekt nöthig! Hab’ 
ich dich jemals ſo herunter geſehn? 
Junker Chriſtoph. 

In euerm Leben nicht, glaub' ich, außer wenn mich 
der Sekt heruntergebracht hat. Mir iſt, als hätt' ich 
manchmal nicht mehr Wis, als ein Chriſtenſohn oder ein 
gewöhnlicher Menfch hat. Aber ich bin ein großer Rind- 
Heifcheffer, und ich glaube, dag thut meinem Wib Schaden. 


Junker Tobias, 
Keine Frage. 
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Junker Chriſtoph. 

Wo ich das dächte, ſo wollte ichs verſchwören. Ich 

will morgen nach Haus reiten, Junker Tobias. 
Junker Tobias. 

Pourquoi, Herzensjunker? 

Junker Chriſtoph. 

Was iſt pourquoi? Thu's, oder thu's nicht? Ich 
wollte, ich hätte die Zeit auf die Sprachen gewandt, die 
mir das Fechten, Tanzen und Fuchsprellen gekoſtet hat. 
Ah, hätte ich mich Doch auf die Künfte gelegt! 

Junker Tobias. 
Ja, dann hätteſt du einen ſtattlichen Kopf mit Haaren 


gekriegt. 
Junker Chriſtoph. 
Wie ſo? Wäre mein Haar davon beſſer geworden? 
Junker Tobias. 
Ohne Zweifel. Du ſiehſt I e8 will fi von Natur 


nicht Fräufeln. 
Junker Chriſtoph. 
Es ſteht mir aber doch recht gut? Nicht wahr? 
Junker Tobias. 

Prächtig! Es hängt wie Flache auf einem Spinn- 
rocken, und ich hoffe noch zu erleben, daß eine Hausfrau 
dich zwifchen ihre Kniee nimmt und es abfpinnt. 

Sunfer Chriftopb. 

Wahrhaftig, ich will morgen nah Haus, Junker 
Tobias. Eure Nichte will fih ja nicht fehn laſſen; und 
wenn auch, es ift zehn gegen eins, daß fie mich nicht will. 

Junker Tobias. 

Sie will den Grafen nit; fie will feine größere 
Parthie thun als fie felbft ft, weder an Rang, Jahren, 
noch Verftand. Das habe ich fie eidlich betheuern hören. 
Luſtig! Es iſt noch nicht aus damit, Freund. 

Junker Chriftopb. 
Sp will ich einen Monat Yänger bleiben. Ich bin 
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ein Kerl von der wunberlichften Gemüthsart in der Welt; 
manhmal weiß ich mir gar feinen beffern Spaß als 
Maskeraden und Faftnachtsfpiele. 


Junker Tobias. 
Taugſt du zu. dergleichen Fraten, Junker? 


Junker Chriſtoph. 
| Sp gut wie irgend einer in Illyrien, er mag feyn 
was er will, wenn er nicht vornehmer iſt als ich. 


S$unfer Tobias. 
- Wie weit haft du es in der Gaillarde gebracht? 


Junker Chriſtoph. 

Mein Seel' ich kann eine Kapriole ſchneiden, und 
den Katzenſprung thu' ich aufs Haar ſo hoch, als irgend 
einer in Illyrien. 

Junker Tobias. 

Weßwegen verbergen ſich dieſe Künſte? Weßwegen 
hängt ein Vorhang vor dieſen Gaben? Biſt du bange, 
ſie möchten ſtaubig werden? Warum gehſt du nicht in 
einer Gaillarde zur Kirche, und kommſt in einer Courante 
nah Haufe? Mein beftändiger Gang follte ein Pas à 
zigaudon ſeyn; ich wollte mein Waffer nicht abſchlagen, 
ohne einen Entrechat' zu machen. Was fommt dir ein? 
Sf dieß eine Welt darnach, Tugenden unter den Scheffel 
zu flellen? Ich dachte wohl, nach dem vortrefflichen 
Baue deines Deines, es müßte unter dem Geftirn der 
Gaillarde gebildet feyn. 


Junker Chriſtoph. 

Ja, es iſt kräftig, und in einem geflammten Strumpfe 
nimmt es ſich leidlich aus. Wollen wir nicht ein Gelag 
anſtellen? 

Junker Tobias. 

Was ſollen wir ſonſt thun? Sind wir nicht unter 

dem Steinbock geboren? 
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Junker Chriſtoph. 
Unter dem Steinbock? Das bedeutet Stoßen und 
Schlagen. 
Junker Tobias. 
Nein, Freund, es bedeutet Springen und Tanzen. 
Laß mich deine Capriolen ſehn. Hopſa! Höher! Sa! fa! 


— Praͤctig! 
Prachtis (Beide ab) 


Vierte Scene. 
Ein Zimmer im Palaſte des Herzogs. 
(Balentin und Viola in Mannskleidern) 


Balentin. 

Wenn der Herzog mit ſolchen Gunftbezeugungen ge- 
gen euch fortfährt, Ceſario, fo könnt ihr eg weit bringen: 
er fennt euch erft feit drei Tagen, und ſchon feld ihr fein 
Fremder mehr. 

Viola. 

Ihr fürchtet entweder Laune von feiner Seite oder 
Nachläßigfeit von der meinigen, wenn ihr die Fortdaner 
feiner Zuneigung in Zweifel zieht. Iſt er unbefländig 
in feiner Gunft? 

Balentin. 

Nein, in der That nicht. 

(Der Herzog, Curio und Gefolge treten auf) 


Viola. 

Ich dan? euch. Hier fommt der Graf. 
Herzog. 

Wer ſah Ceſario? he? 
Viola. 

Hier, gnäd’ger Herr, zu eurem Dienft. 
Herzog. 


Steht ihr indeß bei Seit'. — Ceſario, 
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Du weißt nun alles: die geheimften Blätter 
Schlug ich dir auf im Buche meines Herzens. 
Drum, guter Jüngling, mach dich zu ihr auf, 
Nimm Fein Verläugnen an; ſteh vor der Thür 
Und fprich, es folle feft dein Fuß da wurzeln, 
Bis du Gehör erlangt. 
Viola. 
Doch, mein Gebieter, 
Iſt ſie ſo ganz dem Grame hingegeben, 
Wie man erzählt, läßt ſie mich nimmer vor. 
Herzog. 
Sei laut, und brich durch alle Sitte lieber, 
Eh du den Auftrag unverrichtet läß'ſt. 
Viola. 
Geſetzt nun, Herr, ich ſpreche ſie: was dann? 
Herzog. 
O dann entfalt' ihr meiner Liebe Macht, 
Laß ſie erſtaunen über meine Treu: 
Es wird dir wohl ſtehn meinen Schmerz zu klagen; 
Sie wird geneigter deiner Jugend horchen, 
Als einem Boten ernſtern Angeſichts. 
Viola. 
Das denk' ich nicht, mein Fürſt. 
Herzog. 
Glaub's, lieber Junge! 
Denn der verläumdet deine frohen Jahre, 
Wer ſagt, du ſeiſt ein Mann: Diana's Lippen 
Sind weicher nicht und purpurner; dein Stimmchen 
Iſt wie des Mädchens Kehle hell und klar, 
Und alles iſt an dir nach Weibes Art. 
Ich weiß, daß dein Geſtirn zu dieſer Sendung 
Sehr günſtig iſt. Vier oder fünf von euch, 
Begleitet ihn; geht alle, wenn ihr wollt. 
Mir iſt am wohlſten, wenn am wenigſten 
Geſellſchaft um mich iſt. Vollbring dieß glücklich, 
V. 9 
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Und du ſollſt frei wie dein Gebieter eben, 
Und alles mit ihm theilen. 
Viola. 
Ich will thun 
Was ich vermag, eu'r Fräulein zu gewinnen. 
Cbeifeit) Doc wo ich immer werbe, Müh voll Pei— 
Ich ſelber möchte feine Gattin feyn. (Alle a 


Sünfte Scene. 
Ein Zimmer in Dlivia’s Haufe. 
(Maria und der Narr treten auf) 


Maria. 

Nun fage mir, wo du gewefen bift, ober ich 
meinen Mund nicht fo weit aufthun, daß ein Strohl 
hineingeht, um dich zu entſchuldigen; mein Fräulein 
dich für dein Ausbleiben aufhängen Laffen. 

“ Narr. 

Meinetwegen: wer in biefer Welt tüchtig ar 

hängt iſt, braucht der Trommel nicht zu folgen. 


Maria. 
Warum nicht? 
| Narr. 
Er kann überhaupt nicht viel ſpazieren gehn. 
Maria. 


Eine gute hausbackne Antwort. Ich kann dir 
ſagen, wo ſich die Redensart herſchreibt, der Tron 
folgen. 

Narr. 

Woher, liebe Jungfer Maria? 

Maria. 

Aus dem Kriege, und das kannſt du in deiner N 

heit nur kecklich nachſagen. 
Narr. 
Gut, Gott verleihe denen Weisheit, die welche 


Was ihr wollt. 1,5. 131 
ben; und die, fo Narren find, laßt fie mit ihren Gaben 
wuchern. 

Maria. 

Ihr werdet doch aufgehängt, weil ihr fo lange aus- 
geblieben feid, oder weggejagt: und iſt das für euch nicht 
eben fo gut als hängen? 

Narr. 

Gut gehängt ift beffer als fihlecht verheirathet, und 
das Wegjagen kümmert mich nicht, fo lange es Som- 
mer iſt. 

Maria. 
Ihr feid alfo furz angebunden? 
Narr. 
Das juſt nicht, aber ich halte es mit einer boppelten 


Schnur. 
Maria. 


Damit, wenn die eine reißt, die andre noch hält: 

wenn aber beide reißen, fo fallen eure Pumphoſen her- 

unter. 
Narr. 

Geſchickt, meiner Treu! recht geſchickt! Nun, nur 
zu! Wenn Junker Tobias das Trinken Iaffen wollte, fo 
wärft bu fo eine wißige Tochter Eva's wie eine in ganz 
Illyrien. 

Maria. 

Stille, Schelm! Nichts weiter davon! Ihr thätet 

wohl, wenn ihr euch vernünftig entſchuldigtet. (ab) 
(Olivia und Malvolio treten auf) 
Narr. 

Witz, ſo es dein Wille iſt, ſo hilf mir zu einer guten 
Poſſe! Die witzigen Leute, die dich zu haben glauben, 
werden oft zu Narren; und ich, der ich gewiß weiß, daß 
du mir fehlſt, kann für einen weiſen Mann gelten. Denn 
was ſagt Quinapalus? Beſſer ein weiſer Thor, als 
ein thörichter Weiſer. Gott grüß' euch, Fräulein! 

9*r 
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| Dlivia. 

Schafft das Narrengeficht weg! 

Narr. 
Hört ihr nicht, Leute? Schafft das Fräufein weg! 
Olivia. 

Geht, ihr ſeid ein trockner Narr; ich will nichts 
mehr vvn euch wiſſen. Ueberdieß fangt ihr an, euch 
fchlecht aufzuführen. 

Narr. 


Zwei Fehler, Madonna, denen Getränf und guter 
Rath abhelfen können. Denn gebt dem trornen Narren 
zu trinfen, fo iſt der Narr nicht mehr troden. Rathet 
dem ſchlechten Menfchen fich zu beffern: wenn er fi 
beffert, fo ift er Fein fchlechter Menſch mehr; kann er 
nicht, fo mag ihn der Schneider fliden. Denn alles, 
was ausgebefjert wird, ift doch nur geflidt. Tugend, die 
fih vergeht, ift nur mit Sünde geflidt; Sünde, die ſich 
beffert, ift nur mit Tugend geflict. Reicht diefer ein- 
fältige Schluß bin: gut! Wo nicht: wag ift zu machen? 
Wie es feinen wahren Hahnrei giebt, außer das Unglüd, 
fo ift die Schönheit eine Blume. — Das Fräulein wollte 
das Narrengefiht weggefchafft haben, darum fage ich 
noch einmal: ſchafft das Fräulein weg! 

Olivia. 
Guter Freund, ich wollte euch weggeſchafft haben. 
Narr. 

Ein ganz gewaltiger Mißgriff! — Fräulein, cucul- 
lus non facit monachum; dag will fo viel fagen: mein 
Gehirn ift nicht fo buntfchedig wie mein Rod. Gute 
Madonna, erlaubt mir eure Narrheit zu beweifen. 

Olivia. 

Könnt ihrs? 

Narr. 

Gar füglich, liebe Madonna. 
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O livia. 

Führt den Beweis. 

| Narr. 

Ich muß euch dazu Fatechificen, Madonna: antwor- 
tet mir. 

Olivia. 

Ich bins zufrieden; aus Mangel an anderm Zeit- 
vertreibe will sch euern Beweis anhören. 

Narr. 
Gute Madonna, warum trauerfi du? 
Dlivia. 
Outer Narr, um meines Bruders Tod. 
Narr. 
Ich glaube, feine Seele ift in der Hölfe, Madonna. 
Olivia. 
Ich weiß, ſeine Seele iſt im Himmel, Narr. 
Narr. 

Deſto größer iſt eure Narrheit, darüber zu trauren, 
daß eures Bruders Seele im Himmel iſt. — Schafft 
das Narrengeſicht weg, Leute! 

Olivia. . 

Was denkt ihr von diefem Narren, Malvolio? Wird 
er nicht beffer? 

Malvolio. 

Ja wohl, und wird Damit fortfahren, bis er in ben 
legten Zügen liegt. Die Schwachheit des Alters, Die 
den vernünftigen Dann berunterbringt, macht den Narren 
immer befler. 

Narr. 

Gott befihere euch frühzeitige Schwachheit, damit 
eure Narrheit deſto beffer zunehme! Junker Tobias 
wird darauf ſchwören, daß ich Fein Fuchs bin, aber er 
wird nicht einen Dreier darauf verwetten, daß ihr Fein 
Narr ſeid. 


134 Was ihr wollt. 1,5. 


Olivia. 
Was ſagt ihr dazu, Malvolio? 


Malvolio. 

Ich wundre mich, wie Euer Gnaden an ſolch ei 
ungeſalznen Schuft Gefallen finden können. Ich ſah 
neulich von einem gewöhnlichen Narren, der nicht n 
Gehirn bat wie ein Haubenflod, aus dem Sattel 
haben. Seht nur, er ift ſchon aus feiner Faſſung: m 
ihr nicht lacht, und ihm die Gelegenheit zutragt, fü 
ihm der Mund zugenäht. Auf meine Ehre, ich halte 
vernünftigen Leute, die über dieſe beftallten Narren 
vor Freuden krähen, für nichts beffer als für die Hr 
wurfte der Narren. 

Dlivtia. 

D ihr ranft an der Eigenliebe, Malvolio, und Eı 
mit einem verdorbnen Geſchmack. Wer evelmüthig, fchı 
los, und von freier Gefinnung ift, nimmt diefe Di 
für Vögelbolzen, die ihr als Kanonenkugeln anfeht. 
privilegirter Narr verläumdet nicht, wenn er auch mi 
thut ale verfpotten; fo wie ein Mann, der ale verfi 
dig befannt ift, nicht verfpottet, wenn er auch nichts : 
als tadeln. 

Narr. 

Nun, Merkur verleihe dir die Gabe des Auffch 

dens, weil du fo gut von den Narren fprichft! 


(Maria fommt) 


Maria, 
Mein Fräulein, vor der Thür iſt ein junger 9 
der fehr mit euch zu fprechen wünſcht. 
Dlivia. 
Vom Grafen Orfino, nicht wahr? 
Maria. 
Ich weiß nicht, mein Fräulein; es tft ein hübſ 
junger Dann mit einer ftattlichen Begleitung. 


Lu) 


1 
Was ihr wollt. I, 5. 135 


Olivia. 
Wer von meinen Leuten hält ihn auf? 

Maria. 

Junker Tobias, euer Vetter. 

Olivia. 

Sucht den doch da wegzubringen, er ſpricht ja immer 
wie ein toller Menſch. Pfui doch! — (Maria ab) Geht 
ihr, Malvolio. Wenn es ein Geſuch vom Grafen iſt, 
ſo bin ich krank oder nicht zu Hauſe, was ihr wollt, um 
es los zu werden. (Malvolio ab) Ihr ſeht nun, wie 
eure Poſſen verſauern, und die Leute fie nicht mehr mögen. 

Narr. 

Du haft für ung geredet, Madonna, als wenn dein 
ältefter Sohn ein Narr werben follte, deffen Schädel die 
Götter mit Gehirn vollſtopfen mögen, denn hier kommt 
einer von deiner Sippfihaft, der eine fehr ſchwache pia 


mater hat. 
(Sunfer Tobias tritt auf) 


Olivia. 
Auf meine Ehre, halb betrunken. — Wer iſt vor 


der Thür, Vetter? 
Junker Tobias. 


Dlivia. 
Ein Herr? Was für ein Herr? 
Junker Tobias. 
'S ift ein Herr da. — (Es ſtößt ihm auf) Hol der 
Henker die Heringe! — Was machſt du, Pinfel? 
Narr. 
Befter Junker Tobias — 
Dlivia. 
Better, Better! wie fommt ihr ſchon fo früh in Die- 
fen widerlichen Zuftand ? 
Junker Tobias. 
‚Lieverlihen? Schade was fürs Liederliche! — Es 
ift jemand vor der Thür. 


Ein Herr. 


® 
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Olivia. 

Nun gut, wer iſt es? 

Junker Tobias. 

Meinetwegen der Teufel, wenn er Luſt hat: was 
kümmerts mich? Glaubt mir, ſag' ich euch — Nun, 
es kommt alles auf eins heraus. (ab) 

Olivia. 
Womit iſt ein Betrunkener zu vergleichen? 
Narr. 

Mit einem Ertrunkenen, einem Narren und einen 
Tollen. Der erſte Trunk über den Durſt macht ihn zum 
Narren, der zweite toll, und der dritte erſäuft ihn. 

Olivia. 

Geh, hol den Todtenbeſchauer, und laß ihn meinen 
Vetter in Augenſchein nehmen, denn er iſt im dritten 
Grade der Trunkenheit; er iſt ertrunken. Geh, gieb 
Acht auf ihn. 

Narr. 
Bis jetzt iſt er nur noch toll, Madonna; und der 
Narr wird auf den Tollen Acht geben. Cab) 
a 
(Malvolio fommt zurüf) 
Malvolio. 

Gnädiges Fräulein, der junge Menſch draußen be— 
theuert, daß er mit euch ſprechen will. Ich ſagte ihm, 
ihr wäret krank: er behauptet, davon habe er ſchon ge— 
hört, und daher komme er, um mit euch zu ſprechen. Ich 
ſagte ihm, ihr ſchliefet: er ſcheint auch das voraus ge— 
wußt zu haben, und kommt daher, um mit euch zu fpre- 
hen. Was fol man ihm fagen, gnädiges Fräulein? Er 
ift gegen jede Ausflucht gewaffnet. 

Dlivia, 
Sagt ihm, daß er mich nicht fprechen ſoll. 
Malvolio. 
Das habe ich ihm ſchon geſagt, aber er verſichert, 
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er wolle wie ein Schilderhaus Tag und Nacht vor eurer 
Thür ſtehn, bis ihr ihn vorlaßt. 
Dlivia, 
Was für eine Art von Menfchen iſt es? 
Malvolio. 

Bon einer fehr unartigen Art: er will mit euch fpre- 

den, ihre mögt wollen oder nicht. 
Olivia. 

Wie iſt ſein Aeußerliches und ſeine Jahre? 
Malvolio. 

Noch nicht alt genug für einen Mann, und nicht 
jung genug für einen Knaben: er iſt weder recht Fiſch 
noch Fleiſch; ſo eben auf der Gränze zwiſchen Mann 
und Knaben. Er hat ein artiges Geſicht und ſpricht ſehr 
naſeweis; er ſieht aus wie ein rechtes Mutterſöhnchen. 

Olivia. 
Laßt ihn herein: doch ruft mein Kammermädchen. 
Malvolio. 

Kammermädchen, das Fräulein ruft. (ab) 

(Maria fommt zurüd) 
Dlivia. 
Gieb mir den Schleier! komm, wirf mir ihn über. 
Ich will noch 'mal Orſino's Botſchaft hören. 
(Viola tritt auf) 
Viola. 
Wer iſt die Dame vom Hauſe? 
Olivia. 

Wendet euch an mich, ich will für ſie antworten. 
Was beliebt euch? 

Viola. 

Allerſtrahlendſte, auserleſene und unvergleichliche 
Schönheit. — Ich bitte euch, ſagt mir, wer die Dame 
vom Hauſe iſt, denn ich ſah ſie noch nie. Ich möchte 
nicht gern meine Rede verkehrt anbringen, denn außer⸗ 
dem, daß fie meifterhaft abgefaßt iſt, habe ich mir viele 
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Mühe gegeben fie auswendig zu lernen. Meine Schi 

habt mich nicht zum Beften: ich hin erflaunlich emp 

lich, felbft gegen die geringfte üble Begegnung. 
livia. 

Woher kommt ihr, mein Herr? 

Viola. 

Ich Tann wenig mehr fagen als ich ſtudirte 
und dieſe Frage fleht nicht in meiner Rolle. 8 
Kind, gebt mir eine orventliche VBerficherung, ob ihr 
Dame vom Haufe ſeid, damit ich in meiner Rede | 
fahren kann. 

Diivia. 

Seid ihr ein Schaufpieler? 

Viola. 

Nein, mein verfchwiegnes Herz! Und doch fih 
ih euch bei allen Schlingen der Arglıift, ich bin : 
was ich fpiele. Seid ihr die Dame vom Haufe? 

Dlivia, 

Wenn ih mir nicht zu viel über mich felbft 
maße, fo bin ich es. 

Viola. 

Gewiß, wenn ihr es ſeid, ſo maßt ihr euch zu 
über euch felbft an: denn was euer iſt, e8 zu gewal 
iſt nicht euer, um es zu verweigern. Doch dieß ge 
nicht mit zu meinem Auftrage: ich will in meiner | 
zu enerm Lobe fortfahren, und euch dann ven Kern 
ner Botfchaft darreichen. 

Olivia. 
Kommt auf das Weſentliche; ich erlaſſe euch das 
Viola. 

Ah! ich Habe mir fo viel Mühe gegeben es 

wendig zu lernen, und es iſt poetiſch. 
Dlivia. 

Um fo eher mag es erdichtet ſeyn; ich Sitte ı ( 

behaltet es für euch. ch hörte, ihr hättet euch ver: 
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ner Thür unartig aufgeführt, und erlaubte euch den Zu- 
tritt, mehr um mich über euch zu verwundern, als um 
euch anzuhören. Wenn ihr nicht unflug fein, fo geht; 
wenn ihr Vernunft habt, feid furz; es iſt bei mir nicht. 
das Wetter darnach, in einem fo griffenhaften Geſpräch 
eine Perfon abzugeben. 

Maria. 

Bolt ihr unter Segel gehn, Herr? Hier geht euer 

Bes hin. 

Biola, 


Nein, guter Schiffsjunge; ich will bier noch ein 
wenig Tänger herumkreuzen. — Macht doch euern Riefen 
da ein wenig zahm, mein fehönes Fräulein. 

Olivia. 

Sagt, was ihr wollt. 

Viola. 
Ich bin ein Botſchafter. 
Olivia. 

Gewiß, ihr müßt etwas entſetzliches anzubringen 
haben, da ihr ſo furchtbare Ceremonien dabei macht. 
Sagt euern Auftrag. | 

Biola, ‘ ’ 

Er ift nur für euer Ohr beftimmt. Ich bringe Feine 
Kriegserflärung, fodre feine Huldigung ein; ich halte 
den Delzweig in meiner Hand, und rede nichts als Worte 
des Friedens. 

Dlivtia. 

Doch begannt ihr ungeftüm. Wer fein ihr? Was 
wollt ihr? 

Biola. 

Den Ungeftüm, den ich blicken Tief, Iernte ich von 
meiner Aufnahme. Was ich bin, und was ih will, iſt 
fo geheim wie jungfräuliche Reize; für euer Ohr Offen- 
barung, für jedes andre Entweihung. 
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Olivia. 

Laß uns das Feld allein. (Maria ab) Wir wollen 
dieſe Offenbarung vernehmen. Nun, Herr, wie lautet 
euer Text? 

Viola. 

Schönſtes Fräulein — 

Olivia. 

Eine tröſtliche Lehre und läßt ſich viel darüber fa- 
gen. Wo fteht euer Tert? 

Viola. 

In Orſino's Bruſt. 
Olivia. 

In ſeiner Bruſt? In welchem Kapitel ſeiner Bruſt? 
Viola. 

Um methodiſch zu antworten, im erſten ſeines Herzens. 
Olivia. 

O ich hab' es geleſen: es iſt Ketzerei. Habt ihr 
weiter nichts zu ſagen? 

Viola. 

Liebes Fräulein, laßt mich euer Geſicht ſehn. 

Olivia. 

Habt ihr irgend einen Auftrag von eurem Herrn 
mit meinem Geſicht zu verhandeln? Jetzt ſeid ihr aus 
dem Text gekommen. Doch will ich den Vorhang weg- 
ziehn, und euch das Gemälde weifen. (Sie entfchleiert fi) 
Seht, Herr, fo fah ich in diefem Augenblid aus. Iſt 
die Arbeit nicht gut?. 

Viola. 
Bortrefflih, wenn fie Gott allein gemacht hat. 
Olivia. 

Es iſt ächte Farbe, Herr; es hält Wind und Wet— 
ter aus. 
Viola. 

'S iſt reine Schönheit, deren Roth und Weiß 
Natur mit zarter, ſchlauer Hand verſchmelzte: 
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Fräulein, ihr fein die graufamfte die Lebt, 
Denn ihr zum Grabe diefe Reize tragt, 
Und laßt der Welt fein Abbilv. 

Olivia. 

O Herr, ich will nicht ſo hartherzig ſeyn: ich will 
Verzeichniſſe von meiner Schönheit ausgehn laſſen; es 
wird ein Inventarium davon gemacht, und jedes Theil- 
den und Stückchen meinem Teftamente angehängt: als 
iten, zwei leidlich rothe Lippen; item, zwei blaue Augen 
nehft Augenlievern dazu; item, ein Hals, ein Kinn und 
fo weiter. Seid ihr hieher geſchickt um mich zu taxiren? 

Viola. 
Ich ſeh' euch, wie ihr ſeid: ihr ſeid zu ſtolz; 
Doch wärt ihr auch der Teufel, ihr ſeid ſchön. 
Mein Herr und Meiſter liebt euch: ſolche Liebe 
Kann nur vergolten werden, würdet ihr 
As Schönheit ohne Gleichen auch gekrönt. 
Olivia. 
Wie liebt er mich? 
Viola. 
Mit Thränenflut ver Anbetung, mit Stöhnen, 
Das Liebe donnert, und mit Flammenfeufzern. 
Dlivia. 
Er kennt mich, daß ich ihn nicht Lieben Fann. 
Doch Halt’ ich ihn für tugenphaft, ich weiß, 
Daß er von edlem Stamm, von großen Gütern 
In frifeher fleckenloſer Jugend blüht; 
Geehrt vom Ruf, gelehrt, freigebig, tapfer, 
Und von Geftalt und Gaben der Natur 
Ein feiner Mann; doch kann ich ihn nicht Tieben. 
Er fonnte Tängft ſich den Beſcheid ertheilen. 
Viola. 
O liebt' ich euch mit meines Herren Glut, 
Mit folcher Bein, fo todesgleichem Leben, 
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Ich fänd’ in euerm Weigern feinen Sinn, 
Ich würd’ es nicht verfiehn. 
Dlivia. 
Nun wohl, was thätet ihr? 
Biola. 
Ich baut' an eurer Thür ein Weidenhüttchen, 
Und riefe meiner Seel’ im Haufe zu, 
Schrieb' fromme Lieder der verfchmähten Liebe, 
Und fange laut fie durch die flille Nacht, 
Ließ' euern Namen an die Hügel hallen, 
Daß die vertraute Schwäherin der Luft 
Olivia ſchriee. D ihr folltet mir 
Nicht Ruh genießen zwifchen Erd’ und Himmel, 
Bevor ihr euch erbarmt! 
Olipia. 
Wer weiß, wie weit 
Ihrs bringen könntet! Wie iſt eure Herkunft? 
Viola. 
Obſchon mirs wohl geht, über meine Lage: 
Ich bin ein Edelmann. 
Olivia. 
Geht nur zu eurem Herrn: 
Ich lieb' ihn nicht, laßt ihn nicht weiter ſchicken, 
Wo ihr nicht etwa wieder zu mir kommt, 
Um mir zu melden wie er's nimmt. Lebt wohl! 
Habt Dank für eure Müh! Denkt mein hiebei! 
Viola. 
Steckt euern Beutel ein, ich bin kein Bote; 
Mein Herr bedarf Vergeltung, nicht ich ſelbſt. 
Die Liebe härte deſſen Herz zu Stein, 
Den ihr einſt liebt, und der Verachtung nur 
Sei eure Glut, wie meines Herrn, geweiht! 
Gehabt euch wohl dann, ſchöne Grauſamkeit! (ab) 
Olivia. 
Wie iſt eure Herkunft? 
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„Obſchon mirs wohl geht, über meine Lage: 

„Ih bin ein Edelmann.” — Ich ſchwöre drauf; 
Dein Antlit, deine Zunge, die Geberben, 

Gefalt und Muth, find dir ein fünffach Wappen. 
Doch nicht zu haſtig! nur gemach, gemach! 

Der Diener müßte denn der Herr ſeyn. — Wie? 
Veht Anſteckung fo gar gefchwind ung an? 
Mich däucht, ich fühle dieſes Jünglings Gaben 
Mit unſichtbarer leiſer Ueberraſchung 

Sich in mein Auge ſchleichen. — Wohl, es ſei! 


Heda, Malvolio! 
(Malvolio fommt) 


Malvolio. 
Hier, Fräulein; zu Befehl. 
Dlivia, 
Lauft dieſem eigenfinn’gen Abgefandten 
Des Grafen nah; er ließ hier diefen Ring, 
Bas ih auch that: fagt ihm, ich wol? ihn nicht. 
Nicht ſchmeicheln fol er feinem Herrn, noch ihn 
Dit Hoffnung täuſchen; nimmer werd’ ich fein. 
Denn etwa morgen hier der junge Menfch 
Vorfprechen will, fol er ven Grund erfahren. 
Mad fort, Malvolio! 
Malvolio. 
Das will ich, Fräulein. (ab) 
Olivia. 
Ich thu', ich weiß nicht was: wofern nur nicht 
ein Auge mein Gemüth zu ſehr beſticht. 
un walte, Schickſal! Niemand iſt ſein eigen; 
Bas feyn ſoll, muß gefhehn: fo mag ſichs zeigen! 
(ab) 


Zweiter Aufzug. 


‚Erfte Scene. 
Die Seefüfe. 
(Antonio und Sebaftian treten auf) 


Antonio. 
ont ihr nicht länger bleiben? und wollt auch n 
daß ich mit euch gehe? 

Sebaftian. 

Mit eurer Erlaubniß, nein. Meine Geftirne fd 
mern dunkel auf mich herab: die Mißgunft meines Sd 
fals könnte vielleicht dag eurige anſtecken. Ich muß 
daher eure Einwilligung ausbitten, meine Leiden al 
zu tragen. Es wär’ ein fohlechter Lohn für eure Li 
euch irgend etwas davon aufzubürden. 

Antonip. 

Laßt mich doch noch wiffen, wohin ihr euren 9 
richtet. 

Sebaftian. . 

Nein, Herr, verzeiht mir! Die Reife, die ich ! 
habe, tft nichts als ein toller Einfall. Doch werde 
an euch einen vortrefflichen Zug von Beſcheidenheit 
wahr, dag ihr mir nicht abnöthigen wollt, was ich 
verfchweigen wünſche; um fo eher verbindet mich ; 
Sitte, mich euch zu offenbaren. Mein Vater g 






Sebaftian von Metelin, von dem ihr, wie ich wei 
hört Habt. Er Hinterließ mich und eine Schwefler, 
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in einer Stunde geboren: hätt' es dem Himmel ge— 
fallen, ſo wollt' ich, wir hätten auch ſo geendigt! Aber 
dem kamt ihr zuvor: denn etwa eine Stunde, ehe ihr 
mich aus dem Schiffbruch rettetet, war meine Schweſter 
ertrunken. 

Antonio. 

Guter Himmel! 

| Sebaftian. 

Sie war ein Mädchen, das, ob man gleich fagte, fie 
jehe mir fehr ähnlich, von vielen für ſchön gehalten 
ward; aber konnt' ich auch darin nicht mit fo übertrieb- 
ner Bewundrung einftimmen, fo darf ich doch kühnlich 
behaupten, ihr Gemüth war fo geartet, daß der Neid 
es felbft Schön nennen mußte. Sie ertranf in der falzi- 
gen Flut, ob ich gleich ihr Andenken von neuem damit 
zu ertränfen fcheine. 

Antonio. 
Verzeiht mir, Herr, eure fihlechte Bewirthung. 
Sebaftian. 
-D befter Antonio, vergebt mir eure Befchwerben. 
Antonio. 

Wenn ihr mich nicht für meine Liebe umbringen 

wollt, fo laßt mich euern Diener feyn. 
Sebaftian. 

Wenn ihr nicht zerflören wollt, was ihr gethan, 
nämlich den umbringen, den ihr gerettet Habt, ſo ver- 
Jangt es nicht. Lebt ein für allemal wohl! Mein Herz 
iſt voller Zärtlichfeit, und ich habe noch fo viel von der 
Art meiner Mutter an mir, wenn ihr mir noch den ge- 
zingften Anlaß gebt, werben meine Augen davon über- 
fließen. Ich will zum Hofe des Grafen Orſino: lebt 
wohl! (ab) 

Antonio. 
Mög’ aller Götter Milde dich geleiten! — 
Ich bab’ am Hof Drfinv’s viele Feinde, 
V. 10 
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Sonft ging’ ich nächſtens hin, dich dort zu fehn. 
Doch mags drum ſeyn! Du Tiegft mir fo am Herzen, 
Ich will zu die, und mit Gefahren herzen. 

(ab) 


Zweite Scene, 
Gine Straße. 
(Biola, Malvolio ihr nachgehend) 


Malvolin. 
Wart ihr nicht eben jeßt bei der Gräfin Olivia? 
Viola. Ä 

Chen jett, mein Herr, in einem mäßigen Schritt 

bin ich feitvem nur bis hieher gekommen. 
Maloolio. 

Sie [hit euch dieſen Ring wieder, Herr; ihr hät- 
tet mir die Mühe fparen Fönnen, wenn ihr ihn felbft 
mitgenommen hättet. Sie fügt außerdem Hinzu, ihr 
folltet euern Herrn aufs bündigfte bedeuten, daß fie ihn 
nicht will. Noch eins: ihr möchtet euch niemals erdrei= 
ften in feinen Angelegenheiten wieder zu ihr zu fommen, 
e8 wäre denn um zu berichten, wie euer Herr dieß 
aufgenommen bat. So nehmt ihn hin! 

Viola. 
Sie nahm den Ring von mir, ich will ihn nicht. 
Maloolio. 

Hört, ihr habt ihn ihr ungeſtüm hingeworfen, und 
ihr Wille ift, ich fol ihn eben fo zurüdgeben. Iſt es 
der Mühe werth ſich darnach zu büden, fo liegt er hier 
vor euern Augen; wo nicht, fo nehm’ ihn der erfte, der 
ihn findet. (ab) 

Biola, 
Ich ließ ihr feinen Ring: was meint dieß Fräulein? 
Berhüte, daß mein Schein fie nicht bethört! 
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Eie faßt' ins Auge mich; fürwahr fo fehr, 
Us ließ fie ganz die Zunge aus den Augen. 
Sie ſprach verwirrt in abgebrochnen Reben. 
Sie liebt mich, ja! Die Schlauheit ihrer Neigung 
Lat mich durch diefen mürr’fchen Boten ein. 
Der Ring von meinem Herrn? — Er ſchickt' ihr Teinen: 
%h bin der Mann. — Wenn dem fo ift, fo thäte 
Die Arme beffer einen Traum zu Tieben. 
Berfleivung! Du bift eine Schalfheit, feh’ ich, 
Vorin der liſt'ge Feind gar mächtig iſt. 
Wie leicht wirds hübſchen Gleißnern nicht, ihr Bild 
Der Weiber weichen Herzen einzuprägen! 
Nicht wir find ſchuld, ach! unfre Schwäch' allen: 
Die wir gemacht find, müffen wir ja feyn. 
Wie foll das gehn? Orſino liebt fie zärtlich; 
Ih armes Ding bin gleich verliebt in ihn, 
Und fie, Betrogne, ſcheint in mich vergafft. 
Das foll draus werden? Wenn ih Dann bin, muß 
Jh an der Liebe meines Herrn verzweifeln; 
Und wenn ih Weib bin: Tieber Himmel, ach! 
Bie fruchtlos wird Olivia feufzen müffen! 
O Zeit! du felbft entwirre dieß, nicht ich; 
Ein zu verfchlungner Knoten ifts für mich. 
(ab) 
Dritte Scene 


Ein Zimmer in Dlivia’s Haufe, 
(Junker Tobias und Sunfer Chriſtoph) 


Junker Tobias. 
Kommt, Junker Chriftopp! Nach Mitternacht nicht 

U Bette feyn, heißt früh auf ſeyn und diluculo sur- 
sere, weißt du — 
| Junker Chriftoph. 

‚_ Nein, bei meiner Ehre, ich weiß nicht; aber ich 
weiß: fpät aufbleiben iſt ſpät aufbleiben. 

10* 
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Junker Tobias. 

Ein falſcher Schluß, mir fo zuwider wie ’ne 
Kanne. Nah Mitternacht auf feyn, und dann zu 
gehn, iſt früh; und alfo heißt nach Mitternacht zu 
gehn, früh zu Bett gehn. Beſteht unfer Leben nid 
den vier Elementen ? 

Junker Chriftoph. 

Ya wahrhaftig, fo jagen fie; aber ıdy glaube 

daß es aus. Eſſen und Trinken befteht. 
Junker Tobias. 
Du bift ein Gelehrter; laß uns alfo efjen und 
fen. — Heda Marie! — Ein Stübhen Wein! 
(Der Narr fommt) 
Sunfer Chriftoph. 
Da fommt der Narr, mein SeeV. 
Narr. 

Was macht ihr Herzensfinder? Sollen w 

Wirthshaus zu den drei Narren einfehren? 
Junker Tobias. 

Wilffommen, du Efelsfopf! Laß uns einen : 
fingen. 

Junker Ehriftoph. 

Mein Seel, der Narr hat eine prächtige | 
Sch wollte ein halb Dubend Dufaten drum geben, 
ih fo 'ne Wade hätte, und fo ’nen fihönen To: 
Singen, wie der Narr. Wahrhaftig, du brachteft ı 
Abend charmante Poffen vor, da du von Pigrogrs 
erzählteft, von den Vapianern, die die Linie von $ 
dus paffiren. Es war prächtig, meiner Treu. Ich 
dir einen Batzen für dein Schätchen. Haft ihn gef 

Narr. 

Ich Babe dein Präſent in den Sad geſteckt, 
Malvolio's Naſe iſt kein Peitſchenſtiel; mein Fr 
hat eine weiße Hand, und die Mormidonier ſind 


Bierhäuſer. 
* 
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Junker Chriſtoph. 
Herrlich! So geht das Spaßen am beſten wenn 
alles vorbei iſt. Nun fing’ eins. 
Junker Tobias. 
Mach zu, da haft du einen Batzen; laß ung ein 
Lied hören, 
Junker Chriftopb. 
Da haſt du auch einen von mir: was dem einen 


recht iſt — N 
Karr. 


Wollt ihr ein Liebeslied, ober ein Lied von gutem 
Lebenswandel? 
Junker Tobias. 
Ein Liebeslied! ein Liebeslied! 
' Janker Chriftoph. 
Sa! ja! ich frage nichts nach gutem Lebenswanbel. 
Narr. (fingt) | 
O Schatz! auf welchen Wegen irrt ihr? 
O bleibt und hört! der Liebſte girrt hier, 
Singt in hoh- und tiefem Ton. 
Hüpft nicht weiter, zartes Kindlein! 
Lebe findt zulett ihr Stündlein, 
Das weiß jeder Mutterfohn. 


S$unfer Chriſtoph. 
Exzellent, wahrhaftig! 
Junker Tobias. 
Schön! ſchön! 
Narr. (fingt) 
Was iſt die Lieb'? Sie iſt nicht künftig; 
Gleich gelacht iſt gleich vernünftig, 
Was noch kommen ſoll, iſt weit. 
Wenn ich zögre, ſo verſcherz' ich; 
Komm denn Liebchen, küß mich herzig! 
Jugend Hält fo kurze Zeit. 
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Junker Chriftoph. 
Eine honigfüße Stimme, fo wahr ich ein Junker bin ! 
Junker Tobias. 
Eine reine Kehle! 
Junker Chriſtoph. 
Recht ſüß und rein, wahrhaftig! 
S$unfer Tobias. 

Ja, wenn man fie durch die Nafe hört, füß bie zum 
Uebelwerden. Aber follen wir den Himmel voll Geige 
hängen? Sollen wir die Nachteule mit einem Kanon 
aufflören, der einem Leinweber drei Seelen aus dem 


Leibe haspeln könnte? 


Junker Chriſtoph. 

Ja, wenn ihr mich lieb habt, ſo thut das. Ich bin 

wie der Teufel auf einen Kanon. Stimmt an: S 
„Du Schelm — \ 
Narr. 

„Halte Maul, du Schelm?" Da würd’ ich ja ge- 

nöthigt feyn, dich Schelm zu nennen, Sunfer. 
Junker Chriftopb. 

Es iſt nicht das erſte Mal, daß ich jemand nöthige, 
mich Schelm zu nennen. Fang’ an, Narr! Es fängt 
an: „Dalts Maut!" 

Narr. 
Ich Tann niemals anfangen, wenn ih das Maul 


halte. 
Sunfer Chriftoph. 

Das ift, mein Seel’, gut! Nu fang’ an. 

(Sie fingen einen Kanon) 
(Maria kommt) 
Maria. 

Was macht ihr hier für ein Katzenkonzert? Wenn 
das Fräulein nicht ihren Haushofmeifter Malvolio geru- 
fen hat, daß er euch aus dem Haufe werfen foll, fo will 
sch nicht ehrlich feyn. 
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Junker Tobias. 
Das Fräulein ift ein Tuckmäuſer; wir find Kannen- 
gießer; Malvolio ift eine alte Räthe, und (fingt} 
Drei luſt'ge Kerle find allhier. 
Bin ich nicht ihr Blutsverwandter? Bin ich nicht aus 
“ ihrem Geblüt? Iala, Fräulein! (fingt) 
In Babylon da wohnt ein Dann! 
Talalalalala! 
Narr. | 

Weiß der Himmel! der Zunfer giebt prächtige Nar- 

renſtreiche an. 
Junker Chriſtoph. 

Ja, das kann er ſo ziemlich, wenn er aufgelegt iſt, 
und ich auch. Ihm ſteht es beſſer, aber mir ſteht es 
natürlicher. 

Junker Tobias. (ſingt) 
Am zwölften Tag im Wintermond — 
Narr. 

Um des Himmels willen, ſtill! 

(Malvolio kommt) 
Malvolio. 

Seid ihr toll, ihr Herren? oder was ſeid ihr? Habt 
ihr keine Scham noch Schande, daß ihr ſo ſpät in der 
Nacht wie Zahnbrecher ſchreit? Wollt ihr des gnädi— 
gen Fräuleins Haus zur Schenke machen, daß ihr eure 
Schuhflickermelodien mit ſo unbarmherziger Stimme her— 
ausquäkt? Könnt ihr weder Maaß noch Ziel halten? 

Junker Tobias, 

Wir haben bei unferm Singen recht gut Maaß ge- 

halten. Geht zum Kudud! 
Malvolio. 

Junker Tobias, ich muß rein heraus mit euch ſpre— 
chen. Das gnädige Fräulein trug mir auf, euch zu ſa— 
gen, ob ſie euch gleich als Verwandten beherbergt, ſo habe 
ſie doch nichts mit euren Unordnungen zu ſchaffen. Wenn 
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ihr euch von eurer üblen Aufführung Iosmachen Fönnt, 
fo fein ihr in ihrem Haufe willfommen. Wo nicht, und 
es beliebt euch Abfchied von ihr zu nehmen, fo wird ſie— 
euch fehr gern Lebewohl fagen. 
Junker Tobias. (iingt) 
Leb wohl mein Schab, ich muß von hinnen gehn. 
Malvoliv. 
Ich bitt' euch, Junker Tobias. 
Narr. (fingt) 
Man ſi ehts ihm an, bald iſts um ihn geſchehn. 
Malvolio. 
Wollt ihr es durchaus nicht laſſen? 
Junker Tobias. (fingt) 
Ich fterbe nimmermehr. 
Narr. (fingt) 
Da, Junker, Tügt ihr fehr. 
| Maloolio. 
Es macht euch wahrhaftig viel Ehre. 
Junker Tobias. (ſingt) 
Heiß' ich gleich ihn gehn? 
Narr. (ſingt) 
Was wird daraus entſtehn? 
Junker Tobias. (ſingt) 
Heiß' ich gleich ihn gehn, den Wicht? 
Narr. (ſingt) 
Nein, nein, nein, ihr wagt es nicht. 
Junker Tobias. 

Aus dem Takt, Kerl! gelogen! — Biſt du was mehr 
als ein Haushofmeiſter? Vermeineſt du, weil du tu- 
gendhaft feieft, folle e8 in der Welt feine Torten „und 
feinen Wein mehr geben? 

Narr, 

Das ſolls, bei Sankt Kathrinen! und der Ingwer. 

fol eu noch im Munde brennen. 
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Junker Tobias. 

Du haft Recht. — Geht, Herr, thut groß gegen 

das Gefinde. — Ein Stübchen Wein, Maria! 
Malvolio. 

Jungfer Maria, wenn ihr euch das geringfle aus 
der Gnade des Fräuleing machtet, fo würdet ihr diefem 
unfeinen Lebenswanbel feinen Vorfchub geben. Sie foll 
es wiffen, bei meiner Ehre. (ab) 

ü Maria. 

Geh und brumme nach Herzensluft. 

Junker Chriſtoph. 

Es wär' eben ſo ein gutes Werk, als zu trinken 
wenn man hungrig iſt, wenn ihn einer herausfoderte, 
und ihm dann fein Wort nicht hielte und ihn zum Nar- 
ren hätte. | 

Junker Tobias. 

Thu das, Junker; ich will dir eine Ausfoderung 
fhreiben, oder ih will ihm deine Entrüflung mündlich 
fund thun. 

Maria, 

Lieber Junker Tobias, haltet euch nur diefe Nacht 
fill: feit der junge Dann vom Grafen heute bei dem 
Fräulein war, ift fie fehr unruhig. Mit Musje Mal- 
volio Laßt mich nur machen. Wenn ich ihn nicht fo foppe, 
daß er zum Sprichwort und zum allgemeinen Gelächter 
wird, fo glaubt nur, daß ich nicht gefcheibt genug bin, 
um grade im Bette zu liegen. Ych bin meiner Sache 
gewiß. 

Sunfer Tobias. 
Laß hören! laß hören! Erzähle ung was von ihm. 
Maria. 

Nun Herr, er ift manchmal eine Art von Pietiften. 

$unfer Chriftopb. 

D, wenn ich das wüßte, fo wollte ich ihn hunde— 
mäßig prügeln. 
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$unfer Tobias. 

Was? Weil er ein Pietift ft? Deine wohl erwognen 
Gründe, Herzensjunfer ? 

Junker Chriftopb. " 

Wohl erwogen find meine Gründe eben nicht, aber 
fie find doch gut genug. 

Maria. | 

Den Henfer mag er ein Pietift, oder fonft etwas 
anders auf die Dauer feyn, als einer der den Mantel 
nah dem Winde hängt. in gezierter Efel, der vor- 
nehme Redensarten auswendig lernt, und fie bei großen 
Brocken wieder von ſich giebt; aufs befte mit fih ſelbſt 
zufrieden, wie er meint fo ausgefüttert mit Vollfom- 
menbeiten, daß es ein Glaubensartikel bei ihm ıfl, wer 
ihn anfieht, müffe fich in ihn verlieben. Dieß Laſter an 
ihm wird meiner Rache vortrefflih zu Statten fommen. 

Junker Tobias. 

Mas haft du vor? 

Maria. 

Ich will ihm unverfländliche Liebeshriefe in den 
Weg werfen, worin er ſich nach der Farbe feines Bar- 
tes, dem Schnitt feiner Waden, der Weife feine® Gan- 
ges, nach Augen, Stirn und Gefichtsfarbe handgreiflich 
abgeſchildert finden fol. Ich kann genau fo wie das 
Fräulein, eure Nichte, fchreiben: wenn uns ein Zettel 
über eine vergefine Sache vorkommt, fo können wir unfre 
Hände kaum unterfcheiden. 

Junker Tobias. 

Herrlich! ich wittre den Pfiff. 

$unfer Chriftoph. 

Er fticht mir auch in der Nafe. 

Sunfer Tobias. 

Er ſoll denken, die Briefe, die du ihm in den Weg 
fallen läſſeſt, kämen von meiner Nichte, und fie wäre in 
ihn verliebt. 
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Maria. 
Ja, fo fieht der Handel ungefähr aus. 
Junker Chriſtoph. 
O, es wird prächtig ſeyn! 
Maria. 

Ein königlicher Spaß, verlaßt euch drauf: ich weiß, 
ein Tränkchen wird bei ihm wirken. Ich will euch 
ide — der Narr kann den dritten Mann abgeben — 
if die Lauer ſtellen, wo er den Brief finden ſoll. Gebt 
ht, wie er ihn auslegt. Für heute Nacht zu Bett, 
d laßt euch von der Kurzweil träumen. Adieu. (ab) 

Sunfer Tobias. 
Gute Nacht, Amazone. 
Junker Chriftopb. 
Sn meinen Augen ift fie 'ne brave Dirne. 
Junker Tobias. 

Sie ift ein artiges Kätzchen, und fie betet mich an; 
ch was will das jagen? 

Sunfer Chriſtoph. 

Ich wurde auch einmal angebetet. 

Junker Tobias. 

Komm zu Bett, Junker. — Es thäte Noth, daß du 
r Geld kommen Ließeft. 

Junker Chriſtoph. 

Wenn ich eure Nichte nicht habhaft werden kann, 
habe ich mich ſchlimm gebettet. 

Junker Tobias. 

Laß Geld fommen, Junker; wenn du fie nicht am 

nde noch kriegſt, fo will ich Matz heißen. 
Junker Chriftoph. 

Menn ich fie nicht friege, fo bin ich Fein ehrlicher 

erl, nehmts wie ihr wollt. 
Junker Tobias. 
Komm, komm! Ich will gebrannten Wein zurecht 
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machen, es ift jet zu fpät zu Bette zu gehn. Kom 
Sunfer! fomm, Junker! (ab) 


Bierte Scene, 
@in Zimmer im Balajte des Herzog. 
(Der Herzog, Viola, Curio und Andre treten auf) 
Herzog. 
Macht mir Muſik! — Ei guten Morgen, Freunde! — 
Nun dann, Ceſario, jenes Stückchen nur, 
Das alte ſchlichte Lied von geſtern Abend! 
Mich dünkt, es linderte den Gram mir ſehr, 
Mehr als geſuchte Wort' und luft'ge Weiſen 
Aus dieſer raſchen wirbelfüß'gen Zeit. 
Kommt! eine Strophe nur! 
Curio. 

Euer Gnaden verzeihn, der es fingen follte, ı 
nicht hier. 

Herzog. 

Wer war es? 

Curio. 

Heft, der Spaßmacher, gnädiger Herr; ein Narr, ı 
dem Fräulein Olivia’s Vater großes Behagen fand. ( 
wird nicht weit von hier feyn. 

Herzog. 
Sp ſucht ihn auf, und fpielt die Weif’ indeß. 
(Eurio ab. Mufif) 
Komm näher, Junge. — Wenn du jemals Tiebft, 
Gedenfe meiner in den füßen Qualen. 
Denn ſo wie ich find alle Liebenven, 
Unftät und launenhaft in jeder Regung, 
Das fläte Bild des Weſens ausgenommen, 
Das ganz geliebt wird. — Magſt du dieſe Weife? 
Viola. 
Sie giebt ein rechtes Echo jenem Sitz, 
Wo Liebe thront. 
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Herzog. 
Du redeft meifterhaft. 
Mein Leben wett’ ich drauf, jung wie du bift, 
Hat ſchon dein Aug’ um werthe Gunft gebuhlt. 
Nicht, Kleiner? 
Viola. 


Ya, mit eurer Gunft, ein wenig. 
Herzog. 
Bas für ein Mädchen iſts? 
Viola. 
Don eurer Farbe. 


Herzog. 
So ift fie dein nicht werth. Bon welhem Alter? 

Biola. 
Bon eurem etwa, gnäd’ger Herr. 

Herzog. 
Zu alt, beim Himmel! Wähle doch das Weib 
Sig einen Aeltern ftets! So fügt fie fih ihm an, 
Sp herrfiht fie dauernd in des Gatten Bruſt. 

enn, Knabe, wie wir ung auch preifen mögen, 

Sind unfre Neigungen doch wanfelmüth’ger, 
Unfichrer, fihwanfer, Leichter her und hin 
Als die der Frau’n. 

Viola. 


Ich glaub' es, gnäd'ger Herr. 
Herzog. 
So wähl' dir eine jüngere Geliebte, 
Sonſt hält unmöglich deine Liebe Stand. 
Denn Mädchen ſind wie Roſen: kaum entfaltet, 
Iſt ihre holde Blüthe ſchon veraltet. 
Viola. 
So ſind ſie auch: ach! muß ihr Loos ſo ſeyn, 
Zu ſterben, grad' im herrlichſten Gedeihn? 
(Curio kommt zurück und der Narr) 
Herzog. 
Komm, Burſch! Sing uns das Lied von geſtern Abend. 


h 


158 Was ihr wollt. II, 4. 


Sieb Acht, Ceſario, es ıft alt und fchlicht; 
Die Spinnerinnen in der freien Luft, 

Die jungen Mägde, wenn fie Spiten weben, 
Sp pflegen fie’s zu fingen; 's iſt einfältig, 
Und tändelt mit der Unſchuld füßer Liebe 
Sp wie die alte Zeit. 


Narr. 
Seid ihr bereit, Herr? 
Herzog. 
Ja, fing, ich bitte dich. 
Narr. (fingt) 
Komm herbei, komm herbei, Tod! 
Und verfen?’ in Cypreſſen den Leib. 
Laß mich frei, laß mich frei, Noth! 
Mich erfchlägt ein Holpfeliges Weib. 
Mit Rosmarin mein Leichenhemd, 
O beftellt es! 
Ob Lieb’ ans Herz mir tödtlich kömmt, 
Treu’ hält es. 


Keine Blum’, feine Blum’ füß 
Sei geftreut auf den fhwärzlichen Sarg. 
Keine Seel’, feine Seel’ grüß' 
Mein Gebein, wo die Erd’ es verbarg. 
Um Ad) und Web zu wenden ab, 
Dergt alleine 
Mich, wo fein Treuer wall’ ans Grab, 
Und weine. 


Herzog. | 
Da haſt du was für deine Mühe. 
Narr. 
Reine Mühe, Herr; ich finde Vergnügen am Sin 
Herzog. 
Sp will ih dein Vergnügen bezahlen. 


. 1 


u 
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| Narr. 

Out, Herr; das Vergnügen macht fih über kurz 
oder lang immer bezahlt. 

Herzog. 

Erlaube mir, dich zu beurlauben. 

Narr. 

Nun, der fehwermüthige Gott befchirme did, und 
der Schneider mache dir ein Wams von Schilfertaft, 
denn dein Gemüth ift ein Dpal, der in alle Farben 
ſpielt! Leute von folcher Beftändigfeit follte man auf 
die See ſchicken, damit fie alle Dinge treiben und nad 

: allen Winden feuern müßten, denn wenn man nicht weiß 

wo man hin will, fo fommt man am weiteflen. — Ge- 

habt euch wohl. (ab) ' 
Herzog. 

laßt ung, ihr Andern! — 


(Curio und Gefolge ab) 
Einmal noch, Ceſario, 
Begieb dich zu der ſchönen Graufamfeit: ' 
Sag, meine Liebe, höher als die Welt, 
Fragt nicht nach weiten Streden flaub’gen Landes; 
Die Gaben, die das Glück ihr zugetheilt, 
Sag ihr, fie wiegen leicht mir wie das Glüd. 
Das Kleinod iſts, der Wunderſchmuck, worein 
Natur ſie faßte, was mich an ſie zieht. 
Viola. 
Doch, Herr, wenn fie euch nun nicht Lieben Tann? 
j Herzog. 
Die Antwort nehm’ ıch nicht. 
Viola. 
. Ihr müßt ja doc. 
Dexft euch ein Mädchen, wie’s vielleicht eins giebt, 
Tüpp eben folche Herzenspein um euch 
Als um Olivien ihr; ihr liebt fie nicht, 
2 dagt's. ihr: muß fie nicht die Antwort nehmen? 
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Nein, feines Weibes Bruft 

Erträgt der Liebe Andrang, wie fie Elopft 

In meinem Herzen; feines Weibes Herz 

Umfaßt fo viel; fie können nicht beharren. 

Ach, deren Liebe kann Gelüft nur beißen, 

(Nicht Negung ihres Herzens, nur des Gaums ) 

Die Sattheit, Efel, Ueberdruß erleiden, 

Doch meine iſt fo hungrig wie die See, 

Und kann gleich viel verdaun: vergleiche nimmer 

Die Liebe, fo ein Weib zu mir kann hegen, 

Mit meiner zu Dlivien. 


Viola. 

Ya, doch ich weiß — 
| Herzog. 

Mas weißt vu? Gag mir ar 

Viola. 
Zu gut nur, was ein Weib für Liebe hegen kann. 
Fürwahr, ſie ſind ſo treuen Sinns wie wir. 
Mein Vater hatt' eine Tochter, welche liebte, 
Wie ich vielleicht, wär' ich ein Weib, mein Fürſt, 
Euch lieben würde. 

Herzog 


Was war ihr Lebenslauf? 
Viola. 
Ein leeres Blatt, 

Mein Fürſt. Sie ſagte ihre Liebe nie, 
Und ließ Verheimlichung, wie in der Knospe 
Den Wurm, an ihrer Purpurwange nagen. 
Sich härmend, und in bleicher, welker Schwermuth, 
Saß ſie wie die Geduld auf einer Gruft, 
Dem Grame lächelnd. Sagt, war das nicht Liebe 

ir Männer mögen leicht mehr ſprechen, ſchwoͤren, 
Doch der Verheißung ſteht der Wille nach. 
Wir ſind in Schwüren ſtark, doch in der diebe 
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Herzog. 
Starb deine Schwefter dann an ihrer Liebe? 
Viola. 
Ich bin, was aus des Vaters Haus an Töchtern 
Und auch von Brüdern blieb; und doch, ich weiß nicht — 
Soll ih zum Fräulein? 
Herzog. 
‘a, das ift der Punkt. 
Auf! eile! Gieb ihr dieſes Kleinod; fage, ' 
Daß ich noch Weigern, noch Berzug ertrage. 
(Beide ab) 


Sünfte Scene, 
Dlivia’8 Garten. 


(Zunfer Tobias, Junker Chriftoph und Fablio 
treten auf) 
Junker Tobias. 


Komm diefes Wegs, Signor Fabio. 
Fabio. 

Freilich werd’ ich fommen. Wenn ich einen Gran 
von diefem Spaß verloren gehn Laffe, fo will ich in 
Melancholie zu Tode gebrüht werben. 

Junker Tobias. 

Würdeſt du dich nicht freun, den Fnauferigen hunds- 
föttiſchen Spitzbuben in Schimpf und Schande gebracht 
zu fehen? 

Fabio. 

Ja, Freund, ich würde trinmphiren; ihr wißt, er 
brachte mich einmal um die Gunft des gnädigen Fräu- 
leins, wegen einer Fuchsprelle. 

Junker Tobias. 

Ihm zum Aerger fol der Fuchs noch einmal dran; 
mb wir wollen ihn braun und blau prellen. Nicht wahr, 
unter Ebriftoph ? 

v. u 
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Junker Chriſtoph. 

Sp wir das nicht thäten, möchte ſich der Himn 
über uns erbarmen. 

(Maria fommt) 
Junker Tobias. 

Hier fommt der Heine Schelm. — Nun wie fteh 
mein Goldmädchen? 

Maria. 

Stellt euch alle drei Hinter die Hede: Malvo 
fommt diefen Gang herunter. Er ift feit einer halt 
Stunde dort in der Sonne geweſen, und hat feinem eı 
nen Schatten Künfte gelehrt. Gebt Acht auf ihn, ! 
allem was luſtig ift! Denn ich weiß, diefer Brief wı 
einen nachvenflichen Pinfel aus ihm machen. Stift, 
lieb euch ein Schwanf ift! — (Die Männer verbergen ji 
Leg du bier, (fie wirft den Brief hin) denn dort kom 
die Forelle, die mit Kiteln gefangen werden muß. 

(Malvolio fommt) (ab 
Malvolio. 

'S iſt nur ein Glück, alles iſt Glück. — Maria far 
mir einmal, fie hegte eine Neigung zu mir; und ich ha 
fie felbft es fchon fo nahe geben hören, wenn fie f 
verlieben follte, fo müßte es jemand von meiner Stat 
feyn. Außerdem begegnet fie mir mit einer ausgezei 
neteren Achtung als irgend jemanden in ihrem Dien 
Was fol ich davon denken? 

Junker Tobias. 

Der eingebilvete Schuft! 

Fabio. 

D ſtill! Die Berathfchlagung macht einen flattlich 
Talefutifchen Hahn aus ihm. Wie er fich unter fein 
ausgeipreizten Federn bläht! 

$unfer Chriftopb. 
Saframent; ich könnte ven Schuft fo prügeln! 


\ 
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Junker Tobias. 
Stift, fag’ ich. 
Malvolio. 
Graf Malvolio zu ſeyn. — 
Junker Tobias. 
O du Schuft! 
Junker Chriſtoph. 
Schießt ihn todt! Schießt ihn todt! 
Junker Tobias. 
Still! ſtill! 
Malvolio. 
Man hat Beiſpiele: die Oberhofmeiſterin hat einen 
Kammerdiener geheirathet. 
Junker Chriſtoph. 
Pfui, daß dich! 
Fabio. 


O ſtill! Nun ſteckt er tief drin; ſeht, wie ihn die 

Einbildungskraft aufblaͤſt! 
Malvolio, 
Bin ich alsdann drei Monate mit ihr vermählt ge- 
weſen, und fie in meinem Prachtfeffel — 
$unfer Tobias. 
Eine Windbüchfe her, um ihm ing Auge zu fihießen! 
Malvoliv. ‚ 

Rufe meine Beamten um mich ber, in meinem ge- 
Hünnten Sammtrod; komme fo eben von einem Ruhe— 
bett, wo ich Olivien fehlafend gelaffen. 

Junker Tobias. 

Hagel und Wetter! 


Fabio. 
O ſtill! ſtill! 
Malvolio. 


Und dann hat man eine vornehme Laune; und nadh- 
dem man feine Blicke nachdrücklich umbergehn Taffen, 
And ihnen gefagt hat: man Tenne feinen Pla und fie 

11* 


164 Bas ihr wollt. U, 5. 


möchten auch den ihrigen Eennen, fragt man nach deu 
Better Tobias. — 
Junker Tobias. 
HN und Teufel! 
Fabio. 
O ſtill, ſtill, ſtill! Jetzt, jetzt! 
Malvolio. 

Sieben von meinen Leuten ſpringen mit unterthäni — 
ger Eilfertigfeit nach ihm hinaus: ich runzle die Stirme 
indeffen, ziehe vielleicht meine Uhr auf, oder fpiele mi 
einem koſtbaren Ringe. Tobias fommt herein, macht mi 
da feinen Bückling. — 

Sunfer Tobias. 
Soll man dem Kerl das Leben Laffen? 
Fabio. 

Schweigt doch, und wenn man euch auch die Worte 

mit Pferden aus dem Munde zöge. 
Malvolio. 

Ich ſtrecke die Hand ſo nach ihm aus, indem ich 
mein vertrauliches Laͤcheln durch einen ſtrengen Blick des 
Tadels dämpfe. 

Junker Tobias. 

Und giebt euch Tobias dann keinen Schlag aufs 
Maul? 

Malvolio. 

Und ſage: Vetter Tobias, da mich mein Schickſal 
an eure Nichte gebracht hat, ſo habe ich das Recht, euch 
folgende Vorſtellungen zu machen. 

Junker Tobias. 

Was? was? 

Maloolio. 

Ihr müßt den Trunk ablegen. 


Junker Tobias. 
Fort mit dir, Lamp! 
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Fabio. 
Geduldet euch doch, oder wir brechen unferm An- 
fhlage ven Hals. 
Malvolio. 
Ueberdieß verſchwendet ihr eure koſtbare Zeit mit 
einem narrenhaften Junker — 
Junker Chriſtoph. 
Das bin ich, verlaßt euch drauf. 
Malvolio. 
Einem gewiſſen Junker Chriſtoph — 
Junker Chriſtoph. 
Ich wußte wohl, daß ichs war, denn ſie nennen 
mich immer einen Narren. 
Malvolio. 
Was giebts hier zu thun? 
(Er nimmt den Brief auf) 
Fabio. 
Nun ift die Schnepfe dicht am Garn. 
Sunler Tobias, 
O ſtill! und der Geift der Schwänfe gebe ihm ein, 
daß er Taut Iefen mag. 
Malvolio. 
So wahr ich lebe, das iſt meines Fräuleins Hand. 
Dieß find grade ihre C's, ihre U's und ihre T's, und 
fo macht fie ihre großen P's. Es ift ohne alle Brage 


ihre Hand. 
$unfer Chriſtoph. 
Ihre Es, ihre U's und ihre T's? Warum das? 
Malvolio. 

„Dem unbekannten Geliebten dieß und meine freund⸗ 
lichen Wünſche.“ — Das ift ganz ihr Styl. — Mit dei- 
ner Erlaubniß, Siegellack! — Sacht! und das Setfchaft 
. IR ihre Lukrezia, womit fie zu Rodeln pflegt: es iſt das 
" Feäufein! An wen mag es feyn? 
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Fabio. 
Das fängt ihn mit Leib und Seele. 
Malvolio. 
„Den Göttern iſts kund, 
ch kiebe: doch wen? 
Verſchleuß dich, o Mund! 
Nie darf ichs geſtehn.“ 
„Nie darf ichs geſtehn.“ — Was folgt weiter? Due 
Sylbenmaaß verändert! „Rie darf ichs geſtehn.“ Wenn 
du das wärft, Malvolio? 
Junker Tobias. 
Au den Galgen, du Hund! 
Malvolio. 
„Ich kann gebieten, wo ich liebe; 
Doch Schweigen, wie Lukrezia's Stahl, 
Durchbohrt mein Herz voll zarter Triebe. 
M. O. A. J. iſt meine Wahl.“ 
Fabio. 
Ein unſinniges Räthſel! 
Junker Tobias. 
Eine herrliche Dirne, ſag' ich! 
Malvolio. 
„M. O. A. J. iſt meine Wahl.“ Zuerſt aber — 
laß ſehn — laß ſehn — laß ſehn. 
Fabio. 
Was fie ihm für ein Tränkchen gebraut hat! 
Junker Tobias. 
Und wie der Falf darüber herfältt! 
Malvolio. 

„Ich kann gebieten, wo ich liebe.“ Nun ja, ſie 
faun über mich gebieten; ich diene ihr, fie iſt meine Herr- 
ſchaht. Nun das Teuchtet jedem nothhürftig gefunden 
Menſchenverſtande ein. — Dieß macht gar feine Schwie- 
rigfeit; und der Schluß? Was mag wohl dieſe Anord- 
sung von Buchftaben bedeuten? Wenn ich machen Tannte, 
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daß dieß anf die eine oder andre Art an mir zuträfe. — 
Sacht! M. O. A. — 
Junker Tobias. | 

D! Ei! Bring das doch heraus! Er iſt jet auf 

der Fährte, 
Fabio. 
Der Hund fchlägt an, als ob er einen Fuchs witterte. 
Malvolio. 

M. — Malvolio — M — nun damit fängt mein 
Rame an. 

Fabio. 

Sagt' ich nicht, er würde es ausfündig machen? 
Er hat eine treffliche Naſe. 

Maloolio. 

M. — Aber dann iſt keine Uebereinſtimmung in dem 
Folgenden; es erträgt die nähere Beleuchtung nicht: 
A follte folgen, aber O folgt. 

Fabio. 
Und mit O wirds endigen, hoff' ich. 
Junker Tobias. 
Ja, oder ich will ihn prügeln, bis er O ſchreit. 


Malvolio. 
Und dann kommt J hinterdrein. 
Fabio. 
J daß dich! | 
Malvolio. 


M. O. A. J. — Dieſe Anſpielung iſt nicht ſo klar 
wie die vorige. Und doch, wenn man es ein wenig hand⸗ 
Gaben wollte, fo würde fihs nah mir bequemen: denn 
geder von diefen Buchftaben ift in meinem Namen. Seht, 
bier folgt Proſa. — „Wenn dieß in beine Hände fällt, 
„erwäge. Mein Geftirn erhebt mich über dich, aber fer 
„wicht bange vor der Hoheit. Einige werden hoch ge- 
'„boren, Einige erwerben Hoheit, und Einigen wird fie 
wzugeworfen. Dein Schidfal thut dir die Hand anf; 
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„ergreife es mit Leib und Seele. Und um dich an ba 
„zu gewöhnen, was du Hoffnung haft zu werben, wiı 
„deine bemüthige Hülle ab und erfcheine verwandel 
„Set widerwärtig gegen einen Verwandten, mürrifch m 
„den Bebienten; laß Staatsgefpräche von deinen Lippe 
„ſchallen; Tege dich auf ein Sonderlings - Betragen. Da 
„räth dir die, fo für dich feufzt. Erinnre Dich, wer dein 
„gelben Strümpfe Yobte, und dich beftändig mit Freu; 
„weife gebundnen Rniegürteln zu ſehen wünfchte: ic 
„Tage, erinnre dich! Nur zu! Dein Glüd iſt gemach 
„wo du es wünſcheſt. Wo nicht, fo bleib nur imme 
„ein Hausverwalter, der Gefährte von Lafaten und nid 
„werth, Fortuna’s Hand zu berühren. Leb wohl. Giı 
„welche die Dienftbarfeit mit dir taufıhen möchte, 
„die glücklich-Unglückſelige.“ 

Das Sonnenlicht ft nicht Flarer! Es ıft offenbar. It 
will ftolz ſeyn; ich will politifche Bücher leſen; ich wi, 
Junker Tobias ablaufen laſſen; ih will mich von ge 
meinen Befanntfchaften fäubern; ich will. aufs Haar de 
rechte Mann feyn. Ich habe mich jett nicht ſelbſt zur 
Deften, daß ih mich etwa von der Einbilvung über 
mannen ließe. Sie lobte neulich meine gelben Strümpfi 
fie rühmte meine Kniegürtel; und bier giebt fie fih mei 
ner Liebe fund, und nöthigt mich mit einer feinen Wen 
bung zu diefen Trachten nach ihrem Gefhmad. Je 
danfe meinen Sternen, ich bin glücklich. Sch will frem 
thun, ftolz feyn, gelbe Strümpfe tragen, und die Kniegür 
tel kreuzweiſe binden, fo ſchnell fie ſich nur anlegen laffen 
Die Götter und meine Sterne fern gepriefen! — Hie 
ift noch eine Nachſchrift. „Du Fannft nicht umhin mic 
„zu errathen. Wenn du meine Liebe begünftigft, jo la 
„e8 in deinem Lächeln fichtbar werden. Dein Lächel 
„steht dir wohl, darum lächle ftets in meiner Gegen 
„wart, ich bitte dich.” — Götter, ich danfe euch! Ye 
will lächeln, ich will alles thun, was du verlangft. (ab 
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Fabio. 
Ih wollte meinen Antheil an diefem Spaße nicht 
für den reichften Zahrgehalt vom großen Mogul hingeben. 
Junker Tobias, 
Ich könnte die Dirne für diefen Anfchlag zur Frau 
nehmen, 
Junker Chriftopb. 
Das Ffönnte ih auch. | 
Junker Tobias. 
Und wollte feine andre Ausſteuer von ihr. verlangen 
als noch einen ſolchen Schwanf, 
Junker Chriſtoph. 
Ich auch nicht. 
(Maria kemmt) 
Fabio. 
Hier kommt unſre herrliche Vogelſtellerin. 
Junker Tobias. 
Willſt du deinen Fuß auf meinen Nacken ſetzen? 
Junker Chriſtoph. 
Oder auch auf meinen? 
Junker Tobias. 
Soll ich meine Freiheit beim Damenſpiel gegen dich 
ſezen und dein Sklave werden? 
Junker Chriſtoph. 
Ja wahrhaftig, ſoll ichs auch? 
Junker Tobias. 
Du haſt ihn in ſolch einen Traum gewiegt, daß er 
toll werden muß, wenn ihn die Einbildung wieder verläßt. 
Maria. 
Nein, ſagt mir im Ernſt, wirkt es auf ihn? 
Junker Tobias. 
Wie Brantewein auf eine alte Frau. 
Maria. 
Wenn ihr denn die Frucht von unſerm Spaß ſehn 
wollt, fo gebt Acht auf feine erſte Erſcheinung bei dem 
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gnädigen Fräulein. Er wird in gelben Strümpfen 
ihr kommen, und das iſt eine Farbe, die ſie haßt; 
Kniegürtel kreuzweiſe gebunden, eine Pracht, die fie n 
ausftehn kann; und er wird fie anlächeln, was mit if 
Gemüthsverfaffung fo ſchlecht übereinftimmt, da fie 
der Melancholie ergeben bat, daß es ihn ganz bei 
berunterfegen muß. Wenn ihr es fehn wollt, fo folgt r 
Sunfer Tobias. 
Bis zu den Pforten der Hölle, du unvergleichlü 
Wigtzteufel. 
Junker Chriſtoph. 
Ich bin auch dabei. 
(Alle ab 


Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
DIivia’8 Garten. 
(Biola und der Narr mit einer Trommel) 


Biola. 
Gott grüß dich, Freund, und deine Muſik. Stehſt 
dich gut bei deiner Trommel? 
Narr. 
Nein, Herr, ich ſtehe mich gut bei der Kirche. 
Biola. 
Biſt du ein Kirchenvorfteher? 
. Narr. 
Das nicht, Herr, ich ſtehe mich gut bei der Kir 
denn ich flehe mich gut in meinem Haufe, und mein H 
fleht bei der Kirche. 
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Biola. 

Sp Fönnteft du auch fagen, der König flände fi 
gut bei einer Bettlerin, wenn die Bettlerin bei ihm fteht, 
der die Kirche fände fich gut bei der Trommel, wenn 
bie Trommel bei der Kirche fteht. 

Narr. 

Richtig, Herr. — Seht mir doch dieß Zeitalter! 
Eine Redensart iſt nur ein Ieverner Handſchuh für einen 
wißigen Kopf: wie geſchwind kann man die verfehrte 
Seite herauswenden! 

Viola. 

Ja, das iſt gewiß; wer artig mit Worten tändelt, 
lann ſie geſchwind leichtfertig machen. 

| Narr. 

Darum wollte ich, man hätte meiner Schwefter kei— 
nen Namen gegeben. 

Viola. 

Warum, Freund? 

Narr. 

Ei, Herr, ihr Name ift ein Wort, und das Tändeln 
mit dem Wort Fönnte meine Schwefter Teichtfertig machen. 
Aber wahrhaftig, Worte find rechte Hundsfötter, feit 
Berfchreibungen fie zu Schanden gemacht haben. 

Viola. 





Dein Grund? 

Narr. 

Meiner Treu, Herr, ich kann euch keinen ohne Worte 
angeben, und Worte ſind ſo falſch geworden, daß ich 
feine Gründe darauf bauen mag. 

Biola. 
Ich wette, da bift ein Lufliger Burſch und Fümmerft 
dich um nichts. 
Ä Narr. 

Nicht doch, Herr, ich befümmere mich um etwas. Aber 

Auf Ehre, sch fümmere mich nicht um euch; wenn das 
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beißt, ſich um nichts kümmern, fo wünfchte ich, es mi 
euch unfichtbar machen. 
Viola. 
Biſt du nicht Fräulein Olivia's Narr? 
Narr. 

Keinesweges, Herr. Fräulein Olivia hat keine N 
heit; fie wird keinen Narren halten, bis fie verheirc 
iſt; und Narren verhalten fih zu Chemännern wie € 
dellen zu Heringen: der Ehemann ift der größte von 
den. Sch bin eigentlich nicht ihr Narr, fondern ihr W 
verbreber. 

Viola. 
Ich fah dich neulich beim Grafen Orſino. 
Narr. 

Narrheit, Herr, gebt rund um die Welt; fie fd 
allenthalben. Es thäte mir leid, wenn der Narr ı 
fo oft bei euerm Herrn als bei meinem Fräulein w 
Mich däucht, ich fah Eure Weisheit daſelbſt. 

Viola. 

Wenn du mich zum Beſten haben willſt, ſo habe 
nichts mehr mit dir zu ſchaffen. Nimm, da haſt du 
zu deiner Ergötzlichkeit. 

Narr. 

Nun, möge dir Jupiter das nächſte Mal, daf 

Haare übrig bat, einen Bart zufommen laſſen. 
Viola. 

Wahrhaftig, ich fage dir, ich verfchmachte faft ı 
einem, ob ich gleich nicht wollte, daß er auf meinem Ki 
wüchſe. Iſt dein Fräulein zu Haufe? 

Narr. (auf das Geld zeinend) 
Sollte nicht ein Paar von diefen jungen? 
Viola, 
Ya, wenn man fie zufammenbielte und gehörig wor 


fchaften ließe. 
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Narr. 
Ih wollte wohl den Herrn Pandarus von Phrygien 
fielen, um diefem Troilus eine Creſſida zuzuführen. 
Viola. 
Ich verſtehe euch: ihr bettelt gut. 
Narr. 

Ich denke, es iſt keine große Sache, da ich nur um 
eine Bettlerin bettle. Creſſida war eine Bettlerin. Mein 
Fraͤnlein iſt zu Haus, Herr. Ich will ihr bedeuten wo— 
her ihr fommt; wer ihr feid, und was ihr wollt, das 
liegt außer meiner Sphäre; ich fönnte fagen: Horizont, 
Aber das Wort ift zu abgenust. (ab) 

Viola. 
Der Burſch iſt klug genug den Narrn zu ſpielen, 
Und das geſchickt thun, fodert ein'gen Witz. 
Die Laune derer, über die er ſcherzt, 
Die Zeiten und Perſonen muß er kennen 
Und wie der Falk auf jede Feder ſchießen, 
Die ihm vors Auge kommt. Dieß iſt ein Handwerk, 
So voll von Arbeit als des Weiſen Kunſt. 
Denn Thorheit, weislich angebracht, iſt Witz; 
Doch wozu iſt des Weiſen Thorheit nütz? 
(Junker Tobias und Junker Chriſtoph kommen) 
Junker Tobias. 
Gott grüß' euch, Herr. 
Viola. 
Euch gleichfalls, Herr. 
Junker Chriſtoph. 
Dieu vous garde, Monsieur. 
Viola. 
Kt vous aussi; votre serviteur. 
Junker Chriſtoph. 
Hoffentlich ſeid ihrs, und ich bin der eurige. 
Junker Tobias. 
Wollt ihr unſer Haus begrüßen? Meine Nichte 
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wünfcht, ihr möchtet hinemtreten, wenn ihr ein Gefchäft 
an fie habt. 
Biola. 


Ich bin eurer Nichte verbunden; ich will fagen, ih 
bin verbunden zu ihr zu gehn. 
Junker Tobias, 
Sp» koſtet eure Beine, Herr, fett fie in Bewegung. 
Viola. 

Meine Beine verſtehn mich beſſer, Herr, als ich 
verſtehe, was ihr damit meint, daß ich meine Beine 
koſten ſoll. 

Junker Tobias. 
Ich meine, ihr ſollt gehn, hineintreten. 
Viola. 

Ich will euch durch Gang und Eintritt antworten; 
aber man kommt uns zuvor. 

(Dlivia und Maria kommen) 
BVBortreffliches, unvergleichliches Fräulein, der Himmel 
regne Düfte auf euch herab! 

$unfer Chriſtoph. 

Der junge Menſch iſt ein großer Hofmann. „Düfte 
regnen.“ Schön! 

Viola. 

Mein Auftrag iſt ſtumm, Fräulein, außer für euer 
bereitwilliges und herablaſſendes Ohr. 

Junker Chriſtoph. 

Düfte! Bereitwillig! Herablaſſend! — Ich will mir 
alles dreies merken. 

Olivia. 

Macht die Gartenthür zu, und laßt mich ihm Ge- 
hör geben. 

(Junker Tobias, Junker Chriſtoph und Marin ab) 
Gebt mir die Hand, mein Herr. 
Viola. 
Gebietet über meine Dienſte, Fräulein. 
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Dlivia. 
t eu’ Name? 
Viola. 
Reizende Prinzeſſin, 
Riſt der Name euers Dieners. 
Dlivia. 
Diener, Herr? Die Welt war nimmer froh, 
iedres Heucheln galt für Artigfeit. 
id Orſino's Diener, junger Dann. 
Viola, 
r ift eurer; eures Dieners Diener 
a, mein Fräulein, auch der eure feyn. 
Olivia. 
venP ich nicht; wär’ fein Gedächtniß lieber 
res Dlatt, als angefüllt mit mir. 


Viola, 
mm’, um euer gütiges Gebächtniß 
. zu mahnen — 

Olivia. 


O entſchuldigt mich! 
eß euch niemals wieder von ihm reden. 
yättet ihr fonft etwa ein Gefud, 
rte lieber, wenn ihr das betriebt, 
e Muſik der Sphären. 

Viola. 

Theures Fräulein — 

Dlivia. 
P, erlaubt! Nach der Bezauberung 
r nur erft bier angeftiftet, fanbte 
sen Ring euch nach; und täufchte fo 
meinen Diener, und ich fürcht', auch euch. 
eb? ich eurer harten Deutung bloß, 
ch euch aufbrang mit unwürb’ger Liſt, 
wie ihr wußtet, Doch nicht euer war. 
ochtet ihr wohl denken? Machtet ihr 
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Zu eurem Ziele meine Ehre nicht, 

Und hetztet jeglichen Verdacht auf fie, 

Den ein tyrannifch Herz erfinnen kann? 

Für einen, der behende faßt wie ihr, 

Zeigt’ ich genug; ein Flor, und nicht ein Buſen, 

Verſteckt mein armes Herz: fo fprecht nun auch. 
Viola. 

Ihr dauert mich. 
Olivia. | 

Das iſt ein Schritt zur Liebe. 

Biola, 

Nein, nicht ein Fuß breit; die Erfahrung zeigt, 

Daß man fich oft auch Feinde dauern läßt. 
Olivia. 

So wärs ja wohl zum Lächeln wieder Zeit. 

O Welt! wie leicht wird doch der Arme ſtolz! 

Soll man zur Beute werden, wie viel beſſer 

Dem Löwen zuzufallen als dem Wolf! 

(Die Glocke ſchlaͤgt 

Die Glocke wirft mir Zeitverſchwendung vor. — 

Seid ruhig, junger Freund! ich will euch nicht. 

Und doch, kommt Witz und Jugend erſt zur Reife, 

So erntet euer Weib 'nen feinen Mann. 

Dorthin liegt euer Weg, grad' aus nach Weſten. 
Viola. 

Wohlauf, nach Weſten! 

Geleit' Eu'r Gnaden Heil und froher Muth! 

Ihr ſagt mir, Fräulein, nichts für meinen Herrn? 
Olivia. 

Bleib! 

Ich bitt' dich, ſage, was du von mir denkſt. 
Viola. 

Nun, daß ihr denkt, ihr ſeid nicht was ihr ſeid. 
Olivia. 

And den ich fo, denk' ich von euch daſſelbe. 
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Viola. 
Da denkt ihr recht: ich bin nicht was ich bin. 
Olivia. 
Ich wollt', ihr wärt, wie ich euch haben wollte! 
Viola. 
Värs etwas beſſers, Fräulein, als ich bin, 
So wünſch' ichs auch; jest bin ich euer Narr. 
N Olivia. 
O welch ein Maaß von Hohn liebreizend ſteht 
Im Zorn und der Verachtung ſeiner Lippe! 
Verſchaämte Lieb’, ach! fie verräth ſich ſchnell 
Wie Blutſchuld: ihre Nacht iſt ſonnenhell. 
Ceſario, bei des Frühlings Roſenjugend! 
Bei jungfräulicher Sitt’ und Treu und Tugend! 
‚ So lieb’ ich dich, troß meinem ſtolzen Sinn, 
Daß ich des Herzens nicht mehr mächtig bin. 
Berhärte nicht dich klügelnd durch ven Schluß, 
- Du Eönneft ſchweigen, weil ich werben muß. 
Nein, feßle Lieber Gründe fo mit Gründen: 
Süß fei es, Lieb’ erflehn, doch füßer, Liebe finden. 
Viola. 
Bei meiner Jugend! bei der Unſchuld! nein! 
Ein Herz, Ein Buſen, Eine Treu iſt mein, 
Und die beſitzt kein Weib; auch wird nie keine 
Darüber herrſchen, außer ich alleine. 
Und Fräulein, ſo lebt wohl; nie klag' ich euerm Ohr 
Die Seufzer meines Herren wieder vor. 
Olivia. 
D fomm zurüf! Du magft dieß Herz betbören, 


Ihn, deſſen Lieb'⸗es haßt, noch zu erhören. 
(Beide ab) 


12 
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3Jmweite Scene 
Ein Zimmer in Dlivia’s Hanje. 


(Iunfer Tobias, Junker Chriftoph und Fabiot 
ten auf) 


Junker Chriftoph. 
Nein, wahrhaftig, ich bleibe Feine Minute länger 
Junker Tobias. 
* Deinen Grund, lieber Ingrimm! fag deinen Grur 
Fabio, 
hr müßt durchaus euren Grund angeben, Jun 


Chriſtoph. 
Junker Chriſtoph. 

Ei, ich ſah eure Nichte mit des Grafen Die 
freundlicher thun, als fie jemals gegen mich gewefen ı 
drunten im Garten ſah iche. 

Junker Tobias. 
Sa fie dich derweil auch, alter Knabe? Sag mir di 
Junker Ehriftoph. 
Sp deutlich wie ich euch jetzt ſehe. 
Fabio. 
Das war ein großer Beweis ihrer Liebe zu euch. 
Junker Chriſtoph. 
Wetter! wollt ihr einen Eſel aus mir machen? 
Fabio. 

Ich will es in beſter Form beweiſen, Herr, auf t 

Eid des Urtheils und der Vernunft. 
Junker Tobias. » 

Und die find Obergeſchworne gewefen, ehe noch No 
ein Schiffer ward. 

Fabio. 

Sie that mit dem jungen Menſchen vor euern Aug 
ſchön, bloß um euch aufzubringen, um eure Murmelthier 
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Zapferfeit zu erwecen, um euer Herz mit Feuer und 
Schwefel zu füllen. Da hättet ihr euch herbei machen 
fllen; da hättet ihr den jungen Menfchen, mit den vor- 
hefflichften Späßen, funfelnagelneu von der Münze, ftumm 
ängftigen follen. Dieß wurde von eurer Seite erwartet, 
und dieß wurbe vereitelt, Ihr habt die Doppelte Ver- 
goldung dieſer Gelegenheit von der Zeit abwafchen Yaffen, 
und feid in der Meinung des gnäbdigen Fränleing norb- 
wärts gefegelt, wo ihr nun wie ein Eiszapfen am Bart 
eines Holländers hängen werdet, wenn ihr es nicht Durch 
itgend einen preiswürbigen Streich der Tapferfeit oder 
Politif wieder gut macht. 
$unfer Chriſtoph. 

Solls auf irgend eine Art feyn, fo muß es durch 

: Tapferkeit gefchehn; denn Politik Haffe ich; ich wäre eben 
ug fo gern ein Pietift als ein Politikus. 

: Junker Tobias. 

Wohlen denn, baun wir dein Glück auf den Grund 
dee Tapferkeit. Fodre mir den Burfchen des Grafen 
. Mmf den Degen heraus; verwunde ihn an eilf Stellen; 

- Meine Nichte wird ſichs merken, und fei verfichert, daß 
kein Liebesmäfler in der Welt einen Mann den Frauen 
fräftiger empfehlen kann, als der Ruf der Tapferkeit. 
Fabio. 

Es ift Fein andres Mittel übrig, Junker Chriſtoph. 

$unfer Chriftoph. 

Will einer von euch eine Ausfo erung zu ihm 
tragen? 





Sunfer Tobias. 

Geh, fchreib in einer martialifihen Hand; fer ver- 
Wegen und kurz. Gleichviel wie wibig, wenn es nur 
beredt und voll Erfindung if. Mach ihn mit aller Frei- 
beit der Feder herunter; wenn du ihn ein halb Dutzend 
mal duteft, fo kann es nicht Schaden; und fo viel Rügen 
Als auf dem Papier Tiegen können, fehreib fie auf! Geh, 
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mach dich dran! Laß Galle genug in deiner Dinte fen, 
wenn du auch mit einem Gänſekiel fchreibft, es thut nichts. 
Mach dich dran. 
Sunfer Chriſtoph. 
Wo fol ich euch treffen? 
Junker Tobias. 
Wir wollen dich auf deinem cubiculo abrufen. 
Geh nur. (Sunfer Chriſtoph ab) 
Fabio. 
Das ıft euch ein theures Männchen, Junker. 
Junker Tobias. 

Ich bin ihm auch theuer gewefen, Zunge! auf lein 

paar Taufend, drüber oder drunter, 
Fabio. 

Wir werben einen koſtbaren Brief von ihm befom- 

men, aber ihr werdet ihn nicht übergeben. 
S$unfer Tobias. 

Nein, das könnt ihr glauben. Aber vor allen Din- 
gen treibt den jungen Menfchen an, fich zu ftellen. Ich 
denke, man brächte fie nicht an einander, wenn man auch 
Ochſen vorſpannte. Was den Junker betrifft, wenn der 
geöffnet würde, und ihr fändet fo viel Blut in feiner 
Leber, als eine Müde auf dem Schwanze davon tra- 
gen kann, fo wollt’ ich das übrige Gerippe aufzehren. 

Fabio. 
Und ſein Gegner, der junge Menſch, verkündigt auch 
eben nicht viel Grauſamkeit mit ſeinem Geſicht. 
(Maria kommt) 
Junker Tobias. 
Seht, da kommi unfer kleiner Zeiſig. 
Maria. 

Wollt ihr Milzweh haben, und euch Seitenſtechen 
lachen, ſo kommt mit mir. Der Pinſel Malvolio iſt ein 
Heide geworden, ein rechter Renegat. Denn kein Chriſt, 
der durch den wahren Glaubey ſelig zu werben hofft, 
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glaubt jemals einen ſolchen Haufen abgeſchmactes Zeug. 
Er geht in gelben Strümpfen. 
Junker Tobias. 
Und die Kniegürtel kreuzweiſe? 
Maria. 

Ganz abfihenlih, wie ein Schulmeifter. — Ich bin 
ihm nachgefchlihen wie ein Dieb: er richtet fih nad 
jedem Punkte des Briefs, den ich fallen ließ, um ihn zu 
betrügen. Cr lächelt mehr Linien in fein Gefiht hinein, 
als auf der neuen Weltcharte mit beiven Indien ſtehn. 
Ihr könnt euch fo was nicht vorftellenz ich kann mich 
faum halten, daß ich ihm nicht etwas an den Kopf werfe. 
Ich weiß, das Fräulem wird ihm Ohrfeigen geben; und 
wenn fie es thut, fo wird er Tächeln und es für eine 
große Gunſt halten. 

Junker Tobias. 
Komm, führ’ uns bin, führ' uns bin, wo er fl. 
(Alle ab) 


Dritte Scene 
Gine Straße. 
(Antonio und Sebafian treten auf) 


Sebaftian. 
Es war mein Wille nicht, euch zu befchweren, 
Doch da ihr aus der Müh? euch Freude macht, 
Will ich nicht weiter fchmählen. 

Antonio. 
Ich Fonnt’ euch fo nicht Laffen: mein Verlangen, 
Scharf wie geſchliffner Stahl, hat mich gefpornt; 
Und nicht bloß Trieb zu euch, (obſchon genug 
Um mid) auf einen Yängern Weg zu ziehn) 
Auch Kümmernif, wie eure Reife ginge, 
Da ihr dieß Land nicht kennt, das einem Fremden 


182 Was ihr wollt. II, 8. 


Der führerlos und freundlos, oft fih rauf 
Und unwirthbar erzeigt. Bei diefen Gründen 
Der Furcht ift meine wil’ge Liebe euch 
So eher’ nachgeeilt. 
Sebaftian. 
| Mein güt’ger Freund, 
Ich kann euch nichts als Dank hierauf erwiedern, 
Und Dank, und immer Dank; oft werden Dienſte 
Mit ſo verrufner Münze abgefertigt. 
Doch wär’ mein Gut gediegen wie mein Sinn, 
Ihr fändet beffern Lohn. — Was machen wir? 
Sehn wir die Alterthümer diefer Stadt? 
Antonio, 


Auf morgen, Herrz feht erft nach meiner Wohnung. 


Sebaftian. 
Ich bin nicht müd' und es ift lang bis Nacht. 
Ich bitt' euch, laßt uns unfre Augen weiden 
Mit den Denfmälern und berühmten Dingen, 
Sp diefe Stadt befist. 

Antonio. 

Entſchuldigt mid. 

Ich wandre mit Gefahr durch diefe Gaffen. 
Im Seefrieg that ich gegen die Galeeren 
Des Herzogs Dienfte; ja in Wahrheit, folche, 
Daß, wenn man hier mich fing’, ich Fönnte faum 
Darüber Rede ftehn. 

Sebaftian. 

Ihr Habt vieleicht 
Ihm eine große Menge Volks erfchlagen? 

Antoni. 
Nicht von fo biut’ger Art iſt meine Schuld, 
War Zeit und Zwift fihon der Befchaffenheit, 
Daß fie uns Stoff zu blut’gen Thaten gaben. 
Es hätt’ indeß gefhlichtet werden mögen 
Durch Wiederzahlung des genommmen Guts, 
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Bas auch aus unfrer Stadt des Handels wegen 
Die Meiften thaten; ich allein blieb aus: 
Vofür, ertappt man mich an diefem Ort, 
Ich theuer büßen werde. 
Sebaftian. 
Geht alfo nicht zu offenbar umher. 
Antonio. 
ſs wär’ nicht rathſam. Nehmt! Hier ift mein Beutel. 
Ran wohnt am beften in der Südervorſtadt 
m Elephanten; ich will unfre Koft 
'eftellen, während ihr die Stunden täufcht, 
nd durch Befchauen eure Kenntniß nährt, 
ort trefft ihr mid. 
Me ihr mi Sebafian. 
Meßwegen mir den Beutel? 
Antonio. 
elleicht fällt euer Aug’ auf einen Tand, 
en ihr zu faufen wünſcht; und eure Baarfchaft 
sicht, denk’ ich, nicht zu müß'gem Einkauf hin, 
GSebafian. 
h will eu'r Sedelmeifter feyn, und auf 
n Stündchen gehn. 
Antonio. 
Im Elephanten — 
Sebaftian. 
Wohl! 


(Beide ab) 


Bierte Scene. 
Dlivia’s Garten. 


(Dlivia und Maria treten auf) 
Olivia. 
ch hab' ihm nachgeſchickt; geſetzt, er kommt: 
zie kann ich wohl ihn feiern? was ihm ſchenken? 
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Denn Jugend wird erfauft, mehr als erbeten. — 
Ich fprach zu laut. — 
Wo ift Malvolio? — Er ıfl ernft und höflich, 
Und paßt zum Diener fih für meinen Fall. 
Wo iſt Maloolin? 

Maria. 

Eben kommt er, Fräulein, 

Doch wunderlich genug. Er iſt gewiß beſeſſen. 

Olivia. 
Was giebts denn? ſpricht er irr'? 


Maria. 
Nein, er thut n 

Als lächeln; Euer Gnaden thäten wohl, 
Wen bei ver Hand zu haben, wenn er fommt, 
Denn ficher iſt ver Mann nicht recht bei Sinnen. 

Olivia. 
Geht, ruft ihn her! — So toll wie er bin ich, 
Gleicht luſt'ge Tollheit und betrübte ſich. 

(Malvolio kommt) 
Wie gehts, Malvolio? 
Malvolio. (laͤchelt fantaſtiſch) 

Schönes Fräulein, he, he! 

Olivia. 
Lächelſt du? 
Ich rief dich her bei einem ernſten Anlaß. 

Maloolio. 

Ernſt, Fräulein? Ich könnte wohl ernfthaft | 
es macht einige Stodung im Blute, dieß Binden 
Kniegürtel. Aber was thuts? Wenn es den A 
einer Einzigen gefällt, fo beißt es bei mir wie j 
wahrhafte Sonnet: Gefall’ ich Einer, fo gefall’ ich « 

Olivia. 

Ei, Malvolio, wie ſteht es mit dir? Was geht 

dir vor? 
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Malvolio. 

Ich bin nicht ſchwarz von Gemüth, obſchon gelb an 
den Beinen. Es iſt ihm zu Handen gekommen, und Be— 
fehle ſollen vollzogen werden. Sch denke, wir kennen die- 
ſchoͤne römiſche Hand. 

| Olivia. 
Willſt du nicht zu Bett gehn, Malvolio? 
Malvolio. 
Zu Bett? Ja, liebes Herz, und ich will zu dir 
kommen. 
Olivia. 
Gott helfe dir! Warum laͤchelſt du fo und wirfft 
fo viele Kußhände? 
Maria. 
Wie gehts euch, Malvoliv? 
Malvolio. 
Auf eure Erkundigung? — Ja, Nachtigallen ant- 
Worten Krahen. 
Maria. 
Warum erſcheint ihr mit dieſer lächerlichen Unver- 
Tchämtheit vor dem Fräulein ? 
Maloolio. 

„Set nicht bange vor der Hoheit.” Das war fchön 

gefagt. 


Olivia. 
Was meinſt du damit, Malvolio? 
Malvolio. 
„Einige werden hoch geboren — 
Olivia. 
Nun? 
Maloolio. 
„Einige erwerben Hoheit —“ 
Olivia. 


Was ſagſt du? 
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Malvolio. 
„Und einigen wird ſie zugeworfen.“ 
Olivia. 
Der Himmel ſteh dir bei! 
Malvolio. 
„Erinnre dich, wer deine gelben Strümpfe lobte.“ 
Olivia. 
Deine gelben Strümpfe? 
Malvolio. 
„Und dich mit kreuzweiſe gebundnen Kniegürteln ji 
ſehn wünſchte.“ 
Olivia. 
Mit kreuzweiſe gebundnen Kniegürteln? 
Malvolio. 
„Nur zu! Dein Glück iſt gemacht, wo du es WM 
wünſcheſt.“ a 
Olivia. Je 
Mein Glück? | * 
Malvolio. =u 
„Wo nicht, fo bleib nur immer ein Bebienter.” = 
Dlivia, ch 





Nun, das iſt eine rechte Hundstagstollheit. 
(Ein Bedienter fommt) 
Bedienter. 

Gnädiges Fräulein, der junge Cavalier vom Grafen 
Orfino ift wieder da; ich Fonnte ihn kaum bewegen zu- 
rückzukommen. Er erwartet Euer Gnaden Befehle. 

Dlivia. 

Ich komme gleich zu ihm. (Bedienter ab) Liebe 
Maria, trag mir für diefen Menfchen Sorge. Wo ifl 
mein Better Tobias? Daß ein paar von meinen Leuten 
recht genau auf ihn achten. Ach wollte um alles nicht, 
daß ihm ein Unglück zuſtieße. (Olivia un? Maria ab) 

Malvoliv. 
Ha, ha! Tegt ihr mirs nun näher? Kein Geringerer 
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als Junker Tobias ſoll Sorge für mich tragen? Dieß 
tift aufs Haar mit dem Briefe überein. Sie fihiet 
ihn mit Fleiß, damit ich mich wiverfpänftig gegen ihn 
betragen Tann: denn dazu ermahnt fie mich ja in dem 
Briefe. „Wirf deine demüthige Hülle ab,“ fagt fie, „fei 
„Wiberwärtig gegen einen Verwandten, mürrifch mit den 
„Bebienten; laß Staatsgefpräche von deinen Lippen fchal- 
„len; lege dich auf ein Sonderlings-Betragen;“ und 
hierauf fett fie die Art und Weife aus einander, als da 
if: ein ernſthaftes Geficht, eine flattliche Haltung, eine 
langſame Zunge, nach der Manier eines vornehmen 
Deren, und fo weiter. Sch babe fie im Net, freilich 
uch der Götter Gnade, und geben die Götter, daß ich 
anfbar fei! Und als fie eben wegging: „Tragt mir 
für diefen Menfhen Sorge." Menfh! Nicht Mal- 
oliv, oder nach meinem Titel, fondern Menſch. Sa, 
les paßt zu einander, fo daß Fein Gran von einem 
zkrupel, kein Sfrupel von einem Skrupel, fein Hinder- 
iß, Fein unmwahrfcheinlicher oder zweideutiger Umftand — 
Bas kann man einwenden? Es kann nichts geben, was 
ch zwifchen mich und die weite Ausficht meiner Hoff- 
ungen ftellen könnte. Wohl, die Götter, nicht ich, ha— 
en dieß zu Stande gebracht, und ihnen gebührt der Danf. 
(Maria fommt mit Junfer Tobias und Fabio zurüf) 
Junker Tobias. 

Wo ift er hin, im Namen der Gottfeligfeit? Hät- 
n fih auch alle Teufel der Hölle zufammengebrängt, 
nd befäße ihn Legion felbft, fo will ich ihn doch an- 
den. 

abio. 

Hier iſt er, hier iſt er. Wie flehts mit euch, Freund? 

Bie flehts mit euch? 
Malvolio. 

Geht fort! ich entlaſſe euch. Laßt mich meine Ein— 

mkeit genießen! Geht fort! 
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Maria. | 

Hört doch, wie hohl ver Böfe aus ihm fpridt! 
Sagt’ ichs euch nicht? — Junker Tobias, das Fräulein 
bittet euch Sorge für ihn zu tragen. 

Malvolio. 

He, he! thut fie das? 

Junker Tobias. 

Still! ſtill! Wir müffen fanftmüthig mit ihm um- 
gehn; Laßt mich nur machen. Was maht ihr, Mal 
volio? Wie ftehts mit euh? Ei, Freund, Yeiftet dem 
Teufel Wiverftand: bedenkt, er ift der Erbfeind der Men⸗ 
ſchenkinder. 

Malvolio. 
rt‘ ihr auch, was ihr ſagt? 


Maria. 
Seht nur, wenn ihr vom Teufel übel redet, wie er 
ſichs zu Herzen nimmt. Gebe Gott, daß er nicht be 
hext iſt! 


Fabio. | 
Die weife Frau muß ihm das Waſſer befchaun. 


Maria, 

Sp wahr ich Iebe, es foll morgen früh geſchehn. 
Das Fräulein möchte ihn um alles in ver Welt nid! 
miffen. 

Malvolio. 

Ei ſo, Jungfer? 

Maria. 

O Jemine! 

Junker Tobias. 

Ich bitte dich, ſei ruhig! Dieß iſt nicht die recht 
Art: ſeht ihr nicht, daß ihr ihn reizt? Laßt mich allei 
machen. 

Fabio. 
Da hilft nichts wie Sanftmuth. Sanftmüthig 


} 
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anftmäthig! Der böfe Feind iſt trogig, und läßt fi 
ht troßig begegnen. 
Junker Tobias. 

Ei, was machſt du, mein Täubchen? Wie gehts, 
nern Puthühnchen? 

Malvolio. 

Herr! 

Junker Tobias. 

Ei fieh doch! komm, tucktuck! — Nun, Mann? Cs 
ht der Ehrbarkeit nicht an, mit dem Teufel Knicker 
u fpielen. — Fort mit dem garftigen Schornfleinfeger! 

Maria, 
Laßt ihn fein Gebet herfagen, Lieber Junker To- 
ias! Bringt ihn zum Beten! 
Malvolio. 
Nein Gebet, Meerkatze? 
Maria. 
Seht, ih ſagt' es euch; er will nichts von Gottes— 
ircht wiffen. 
. Malvolio. 

Geht alle zum Henker! hr ſeid alle dumme al- 
me Gefchöpfe. Ich gehöre nicht in eure Sphäre:- ihr 
Ut weiter von mir hören. (ab) 


Junker Tobias. 
Iſts möglich? 
Fabio. 
Wenn man dieß auf dem Theater vorftellte, fo ta- 
lte ich es vielleicht als eine unwahrſcheinliche Erdichtung. 
Junker Tobias. 
Sein Kopf iſt bis oben an voll von unſerm Einfalle. 
Maria. 
Ja, ſetzt ihm nur gleich zu, damit der Einfall nicht 
aft kriegt und verfliegt. 
Fabio. 
Wir werden ihn gewiß völlig toll machen, 
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Maria, 

Defto ruhiger wirds im Haufe zugehn. 

$unfer Tobias. 

Kommt, er fol in eine dunkle Kammer gefperrt und 
gebunden werden. Meine Nichte ift fchon in dem Glau— 
ben, daß er toll iſt; wir könnens fo forttreiben, ung zum 
Spaß und ihm zur Buße, bis unfer Zeitvertreib felbft = N 
fo müde gejagt iſt, daß er uns bewegt, Erbarmen mit 
ihm zu haben; und du, Mädchen, follft beftallter Toll- 
heits - Bifitator werden. Aber feht! feht! 

(Junker Ehriftoph kommt) 

Fabio. 

Hier iſt wieder etwas für einen Faſtnachtsabend 
Junker Chriftopb. 1 

Da Habt ihr die Ausfoderung; leſ't fie; ich fleh’ vr 

für, es iſt Salz und Pfeffer darin. * 
Fabio. 
Iſt ſie ſo verwegen? 
Junker Chriſtoph. 
Ei ja doch! ich ſtehe ihm dafür. Leſ't nur. 
Junker Tobias. 

Gieb her. „Junger Menſch, was du auch fon 

„magft, du bift doch nur ein Lumpenkerl.“ u 
Fabio. Se 






Schön und tapfer! 

Junker Tobias. 

„Wundre dich nicht, und erflaune nicht in deinem 
„Sinn, warum ich dich fo nenne, denn ich will die kei— 
tie Grund davon angeben.” 

Fabio. 

Eine gute Klaufel! Das flellt euch vor dem Ver— 
klagen ficher. 

Junker Tobias. 

„Du fommft zu Fräulein Olivia, und fie thut vor 
„meinen Augen ſchön mit dir: aber bu lügſt's in dem 
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„Hals hinein, das ift nicht die Urfache, warum ich dich 
herausfodre.“ 
Fabio. 
Ungemein kurz und auserleſen im Sinn — loſen. 
Junker Tobias. 
„Ich will dir beim nach Hauſe gehn aufpaſſen, und 
‚wenn du alsdann das Glück haft mich umzubringen —“ 
Fabio, 
Schön! 
Junker Tobias. 
. „Ss bringft du mih um wie ein Schuft und ein 


ube,” 
Fabio, 
Ihr haltet euch immer außerhalb dem Schuſſe. 
Fr Junker Tobias. 


* Leb wohl, und Gott erbarme ft ch einer von unfern 

Siefen! Er kann fih der meinigen erbarmen, aber 
$ hoffe ein befferes, und alfo fieh dich vor. Dein 
Teand, je nachdem du ihm begegneft, und dein ge- " 
kworner Feind, 

Chriſtoph von Bleichenwang.“ 
ei dieſer Brief ihn nicht aufbringt, fo ift er gar nicht 
E die Beine zu bringen. Ich will ihn ihm geben. 

Maria. 

Ihr könnt Teicht Gelegenheit dazu finden: er ift jebt 
einem Gefpräch mit dem Fräulein, und wird gleich 
ggehn. 

Junker Tobias. 

Geh, Junker, laure ihm an der Gartenecke auf wie 
Häſcher; ſobald du ihn nur erblickſt, zieh und fluche 
echterlich dabei: denn es geſchieht oft, Daß ein entfeß- 
yer Fluch, in einem rechten Bramarbastone herausge- 
ttert, einen mehr in den Ruf der Tapferkeit fest, 
} eine wirkliche Probe davon jemals gethan hätte. Fort! 
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Junker Ehriftoph. 
Nun, wenns Fluchen gilt, fo laßt mich nur machen. 
(ab) 
Junker Tobias. 

Ich will mich wohl hüten, feinen Brief zu überge- 
ben. Das Betragen des jungen Mannes zeigt, daß er 
verfländig und wohl erzogen ift; fein Geschäft für feinen 
Herrn bei meiner Nichte beflätigt das auch: alfo wird 
diefer Brief wegen feiner außerorventlichen Abge- 
fhmadtheit dem jungen Mann Fein Schreden erregen; 
er wird merken, daß er von einem Pinfel herkommt. Ich. 
will flatt deffen die Ausfoderung mündlich beftellen, will - 
ein großes Wefen von Bleihenwangs Tapferkeit machen, 
und jenem, der jung genug ift, um fich leicht etwas anf 
binden zu laffen, eine gewaltige Meinung von feiner: 
Wuth, Geſchicklichkeit und Hite beibringen. Dieß wird 
fie beide fo in Angft ſetzen, daß fie einander wie Bafılie- 
fen mit den Augen umbringen werben. 

(Dlivia und Viola fommen) 
. Fabio. 

Da kommt er mit eurer Nichte. Macht ihnen Platz, 
bis er Abfchien nimmt, und dann gleich hinter ihm drein. 

Sunfer Tobias. | 

Sch will mich indeffen auf recht entfeglihe Aue 

drücke für die Ausfoderung bedenfen. 
(Sunfer Tobias und Fabio ab) 
- Dlivia. | 
Zu viel ſchon fagt’ ich für ein Herz von Stein, 
Gab unbefonnen meine Ehre bloß. 
In mir ift was, das mir den Fehl verweift, 
Doch fold ein flarrer, mächt’ger Fehler iſts, 
Er trotzt Verweifen nur. 
Biola. 
Ganz nad der Weife eurer Leidenſchaft, 
Gehts mit den Schmerzen meines Herrn. 
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Olivia. 
Tragt mir zu lieb dieß Kleinod, 's iſt mein Bildniß; 
Schlagt es nicht aus, mit Schwatzen quälts euch nicht; 
Ind fommt, ich bitt’ euch, morgen wieder her. 
Bas fönnt ihr bitten, dag ich weigern würde, 
Bean unverlebt es Ehre geben darf? 
Biola. 
far diefes: euer Herz für meinen Herrn. 
Olivia. 
die litte meine Ehr' ihm das zu geben, 
Bas ihr von mir ſchon habt? 
Biola. 
Ich fag’ euch Ins. 
Olivia. 
het, lebe wohl, und ſprich mir morgen zu! 
ur Hölle Iockte mich ein böfer Feind wie du. (ab) 
(Sunfer Tobias und Fabio fommen) 
Junker Tobias. 
Gott grüß dich, junger Herr! 
Viola. 
Euch gleichfalls, Herr. 
Junker Tobias. 

Was du für Waffen bei dir haſt, nimm ſie zur Hand; 
u welcher Art die Beleidigungen find, die du ihm zu- 
fügt, weiß ich nicht; aber dein Nachfteller, hoch er- 
immt, biutig wie der Jäger, erwartet dich an der Gar- 
ſecke. Heraus mit der Klinge! Rüſte dich wader! 
am dein Gegner ift raſch, geſchickt und mörderlich. 

Biola. 

Ihr irrt euch, Herr; ich bin gewiß, daß niemand 
end einen Zank mit mir bat. Mein Gedachtniß iſt 
Hig rein und frei von Vorſtellungen eines Unrechts, 
6 ich jemanden zugefügt haben follte. 

Junker Tobias. 

‘hr werdet es anders finden, ich verfichre en: 

V. 13 
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wenn ihr alfo das Geringfte aus eurem Leben macht— 
fo feid auf eurer Hut, denn euer Gegner hat alles für- 
fih, was Jugend, Stärke, Gefhidlichkeit und Wuth ei- 
nem verfchaffen Fann. 
Biola. 
Um Verzeihung, Herr, was ift er für ein Dam? 
Junker Tobias. 

Er ift ein Ritter, dazu gefihlagen mit unverfehrtem 
Schwert, auf gewirftem Boden; aber er if ein rechter 
Teufel in Zweifämpfen: der Seelen und Leiber, fo er 
geſchieden, find drei; und fein Grimm in diefem Augen- 
blick ift fo unverfühnlich, Daß er Feine andre Genug— 
thuung fennt, als Todesangft und Begräbniß. Drauf 
und dran! iſt fein Wort; mir nichts, dir nichts! 


Viola. 

Ich will wieder in das Haus gehn und mir eine 
Begleitung von der Dame ausbitten. Ich bin Fein Rau- 
fer. Ich habe wohl von einer Art Leute gehört, die mit 
Fleiß Händel mit Andern anzetteln, um ihren Muth zu 
prüfen: vielleicht ift er einer von biefem Schlage. 

Junker Tobias. 

Nein, Herr; feine Entrüftung rührt von einer fehr 
wefentlichen Beleidigung her; alfo vorwärts, und that 
ihm feinen Willen. Zurück zum Haufe folt ihr nicht, 
wenn ihrs nicht mit mir aufnehmen wollt, da ihr eu 
doch eben fo wohl ihm felbft ſtellen könntet. Alſo vor 
wärts, oder zieht gleich fafernacdt vom Leber; denn ſchla⸗ 
gen müßt ihr euch, das iſt ausgemacht, oder für immer 
verſchwören eine Klinge zu tragen. 

Viola. 

Das iſt eben fo unhöflich als ſeltſam. Ich bitte 
euch, erzeigt mir die Gefälligfeit den Ritter zu fragen, 
worin ich ihn beleidigt habe; es ift gewiß nur aus Un- 
achtſamkeit, nicht aus Vorſatz gefchehn. 
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Junker Tobias. 
Das will ich thun. Signor Fabio, bleibt ihr bei 
biefem Herren, bis ich zurückkomme. (ab) 
Viola. 
Ich bitte euch, mein Herr, wißt ihr um diefen 
Handel ? 
Fabio. 


Sch weiß nur, daß der Ritter auf Top und Leben 
jegen euch erboßt ift, aber nichts von ben näheren Um- 
Hinben. ' 

Viola. 
Um Verzeihung, was iſt er für eine Art von Mann? 
Fabjo. 

Sein Aeußeres verräth nichts ſo außerordentliches, 
8 ihr durch die Proben feiner Herzhaftigkeit an ihm 
erdet kennen lernen. Er ift in der That der behenbefte, 
utgierigfte und ververblichfte Gegner, den ihr in ganz 
Uyrien hättet finden können. Wollt ihr ihm entgegen 
hn? Sch will euch mit ihm ausföhnen, wenn ich fann. 

Viola. 

Ich würde euch ſehr verbunden ſeyn: ich für mein 
heil habe lieber mit dem Lehrſtande als dem Wehr- 
mde zu thun; ich frage nicht darnach, ob man mir viel 
erz zutraut. (Beide ab) 


Fünfte Scene, 
Die Straße bei Olivia's Garten. 
(Sunfer Tobias und Junker Chriſtoph fommen) 


Junker Tobias, 

Ya, Freund, er ift ein Teufelskerl: ih habe niemals 
lch einen Haudegen gefehn. Ich machte einen Gang 
it ihm auf Klinge und Scheibe, und er thut feine Aus- 
le mit fo 'ner bölffenmäßigen Geſchwindigkeit, daß 

13 * 
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nichts dagegen zu machen iſt; und wenn er parirt hat, - 
dringt er euch den Stoß fo gewiß bei, als ener Fuß 
den Boden trifft, wenn ihr auftretet. Es heißt, er ifl 
Fechtmeifter beim großen Mogul gewefen. 
Sunfer Chriſtoph. 
Hol's der Henker, ich will mich nicht mit ihm 


Tchlagen. 
S$unfer Tobias. 

Ya, er will fih aber num nicht zufrieden Sprechen 
Yaffen: Fabio kann ihn da drüben faum halten. 

Sunfer Chriftoph. 

Hol's der Kuckuck! Hätte ich gewußt, daß er herz- 
haft und fo ein großer Fechter wäre, fo hätte ihn 
der Teufel Holen mögen, eh’ ich ihn herausgefodert 
hätte. Macht nur, daß er die Sache beruhn läßt, und 
ich will ihm meinen Hans, den Apfelfchimmel, geben. 

Junker Tobias. 

Ich will ihm den Vorſchlag thun; bleibt hier ftehn, 
und ſtellt euch nur herzhaft an. Cbeifeit) Dieß fol ohne 
Mord und Todtſchlag abgehn. Mein See, ich will 
euer Pferd fo gut reiten als euch ſelbſt. 

(Fabio und Biola fommen) 
$unfer Tobias. (zu Vabio) 

Ich Habe fein Pferd, um den Streit beizulegen. Ich 
babe ihn überredet, daß der junge Menfh ein Teufels- 
kerl iſt. 

Fabio. Gau Sunfer Tobias ) 

Der hat eben fol eine fürchterliche Einbildung von 
dem Andern: er zittert und ift bleib, als ob ihm ein 
Bär auf der Ferſe wäre. 

Junker Tobias. (zu Diola) 

Es ift Feine Rettung, Herr, er will ſich mit euch 
ſchlagen, weil er einmal gefchworen hat. Zwar wegen feiner 
Händel mit euch, hat er fich beffer befonnen, er findet 
fie jetzt kaum der Rede werth; zieht alfo nur, damit er 
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feinen Schwur nicht brechen darf. Er betheuert, er will 
euch fein Leid zufügen. 
Viola. (beifeit) 

Gott fleh mir bei! Es hängt nur an einem Haar, 
fo fage ich ihnen, wie viel mir zu einem Manne fehlt. 
Fabio. 

Wenn ihr feht, daß er wüthenn wird, fo zieht euch 
zurück. 

Junker Tobias. 

Kommt, Junker Chriſtoph, es iſt keine Rettung: der 
Cavalier will nur ehrenhalber einen Gang mit euch ma- 
den; er kann nach den Geſetzen des Duelle nicht umhin, 
aber er bat mir auf fein ritterliches Wort verfprochen, 
er will euch Fein Leid zufügen. Nun friſch daran! 

Junker Chriſtoph. 
Gott gebe, daß er ſein Wort hält. (Er zieht) 


(Antonio fommt) 


Viola. 
Glaubt mir, ich thu' es wider meinen Willen. 
(Sie zieht) 
| Antonio, 
Den Degen weg! — Wenn diefer junge Mann 
Zu nah euch that,.fo nehm’ ich es auf michz 
Thut ihr zu nah ihm, for’ ich euch ftatt feiner, 
(&r zieht) 
Junker Tobias. 
Ihr, Herr? Wer feid ihr denn? 


Antonio. 
Ein Dann, der mehr für feine Freunde wagt, 
Als ihr ihn gegen euch habt prahlen hören. 
Junker Tobias. 


Wenn ihr ein Raufer ſeid, gut! ich bin ba. 
(Er zieht) 
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(Zwei Gerichtspiener fommen) 
Fabio. 

Befter Junker Tobias, haltet ein! Hier fommen di 
Gerichtsdiener. 

Junker Tobias. (zu Antonio) 

Wir fprechen ung nachher! 

Viola. 

Sch bitt' euch, ſteckk euern Degen ein, wenns em 

gefällig iſt. 
Junker Chriſtoph. 

Mein Seel', Herr, das will ich — und wegen de 
ſen, was ich euch verſprochen habe, halte ich euch mei 
Wort. Er geht bequem und iſt leicht in der Hand. 

Erſter Gerichtsdiener. 
Dieß iſt er: thu deine Pflicht. 
Zweiter Gerichtsdiener. 
Antonio, ich verhaft' euch auf Befehl 
Von Graf Orſino. 
Antonio. 
Ihr irrt euch, Herr, in mir. 
Erſter Gerichtsdiener. 
Nicht doch, ich kenne eu'r Geſicht gar wohl, 
Ob ihr ſchon jetzt kein Schifferkäppchen tragt. 
Nur fort mit ihm! Er weiß, ich kenn' ihn wohl. 
Antonio. 
Ich muß gehorchen. — Dieß entſteht daraus, 
Daß ich euch ſuchte; doch da hilft nun nichts. 
Ich werd' es büßen. Sagt, was wollt ihr machen? 
Nun dringt die Noth mich, meinen Beutel wieder 
Von euch zu fodern; und es ſchmerzt mich mehr 
Um das, was ich nun nicht für euch vermag, 
Als was mich ſelbſt betrifft. Ihr ſteht erſtaunt, 
Doch ſeid getroſt. 
Zweiter Gerichtsdiener. 
Kommt, Herr, und fort mit uns. 
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Antonio. 
Ih muß um etwas von dem Geld euch bitten. 
| Viola. 
Von welchem Gelde, Herr? 

Der Güte wegen, die ihr mir erwieſen, 
Und dann durch eure jetz'ge Noth bewegt, 
Will ich aus meinen ſchmalen, armen Mitteln 
Euch etwas borgen; meine Hab' iſt klein, 
Doch will ich theilen, was ich bei mir trage: 
Da! meine halbe Baarſchaft. 

Antonio. | 

Läugnet ihr mir ab! 
Iſts möglich, braucht denn mein Verdienft um euch 
Der Ueberredung? — Verſucht mein Elend nicht, 
Es möchte fonft fo tief herab mich feten, 
Daß ich euch die Gefälligfeiten vorhielt, 
Die ich für euch gehabt. 
Biola. 
Ich weiß von feinen, 
Und Fenn’ euch nicht von Stimme, noch Geficht. 
Ich Kaffe Undank mehr an einem Menfchen 
As Lügen, Hoffahrt, Taute Trunfenpeit, 
Als jedes Lafter, deffen ftarfes Gift 
Das ſchwache Blut bewohnt. 
Antonio. 
Gerechter Himmel! 


Zweiter Gerichtsdiener. 
Kommt, Herr! ich bitt' euch, geht! 
Antonio. 
Hört einen Augenblid. Der Züngling da, 
Halb ri ich aus des Todes Rachen ihn, 
Pflegt' ihn mit folcher Heiligkeit der Liebe, 
Und feinem Bild, das hocherhabnen Werth, 
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Glaubt’ ich, verhieße, huldigt' ich mit Andacht. - 
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Erſter Gerichtsdiener. 

Was ſoll uns das? Die Zeit vergeht: macht fort! 
Antonio. 

Doch o! wie wird der Gott zum ſchnöden Götzen! 
Sebaſtian, du entehreſt edle Züge. 
Geſinnung ſchändet einzig die Natur, 
Und haßlich heißt mit Recht der Böſe nur. 
Tugend iſt Schönheit: Doch der reizend-Arge 
Gleicht einem glänzend übertündten Sarge. 

Erfter Gerichtsdiener. 

Der Mann wird rafend: fort mit ihm! Kommt! tommt I 
Re Antonio. 
Sp führt mich weg. 
(Antonio mit den Gerichtedienern ab) 
Viola. 
Es zeigt der Ungeſtüm, womit er ſpricht, 
Er glaubt ſich ſelbſt; ich glaube mir noch nicht. 
O möchteſt du, Vermuthung, dich bewähren, 
Mein Bruder! daß wir zwei verwechſelt wären! 
Junker Tobias. 

Komm her, Junker! komm her, Fabio! Laßt uns _ 
unſre Köpfe zuſammenſtecken und einen weifen Rath 
pflegen. 

| Viola. 

Er nannte den Sebaſtian: lebt ja doch 

Des Bruders Bild in meinem Spiegel noch. 

Er glich genau nach allen Zügen mir, 

Und trug ſich ſo in Farbe, Schnitt und Zier, 

Denn ihn nur ahm' ih nah. O wenn es iſt, fo find 

Die Stürme fanft, die Wellen treu gefinnt! (ab) 
Junker Tobias, 

Ein recht ehrlofer Iumpiger Bube, und ſo feig wie 
ein Hafe. Seine Ehrlofigfeit zeigt fi) darin, daß er 
feinen Freund bier in der Moth verläßt und ihn ver- 
Jäugnet, «und wegen feiner Feigheit, fragt nur den Fabio. 
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Fabio. 
Eine Memme, eine fromme Memme, recht gewif- 
fenhaft in der Feigheit. 
Junker Chriftoph. 
Wetter! ich will ihm nach und ihn prügeln. 
Junker Tobias. 
Thu's, puff' ihn tüchtig, nur zieh den Degen nicht, 
Sunfer Chriftopb. 
Wenn ichs nicht thue! — (ab) 
Fabio. 
Kommt, laßt uns fehn, wie’s abläuft. 
Junker Tobias. 
Ich will wetten, was ihr wollt, es wird doch nichts 
daraus, (Beide ab) 





Bierter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Die Straße vor Dlivia’s Hanfe. 
(Sebaftian und der Narr treten auf) 
Narr. 
Wollt ihr mir weiß machen, ih wäre nicht nach euch 
geſchickt? 
Sebaſtian. 


Nun ja doch, ja! Du biſt ein toller Burſch, 
Erlöfe mich von dir. 
Narr. " 
Gut durchgeführt, meiner Treu! Nein, ich kenne 
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euch nicht; das Fräulein Hat mich auch nicht nach euch 
geſchickt, damit ihr Fommen und mit ihr fprechen möd- 
tet; euer Name iſt auch nicht Monſieur Cefariv, umd 
dieß ift auch nicht meine Nafe. Nichts iſt fo wie es if. 
| Sebaftian. 
Kram’ deine Narrheit Doch wo anders aus, 
Mich kennſt du nicht, 

Narr. 

Meine Narrheit ausframen! Er hat das Wort von 
irgend einem großen Manne gehört, und wendet es nun 
auf einen Narren an. Meine Narrheit ausframen! Ich 
fürchte, diefer große Tölpel, die Welt, wird ein Zier- 
äffehen werben. Ich bitte dich nun, entgürte dich Deiner 
Seltfamfeit, und fage mir, was ich meinem gnäbigen 
Fräulein ausframen fol. Soll ih ihr ausframen, daß 
du kommſt? 

Sebaſtian. 
Ich bitt' dich, toller Kuppler, laß mich gehn! 
Da haft du Geld, doch wenn du länger zögerft, 
Sp giebt e8 fehlechtre Zahlung. 
Narr. 

Auf meine Ehre, du haft eine offne Hand. — Solche 
weiſe Leute, die Narren Geld geben, machen ſich einen 
guten Namen, wenn ſie ſich ein Dutzend Jahre darum 
beworben haben. | 


(Sunfer Tobias, Sunfer Chriftoph und Fabio 
fonımen) 


Junker Chriſtoph. 
Nun, Herr, treff' ich euch endlich wieder? Da habt 
ihr was. (Schlägt ven Sebaflian) 
Sebaftian. (ichlägt Sunfer Chriſtoph) 
Da haft du auch was! und da! und da! Sind 
alle Leute toll geworben? 
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Sunler Tobtas. 
Haltet ein, Herr, fonft foll euer Degen über das 


Hans fliegen. 
| Narr. 


Dieß will ich gleich dem gnädigen Fräulein erzäh- 
Im. Ich wollte nicht für einen Dreier in eurer Haut 
feden. (ab) 

Junker Tobias. 
Gleich, Herr, haltet ein! (Er Hält den Sebaftien) 
Junker Chriftoph. 

Nein laßt ihn nur! ih will ſchon auf eine andre 
Art mit ihm fertig werben; ich will eine Klage wegen 
Prügelei gegen ihn anftellen, wenn noch Recht und Ge— 
tehtigfeit in Illyrien iſt. Hab’ ich ſchon zuerft gefchla- 
gen, das macht nichts. 

Sebaftian. 

Laß deine Hand los. 

Junker Tobias. 

Ei was, ich will euch nicht los Laffen. Nur den 
Degen eingeftecft, mein junger Kriegsheld! Ihr ſeid 
gut befchlagen: nur fort! 

Sebaftian. 
Ich will dich Ios feyn. Sag, was willſt du nun? 
Nimmft du's noch weiter mit mir auf, fo zieh! 
(Er zieht) 
Junker Tobias. | 
Was? was? Nun, fo muß ich ein paar Unzen von 
deinem nafeweifen Blut haben. (Er zieht) 
(Dlivia fommt) 
Olivia. 
Tobias, halt! bei deinem Leben, halt! 
Junker Tobias, 
Fräulein? 
Dlivia. 
Wirds niemals anders ſeyn? Unholder Frevler! 
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Geſchickt für Wüſtenei'n und raue Höhlen, 
Wo Sitte fremd iſt! Fort aus meinen Augen! — 
Sei nicht beleidigt, mein Cefario! — 
Fort, Grobian! | 
(Sunfer Tobias, Junker Chriftoph und Yabio ab) 
Sch bitt' dich, Tieber Freund, 
Sieb deiner Weisheit, nicht dem Zorn Gehör, 
Dei diefem wilden, ungerechten Ausfall 
Auf deine Ruh. Geh mit mir in mein Haug, 
Und höre da, wie viele Iofe Streiche 
Der Lärmer angezettelt, daß du biefen 
Alsdann belädheln magſt; mitfommen mußt du, 
Berweigr’ es nicht. Verwünſcht fer er von mir, 
Eins meiner Herzen fränft’ er ja in dir. 
Sebaftian. 
Wo weht dieß her? wie dünkt es meinem Gaum? 
Bin ih im Wahnfinn, oder iſts ein Traum? 
Tauch’ meinen Sinn in Lethe, Fantafie! 
Soll ih fo träumen, gern erwach' ich nie. 
Olivia. 
Komm, bitte! Folg' in Allem meinem Rath! 
Sebaſtian. 
Ja, Fraͤulein, gern. 
Olivia. 
O mach dein Wort zur That! 
(Beide ab) 


Zweite Scene. 
Ein immer in Olivia's Hauſe. 
(Maria und der Narr treten auf) 


Maria. 

Nun, ſei ſo gut, und leg dieſen Mantel und Kragen 
an; mach ihm weiß, du ſeiſt Ehrn Matthias der Pfar- 
rer. Mach gefchwind, ich will unterbefien den Junker 
rufen. (ab) 
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Narr. Ä 
Ich will ihn anziehn, und mich darin verftellen, und 
ich wollte, ich wäre der erſte, der fich in fol einem 
Mantel verftellt hätte, Ich bin nicht groß genug, um 
mich in der Amtsverrichtung gut auszunehmen, und nicht 
mager genug, um für einen Stubirten zu gelten. Aber 
ein ehrlicher Dann und guter Hanshälter zu heißen, 
Mingt eben fo gut als ein bebächtiger Mann und großer 
Gelahrter. — Da fommen meine Kollegen ſchon. 


(ISunfer Tobias und Maria fommen) 


Junker Tobias. 

Gott fegne euch, Herr Pfarrer! 

Narr. 

Bonos dies, Junker Tobias! Denn wie der alte 
dlausner von Prag, der weder leſen noch fchreiben fonnte, 
ehr finnreich zu einer Nichte des Könige Gorboduk fagte, 
as, was ift, ift: fo auch sch, maßen ich der Herr 
farrer bin, bin ich der Herr Pfarrer. Denn was ıfl 
a8 als das, und ift als ift? 

Junker Tobias. 

Redet ihn an, Ehrn Matthias. 

Narr. 
He, niemand hier? — Friede fei in diefem Ge- 
ngniß ! 
S$unfer Tobias. 
Der Schelm macht gut nach; ein braver Schelm! 
Malvolio. Kin einem innern Zimmer) 
Wer ruft da? 
Narr. 

Ehrn Matthias der Pfarrer, welcher kommt, um 

Baloolio den Befeffenen zu befuchen. 
Malvolio. 

Herr Pfarrer, Herr Pfarrer! lieber Herr Pfarrer! 

zeht zu meinem Fräulein — 
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Narr. 

Hebe dich weg, du ruhmrediger böfer Geil Wie 
plageft du diefen Mann? Redeſt du von nichts densz 
von Fräulein? 

Junker Tobias. 

Wohl gefprochen, Ehren Matthias. 

Malvolio. 

Herr Pfarrer, niemals hat man einem ärger mil“ 
gefpielt; Kieber Herr Pfarrer, glaubt nicht, daß ich un- 
Hug bin; fie haben mich in fchredliche Finfterniß eingefperrt. 

Narr. 

Pfui, du unfaubrer Satan! Ich nenne dich bei dem 
mildeften Namen, denn ich bin eins von den fanften Ge- | 
müthern, die dem Teufel felbft mit Höffichfeit begegnen, 
Sageft du, diefe Behaufung fei finfter? 

Malvolio. 

Wie die Hölle, Herr Pfarrer. 

Narr. 

Ei fie Hat ja Luken, die fo durchſichtig wie Fenſter⸗ 
laden find, und die hellen Steine von Südnorden flraß- 
len wie Ebenholz: und dennoch beflageft du Dich über 
Berfinfterung ? 

Malvolio. 
Ich bin nicht unklug, Herr Pfarrer; ich ſage euch, 
dieſe Behauſung iſt finſter. 
Narr. 

Wahnſinniger, du irreſt. Ich ſage dir aber, es giebt 
keine andre Finſterniß als Unwiſſenheit, worein du mehr 
verſtrickt biſt, als die Egyptier in ihrem Nebel. 

Malvolio. 

Ih fage, diefe Behauſung ift finfter wie bie Un- 
wiffenheit, wäre die Unwiffenheit auch fo finfter wie bie 
Höllez und ih fage, man Hat niemals einem fo übel 
mitgefpielt. Ich bin eben fo wenig unflug als ihr; legt 
mir nur orbentliche Fragen vor, um mich zu prüfen. 
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Narr. 
Was iſt des Pythagoras Lehre, wildes Geflügel 
aulangend ? 
Malvolio. 


Daß die Seele unſrer Großmutter vielleicht in ei— 


nem Vogel wohnen kann. 
Narr. 


Was achteſt du von ſeiner Lehre? 
Malvolio. 
Ich denke würdig von der Seele, und billige ſeine 


dehre keineswegs. 
Narr. 


Gehab dich wohl! Verharre du immer in Finfter- 
iß. Ehe ich dir deinen gefunden Verſtand zugeftehe, 
uf du die Lehre des Pythagoras befennen und dich 
wehten eine Schnepfe umzubringen, auf daß du nicht 
wa bie Seele deiner Großmutter verjagen mögeft. Ge— 
ıb Dich wohl! 

Malvolio. 


Herr Pfarrer! Herr Pfarrer! 
Junker Tobias. 
Mein allerliebſter Ehrn Matthias! 
Narr. 
Nicht wahr, mir ſind alle Röcke gerecht? 
Maria. 

Du hätteſt dieß ohne Mantel und Kragen verrich- 

n Tönnen, er ſieht dich nicht. 
Junker Tobias. 

Nun rede ihn mit deiner eignen Stimme an, und 
elde mir, wie du ihn findeft: ich wollte, wir wären 
efe Schelmerei auf eine gute Art los. Wenn man ihn 
ſicklich freilaffen kann, fo möchte es nur geſchehn; denn 
ſtehe ‘jet fo übel mit meiner Nichte, daß ich den 
paß nicht mit Sicherheit bis zum Befchluffe forttreiben 


an. Komm dann gleich auf mein Zimmer. 
(Sunfer Tobias und Maria ab) 


208 Was ihr wollt. IV, 2. 


Narr. (fingt) 
Heifa, Hänschen! Liebes Hänschen! 
Sag mir, was dein: Mädchen mad. 
Malvolio. 
Narr! — 
| Narr. (fimt) 
Ach, fie iſt mir bitter feind! 
Malvolio. 
Narr! — 
Narr. (fingt) 
Und weßwegen denn, mein Freund? 
Malvolio. 
Narr, ſage ich! 
Narr. (fingt) 
Weil fie einen andern liebt. — 
Wer ruft da? be? 
Malvolio. 

Lieber Narr, wo du dich jemals um mich verdient 
machen willſt, hilf mir zu einem Lichte, zu Feder, Dinte 
und Papier. So wahr ich ein ehrlicher Mann bin, ich 
will dir noch einmal dankbar dafür ſeyn. 

Narr. 

Der Herr Malvolio? — 


Malvolio. 
Ja, lieber Narr. 
Narr. 
Ach, Herr, wie ſeid ihr doch um eure fünf Sinne 
gefommen? 
‚  Malvolio. 
Niemals hat man einem fo abfcheulich mitgefpielt. — 
Ich bin eben fo gut bei Sinnen wie du, Narr. 
Narr. 
| Nur eben fo gut? So feid ihr wahrhaftig unflng, 
wenn ihr nicht beffer bei Sinnen feid als ein Narr. 
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Malvolio. 

Sie haben mich hier eingeſperrt, halten mich im 
Finſtern, ſchicken Geiſtliche zu mir, Eſelsköpfe, und thun 
Mes was fie können, um mich aus meinen Sinnen her- 
uszuhetzen. 

Narr. 

Bedenkt, was ihr ſagt: der Geiſtliche iſt hier. — 
Malvolio, Malvolio, deinen Verſtand ſtelle der Him- 
mel wieder her! Bringe dich zum Schlafen, und laß 
ab von deinem eiteln Geplapper.“ 

Malvolio. 

Herr Pfarrer — 

Narr. 

„Führe kein Geſpräch mit ihm, mein guter Freund.“ 
-Wer? ih, Herr? Nein, gewiß nicht. Gott geleite 
ud, Herr Pfarrer! — „Amen, fage ih.” — Gut, das 
vill ich thun. 

Malvolio. 

Narr, Narr, Narr, ſage ich — 

Narr. 

Ach, lieber Herr, ſeid ruhig! Was ſagt ihr? Ich 

erde ausgeſchmaͤhlt, weil ich mit euch rede. 
Malvolio. 

Lieber Narr, verhilf mir zu einem bischen Licht und 
Pier. Ich ſage dir, ich bin fo gut bei Verſtande als 
end einer in Illyrien. 

Narr. 
Du meine Zeit! wenn das doch wahr wäre. 
Malvolio. 

Auf mein Wort, ich bins. Lieber Narr, ſchaff mir 
Ste, Papier und Licht, und überbringe dem Fräulein, 
8 ich aufſetzen will: es fol dir auch den beften Brief- 
igerlohn einbringen. 

Rarr. 
y„ wit euch dazu verhelfen, aber tagt mir auf- 
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richtig: ſeid ihr wirklich nicht unklug, oder tönt 
nur fo ? 
| Malvolio. 
Glaub mir, ich ſage dir die Wahrheit. 
Narr. 

Ei, ich will einem unklugen Menſchen niemals trau 
bis ich fein Gehirn ſehe. Ich will euch Licht, Pay 
und Dinte holen. 

Malvolio. 


Narr, ich will dich aufs beſte dafür belohnen. 
bitte dich, geh. 
Narr. (ſingt) 
Ich bin fort, Herr, 
Und aufs Wort, Herr, 
Ich bin gleich wieder da. 
Daran hegt keinen Zweifel, 
Denn ich trotze dem Teufel 
Und ſeiner Frau Großmama. (ab 


Dritte Scene 
Dlivia’s Garten. 
(Sebaftian tritt auf) 


GSebaftian. 
Die ift die Luft, dieß tft die Lichte Sonne; 
Dieß Kleinod gab fie mir, ich fühl’, ich feh? eg: ° 
Und ob mich ſchon Bezauberung umftridt, 
Ss doch Fein Wahnfinn. Wo ift wohl Antonio? 
Ich konnt' ihn nicht im Elephanten finden. 
Doch war er da: man gab mir den Befcheid, 
Er ftreife durch die Stadt mich aufzufuchen. 
Setzt eben wär’ fein Rath mir Goldes werth: 
Denn überlegt mein Geift fchon mit den Sinnen, 
Daß dieß ein Irrthum feyn Tann, doch Fein Wahnfin 
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Sp überfteigt doch diefe Flut von Glück 
In ſolchem Grave Beifpiel und Begriff, 
Ih hätte Kuft den Augen mißzutrauen 
Und die Vernunft zu fihelten, die ein Andres 
Nich glauben machen will, als ich fei toll, 
MW nicht, das Fräulein toll: doch wäre dieß, 
Sie könnte Haus und Diener nicht regieren, 
Beftellungen beforgen und empfangen, 
Mit ſolchem ſtillen, weifen, feften Gang, 
Bie ich Doch merfe, daß fie thut. Hier flect 
in Trug verborgen. Doc da fommt das Fräulein. 

(Dlivia fommt mit einem Briefter) 
| Olivia. 
zerzeiht mir dieſe Eile: meint ihrs gut, 
zo geht mit mir und dieſem heil'gen Mann 
m bie Kapelle neben an, und dort, 
tor ihm und unter dem geweihten Dach, 
zerbürget feierlich mir eure Treu, 
)aß mein ungläub’ges, allzubanges Herz 
ur Ruh gelangen mag. Er folls verbergen, 
zis ihr gefonnen fein, es fund zu machen, 
nd um die Zeit fol meinem Stand gemäß 
ie Feier unfrer Hochzeit feyn. — Was fagt ihr? 

Sebaftian. 
sch geh mit euch und dieſem guten Alten, 
Bill Treue fihwören und fie ewig halten. 
Olivia. 
50 führ' ung, Vater! — Mag des Himmels Schein 
zu diefer That ung freundlich Segen leihn! 
(Alte ab) 
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Sünfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Bor Dlivia’s Hauſe., 
(Dr Narr und Fabio) 
Fabio. 
Wenn du mich lieb Haft, Taf mich feinen Brief ſehen. 
Narr. 
Lieber Herr Fabio, thut mir dafür einen andern 
Gefallen. 


Fabio 
Was du willſt. 
Narr. 
Verlangt nicht dieſen Brief zu ſehn. 
Fabio. 


Das heißt, du ſchenkſt mir einen Hund, und foderſt 
nachher zur Belohnung den Hund wieder. 
(Der Herzog, Viola und Gefolge treten auf) 
Herzog. 
Gehort ihr dem Fräulein Olivia an, Freunde? 
Narr. 
Ja, Herr, wir ſind ein Theil ihres Hausrathes. 
Herzog. 
Ich kenne dich ſehr wohl: wie gehts dir, guter Burſch? 
Rarr. 
Aufrihtig, Herr, je mehr Feinde, deſto beſſer; je 
mehr Freunde, deſto fchlimmer. 
Herz og 
Brade umgefehrt: je mehr Freunde, deſto beſſer. 
Narr. 
Nein, Herr, deſto ſchlimmer. 
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Herzog. 

Wie ginge das zu? 

Narr. 

&, Herr, fie Toben mich und machen einen Eifel 
aus mir; meine Feinde hingegen fagen mir grade her= 
ans, daß ich ein Eſel bin: alſo nehme ich durch meine 
deinde in der Selbſterkenntniß zu, und durch meine 
Freunde werde ich hintergangen. Alſo, Schlüffe wie 
Rüffe betrachtet, wenn vier Berneinungen zwei Bejahun- 
gen ausmachen: je mehr Freunde, deſto fehlimmer, und 
je mehr Feinde, defto beffer. 

Herzog. 

Ei, das iſt vortrefflich. 

Narr. 
Nein, Herr, wahrhaftig nicht; ob es euch gleich ge— 
faͤllt, einer von meinen Freunden zu ſeyn. 
Herzog. 
Du ſollſt aber meinetwegen doch nicht ſchlimmer 
dran ſeyn: da haſt du Gold. 
Narr. 
Wenn ihr kein Doppler dadurch würdet, Herr, ſo 
wollte ich, ihr könntet noch ein Stück daraus machen. 
Herzog. 
O, ihr gebt mir einen ſchlechten Rath. 
Narr. 
Steckt eure Gnade für dießmal noch in die Taſche, 
und laßt euer Fleiſch und Blut ihr gehorchen. 
Herzog. 
Gut, ich will mich einmal verſündigen, und ein 
Doppler ſeyn: da haſt du noch ein Stück. 
Narr. 
Zum erſten, zum zweiten, zum dritten, dann wird 
erſt zugeſchlagen; wie das alte Sprichwort ſagt, find 
aller guten Dinge drei; der Dreiachteltakt, Herr, iſt ein 


214 Was ihr wollt. V,1. 





guter Iufliger Takt; die Betglode kanns euch zu ( 
müthe führen, fie fagt immer: eins, zwei, drei. 
Herzog. 

Ihr könnt auf diefen Wurf nicht mehr Gel 
mir berausnarriren. Wollt ihr euerm Fräulein mel 
daß ich fie zu fprechen wünfche, und machen daß 
hieherkommt, fo möchte das vielleicht meine Freigebig 
wieder aufweden. 

Narr. 

Nun, Herr, eyapopeya eurer Freigebigfeit, bis 
zurückkomme! Ich gehe, Herr, aber ihr müßt ja ı 
denfen, mein Verlangen zu haben fei Gewinnfudt. D 
wie ihr fagt, laßt eure Freigebigfeit nur ein wenig 
nicken; ich will fie gleich wieder aufweden. (al 

(Antonio und Gerihtsdiener fommen) 
Viola. 
Hier fommt der Mann, der mich gerettet, Herr. 
Herzog. 
Auf dieß Geficht beſinn' ich mich gar wohl; 
Doch als ich es. zulett ſah, war es ſchwarz, 
Vom Dampf des Krieges, wie Vulkan, befubelt. 
Er war der Hauptmann eines winz’gen Schiffs, 
Nah Größ' und flachem Bau von feinem Werth, 
Womit er fih fo furchtbar handgemein 
Mit unfrer Flotte flärfften Segeln machte, 
Daß felbft der Neid und des Verlufles Stimme 
Preis über ihn und Ehre rief. — Was giebte? 
Erſter Geridhtsdiener. 
Orſino, dieß ift der Antonio, 
Der euch den Phönir nahm und feine Ladung; 
Dieß iſt er, der den Tiger enterte, 
Wo euer junger Neff' ein Bein verlor. 
Hier in den Straßen ward er, frech und tollkühn, 
Auf einer Schlägerei von ung ertappt. 
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Biola. 

Er that mir Dienfte, Herr, focht mir zum Schutz, 

Doch hielt zulegt mir wunberliche Reden; 

Ich weiß nicht, was es fonft als Wahnwitz war. 
Herzog. 

Berächtigter Pirat! Du See- Spitbube! 

Belch toller Muth gab dich in deren Hand, 

Die mit fo blut’gem, theuerm Handel du 

In Feinden dir gemacht? 

x Antonio. 

Orſino, edler Her, 
zlaubt mir, diefe Namen abzufchütteln. 
ntonio war noch nie Pirat noch Dieb, 
Ibfchon, ich geb’ es zu, mit gutem Grund 
Yrfino’s Feind. Ein Zauber zug mich her; 
Jen allerundankbarften Knaben dort 
ntrig ich dem ergrimmten, fchäum’gen Rachen 
Jer wüften See; er war des Todes Raub: 
sh gab fein Leben ihm, gab überdieß 
ihm meine Liebe, ohne Gränz’ und Rürfhalt, 
Sein, gänzlich hingegeben; feinetwillen 
Bagt’ ich hieher mich, einzig ihm zu Liebe, 
in die Gefahren diefer Feinvdes- Stadt, 

Ind focht für ihn, da man ihn angefallen. 

(8 ich dabei verhaftet ward, fo lehrte 

ihn feine falfche Lift (denn die Gefahr 

Rit mir zu theilen war er nicht gewillt) 

Nir die Befanntfchaft ins Geficht zu weigern; 
fr wurde mir auf zwanzig Jahr’ entfremdet 
in einem Umfehn; läugnete fogar 
Mir meinen Beutel ab, ven zum Gebraud 
taum vor der halben Stund' ich ihm gelaffen. 


Biola, 
Bie kann dieß feyn? 
Herzog. 
Wann fam er in die Stadt? 
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Antonio. 
Erft heute, und drei Monden lang vorher 
Sind wir beifammen Tag und Nacht gewefen, 
Auch nicht einmal Minuten lang getrennt. 
(Dlivia kommt mit Gefolge) 
Herzog. 
Die Gräfin fommt, der Himmel geht auf Erden. — 
Du aber, Menfh, Menfch, deine Ned’ ift Wahnſinn: 
Drei Monden ‚dient mir biefer junge Mann. 
Doch mehr hievon nachher. — Führt ihn beifeit. 
Dlivia, 
Was wünfcht mein Fürft, bis auf das ihm Berfagte, 
Worin Olivia kann gefällig feyn? — 
Ceſario, ihr haltet mir nicht Wort. 
Viola. 
Mein Fräulein — 
Herzog. 
Reizende Dlivia — 
Olivia. 
Ceſario, was ſagt ihr? — Gnäd'ger Herr — 
Viola. 
Mein Herr will reden, Ehrfurcht heißt mich ſchweiger. 
Olivia. 
Wenns nach der alten Leier iſt, mein Fürſt, 
Sp iſt es meinem Ohr fo widerwärtig, 
Wie e Heulen nah Muſik. 
Herzog. 
Noch immer graufam? 
Olivia. 
Noch immer ſtandhaft, gnäd'ger Herr. 
Herzog. 
In der Verkehrtheit? wie? Unholde Schöne, 
An deren nimmer ſegnenden Altären 
Mein Herz die treuſten Opfer ausgehaucht, 
So je die Andacht darbot! — Was ſoll ich thun? 
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Olivia. 

nach Gefallen, was Eu'r Gnaden anſteht. 
Herzog. 

egen ſollt' ich nicht, litt' es mein Herz, 

er Egypt'ſche Dieb in Todesnoth, 

Liebſtes tödten: wilde Eiferſucht, 

t ans Edle gränzt? Doch höret dieß: 

hr denn meine Treue gar nichts achtet, 

b fo ziemlich doch das Werkzeug kenne, 

einen Platz in eurer Gunft mir fperrt, 

t nur, marmorbufige Tyrannin! 

diefen euern Günftling, den ihr Iiebt, 

h, beim Himmel, lieb und theuer halte, 

ill ich aus dem ſtolzen Auge reißen, 

ch er thronet, feinem Herrn zum Trotz. — 

‚ Zunge! Mein Entfchluß iſt reif zum Unheil. 

ill mein zartgeliebtes Lamm entfeelen, 

ser Taube Rabenherz zu quälen. (will abgehr) 
Viola. 

d, bereit, mit frohem, will'gem Sinn, 

euch zum Troſt, mich tauſend Toden hin. 

(will ihm folgen) 

Dlivia. 

M Ceſario bin? 
Biola. \ 

olg’ ich nach, dem ich mich ganz ergeben, 

ehr mir ift als Augenlicht, als Leben; 

br, um alles was man mehr nur nennt, 

efes Herz je für ein Weib entbrennt. 

d' ich falfch, ihr Hohen Himmelsmächte, 

inem Leben rächt der Liebe Rechte! 
Olivia. 

nir! entſetzlich! wie getäuſcht bin ich? 
Viola. 

inſcht euch denn? wer thut euch einen Dont 


218 Was ihr wollt. V,1. 


Olivia. 
Vergiß'ſt du ſelbſt dich? Iſts fo lange ſchon? — 
Ruft doch den Prieſter her. (Einer von ihren Lenten ab) 
Herzog. 
Komm! fort mit mir! 
Olivia. 
Wohin? — Gemahl! Ceſario, bleib hier! 


Herzog. 
Gemahl? zos 
Olivia. 
Ja, mein Gemahl. — Kannſt du es läugnen? Sprih! 


erzog. 
Du, ihr Gemahl? Derzog 
Viola. 
Nein, gnäd’ger Herr, nicht ich. 
Olivia. 
Ach es iſt nur die Knechtſchaft deiner Furcht, 
Was dich dein Eigenthum erwürgen heißt. 
Ceſario, fürchte nichts, ergreif dein Glück, 
Sei, was du weißt du ſeiſt es, und dann biſt du 
So groß als was du fürchteſt. — 
(Der Bediente kommt mit dem Prieſter zurück) 
O willkommen, 
Ehrwürd'ger Vater! Ich beſchwöre dich 
Bei deinem heil'gen Amt, hier zu bezeugen, 
(Wiewohl vor kurzem wir die Abſicht hatten 
In Nacht zu hüllen, was der Anlaß nun, 
Noch eh' es reif, ans Licht zieht) was du weißt, 
Daß ich und dieſer Jüngling jetzt vollbracht. 
Prieſter. 
Ein Bündniß ewigen Vereins der Liebe, 
Beſtätigt durch in eins gefügte Hände, 
Bezeugt durch eurer Lippen heil'gen Druck, 
Bekraͤftigt durch den Wechſel eurer Ringe; 
Und alle Fei'rlichkeiten des Vertrags 
Verſiegelt durch mein Amt, mit meinem Zeugniß. 
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Seitdem, fagt mir die Uhr, hab’ ich zum Grabe 
gwei Stunden nur gewallet. 
Herzog. 
I henchlerifche Brut! was wirft du feyn, 
Bann erft die Zeit den Kopf dir grau befa’t? 
30 nicht fo Hoch fich deine Lift erhebt, 
aß fie dir felber eine Falle gräbt. 
5 wohl und nimm fie: aber geb auf Wegen, 
o wir einander nie begegnen mögen. 
Biola. 
5 fchwöre, gnäb’ger Herr — 


Olivia. 

O feinen Schwur! 
ei fo viel Furcht, heg' etwas Treu doch nur! 
(SIunfer Chriſtoph fommt mit einem blutigen Kopfe) 

Junker Chriſtoph. 
w Gottes Barmherzigkeit willen, einen Feldſcherer! 
d Schicht gleich einen zum Junker Tobias! 
Dlivia. 


Junker Chriſtoph. 

Er hat mir ein Loch in den Kopf geſchlagen, und 
anfer Tobias hat auch eine blutige Krone weg. Um 
ottes Barmberzigfeit willen, helft! Sch wollte hundert 
baler drum geben, daß ich zu Haufe wäre. 

Olivia. 
Wer hat es gethan, Junker Chriſtoph? 
Junker Chriſtoph. 

Des Grafen Kavalier, Ceſario heißt er. Wir glaub⸗ 
n er wäre 'ne Memme, aber er iſt der eingefleiſchte 
eufel ſelbſt. 


as giebts? 


Herzog. 
Mein Kavalier, Ceſario? 
Junker Chriſtoph. 
Potz Blitz, da iſt er! — Ihr habt mir um nichts 
ad wieder nichts ein Loch in den Kopf geſchlagen, und 
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was ich gethan Habe, dazu hat mich Junker Tobias ıuz- 
geftiftet. 
Viola. 


Was wollt ihr mir? Ich that euch nichts zu Leid. 

Ihr zogt ohn' Urſach gegen mich den Degen, 

Ich gab euch gute Wort’ und that.euch nichts. 
Junker Chriftoph. 

Wenn eine blutige Krone was leides ift, fo Habt | 

ihr mir was zu Leide gethan. Ich denke, es kommt 
nichts einer blutigen Krone bei, 
(Sunfer Tobias kommt, betrunfen und von dem Narren gefühl) 
Da fommt Junker Tobias angehinft, ihr ſollt noch mehr 
zu hören Triegen. Wenn er nicht was im Kopfe gehabt 
hätte, fo follte er euch wohl auf ’ne andre Manter haben 
tanzen laſſen. 


Herzog. 
Nun, Junker, wie ſtehts mit euch? 
S$unfer Tobias. 

Es ift all eins: er hat mich verwundet und damit 
gut. — Schöps, haft du Görgen den Feldfiherer gefehn, 
Schöps? 

Narr. 

O der iſt betrunken, Junker Tobias, ſchon über eine 
Stunde; feine Augen waren früh um acht ſchon unter- 
gegangen, 

S$unfer Tobias. 
So ift er ein Schlingel und eine Schlafmüte. Nichte 
abfcheulicher als fo’n_betrunfner Schlingel. 
Dlivia. 
Fort mit ihm! Wer hat fie fo übel zugerichtet? - 
Junker Chriſtoph. 

Ich will euch helfen, Junker Tobias, wir wollen uns 
zuſammen verbinden laſſen. 

Junker Tobias. 

Wollt ihr helfen? — Ein Eſelskopf, ein Haſenfuß 
und ein Schuft! ein lederner Schuft! ein Pinſel! 
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Dlivia. 
Bringt ihn zu Bett und forgt für feine Wunde. 
(Der Narr, Sunfer Tobias und Junker Chrtiſtoph ab) 
(Sebaftian kommt) | 
Sebaftian. 
&6 thut mir leid um euers Vetter Wunde, 
Doch wär’s der Bruder meines Bluts gewefen, 
Ih konnte nicht mit Sicherheit umhin. 
hr blicket fremd mich an, mein Fräulein, und 
Yaran bemerf’ ich, Daß es euch beleidigt. 
erzeiht mir, Holde, jener Schwüre wegen, 
ie wir einander eben nur gethan. 
Herzog. 
efiht, Ton, Kleidung eins, doch zwei Perfonen: 
in wahrer Gaufeljchein, ver ift und nicht ifl. 
Sebaftian. 
ntonio! O mein theuerfter Antonin! 
tie haben nicht die Stunden mich gefoltert, 
jeitdem ich euch verlor! 
Antonio. 
Seid ihr Sebaftian? 
Sebaftian. 
zie? zweifelt du daran, Antonio? 
Antonio. 
ie Habt ihr denn euch von euch felbft getrennt ?: 
in Ei ift ja dem andern nicht fo gleich 
[8 diefe zwei Geſchöpfe. Wer von beiden 
ft nun Sebaftian? 
Dlivia. 


Höchſt wunderbar ! 
Sebaftian. 
steh’ ich auch dort? Nie hatt? ich einen Bruder, 
toch trag’ ich ſolche Göttlichkeit in mir, 
)aß von mir gölte: hier und überall. 
& hatte eine Schwefter, doch fie iſt 
on blinden Wellen auf der See verſchlungen. 
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(3u Viola) 
Um Gottes Willen, feid ihr mir verwandt ? 
Aus welhem Land? Web Namens? Weß Geſchlechts 
Viola. 
Bon Metelinz Sebaftian war mein Bater. 
Solch ein Sebaſtian war mein Bruder auch. 
Den Anzug nahm er in fein feuchtes Grab, 
Und Tann ein Geift Geſtalt und Tracht erborgen, 
Sp fommt ihr, uns zu ſchrecken. 
Sebaſtian. 
Ya, ih bin ein Geiſt, 
Doch in den Körper fleifchlich noch gehüllt, 
Der von der Mutter Schooß mir angehört. 
Wärt ihr ein Weib, da alles andre zutrifft, 
Ich ließ’ auf eure Wangen Thränen fallen, 
Und fpräch’: Viola, fer Ertrunfne mir willkommen! 
Biola. 
Mein Bater hatt? ein Mahl auf feiner Stien. 
Sebafttian. 
Das hatt’ auch meiner. 
Viola. | 
Und flarb den Tag, als dreizehn Jahr Viola 
Seit der Geburt gezählt. 
Sebaftian. 
D, die Crinnrung lebt in meiner Seele! 
Ya, er verließ die Sterblichkeit den Tag, 
Der meiner Schwefter dreizehn Jahre gab. 
Biola, 
Steht nihts im Weg, uns beide zu beglüden, 
Als dieſe angenommne Männertradt, 
Umarmt mich dennoch nicht, bis jeder Umſtand 
Bon Lage, Zeit und Drt fi fügt und trifft, 
Daß ih Viola bin; dieß zu beftärken, 
Führ' ich euch Hin zu einem Schiffspatron 
Am Drt hier, wo mein Mädchen- Anzug liegt. 
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Durch feine güt’ge Hülf’ errettet, kam 
Jh in die Dienfte diefes edlen Grafen; 
Und was ſeitdem fih mit mir zugetragen, 
Bar zwifchen diefer Dam’ und diefem Herrn. 
Sebaftian. 
So fam es, Fräulein, daß ihr euch geirrt, 
Doch die Natur folgt’ ihrem Zug hierin. 
Ihr wolltet einer Jungfrau euch verbinden, 
Und feid darin, beim Himmel! nicht betrogen: 
Jungfräntich ift der euch vermählte Dann. 
Herzog. 
5etd nicht beftürzt! Er flammt aus edlem Blut. — 
Benn dieß fo ift, und noch fcheint alles wahr, 
jo Hab’ ich Theil an dieſem frohen Schiffbrud. 
(3u Biola) 
u haft mir, Junge, tauſendmal gefagt, 
In würd'ſt ein Weib nie Lieben, fo wie mid. 
Viola. 
nd all die Worte will ich gern befchwören, 
nd all die Schwüre treu im Herzen halten, 
zie die gewölbte Veſte dort das Kicht, 
a8 Tag’ und Nächte fcheidet. 
Herzog. 
Gieb mir deine Hand, 
nd laß mich dich in Mädchenkleidern ſehn. 
Viola. 
)er Schiffspatron, der hier an Land mich brachte, 
jewahrt fie; er iſt wegen eines Handels 
est in Verhaft, auf Foderung Malvolio's, 
er einen Ehrendienft beim Fräulein hat. 
Olivia. 
r ſoll ihn gleich in Freiheit ſetzen: ruft 
Raloolio her. — Ad, nun erinnr' ich mich, 
yer arme Mann fol ganz von Sinnen feyn. 
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(Der Narr fommt zurüd mit einem Briefe) 
Ein höchſt zerftreu’nder Wahnfinn in mir felbft 
Berbannte feinen ganz aus meinem Geifl. — 
Was maht er, Burſch? 
Narr. 

Wahrhaftig, gnädiges Fräulein, er hält fih ben 
Belzebub fo gut vom Leibe, als ein Menfch in feinen 
Umſtänden nur irgend Tann. Er hat euch da einen Brief 
gejchrieben, ich hätte ihn Schon heute Morgen übergeben 
follen; aber Briefe von Tollen find Tein Evangelium, 
alfo kommt nicht viel darauf an, wann fie beftellt werben. 

Dlivia. 

Mach ihn auf und lies, 

Narr. 

Nun erbaut euch recht, wenn der Narr den Toll 
vortraͤgt. — „Bei Gott, Fräulein!" — 

"Dlivia, 
Was ift dir? biſt du toll? 
Narr. 

Nein, Fräulein, ich Iefe nur Tollheit. Wenn Ener 
Gnaden beliebt, daß ich es gehörig machen fol, fo muß 
meine Stimme freien Lauf haben. 

Dlivia. 
Sei fo gut und lies bei gefundem Verſtande. 
Narr. 

Das thu' ih, Madonna: aber um feinen gefunden 
Berftand zu Iefen, muß man fo leſen. Alfo erwägt, meine 
Prinzeſſin, und merkt auf! 

Ä Olivia. 

Left ihr es, Fabio. 

Fabio. (lieh) 

„Bei Gott, Fräulein, ihr thut mir Unrecht, und 
„vie Welt fol es wiffen. Habt ihr mich fchon in ein 
„dunkles Loch gefperrt, und euerm betrunfnen Better 
„Anfficht über mich gegeben, fo habe ich doch deu Ge- 
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„brand meiner Sinne eben fo gut als Euer Gnaden. 
„Ich habe euern eignen Brief, der mich zu dem ange- 


. „nommenen Betragen bewogen hat, und bin gewiß, daß 


„ich mich Damit rechtfertigen und euch befchämen Tann. 
„Denkt von mir, wie ihr wollt. Ich ftelle meine Ehr- 
„erbietung auf einen Augenblick bei Seite, und rede nach 
„der zugefügten Beleidigung. 

/ „Der toll= behandelte 


„Malvolio.“ 
Dlivia. 
Hat er das gefihrieben? 
Narr. 
a, Fräulein. 
Herzog. 
Das Schmeckt nicht fehr nach Verrücktheit. 
livia. 
Setz' ihn in Freiheit, Fabio, bring’ ihn ber. — 
(Fabio ab) 


Mein Kürft, beliebts euch, nach erwogner Sache 
As Schwefter mid flatt Gattin anzufehn, 
Sp kön Ein Tag den Bund, wenns euch belicht, 
In meinem Haufe, und auf meine Koſten. 
Herzog. 
Eu'r Antrag, Fräulein, ift mir Höchft willfommen. — 
(3u Biola) 
Eu’r Herr entläßt euch: für die gethanen Dienfte, 
Ganz flreitend mit der Schüchternheit des Weibes, 
Tief unter der gewohnten zarten Pflege, 
Und weil ihr mich fo Iange Herr genannt, 
Nehmt meine Hand hier und von jeßo an 
Seid eners Herrn Herr. 
Dlivia. 
Schwefter? — Ya, ihr ſeids. 
(Fabio kommt mit Malvolio zurüd) 
Herzog. 


Iſt der da der Verrückte? 
V. 15 
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Olivia. 


Ja, mein Fürſt. 
Wie ſtehts, Malvolio? 
Malvolio. 
Fräulein, ihr habt mir Unrecht gethan, 
Groß Unredht. 
Olivia. 
Hab’ ich das, Malvolio? Nein. 
Maloolio. 
Ihr habt es, Fräulein; leſt nur dieſen Brief. 
Ihr dürft nicht läugnen, dieß iſt eure Hand; 
Schreibt anders, wenn ihr könnt, in Styl und Zügen, 
Sagt, Siegel und Erfindung fer nicht euer. 
Ihr könnt es nicht: wohlan, gefteht es denn, 
Und fagt mir um der Sitt’ und Ehre willen, 
Was gebt ihr mir fo Hare Gunftbeweife, 
Empfehlt mir, Tächelnd vor euch zu erfcheinen, 
Die Gürtel kreuzweis und in gelben Strümpfen, 
Und gegen euern Better ftolz zu thun 
Und das gering’re Volk; und da ich dieß 
In unterthän’ger Hoffnung ausgeführt: 
Weßwegen ließt ihr mich gefangen feten, 
Ins Dunfle fperren, ſchicktet mir den Prieſter, 
Und machtet mich zum ärgſten Narın und Geden, 
An dem der Wis ſich jemals übte? Sagt! 
Dlivia, 

Ah, guter Freund! dieß ıft nicht meine Hand, 
Obſchon, ich muß geftehn, die Züg’ ihr gleichen; 
Doch ohne Zweifel iſts Maria's Hand, 
Und nun befinn’ ich mich, fie fagte mir 
Zuerft, du feift verrückt; dann famft du lächelnd, 
And in dem Anzug, den man in dem Brief 
An dir gerühmt. Ich bitte dich, fer ruhig! 
Es iſt dir ein durchtriebner Streich gefpielt, 
Doch kennen wir davon die Thäter erft, 


Bas ihr wollt V, J. 277 


So ſollſt du beides, Kläger feyn und Richter 
In eigner Sache. 

Fabio. 

Hört mich, werthes Fräulein, 

Ind laßt Fein Hadern, keinen künft'gen Zank 
den Glanz der gegenwärt'gen Stunde trüben, 
Borüber ich erftaunt. In diefer Hoffnung 
zekenn' ich frei, ich und Tobias haben 
)Rieß gegen den Malvoliv ausgedacht, 
ür feinen Trotz und ungefhliffnes Wefen, 
)a8 ung von ihm verbroß. Maria fchrieb 
Yen Brief auf flarfes Dringen unfers Junkers, 
um Danf wofür er fie zur Frau genommen. 
te wirs mit Iufl’ger Bosheit durchgeſetzt, 
ſt mehr des Lachens als der Rache werth, 
rwägt man die Beleidigungen recht, 
ie beiderfeits gefchehn. 

Olivia. 
h, armer Schelm, wie hat man dich geneckt! 

Narr. 

Ja „Einige werden hochgeboren, Einige erwerben 
obeit, und Einigen wird fie zugeworfen.“ — Ich war 
ch eine Perfon in diefem Poffenfpiele, mein Herr; ein 
viffer Chrn Matthias, mein Herr; aber das kommt 
f eins heraus. — „Beim Himmel, Narr, ich bin nicht 
»U.“ — Aber erinnert ihre euch noch? „Gnädiges 
zänlein, warum Yacht ihr über folch einen ungefalznen 
5chuft? Wenn ihr nicht Iacht, fo ift ihm der Mund 
ugenäht.“ — Und fo bringt das Dreberchen der Zeit 
ne gerechte Vergeltung herbei. 

Malvolio. 
Ich räche mich an eurer ganzen Rotte. (ab) 
Olivia. 
an hat ihm doch entſetzlich mitgeſpielt. 
15° 
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Herzog. 
Geht, Holt ihn ein, bewegt ihn zur Verfühnung. — 
Er muß uns von dem Schiffspatron noch fagen. 
Wenn wir dag wiffen und die goldne Zeit 
Uns einlädt, fol ein feierlicher Bund. 
Der Seelen feyn. — Indeſſen, werthes Fräulein, 
Berlaffen wir euch nicht. Ceſario, kommt! 
Das follt ihr feyn, fo lang’ ihr Dann noch feid, 
Doch wenn man euch in andern Kleidern fchaut, 
Drfinv’s Herrin, feiner Liebe Braut. (Alte al 
Narr. (fingt) 
Und als ich ein winzig Bübchen war, 
Hop heifa, bei Negen und Wind! 
Da machten zwei nur eben ein Paar; 
Denn der Regen, der regnet jeglichen Tag. 


Und als ich vertreten die Kinderfchup, 
Hop heiſa, bei Negen und Wind! 
Da ſchloß man vor Dieben die Häufer zu; 
Denn der Regen, der regnet jeglichen Tag. 
Und als ich, ach! ein Weib thät frein, 
Hop heifa, bei Regen und Wind! 
Da wollte mir Müßiggehn nicht gedeihn; 
Denn der Regen, der regnet jeglichen Tag. 
Und als der Wein mir ſteckt' im Kopf, 
Hop heifa, bei Regen und Wind! 
Da war ich ein armer beirunfner Tropf; 
Denn der Regen, der regnet jeglichen Tag. 
Die Welt fteht ſchon eine hübſche Weir, 
Hop heiſa, bei Regen und Wind! 
Doch das Stück iſt nun aus, und ich wünfd’ ı 
viel Heil; 
Und daß es euch Fünftig fo gefallen mag. Cat 
. a 


— ie - -. 


Der Sturm 





Ueberſetzt 


ven 


A. RW. von Schlegel. 


Yerfonen: 


Alonfo, König von Neapel. 

Sebaftian, fein Bruder. 

Prosperos, der rechtmäßige Herzog von Mailand. 

Antonio, fein Bruder, der unrechtmäßige Herzog von Mailın®- 
Berdinand, Sohn des Königs von Neapel. 

Gonzalo, ein ehrlicher alter Rath des Königs. 

Eeaneiaco, Herren vom Hofe. 
Caliban, ein wilder und mißgeftalter Sflav. 
Trinculo, ein Spaßmadıer. 

Stephan, ein betrunfener Kellner. 

Ein Schiffspatron, Bootsmann und Matrofen. 
Miranda, Tochter des Prospero. 

Ariel, ein Lufigeift. 

Iris, 

Ceres, 

Juno, Geiſter. 

Nymphen, 

Schnitter, 

Andre dem Prospers dienende Geiſter. 


Die Scene ift anfänglih die See mit einem Schiffe, nachher 
eine unbewohnte Infel. 





Eriter Aufzug. 


Erſte Scene 


r einem Schiffe auf der See. Ein Ungewitter mit 
Donner und Dlig. 


(Ein Schiffsvatron und ein Bootsmanı) 


Schiffspatrov. 
eetsmann — 
Bootsmann. 
Hier, Patron! Was giebts? oem 
Schiffspatron. 


Gut. Sprecht mit den Matroſen! Greift frifch an, 
der wir treiben auf ven Strand. Rührt euch! rührt euch! 
(ab) 
(Matrofen Iommen) 
Bootsmann. 

Heiſa, Kinder! Luſtig, luſtig, Kinder! Friſch daran! 
echt das Bramſegel ein! Paßt auf des Patrons Pfeife! 
Ei fo blafe, daß du berften möchteft, wenn Plab ge- 
g da ift! 

(Alonfo, Sebaftian, Antonio, Ferdinand, Gon— 
zalo und Andre kommen) 
Alonſo. 

Guter Bootsmann, trage Sorge! Wo iſt der Pa— 

m? Haltet euch brav! 
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DBootsmann. 

Ich bitte euch, bleibt unten. 

Antonio. 
Wo ift der Patron, Bootsmann? 
Bovtsmann. 
Hört ihr ihn nicht? Ihr fein ung im Wege; bleibt 
in der Kajüte. Ihr fleht dem Sturme bei. 
Gonzalo. 
Freund, ſeid doch ruhig. 
| Bootsmann. | 

Wenns die See ift. Fort! Was fragen die Braufe- 
winde nach dem Namen König? In die Kajüte! Stil! 
Hört ung nicht! 

Gonzalo. 
Gut, aber bedenk, wen du am Bord haft. 
Bootsmann. 

Niemand den ich Fieber habe als mich ſelbſt. Ihr 
feid Rath; könnt ihr diefen Elementen Stillſchweigen 
gebieten, und auf der Stelle Frieden fliften, jo wollen 
wir Fein Tau mehr anrühren: gebraucht nur euer An- 
fehben! Wo nicht, fo dankt Gott, daß ihr fo Lange ge- 
lebt Habt, und bereitet euch in der Kajüte auf euer 
Stündlein, wenn es fohlagen follte. — Auftig, liebe Kin- 
der! — Aus dem Wege, fag’ ich. (ab) 

Gonzalo. 

Der Kerl gereicht mir zu großem Troſt; mir däucht, 
er fieht nicht nach dem Erfaufen aus: er hat ein echtes 
Galgengefiht. Gutes Schickſal, beftehe drauf ihn zu 
hängen! Mach den Strid feines Verhängnifies zu un- 
ferm Anfertau, denn unfres hilft nicht viel. Wem er 
nicht zum Hängen geboren iſt, fo fteht es kläglich mit ung. 

(Alle ab) 
(Der Bootsmann fommt wieder) 
Bootsmann. 
Herunter mit der Bramftangel Friſch! Tiefer! tie- 
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fer! Berfucht mit dem Schönfahrfegel zu treiben! 


(Ein Gefchrei drinnen) Hol der Henfer das Heulen! 


Sie 


Überfhreien das Ungewitter und unfre Verrichtungen. — 
(Sebaftian, Antonio und Gonzalo kommen zurück) 
Doch wieder da? Was wollt ihr hier? Sollen wir’g 


aufgeben und erfanfen? Habt ihr Luft zu finfen? 
Sebaftian. 


Die Peſt fahr? euch in den Hals, beffender, gottes- 


Täfterlicher Hund, der ihr ſeid! 
Bootsmann. 
Arbeitet ihr denn. 
Antonio. 


An den Galgen, du Hund! Du hundsföttifcher un- 
verfchämter Lärmer, wir fürchten ung weniger zu erfau= 


fen als du. 
Gonzalo. 


Ich ſtehe ihm für's Erſaufen, wenn das Schiff auch 
ſo dünne wie eine Nußſchale wäre, und ſo leck wie eine 


lockre Dirne. 
Bootsmann. 
Legt das Schiff hart an den Wind! ſetzt zwei 
gel auf! wieder in See! legt ein! 


(Matroſen mit durchnaͤßten Kleidern kommen) 


Matroſen. 
Wir ſind verloren! betet! ſind verloren! 
Bootsmann. 
Was? müſſen wir ins kalte Bad? 
Gonzalo. 
Der Prinz und König beten: thun wirs auch; 
Wir find in gleichem Fall. 
Sebafian. 
Ich bin ganz wüthend, 
Antonio. 
So prellen Säufer uns um unſer Leben. 


Se⸗ 
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Der weitgemaulte Schurf! — Lägft du erfaufend, 
Zehn Fluten lang durchweicht! 
Gonzalo. 
Er wird doch haͤngen, 
Schwür' jeder Tropfe Waſſers auch dawider, 
Und gähnt' ihn zu verſchlingen. 

(Ein verworrner Lärm im Schiffsraum: „Gott ſey und qui: 
dig! — Wir fcheitern! wir feheitern! — Lebt wohl, Weib 
und Kinder! — Leb wohl, Bruder! — Wir fiheitern! wir 
ſcheitern! wir ſcheitern!“) 


Antonio. 

So laßt uns alle mit dem König ſinken. (ab) 
Sebaſtian. 

Laßt uns Abſchied von ihm nehmen. (ab) 
Gonzalo. 


Jetzt gäb' ich tauſend Hufen See für einen Morgen 
dürren Landes: hohe Heide, braune Geniſte, was es auch 
wäre. Der Wille droben geſchehe, aber ich ſtürbe gern 
eines trocknen Todes! cat) 

a 


Zweite Scene. 
Diedezauberte Infel, vor Prospero's Zelle. 
(Prospero und Miranda treten auf) 


Miranda. 
Wenn eure Kunſt, mein Tiebfter Vater, fo 
Die wilden Waffer toben hieß, To ftilft fie. 
Der Himmel, fcheint es, würde Schwefel regnen, 
Wenn nicht die See, zur Stirn der Befte fleigend, 
Das Feuer löſchte. D ich litt mit ihnen, 
Die ich fo Leiden fah: ein wadres Schiff, 
Das ficher herrliche Geſchöpfe trug, 
In Stüde ganz zerfihmettert! O der Schrei 
Ging mir ans Herz! Die Armen! fie verfanfen, 
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ch ein Gott der Macht gewefen, lieber 
h die See verfenfet in den Grund, 
das gute Schiff verfchlingen dürfen, 
allen Seelen drinnen. 

Prospero. 

Faſſe dich! 

mehr von Schreck! Sag deinem weichen Herzen: 
id geſchah. 

Miranda. 

O Tag des Wehs! 


Prospero. 
Kein Leid. 
t nichts als aus Sorge nur für dich, 
h, mein Theuerſtes, dich, meine Tochter, 
bekannt iſt mit ſich ſelbſt, nicht wiſſend 
ich bin, und daß ich viel was Höhers 
ospero, Herr einer armen Zelle, 
n nicht größ’rer Vater. 
Miranda. 
Mehr zu wiffen, 
mir niemals. in den Sinn. 
Prospero. 
’S iſt Zeit, 
br zu offenbaren. Leib die Hand, 
nm den ZJaubermantel von mir. 
(Er legt den Mantel nieder) 
Sn! 
; nun, meine Kunſt! Du, teodne bir 
gen, fer getrofl. Das graufe Schaufpiel 
chiffbruchs, fo des Mitleids ganze Kraft 
erregt, hab’ ich mit folcher Vorſicht 
neine Kunſt fo ficher angeorbnet, 
ne Seele — nein, fein Haar gefrümmt 
ad einer Kreatur im Schiff, 
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Die fchrein du hörteft, die du finfen fahfl. 
Setz dih! Du mußt nun mehr erfahren. 
Miranda. 
Defter 
Begannt ihr mir zu fagen, wer ich bin. 
Doch bracht ihr ab, Tießt mich vergebnem Forfchen, 
Und fchloffet: Wart! noch nicht! 
Prospero. 
Die Stund' iſt da, 
Ja die Minute fodert dein Gehör. 
Gehorch und merke! Kannſt du dich einer Zeit 
Erinnern, eh zu dieſer Zell' wir kamen? 
Kaum glaub' ich, daß du's kannſt: denn damals warſt du 
Noch nicht drei Jahr? alt. 


Miranda, 
Allerdings, ich Tanne. 
Prospero. ‘ 


Woran?. An andern Häufern, andern Menfchen? 
Sag mir das Bild von irgend einem Ding, 
Das dir im Sinn geblieben. 

Miranda. 

'S ift weit weg, 

Und eher wie ein Traum als wie Gewißheit, 
Die mein Gedächtniß ausfagt. Hatt’ ich nicht 
Bier bis fünf Frauen einft zu meiner Wartung ? 

Prospero. 
Die hatt'ſt du — mehr, Miranda: doch wie kommts, 
Daß dieß im Geiſt dir lebt? Was ſiehſt du ſonſt 
Im dunkeln Hintergrund und Schooß der Zeit? 
Beſinnſt du dich auf etwas, eh du herkamſt, 
So kannſt du, wie du kamſt. 

Miranda. 

Das thu' ich aber nicht. 

Prospero. 

Zwölf Jahr', Miranda, ſind es her, zwölf Jahre, 
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Ds war bein Bater Mailands Herzog, und 
Ein mächt’ger Fürfl. 
Miranda. 
Seid ihr denn nicht mein Vater? 
Prospern. 
Ein Tugendbild war deine Mutter, und 
Sie gab dich mir als Tochter, und dein Vater 
Bar Mailands Herzog; feine einz’ge Erbin, 
Prinzeffin, nichts Geringers. 
Miranda, 
Lieber Himmel! 
Welch böfer Streih, daß wir von dannen mußten, 
Wie? oder wars zum Glücke? 
Prospero. 
Beides, Liebe. 
Ein böſer Streich verdrängt' uns, wie du ſagſt, 
Doch unſer gutes Glück half uns hieher. 
Miranda. 
O wie das Herz mir blutet, wenn ich denke, 
Wie viel Beſchwer ich damals euch gemacht, 
Wovon ich nichts mehr weiß! Beliebts euch, weiter? 
Prospern. 
Mein Bruder und dein Oheim — er hieß Antonio — 
Ich bitte dich, gieb Achtung! — Daß ein Bruder 
So treulos feyn Tann! — Er, den ich nächſt dir 
Bor aller Welt geliebt, und ihm die Führung 
Des Landes anvertraut, das zu der Zeit 
Die Krone aller Herzogthümer war, 
Wie Prospero der Fürften, dafür galt er 
Der Würde nach, und in den freien Künſten 
Ganz ohne Gleichen. Diefer nur befliffen, 
Warf ih das Regiment auf meinen Bruder, 
Und wurde meinem Lande fremd, verzückt 
Und Hingeriffen in geheimes Forfchen. 
Dein falfiher Oheim — aber merfft du auf? 
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Miranda. 
Mein Vater, fehr genau. 
Prospero. 
So bald er ausgelernt, wie man Geſuche 
Gewährt, wie abſchlägt; wen man muß erhöhn, 
Und wen als üpp'gen Schößling fällen: ſchuf er 
Geſchöpfe nen, die mir gehörten; taufchte, 
Verſteh mich, oder formte neu fie. So 
Hatt’ er der Diener und des Dienſtes Schlüffel, 
Und flimmte jedes Herz im Staat zur Weife, 
Die feinem Ohr gefiel; war nun das Epheu, 
Das meinen herzoglichen Stamm verftedt; 
Das Grün mir ausgefogen. — Doch du hörſt nicht. 
Miranda. 
O Tieber Herr, ich thu’s. 
Prospero. 
Ich bitte dich, gieb Achtung. 
Daß nun ich ſo mein zeitlich Theil verſäumte, 
Der Still' ergeben, mein Gemüth zu beſſern 
Bemüht mit dem, was, wär's nicht ſo geheim, 
Des Volkes Schätzung überſtieg', dieß weckte 
In meinem falſchen Bruder böſen Trieb. 
Mein Zutraun, wie ein guter Vater, zeugte 
Verrath von ihm, ſo groß im Gegentheil 
Als mein Vertraun, das keine Gränzen hatte; 
Ein ungemeßner Glaube. Er, nun Herr, 
Nicht nur von dem, was meine Renten trugen, 
Auch allem ſonſt, was meiner Macht gebührte — 
Wie einer, bis zur Wahrheit, durchs Erzählen 
Zu ſolchem Sünder ſein Gedächtniß macht, 
Daß es der eignen Lüge traut — er glaubte, 
Er ſei der Herzog ſelbſt, durch ſeine Stellvertretung 
Und freies Walten mit der Hoheit äußerm Schein, 
Sammt jedem Vorrecht; dadurch wuchs ſein Ehrgeiz — 
Hörft du? 


n 
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Miranda. 
die Geſchichte Fönnte Taubheit Heilen. 
Prospero. 
ne Scheid'wand zwifchen diefer Rolle 
m zu fehn, für welchen er fie fpielte, 
er fich vor, der unumfchränfte Mailand 
ms zu feyn. Mich armen Mann — mein Bücherfaal 
yerzogthumg genug — für weltlih Regiment 
e mich ungeſchickt; verbündet fich 
chat? er nach Gewalt) mit Napels König, 
zu zahlen, Huldigung zu thun, 
ürftenhut der Krone zu verpflichten, 
reies Herzogthum — ach armes Mailand! — 
dem Dienft zu beugen. 
Miranda. 
Guter Himmel! 
Prospero. 
as er ſich bedungen, und den Ausgang. 
fag mir, ob das wohl ein Bruder war. 
Miranda. 
idigte, wenn ich von eurer Mutter 
vürdig dachte: mancher edle Schooß 
chlechte Söhne ſchon. 
Prospero. 
Nun die Bedingung. 
dnig Napels, mein geſchworner Feind, 
dem Gefuche meines Bruders: nämlich 
te, gegen die verfprochnen Punkte 
ehnspflicht, und ich weiß nicht wie viel Zins, 
ind die meinen gleich vom Herzogthum 
en, und zu Lehn das fehöne Mailand 
t allen Würden meinem Bruder geben. 
‚, als man ein Verrätherheer geworben, 
er Nacht, erforen zu der That, 
nun Antonio Mailands Thore auf, 


. 
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Und in der mitternächt’gen Stille riffen 
Die Diener feines Anfchlags uns hinweg, 
Dich, und dich weinend Rind. 
Miranda. 
Ach, welch ein Jammer! 
Ich, die vergeffen, wie ich Damals weinte, 
Dewein’ es jetzt aufs neu’; es iſt ein Winf, 
Der Thränen mir erpreßt. 
Prospero. 
Hör noch ein wenig, 
Dann bring’ ich dich auf das Gefchäft, das jet 
Uns vorliegt, ohne welches die Geſchichte 
Sehr unnüb wär’. 
Miranda. 
Warum nicht brachten fie 
Zur Stund’ uns um? 
Prospero. 
a Mädchen, gut gefragt! 
Das Bor’ge heifcht den Zweifel. Kind, fie wagtens nicht, 
(Sp treue Liebe trug das Volf zu mir) 
Der That fol blutig Siegel aufzudrüden, 
Und ſchminkten fchöner den verruchten Zweck. 
Sie riffen uns an eines Schiffleinsg Bord, 
Dann ein paar Meilen feewärts; nahmen dort 
Ein faul Geripp von Boot, ganz abgetafelt, 
Kein Maft, noch Segel; felbft die Raten hatteng 
Aus Furcht geräumt: da laden fie ung aus, 
Zu weinen ins Gebrüll der See, zu feufzen 
Den Winden, deren Mitleid, wieder feufzend, 
Nur liebend weh uns that. 
Miranda. 
Ah, welche Noth 
Macht’ ich euch damals! 
Prospero. 
O, ein Cherubim 
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u, der mich erhielt! Du Tächelteft, 
mit Unerfchrodenheit vom Himmel, 
h, die See mit falzen Tropfen füllend, 
inter meiner Laſt; und das verlieh 
verfteh’nde Kraft, um auszuhalten, 
ih mir widerführ’. 
Miranda. 
ven wir an Rand? 
Prospero. 
Durch Gottes Lenkung. 
ten etwas Speiſ' und friſches Waſſer, 
3 ein edler Neapolitaner, 
‚ zum Vollbringer dieſes Plans 
‚aus Mitleid gab, nebft reichen Kleidern, 
nwand, Zeug und allerlei Geräth, 
[ feitvem genüßt: fo, aus Leutfeligfeit, 
befannt, ich Liebe meine Bücher, 
mir Band’ aus meinem Bücherfaal, 
erth mir als mein Herzogthum. 
Miranda. 
O könnt' ich 
inn je ſehen! 
Prospero. 
Jetzt erheb' ich mich. 
U, und hör das Ende unſrer Seenoth. 
m Eiland famen wir, und bier 
‚ dein Meifter, weiter dich gebracht, 
:e Fürften können, bei mehr Muße 
e Luft und minder treuen Lehrern. 
Miranda. 
umel Iohn’ euch das! Und nun, ich bit’ euch: 
tets noch tobt mirs im Gemüth) warum 
ihr den Sturm? 
Prospero. 
Sp viel noch wife. 
16 
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Durch feltne Schickung hat das güt’ge Glück, 
Jetzt meine werthe Herrin, meine Feinde 
An diefen Strand gebracht; mir zeigt die Kunde 
Der Zufunft an, es hänge mein Zenith 
An einem günft’gen Stern: verſäum' ichs jebt 
Und buhl’ um deffen Einfluß nicht, fo richtet 
Mein Glück fih nie mehr auf. — Hier laß dein Fragen 
Dich Ichläfert: diefe Müdigkeit ift gut, 
Und gieb ihr nach. — Ich weiß, du Fannft nicht anders 
(Miranda fchlaft) 
Herbei, mein Diener! fomm! ich bin bereit. 
Nah’ dich, mein Ariel! Fomm! 
(Ariel fommt) 
Ariel. 
Heil, großer Meifter! Heil dir, weifer Herr! 
Ich komme, deinen Winfen zu begegnen. 
Sei's Fliegen, Schwimmen, ın das Feuer tauchen, 
Auf Fraufen Wolfen fahren: fchalte nur 
Durch dein gewaltig Wort mit Ariel 
Und allen feinen Kräften. 
Prospero. 
Haſt du, Geiſt, 
Genau den Sturm vollbracht, den ich dir auftrug? 
Ariel. 
In jedem Punkt. Ich enterte das Schiff 
Des Königs; jetzt am Schnabel, jetzt im Bauch, 
Auf dem Verdeck, in jeglicher Kajüte 
Flammt' ich Entſetzen; bald zertheilt' ich mich 
Und brannt' an vielen Stellen; auf dem Maſt, 
An Stang' und Bogſpriet flammt' ich abgeſondert, 
Floß dann in eins. Zeus Blitze, die Verkünder 
Des ſchreckbarn Donnerſchlags, ſind ſchneller nicht 
Und Blick- entrinnender; das Feu'r, die Stöße 
Bon fihweflichtem Gekrach, fie fürmten, ſchiens, 
Auf den gewaltigen Neptun, und machten 
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Erbehen feine Fühnen MWogen, ja 
Den furchtbarn Dreizack wanfen. 
Prospern. 
Mein wadrer Geift! — 
Ber war fo feft, fo ſtandhaft, dem der Aufruhr 
Riht die Vernunft verwirrte? 
Ariel. 
Keine Seele, 
Ye nicht ein Fieber gleich den Tollen fühlte, 
nd GStreiche der Verzweiflung übte. Alle 
i8 auf das Seevolf, fprangen in die ſchaͤum'ge Flut, 
id flohn das Schiff, jet Eine Glut durch mich. 
er Sohn des Königs, Ferdinand, fein Haar 
nporgeflräubt wie Binfen, nicht wie Haar, 
srang vor den Andern, fehrie: Die Hö iſt ledig, 
d alle Teufel hier! 
Prospero. 
Ei, lieber Geiſt! 
eß war doch nah beim Strand? 
Ariel. 
Ganz dicht, mein Meifter. 
Prospero. 
e find doch unverſehrt? 
Ariel. 
Kein Haar gekrümmt, 
in Fleck an den fie tragenden Gewaͤndern, 
e frifcher wie zuvor. Wie du mich Hießeft, 
rftreut’ ich fie in Rotten auf der Inſel. 
nm Sohn des Königs Iandet’ ich für fich, 
d ließ ihn dort, Die Luft mit Seufzern kühlend: 
| einem öden Winkel fist er, fchlingt 
etrübt die Arme fo. 
Prospero. 
Was machteſt du, 
16 * 
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Sag, mit dem Schiff des Königs, den Matrofen, 
Der Flotte ganzem Reft? 
Ariel. 
Still liegt im Hafen 
Des Königs Schiff in tiefer Bucht, allwo 
Du einft um Mitternacht mich aufriefft, Thau 
Zu holen von den flürmifchen Bermudas; 
Das Seevolf fämmtlih in den Raum gepadt, 
Wo ich Durch Zauber nebft beftanpner Müh 
Sie fohlafend ließ; der Reſt der Flotte endlich, 
Den ich zerfireut, hat wieder fich vereint, 
Und fehrt nun auf der Mittelländfchen Welle 
Boll Trauer beim nach Napel, 
Der Meinung, daß fie fcheitern fahn das Schiff 
Des Königs, und fein hohes Haupt verfinfen. 
Prospero. 
Dein Auftrag, Ariel, ift genau erfüllt, 
Doch giebts noch mehr zu thun. Was iſts am Tage? 
Ariel. 
Schon über Mittagszeit. 
Prospero. 
Zwei Stundengläfer 
Aufs wenigfte. Die Zeit von bier bis fechs 
Bedürfen wir zum Toftbarften Gebrauch. 
Ariel. 
Mehr Arbeit noh? Da du mir Mühe giebft, 
Sp laß mid dich an dein Verſprechen mahnen, 
Das mir noch nicht erfüllt iſt. 
Prospero. 
Seht mir! mürriſch? 
Was kannſt du denn verlangen? 
Ariel. 
Meine Freiheit. 
Prospero. 
Eh deine Zeit noch um? kein Wort! 
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Ariel. 
O bitte! 
k, ich Hab’ bir braven Dienft gethan; 
g dir nie was vor, verfah dir nichts, 
mrrt' und fchmollte niemals. Du verfprachft mir 
Mes Jahr Erlaf. 
Prospero. 
Vergiß'ſt du denn, 
selher Dual ich dich befreite? 
Ariel. 
Nein. 
Prospern. 
ch, und achteft groß es, zu betreten 
ilzen Tiefe Schlamm; | 
anen auf des Nordens fcharfem Wind, 
Werk zu fihaffen in der Erde Adern, 
fie von Froſte flarrt. 
Ariel. 
Fürwahr nicht, Herr. 
Prospero. 
gſt, boshaftes Ding! Vergaßeſt du 
exe Sycorax, die Neid und Alter 
nmt in einen Reif? Vergaß'ſt du fie? 


Ariel. 
Herr. 
Prospero. 
ig' ich. Sprich, wo war ſie her? 
Ariel. 
llgier, Herr. 
Prospero. 


Ha, ſo? Ich muß dir Einmal 
em Mond vorhalten, was du biſt; 
du vergißt es. Die verruchte Hexe, 
zyeorax, ward für unzähl'ge Frevel 
auberei'n, wovor ein menſchlich Ohr 
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Erſchrecken muß, von Algier, wie du weißt, 
Berbannt; um Eines willen, das fie that, 
Berfchonten fie ihr Leben. Iſts nicht wahr? 


Ariel. 
Sa, Herr. 


Prospero. 
Die Unholdin ward ſchwanger hergebracht. 
Hier ließen ſie die Schiffer. Du, mein Sklav, 
(So ſagſt du ſelbſt aus) warſt ihr Diener damals. 
Allein da du, ein allzuzarter Geiſt, 
Ihr ſchnödes fleiſchliches Geheiß zu thun, 
Dich ihrem großen Werk entzogſt, verſchloß ſie 
Mit ihrer ſtaͤrkern Diener Hülfe dich, 
In ihrer höchſten unbezähmbar'n Wuth, 
In einer Fichte Spalt; ein Dutzend Jahre 
Hielt dieſe Kluft dich peinlich eingeklemmt. 
Sie ſtarb in dieſer Zeit und ließ dich da, 
Wo du Geſtöhn ausſtießeſt, unabläßig 
Wie Mühlenräder klappern. Damals zierte 
(Bis auf ein ſcheckig Wechfelbalg, den Sohn 
- Den fie bier warf) noch menſchliche Geftalt 
Die Eiland nicht. 

Ariel. 
Ya, Caliban ihr Sohn. 

Prospero. 
So ſag' ich, dummes Ding! Der Caliban, 
Der jetzt mir dienſtbar iſt. Du weißt am beſten, 
In welcher Marter ich dich fand. Dein Aechzen 
Durchdrang der nie gezähmten Bären Bruſt, 
Und machte Wölfe heulen; eine Marter 
Wars für Verdammte, welche Sycorax 
Nicht wieder löſen konnte: meine Kunſt, 
Als ich hieher kam und dich hörte, hieß 
Die Fichte gähnen und heraus dich laſſen. 
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Ariel. 
ank' dir, Meifter. 
Prospero. 
Wenn du mehr noch murrſt, 
ill ich einen Eichbaum ſpalten, und 
in ſein knot'ges Eingeweide keilen, 
u zwölf Winter durchgeheult. 
Ariel. 
Verzeih! 
ill mich ja Befehlen fügen, Herr, 
erner zierlich ſpüken. 
Prospero. 
Thu das, und in zwei Tagen 
P ich dic. 
Ariel. 


Das ſprach mein edler Meiſter. 
ſoll ich thun? O ſag, was ſoll ich thun? 
Prospero. 
werde gleich 'ner Nymphe! Dich erkenne 
nein und dein Geſicht: ſei unſichtbar 
des Auge ſonſt. Nimm dieſe Bildung, 
mm darın zurüd. Gehl Fort! mit Eile! 
(Nriel ab) 
h, mein Herz! erwach! Haft wohl gefchlafen: 


h! 

Miranda. 

Das Wunderbare der Geſchichte 

mit Schlaf mich. 

Prospero. 

Schüttl' ihn ab! Komm, laß uns 
ıliban, dem Sflaven gehn, der nie 
reundlich Antwort giebt. 

Miranda. : 

Er ift ein Böfewicht, 

ich nicht anfehn mag. 


248 Der Sturm. 1,2. 


Prospero. 
Doch, wie's nun ſteht, 
Iſt er uns nöthig: denn er macht uns Feuer, 
Holt unſer Holz, verrichtet mancherlei 
Das Nutzen ſchafft. He, Sklave! Caliban! 
Du Erdklos, ſprich! 
Caliban. (drinnen) 

'S iſt Holz genug im Hauſe. 

Prospero. 
Heraus! ſag' ich: es giebt noch andre Arbeit. 
Schildkröte, komm! Wann wirds? 

(Ariel kommt zurück in Geſtalt einer Waſſernymphe) 
Ach, ſchönes Luftbilſd! Schmucker Ariel, 
Hör' insgeheim! 
Ariel. 
Mein Fürſt, es ſoll geſchehen. (ab 

Prospero. 
Du gift’ger Sklav, gezeugt vom Teufel ſelbſt 
Mit deiner böfen Mutter! komm heraus! 

(Saliban fommt) 

Caliban. 
Sp böfer Thau, als meine Mutter je 
Bon faulem Moor mit Rabenfedern ftrich, 
Tal’ auf euch zwei! Ein Südweſt blaf’ euch an, 
Und def’ euch ganz mit Schwären! 

Prospero. 
Dafür, verlaß dich drauf, ſollſt du zu Nacht 
In Krämpfen liegen, Seitenſtiche haben, 
Die dir den Odem hemmen; Igel ſollen 
Die Nachtzeit durch, wo ſie ſich rühren dürfen, 
An dir ſich üben; zwicken ſoll dichs dicht 
Wie Honigzellen, jeder Zwick mehr ſtechen 
Als Bienen, die ſie baun. 

Caliban. 
Ich muß zu Mittag eſſen. Dieſes Eiland 
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Iſt mein, von meiner Mutter Sycorar, 
Das du mir wegnimmſt. Wie du erftlich kamſt, 
Da flreichelteft du mich und hielt’ft auf mich, 
Gabſt Waffer mir mit Beeren drein, und Iehrteft 
Das große Licht mich nennen und das Fleine, 
Die brennen Tags und Nachts; da Tiebt? ich dich, 
Und wies dir jede Eigenfihaft der Inſel: 
Salzbrunnen, Quellen, fruchtbar Land und dürres. 
Such, daß ichs that, mir! Alle Zauberei 
Der Sycorax, Molch, Schröter, Fledermaus befall’. euch! 
Denn ich bin, was ihr habt an Unterthanen, 
Mein eigner König fonft; und ſtallt mich hier 
In diefen harten Fels, derweil ihr mir 
Den Reft des Eilands wehrt. 
Prospero. 
Du lügneriſcher Sklav, 
Der Schläge fühlt, nicht Güte! Ich verpflegte, 
Koth wie du biſt, dich menſchlich; nahm dich auf 
In meiner Zell', bis du verſucht zu ſchänden 
ie Ehre meines Kindes. 
Caliban. 
Ho, ho! Ich wollt', es wär' geſchehn. Du kamſt 
Mir nur zuvor, ich hätte ſonſt die Inſel 
Mit Calibans bevölkert. 
Prospero. 
Schnöder Sklav, 
In welchem keine Spur des Guten haftet, 
Zu allem Böſen fähig! Ich erbarmte 
Mich deiner, gab mir Müh, zum Sprechen dich 
Zu bringen, lehrte jede Stunde dir 
Dieß oder jenes. Da du, Wilder, ſelbſt 
Nicht wußteſt was du wollteſt, ſondern nur 
Höchſt viehiſch kollerteſt, verſah ich dich 
Mit Worten, deine Meinung kund zu thun. 
Doch deiner niedern Art, obwohl du lernteſt, 
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Hing etwas an, das edlere Naturen 
Nicht um fich leiden konnten: darum warbft bu 
Berdienter Weil’ in diefen Fels gefperrt, 
Der du noch mehr verdient als ein Gefängnif. 
Caliban. 
Ihr Iehrtet Sprache mir, und mein Gewinn 
Sf, daß ich weiß zu fluchen. Hol die Peſt euch 
Für’s Lehren eurer Sprade! 
Prospero. 
Fort, Hexenbrut! 
Schaff Holz her, und ſei hurtig, rath' ich dir, 
Um Andres noch zu leiſten. Zuckſt du, Unhold? 
Wenn du verfäumeft, oder ungern thuſt 
Was ich befehle, foltr' ich Dich mit Gichtern, 
Füll' dein Gebein mit Schmerzen, mach' dich brüffen, 
Das Beftien zittern vor dem Lärm. 
Caliban. 
Nein, bitte! 
(Beifeit) Sch muß gehorchen; feine Kunſt bezwänge 
Wohl meiner Mutter Gott, den Setebog, 
Und macht' ihn zum Bafallen. 


Prospero. 
Fort denn, Sklaov! 
( Caliban ab) 
(Ariel kommt unſichtbar, ſpielend und ſingend. Ferdinand 
folgt ihm) | 
Ariels Lied. 
Kommt auf dieſen gelben Strand! 
Fügt Hand in Hand! 
Wann ihr euch geküßt, verneigt, 
(Die See nun ſchweigt) 
Hier und dort behende ſpringt, 
Und den Chor, ihr Geiſter, ſingt! 
Horch! horch! 
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( Zerſtreute Stimmen) Wan! wau! 
Es bellt der Hund: 
(Zerſtreute Stimmen) Wau! wau! 
Horch! horch! 
Der Hahn thut ſeine Wache kund, 
Er kraäht; Kikiriki! 
Ferdinand. 
zo iſt wohl die Muſik? In der Luft? auf Erden? — 
ie ſpielt nicht mehr: — ſie dienet einem Gott 
er Inſel ſicherlich. Ich ſaß am Strand, 
id weint’ aufs nen’ den König, meinen Vater, 
2 fchlich fie zu mir über die Gewäffer, 
id Iindert’ ihre Wuth und meinen Schmerz 
it füßer Melodie; dann folgt’ ich ihr, 
ie zog vielmehr mich nah. Nun ift fie fort, 
ı hebt fie wieder an. 
Ariel. (fingt) 
Fünf Faden tief liegt Vater dein. 
Sein Gebein wird zu Korallen, 
Perlen find die Augen fein. 
Nichts an ihm, das fol verfallen, 
Das nicht wandelt Meeres - Hut 
In ein reich und feltnes Gut. 
Nymphen laͤuten flündlich ihm, 
Da horch! ihr Glöcklein — Bim! him! bim! 
Chor. Bim! bim! bim! 
Ferdinand. 
8 Liedlein fpricht von meinem todten Vater. 
eß ift Fein fterblih Thun; der Ton gehört 
r Erde nicht: jet Hör’ ich droben ihn. 
Prospero. 
h deiner Augen Franſen Vorhang auf, 
dſag, was ſiehſt du dort? 
Miranda. 
Was iſts? ein Geift? 
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D Himmel, wies umberfhaut! Glaubt mir, Vater, 
'S iſt herrlich von Geftalt; dach iſts ein Geift. 
Prospero. 
Nein, Kind, es ißt und trinft, hat ſolche Sinne, 
Wie wir, ganz fo. Der Knabe, den du fiehft, 
War bei dem Schiffbruch, und entſtellt' ihn Gram, 
Der Schönheit Wurm, nicht, nennteft du mit Recht 
Ihn wohlgebilvet. Er verlor die Freunde 
Und fchweift umher nach ihnen. 
Miranda. 
Nennen möcht’ ich 
Ein göttlih Ding ihn: nichts Natürliches 
Sah ich fo edel je. 
Prospero. Cbeifeit) 
Ich ſeh', es geht 
Nach Herzenswunſch. Geiſt! lieber Geiſt! dafür 
Wirſt in zwei Tagen frei. 
Ferdinand. 
Gewiß die Göttin, 
Der die Muſik dient. — Gönnet meinem Wunſch 
Zu wiſſen, ob ihr wohnt auf dieſer Inſel; 
Wollt Anleitung mir geben, wie ich hier 
Mich muß betragen; meiner Bitten erſte, 
Zuletzt geſagt, iſt dieſe: ſchönes Wunder, 
Seid ihr ein Mädchen oder nicht? 
Miranda. 
Rein Wunder, 
Doch fiherlih ein Mädchen. 
Ferdinand. 
Meine Sprache! Himmel 
Ich bin der Höchfte derer die fie reden, 
Wär’ ich, wo man fie fpricht. 
Prospero. 
Der Höchſte? wie? 
Was wärft du, hörte dich der König Napel's? 
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Ferdinand. 

Ein Wefen wie ich jebo bin, erflaunt, 
Daß du von Napel redefl. Er vernimmt mich; 
Ich weine, daß ers thutz ich felbft bin Napel, 
Und fah mit meinen Augen, ohne Ebbe 
Seitdem, den König meinen Vater finfen. 

Miranda, 
O welch ein Sammer! 

Ferdinand. 
Ja glaubt es mir, ſammt allen ſeinen Edlen, 
Der Herzog Mailands und ſein guter Sohn 
Auch unter dieſer Zahl. 

Prospero. 

Der Herzog Mailands 

Und feine beßre Tochter koͤnnten leicht 
Dich widerlegen, wär' es an der Zeit. — 
(Beiſeit) Beim erſten Anblick tauſchten ſie die Augen. 
Mein. zarter Ariel, für dieſen Dienſt 
Entlaf? ih did. — Ein Wort, mein Herr! Ich fürchte 
Ihr Habt euch felbft zu nah gethan: ein Wort! 

Miranda. 
Was fpricht mein Vater nur fo rauf! Dieß ift 
Der dritte Mann, den ich gefehn; der erfte, 
Um den ich fenfzte. Neig’ auf meine Seite 
Den Bater Mitleid doc! 

Ferdinand. 

D wenn ein Mädchen, 

Und eure Neigung frei noch, mad’ ich euch 
Zur Königin von Napel. 

Prospero, 

Sanft, Herr! Noch ein Wort! — 
(Beifeit) Eins iſt des Andern ganz: den fchnellen Handel 
Muß ich erfihweren, daß nicht Teichter Sieg 
Den Preis verringre. — Noch ein Wort! Ich fag’ dir. 
Begleite mich! Du maßeft einen Namen 
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Dir an, der dein nicht iſt; und haft die Inſel 
Betreten als Spion, mir, ihrem Herrn, 
Sie zu entwenden. 
Terdinand. 
Nein, bei meiner Ehre. 
Miranda, 
Nichts Böfes kann in ſolchem Tempel wohnen. 
Hat ein fo ſchönes Haus der böfe Geift, 
Sp werden gute Wefen neben ihm 
Zu wohnen trachten. 
Prospero. 
Folge mir! — Du, ſprich 
Nicht mehr für ihn, 's iſt ein Verräther. — Komm, 
Ich will dir Hals und Fuß zuſammen ſchließen; 
Seewaſſer ſoll dein Trank ſeyn, deine Nahrung 
Bach-Muſcheln, welke Wurzeln, Hülſen, die 
Der Eichel Wiege ſind. Komm, folge! 


Ferdinand. 
Nein! 
Ich widerſtehe der Begegnung, bis 
Mein Feind mich übermannt. (Er zieht) 


Miranda. 
O Tieber Bater, 

Berfucht ihn nicht zu raſch! Er ift ja fanft 
Und nicht gefährlich. 

Prospero. 

Seht doch! will das Ei 
Die Henne meiſtern? Weg dein Schwert, Verrätherl 
Du drobft, Doch wagft du feinen Streih, weil Schul 
Dir das Gewiffen drüdt. Steh nicht zur Wehr! 
Ich Tann dich hier mit diefem Stab’ entwaffnen, 
Daß dir das Schwert entfinkt. 


Miranda. 
Ich bit? euch, Vater! 
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Prospero. 
ng dich nicht an meinen Rock! 
Miranda. 


zut für ihn. 

Prospera. 

Schweig! Noch ein Wort, 
en müßt?’ ich dich, ja haſſen. Was? 
rin für den Betrüger? Still! 

‚, fonft gab’ es der Geftalten Feine, 

mr ihn und Caliban gefehn. 

t Mädchen! Mit den meiften Männern 
‚ ist er nur ein Caliban, 

. gegen ihn. 


Habt Mitlerd! 


Miranda. 

Sp hat in Demuth 
z gewählt; ich hege Feinen Ehrgeiz, 
nern Mann zu fehn. 

Prospero. (zu Ferdinand) 
Komm mit! gehorch! 
e Sehnen find im Stand der Kindheit 
feine Rraft. 
Ferdinand. 

Das ſind ſie auch: 
zgeiſter ſind mir wie im Traum 
Meines Vaters Tod, die Schwäche, 
pfinde, aller meiner Freunde 
‚ oder dieſes Mannes Drobn, 

Hand ich bin, ertrüg’ ich Leicht, 
nur Einmal Tags aus meinem Kerker 
chen fehn! Mag Freiheit alle Winkel 
ſonſt gebrauden: Raum genug 
ı folhem Kerfer. 
Prospero. 
Es wirkt. — Komm mit! 
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(Zu Ariel) Das haft du gut gemacht, mein Ariell — 
(Zu Ferdinand und Miranda) Folgt wir! 
(Zu Ariel) Vernimm, was fonft zu thun iſt. 
(Spricht heimlich mit ihm) 
Miranda. 
Seid gehst! 
Mein Bater, Herr, tft befferer Natur 
Als feine Ned’ ihn zeigt; was er jet that, 
Iſt ungewohnt von ihm. 
Prospero. 
Frei ſollſt du ſeyn. 
Wie Wind' auf Bergen: thu nur Wort für Wort, 
Was ich dir aufgetragen. 
Ariel. 
Jede Sylbe. 
Prospero. 
Kommt, folgt mir! — Sprich du nicht für ihn. 
(Alle ab) 


Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene. 


Eine andre Gegend ber Infel. 


(Alonfo, Sebaftian, Antonio, Gonzalo, Adrian, 
Francisco und Andre treten auf) 
Gonzalo. 
Ich bitt' euch, Herr, ſeid fröhlich: ihr habt Grund 
Zur Freude, wie wir alle. Unſre Rettung 
Iſt mehr als der Verluſt; denn unſer Fug 


* 
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Zur Klage ift gemein: an jedem Tage 
Hat ein Matrofenweib, der Schiffspatron 
Bon einem Kaufmann, und der Kaufmann felbft 
Zu gleicher Klage Stoff; allein das Wunder, 
Ich meine unfre Rettung, aus Millionen 
Befhah’s nur uns. Drum, lieber Herr, wägt weislich 
'eid gegen Troſt. 
Alonfv. 
Ich bitte dich, fer ſtill. 
Sebaftian. 
Der Troft geht ihm ein wie falte Suppe. 
Antonio. 
Der Krankenbeſucher läßt ihn fo noch nicht fahren. 
Sebaftian. 
Seht, jet windet er die Uhr feines Wibes auf; 
leih wird fie ſchlagen. 


Gonzalo. 
Herr — 

Sebaftian. 
Eins — zählt Doch. 

Gonzalo. 


Benn jeder Gram gepflegt wird, der ung vorkommt, 
50 wird dafür dem Pfleger — 
Sebaftian. 
Die Zehrung. 
Gonzalo. 
Ganz recht, denn er zehrt fih ab; ihr Habt richtiger 
eſprochen als eure Abficht war. 
Sebaftian. 
Und ihr Habt es gefcheinter genommen als ich Dachte. 
Gonzales. 
Alfo, gnädiger Herr — 
Antonio. 
Pfui doch! welch ein Verſchwender iſt er mit feiner 
Junge! 
V. 17 
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Alonſo. 
Ich bitte dich, laß. 

Gonzalo. 
Gut, ich bin fertig, aber doch — 

Sebaſtian. 
Muß er reden. 

Antonio. 
Was gilt die Wette, ob er oder Adrian zuerſt a 

fangen wird zu frähen. 


Sebaftian. 
Ich fage, der alte Hahn. 
Antonio, 
Nein, das Hähnlein. 
Sebaftian. 
Gut: was wetten wir? 
Antonio. 
Ein Gelädter. 
Sebaftian. 
Top! 
Adrian. 
Scheint diefe Infel gleich wüft — — 
Sebaftian. 
Ha ba ha! 
Antonin. 
Run, ihr habt bezahlt. 
Adrian. 
Unbewohnbar, und beinah unzugänglich — 
Sebaftian. 
Dennoch — 
Adrian. 
Dennoch — 
Antonio. 
Es konnte nicht fehlen. 
Adrian. 


Muß ihr Himmelsftrih von der fanfteften und 
genehmfien Milde feyn. 
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Antonio. 
: ift eine angenehme Dirne. 

Sebaftian. 
ınd fanft obendrein, wie er fehr gelahrt zu 
gegeben. 


Adrian. 
'uft haucht uns hier recht Lieblich an. 
Sebaftian. 
ätte fie ’ne Runge, und zwar ’ne verfaulte. 
Antonio. 
als wäre ſie aus einem Sumpfe gewürzt. 
Gonzalo. 
iſt alles zum Leben Dienliche vorhanden. 
Antonio. 
g, ausgenommen Lebensmittel. 
Sebaſtian. 
ſiebts hier wenig oder gar nicht. 
Gonzalo. 
riſch und luſtig das Gras ausſieht! wie grün! 
Antonio. 
ich, der Boden iſt fahl. 
Sebaſtian. 
iner kleinen Schattirung von Grün darin. 
Antonio. 
fft nicht weit vom Ziel. 
Sebaſtian. 
er verfehlt das Rechte nur ganz und gar. 
Gonzalo. 


die Seltenheit dabei iſt — was in der That 
n Glauben überſteigt — 

Sebaſtian. 
nanche betheuerte Seltenheiten! 

Gonzalo. 
unſre Kleider, fo durchweicht in der See wie 
dennoch ihre Trifche und ihren Glanz behalten 

17 * 
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haben; fo daß fie eher neu gefärbt , als von Seewaffer 
befleckt find. 
Antoni o. 

Wenn nur eine von ſeinen Taſchen ſprechen Fönnte, 

würde ſie ihn nicht Lügen ſtrafen? 
Sebaſtian. 

Ja, oder feine Ausſage heuchleriſcher Weiſe ein- 
ſtecken. 

Gonzalo. 

Mir däucht, unſre Kleider ſind jetzt ſo friſch, als 
da wir fie zuerſt in Afrika, bei der Heirath der ſchoönen 
Tochter des Königs, Claribella, mit dem König von 
Tunis anlegten. 

Sebaftian. 

Es war eine ſchöne Heirath, und wir haben viel 

Segen bei unfrer Rüdfreife. 
Adrian. 

Tunis war noch nie vorher mit ſolch einem Aus— 

hunde von einer Königin beglüdt. 
Gonzalo. 

Seit den Zeiten der Wittwe Dido nicht. 
Antonio. 


Wittwe? Hole der Henker! Was hat die Witwe . 


hier zu thun? Wittwe Dion? 
Sebaftian. 
Wie, wenn er auch Wittwer Aeneas gefagt hätte? 
Lieber Himmel, wie ihr gleich auffahrt! 
Adrian. 
Wittwe Dido, fagt ihr? Ahr gebt mir da wag zu 
denken: fie war ja von Carthago, nicht von Tunis. 
Gonzalo. 
Dies Tunis, Herr, war Carthago. 


Adrian. 
Carthago? 
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Gonzalo. 
Ich verſichre euch, Carthago. 
Antonio. 
Sein Wort vermag mehr als die wunderthaͤtige Harfe. 
Sebaſtian. 
Er hat die Mauer aufgebaut und Häuſer dazu. 
Antonio. 
Welch eine Unmöglichkeit wird er zunächſt zu Stande 
ringen? 
Sebaſtian. 
3 denke, er trägt die Inſel in der Taſche nach 
aus, und bringt fie feinem Sohn als einen Apfel mit. 
Antonio. 
Und fäet die Kerne davon in die See, um mehr 
Infeln zu ziehn. 


Gonzalo. 
Wie? 

Antonio. 
Nun, weiter nichts. 

Gonzalo. 


Herr, wir ſprachen davon, daß unſre Kleider jetzt 
ch ſo friſch ausſehn, als da wir in Tunis bei der 
ermählung eurer Tochter waren, die nun Königin ifl. 

Antonio. 

Und zwar die herrlichfte, die je dahin Tam. 
Sebaftian. 

Mit Erlaubnig, bis auf Wittwe Dive. 
Antonio. 

D, Wittwe Dido! Ja, Wittwe Dido. 
Gonzalo. 

Iſt mein Wamms nicht fo frifh, Herr, als den 
Ren Tag, da ich es trug? Ich will fagen, auf ge- 
fe Weife. \ 

Antonio. 
Die Weile hat er zu rechter Zeit aufgefifcht. 
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Gonzalo. 
Da ich es bei der Vermählung eurer Tochter trag? 
Alonſo. 
Ihr ſtopft mir dieſe Wort' ins Ohr, ganz wider 
Die Neigung meines Sinns. Hätt' ich doch nie 
Die Tochter dort vermählt! Denn auf der Heimkehr 
Verlor ich meinen Sohn; in meinen Augen 
Auch ſie, die ſo entfernt iſt, daß ich nie 
Sie werde wieder ſehn. O du, mein Erbe 
Von Napel und von Mailand, welcher Meerfiſch 
Hat dich verſchlungen? 
Francisco. 
Herr, er lebt vielleicht. 
Ich ſah ihn unter ſich die Wellen ſchlagen, 
Auf ihrem Rücken reiten; er beſchritt 
Das Waſſer, deſſen Anfall von ſich ſchleudernd, 
Und bot die Bruſt der hochgeſchwollnen Woge 
Die ihm entgegen kam. Das kühne Haupt 
Hielt aus den ſtreitbarn Fluten er empor, 
Und ruderte ſich ſelbſt mit wackern Armen 
In friſchem Schlag ans Ufer, das zu ihm 
Sich über ſeinen unterhöhlten Grund 
Hinneigt', als wollt' es helfen: ohne Zweifel 
Kam er geſund ans Land. 
Alonſo. 
Nein, er iſt hin. 
Sebaſtian. 
Herr, dankt euch ſelber nur für den Verluſt: 
Ihr gönntet nicht Europa eure Tochter, 
Verlort ſie an den Afrikaner lieber, 
Wo ſie verbannt doch lebt von eurem Auge, 
Das dieſen Gram zu netzen Urſach hat. 


Alonſo. 
O ſtill doch! 
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Sebaftian. 
Bir alle Enieten und beftürmten euch 
Vielfältig, und die holde Seele felbft 
Bog, zwifchen Abfchen und Gehorfam, wo 
Die Schale finfen follte. Euern Sohn 
Berloren wir für immer, wie ich fürchte. 
Mailand und Napel hat ver Wittwen mehr 
Die diefer Handel machte, als wir Männer, 
Um fie zu tröften, bringen; und die Schuld 
euer. 
Alonſo. 
Auch das Schwerſte des Verluſtes. 


Gonzalo. 
Mein Prinz Sebaſtian, 
Der Wahrheit, die ihr ſagt, fehlt etwas Milde 
Und die gelegne Zeit: ihr reibt den Schaden, 
Statt Pflaſter aufzulegen. 

Sebaſtian. 

Gut geſagt. 

Antonio. 
Und ſehr felofcherermäßig. 

Gonzalo. 
Es iſt ſchlecht Wetter bei uns allen, Herr, 
Wenn ihr betrübt ſeid. 


Sebaſtian. 
Schlecht Wetter? 
Antonio. 
Sehr ſchlecht. 
Gonzalo. 
Haͤtt' ich, mein Fürſt, die Pftanzung dieſer Inſel — 
Antonio. 
Er fäte Neſſeln drauf. 
Sebaftian. 


Oder Kletten, over Malven. 
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Gonzalo. 
Und wäre König hier: wag würd’ ich thun? 
GSebaftian. 
Dem Trunf entgehn, weil er feinen Mein hätte, 
Gonzales. 
Ich wirkte im gemeinen Wefen alles 
Durchs Gegentheil: denn feine Art von Handel 
Erlaubt’ ich, feinen Namen eines Amts; 
Gelahrtheit ſollte man nicht kennen; Reichthum, 
Dienſt, Armuth gäb's nicht; von Vertrag und Erbfaaft, 
Verzäunung, Landmark, Feld- und Weinbau nichts; 
Auch Fein Gebrauch von Korn, Wein, Del, Metall, 
Kein Handwerk; alle Männer müßig, alle; 
Die Weiber auch; doch völlig rein und ſchuldlos; 
Kein Regiment — 
Sebaftian. 
Und doch wollte er König feyn. 
Antonio. 
Das Ende feines gemeinen Weſens vergißt der 
Anfang. 
Gonzalo. 
In der gemeinſamen Natur ſollt' alles 
Frucht bringen ohne Müh' und Schweiß; Verrath, Betrug, 
Schwert, Speer, Geſchütz, Nothwendigfeit der Waffen 
Gäb's nicht bei mir; es fihaffte die Natur 
Bon freien Stüden alle Hüll' und Fülle, 
Mein ſchuldlos Volk zu nähren. 
Sebaftian. 
Steine Heirathen zwifchen feinen Unterthanen ? 
Antonin. 
Nichts dergleichen, Freund: alle los und ledig, Huren 
und Taugenichtſe. 
Gonzalo. 
So ungemein wollt' ich regieren, Herr, 
Daß es die goldne Zeit verdunkeln ſollte. 
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Sebaftian, 
ott erhalte feine Majeftät! 
Antonio. 
ing’ Iebe Gonzalo! 
Gonzalo. 
ad, ihr verſteht mich, Herr — 
Alonſo. 
h bitt' dich, ſchweig! Du ſprichſt von nichts zu mir. 
Gonzalo. 

Das glaube ich Eurer Hoheit gern; und ich that 
um dieſen Herrn Gelegenheit zu machen, die ſo reiz- 
re bewegliche Lungen haben, daß fie immer über nichts 

lachen pflegen. 
Antonio. 

Wir lachten über euch. 

Gonzalo. 

Der ich in dieſer Art von luſtigen Poffen gegen 
ch nichts bin; ihr mögt daher fortfahren und ferner 
er nichts Lachen. 

Antonio. 

Was ward da für ein Streich verfegt! 
Sebaftian. 

Ya, wenn er nicht flach gefallen wäre. 
Gonzalo. 

Ihr fein Cavaliere von herzhaftem Gemüth: ihr 
Irdet den Mond aus feiner Sphäre heben, wenn er 
ıf Wochen darin bleiben wollte ohne zu wechfeln. 
Ariel fommt, unfichtbar, und fpielt eine feierliche Melodie) 

Sebaftian. 
Ya, das würden wir, und dann mit ıhm ein Klopf- 
zen bei Nacht anftellen. 
Antonio. 
Lieber Herr, fein nicht ungehalten. 
Gonzalo. 
Nein, verlaßt euch drauf, ich werde meine Vernunft 
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nicht fo Teichtfinnig dran wagen. Wollt ihr mid in 
Schlaf lachen, denn ich bin fehr müde? 
Antonio. 
Geht fihlafen und Hört ung zu. 
(Alle fchlafen ein, außer Alonfo, Sebaftian und Antonio) 
Alonſo. 
Wie? All' im Schlaf? O ſchlöſſen meine Augen 
Mit ſich auch die Gedanken zu! Ich fühle 
Sie ſind dazu geneigt. 
Sebaſtian. 
Beliebts euch, Herr, 
Verſäumet nicht die müde Einladung. 
Sie naht dem Kummer ſelten: wann ſie's thut, 
So bringt ſie Troſt. 
Antonio. 
Wir beide wollen euch 
Behüten, gnäd'ger Herr, indeß ihr ruht, 
Und Wache halten. 
Alonſo. 
Dank euch! Seltſam müde — 
(Alonfo ſchlaͤft ein. Ariel ab) 
Sebaftian. 
Welch eine fremde Schläfrigfeit befällt fie? 
Antonip. 
Es iſt die Art des Himmelſtrichs. 
Sebaftian. 
Warum 
Drückt fie denn unfre Augenlieder nicht? 
Ich fühl? in mir zum Schlafen feinen Trieb. 
Antonin. 
Auch ich nicht, meine Sinne find ganz munter. 
Sie fielen alle wie auf einen Winf, 
Sie fanfen, wie vom Blit gerührt. Was könnte — 
Würd'ger Sebaftian? — D was könnte? — Stil! — 
Und doch ift mir, ich fäh’ auf deiner Stirn 
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verbienft; der Anlaß ruft, und meine 
Einbildung fieht eine Krone 
en auf dein Haupt. 

Sebaftian. 
Eon wach? 

Antonio. 
mich denn nicht reden? 

Sebaftian. 

Ja, und wahrlich 

te Träumerfpradhe, und du fprichft 
em Schlaf. Was war es, das du fagteft? 
’ne wunderbare Ruh, zu fchlafen | 
n Augen, ſtehend, ſprechend, gehend, 
ſo tief im Schlaf. 

Antonio. 

Edler Sebaſtian, 
dein Glück entſchlafen, ſterben; taumelſt, 
du doch wachſt. 

Sebaſtian. 
Du ſchnarchſt verſtändlich; 
marchen hat Bedeutung. 
Antonio, 
in ernfter als ich pflege, ihr 
uch feyn, wenn ihr mich begreift; und das 


cht dich. 
Sebaftian. 
Wohl, ich bin ſteh'ndes Waſſer. 
| Antonio. 
euch fluten lehren. 
Sebaftian. 
Thut das doch. 
ven heißt mich angeerbte Trägheit. 
Antonio. 
t ihr, wie ihr den Anfchlag begt, 
hn Höhnt, wie, da ihr ihn entblößt, 
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Ihr mehr ihn ſchmückt. Denn freilich, wer da ebbt, 
Muß Häufig auf den Grund beinah gerathen, 
Durch eigne Furcht und Trägheit. 
Sebaftian. 
Fahre fort, 
Ich bitte dich: dein Blif und deine Wange 
Berfünden etwas; die Geburt, fürwahr, 
Macht große Wehen dir. 
Antonip. 
Sp Hört! Obſchon 
Der an Erinnrung ſchwache Herr da, diefer, 
Der auch nicht flärfer im Gedächtniß feyn wird, 
Wenn er beerdigt ift, den König bier 
Faft überredet hat — er ift ein Geift 
Der Ueberredung, giebt mit nichts fich ab 
Als überreden — daß fein Sohn noch Tebe: 
'S iſt fo unmöglich, daß er nicht ertranf, 
Als daß der ſchwimme, der hier fhläft. 


Sebaftian, 
\ Ich bin 
Ganz ohne Hoffnung, daß er nicht ertranf, 
Antonio. 


Aus diefem ohne Hoffnung, o was geht euch 
Für große Hoffnung auf! Hier ohne Hoffnung, ift 
Auf andre Art fo hohe Hoffnung, daß 
Der Bli der Ehrſucht felbft nicht jenfeits dringt, 
Und was er dort entdedt, bezweifeln muß. 
Gebt ihr mir zu, daß Ferdinand ertrunfen ? 
Sebaftian. 
‘a, er ift hin. 
Antonio. 
So fagt mir, wer ıfl denn 
Der nächſte Erbe Napels? 
Sebaftian. 
Claribella. 
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Antonio. 
igin von Tunis? Die am Ende 
: wohnt? Die von Napel feine Zeitung 
fann, wofern die Sonne nicht 
Tiefe, (denn zu langſam iſt 
a im Mond) bis neugeborne Rinne 
find? Bon der uns alle kommend 
verfchlang, doch ein’ge wieder auswarf; 
xch fie erfehn zu einer Handlung, 
vas jett geſchah, ein Vorſpiel ıft, 
das Künft’ge obliegt. 


Sebaftian. 

Was für Zeug iſt dieß? 
ihr? — Wahr iſts, meines Bruders Tochter 
in von Tunis, ebenfalls 
el Erbin, zwifchen welchen Ländern 
ı Raum ift. 


Antonio. 

Sa, ein Raum, wovon 
Fußbreit auszurufen feheint: 
die Claribella ung zurüd 
ıpel meſſen?“ — Bleibe fie in Tunis, 
wahe! — Setzt, dieß wär’ der Tod, 
fie überfallen: nun, fie wären 
immer dran als jetzt. Es giebt der Leute, 
{ wohl fo gut, als der Hier fchläft, 
würden; Herrn, die ſchwatzen können, 
ausholend und ſo unerſprießlich 
Sonzalo hier; ich könnte ſelbſt 
yaft wohl plaudern. Hättet ihr 
sen Sinn! Was für ein Schlaf wär’ dieß 
Standserhöhung! Ihr verſteht mich? 


Sebaftian. 
fet, ja. 
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Antoniv. 
Und wie hegt euer Beifall 
Eu'r eignes gutes Glück? 
Sebaftian. 
Es fallt mir bei, 
Ihr flürztet euern Bruder Prospero. 
Antonio. 
Wahr! 
Und feht wie wohl mir meine Kleider fiten, 
Weit faubrer wie zuvor. Des Bruders Diener, 
Die damals meine Kameraden waren, 
Sind meine Leute jebt. 
Sebaftian. 
Doch eu'r Gewiffen? 
Antonio. 
Ei, Herr, wo ſitzt das? Wärs der Froſt im Fuß, 
Müßt' ich in Socken gehn; allein ich fühle 
Die Gottheit nicht im Buſen. Zehn Gewiſſen 
Die zwiſchen mir und Mailand ſtehn, ſie möchten 
Gefroren ſeyn und aufthaun, eh ſie mir 
Beſchwerlich fielen. Hier liegt euer Bruder 
Nicht beſſer als die Erd' auf der er liegt, 
Wär’ er, was jetzt er ſcheinet, nämlich todt, 
Den ih mit diefem will’gen Stahl, drei Zoll Davon 
Zu Bett auf immer legen kann; indeß ihr gleichfalls 
Die alte Waare da, den Meifter Klug, 
In Ruhſtand fegtet, der ung weiter nichts 
Borrücen ſollte. AP die andern nehmen 
Eingebung an, wie Milch die Rage ſchleckt; 
Sie zählen ung zu jedem Werf die Stunde, 
Wozu wir fagen es fei Zeit. 
Sebaftian. 
Mein Freund, 
Dein Fall zeigt mir den Weg: wie du zu Mailand, 
Komm’ ich zu Napel. Zieh dein Schwert! Ein Shah 
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om Tribut dich, den du zahlft; und ıch, 
Rönig, will dir hold feyn. 
Antonio. 
Zieht mit mir, 
eb? sch meine Hand, thut ihr desgleichen, 
ueber auf Gonzalo! 
Sebaftian. 
Halt, noch ein Wort! 
(Sie unterreven ſich leiſe) 


(Mufif. Ariel fommt unfichtbar) 


Ariel. 
Herr ſieht die Gefahr durch feine Kunft, 
a ihr ſchwebt, fein Freund; und ſchickt mich aus, 
fein Entwurf fonft flirbt, die hier zu retten. 
(Er fingt in Gonzalo’s Ohr) 
Weil ihr fchnarchet, nimmt zur That 
Dffnen Auges der Verrath 
Die Zeit in Acht. 
Iſt euch Leben lieb und Blut: 
Rüttelt euch, fein auf der Hut! 
Erwacht! erwacht! 


Antonio. 
{ft uns beide ſchnell feyn. 
Gonzalo. 
uten Engel, fteht dem König bei! 
(Sie erwachen ſaͤmmtlich) 
Alonſo. 
was? Hel wach? Wozu mit bloßem Degen? 
m die flieren Blicke? 
Gonzalo. 
Nun, was giebts? 
Sebaſtian. 
ir hier ſtanden, eure Ruh bewachend, 
ben brach ein hohles Brüllen aus, 5 
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Als wie von Bullen oder Löwen gar. 
Wert’ es euch nicht? Es traf mein Ohr entfehlid. 


Alonfo. 
Ich hörte nichts. 
Antonio. 


D ein Getös, um Ungeheu’r zu fihreden, 
Erpbeben zu erregen! Das Gebrüfl 
Bon ganzen Heerden Löwen! 

Alonfv. 

Hörtet ihre, Gonzalo? 

Gonzalo. 
Auf meine Ehre, Herr, ich hört’ ein Summen, 
Und zwar ein fonderbares, das mich weckte; 
Ich ſchüttelt' euch und rief: als ich die Augen aufthat, 
Sah ih die Degen bloß. Ein Lärm war da, 
Das ift gewiß: wir follten auf der Hut feyn, 
Und dieſen Play verlaffen. Zieht die Degen! 

Alonfo. 
Gehn wir von hier, und laßt ung weiter fuchen 
Nach meinem armen Sohn. 

Gonzalo. 

Behüt' ihn Gott 

Vor dieſen wilden Thieren! denn er iſt 
Gewißlich auf der Inſel. 

Alonſo. 

Laßt uns gehn. 
Ariel. (für ſich) 
Ich will, was ich gethan, dem Meiſter offenbaren. 
Geh, König, ſuch den Sohn, nun ſicher vor Gefahren! 
(Alte ab) 
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Zweite Scene. 
Eine andre Gegend ber Infel. 


liban fommt mit einer Tracht Hol. Man hört in der 
ıtfernung donnern) 

Caliban. 
Her Biftqualm, den die Sonn’ aufſaugt 
umpf, Door, Pfuhl, auf Prosper fall’, und mach’ ihn 
burch und durch! Mich hören feine Geifter, 
uß doch fluchen. Zwar fie fneifen nicht, 
fen mich als gel, ſtecken mich 
th, noch führen fie wie Bränd’ im Dunkeln 
re, wenn ers nicht geheißen; aber 
ven Bettel best er fie auf mich; 
ffen bald, die Mäuler ziehn und plärren 
mn mich beißen; bald wie Stachelfchweine, 
99 ich baarfuß geh’, ſich wälzen und 
orften firäuben, wenn mein Fuß auftritt; 
mal bin ich von Nattern ganz ummunden, 
it gefpaltnen Zungen toll mich zifchen. 

(Trinculo fommt) 

jest! Hu, Hu! Da fommt ein Geift von ihm, 
& zu plagen, weil ichs Holz nicht bringe, 
al’ ich hin, fo merkt er wohl mich nicht.. 

Trinculo. 
jer iſt weder Buſch noch Straud, einen nur eim 
a vor dem Wetter zu ſchützen, und ſchon Anunfelt 
tes Ungewitter. Ich hör's im Winde pfeifen: die 
ve Wolfe da, die große, fieht wie ein alter Schlauch 
x fein Getränf verfchütten will. Wenn es wie- 
donnert wie vorher, fo weiß ich nicht, wo ich un- 
m fol; die Wolfe da muß ſchlechterdings mit 
n gießen. — Was giebts Hier? Ein Menfch oder 
ſch? Todt oder Tebendig? Ein Fiſch: er riecht 
18 
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wie ein Fiſch; 's ift ein recht vanziger und filhihtene 
Geruch; fo ’ne Art Laberdan, nicht von dem frifcheften- 
Ein feltfamer Fiſch! Wenn ih nun in England wär 
wie ich einmal gewefen bin, und hätte den Fifch nur ge— 
malt, jeder Pfingfinarr gäbe mir dort ein Stück Silber — 
Da wäre ich mit dem Ungeheuer ein gemachter Mu 
jedes fremde Thier macht dort feinen Mann; wenn fe 
feinen Deut geben wollen, einem Iahmen Bettler zu hel — 
fen, fo wenden fie zehn dran, einen todten Indianer u 
ſehn. — Beine wie ein Menfh! Seine Floßfedern we 
Arme! Warm, mein Seel! Ach Iaffe jebt meine Mei— 
nung fahren, und behaupte fie nicht Länger: es ift Tem 
Fifch, fondern einer von der Infel, den ein Donnerfeif 
eben erfchlagen hat. (Donner) O weh! das Ungewitter 
ift wieder beraufgefommen: das Befte iſt, ich Frieche un- 
ter feinen Mantel, es giebt hier herum fein andres Ob 
dad. Die Noth bringt einen zu feltfamen Schlafgefellen; 
ich will mich hier einmwickeln, big die Grundſuppe des Ge⸗ 
witters vorüber iſt. 






(Stephan kommt fingend, eine Flaſche in der Hand) 


Stephan, 
Ich geh’ nicht mehr zur See, zur See, 

Hier fterb’ ich auf dem Land. — 
Das ift eine lanfige Melodie, gut bei einer Beerdigung 
zu fingen: aber bier ift mein Troft. (Triukt) 
Der Meiſter, der Bootsmann, der Konſtabel und ich, 

Wir haltens mit artigen Mädchen, 

Mit Lieschen und Gretchen und Hedewig; 

Doc Feiner fragt was nach Käthchen. 

Denn fie macht ein beftändig Gefeifel; 

Kommt ein Seemann, ba heißts: geh zum Teufel! 
Den Pech- und den Theergeruh haßt fie aufs Blut; 
Do ein Schneider, der juckt fie, wo’s nöthig ihr thut, 

Auf die See, Kerle, und Hol fie der Tenfel! 


ng 


ra m er 
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as ift auch eine lauſige Melodie: aber hier iſt mein 


roſt. (Trinkt) 
Caliban. 
Plage mich nicht! O! 
Stephano. 


Was heißt das? Giebts hier Teufel! Habt ihr 
is zum Beſten mit Wilden und Indianiſchen Männern? 
a! Dazu bin ich nicht nahe am Erſaufen geweſen, um 
ich jetzt vor deinen vier Beinen zu fürchten: denn es 
ißt von ihm: fo 'n wackrer Kerl, als jemals auf vier 
einen gegangen ift, kann ihn nicht zum Weichen brin- 
m; und es foll auch ferner fo heißen, fo lange Ste— 
hano einen lebendigen Odem in feiner Nafe hat. 

Caliban. 

Der Geift plagt mid — OD! — 


Stephan. 

Die ift ein Ungeheuer aus der Inſel mit vier Bei- 
m, der meines Bedünkens das Fieber gefriegt hat.. Wo 
enker mag er unfre Sprache gelernt haben? Ich will 
m was zur Stärfung geben, wärs nur deßwegen: kann 
b ihn wieder zurecht bringen, und ihn zahm machen, 
ad nach Neapel mit ihm fommen, fo iſt er ein Präfent 
w den beften Raifer, der je auf Rindsleder getreten iſt. 


Caliban. 

Plag mich nicht, bitte! Ih will mein Holz ge— 

bwinder zu Haus bringen. 
Stephan, 

Er Hat jedt feinen Anfall, und redet nicht zum ge- 
heidteſten. Er ſoll aus meiner Flaſche koſten; wenn 
noch niemals Wein getrunken hat, fo kann es ihm 
icht das Fieber vertreiben. Kann ich ihn wieder zu— 
echt bringen, und ihn zahm machen, fo will ich nicht zu 
tel für ihn nehmen: wer ihn friegt, ſoll für ihn bezah- 
m, und das tüchtig. 

18 * 
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Caliban. 

Noch thuſt du mir nicht viel zu Leid; du wirft es 
bald, ich merk's an deinem Zittern. Gebt treibt di» 
Prospero. 

Stephano. 

Laß das gut ſeyn! Mach das Maul auf! Hier iſt 
was, das dich zur Vernunft bringen fol, abe: mai» 
das Maul auf! Dieß wird dein Schütteln ſchütteln, 
fag’ ich dir, und das tüchtig. Niemand weiß, wer feine 
Freund iſt. Thu die Rinnbaden wieder auf! 

Trineulo. 

Ich follte die Stimme kennen; das wäre ja wohl — 
aber er ift ertrunfen, und dieß find Teufel. DO, be— 
hüte mich! 

Stepbano. 

Bier Beine und zwei Stimmen: ein allerliebftes 
Ungeheuer! Seine Vorderſtimme wird nun Gutes von 
feinem Freunde reden; feine Hinterfiimme wird böfe Re- 
den ausſtoßen und verläumven. Reicht der Wein it 
meiner Flaſche hin ihn zurecht zu bringen, fo will id 
fein Fieber Furiven. Komm! — Amen! Ich will bir 
was in beinen andern Mund gießen. 

Trineulo. 

Stephano — 

Stephano. 

Ruft mich dein andrer Mund bei Namen? Behütel 
Behüte! Dieß ift der Teufel und Fein Ungeheuer. Ich 
will feine Suppe mit ihm effen, ich babe Feinen lan— 
gen Löffel. 

Trinculo. 

Stephans! — Wenn du Stephans bift, rühr mid 
an und fprich mit mir, denn ich bin Trinculo — fürdte 
dich nicht! -- dein guter Freund Trinculo. 

Stephan. 
Wenn du Trinculo bift, fo komm heraus. Ich wil 
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ich bei den dünneren Beinen ziehen: wenn bier welche 
xinceulo’s Beine find, fo finds dieſe. — Du biſt wirf- 
ch ganz und gar Trinkulo. Wie kamſt du dazu, ber 
bgang diefes Mondfalbes zu ſeyn? Kann er Trin- 
UNo's von fich geben? 

Trineulo. 
Sch dachte, er wäre vom Blitz erfchlagen. — Biſt 
8 denn nicht ertrunfen, Stephano? Ich will Hoffen, 
2 bift nicht ertrunfen. Iſt das Ungewitter vorüber? 
ch ftedte mich unter des todten Mondkalbes Mantel, 
eil ich vor dem Ungewitter bange war. Du bift alfo 
n Leben, Stephano? O Stephano, zwei Neapolitaner 
won gefommen! 
Stephan. 
Ich bitte dich, dreh mich nicht fo herum, mein Ma— 
a ift nicht recht ſtandfeſt. 
Caliban. 
ar fchöne Dinger, wo's nicht Geifter find! 
as ift ein wackrer Gott, bat Himmelstranf: 
ill vor ihm knien. 
Stephano. 
Wie kamſt du davon? Wie kamſt du hieher? Schwöre 
i dieſer Flaſche, wie du herkamſt. Ich habe mich auf 
sem Faſſe Sekt gerettet, das die Matroſen über Bord 
ırfen: bei diefer Flaſche, die ih aus Baumrinden 
it meinen eignen Händen gemacht babe, feit ich ans 
md getrieben bin! 
Caliban. 
Bei der Flafhe will ich fchwören, dein treuer Knecht 
ſeyn, denn das ift Fein irdiſches Getränf. 
Stephan. 
Hier ſchwöre nun: wie Famft du ang Land? 
Trinculo. 
Ans Land geſchwommen, Kerl, wie 'ne Ente; ich 
nn fchwimmen wie 'ne Ente, das ſchwör' ich dir. 
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Stephan». 
Hier küſſe das Buch! Kannft du ſchon ſchwimmen 
wie ’ne Ente, fo bift du doch natürlich wie eine Gans, 
Trineulo. 
D Stephano, haft mehr davon? 
Stepbann. 

Das ganze Faß, Kerl; mein Keller ift in einem $el- 
fen an der See, da habe ich meinen Wein verfterkt. Aus, 
Mondkalb? was macht dein Fieber? 

Caliban. 
Biſt du nicht vom Himmel gefallen? 
Stephano. 

Ja, aus dem Monde, glaubs mir: ich war zu fii- 

ner Zeit der Mann im Monde. 
Caliban. 

Sch habe dich drin gefehn und bete dich an. Meine 
Gebieterin zeigte dich mir und deinen Hund und deinen 
Buſch. 

Stephano. 

Komm, ſchwöre hierauf! Küſſe das Buch! Ich will 

es gleich mit neuem Inhalt anfüllen. Schwöre! 
Trineulo. 

Beim Firmament, das iſt ein recht einfältiges Un— 
geheuer. — Ich mich vor ihm fürchten? — Ein recht 
betrübtes Ungeheuer! Der Mann im Monde? — Ein 
armes Teichtgläubiges Ungeheuer! — Gut ausgebadt, 
Ungeheuer, meiner Treu! 


Caliban. 
Ich zeig’ dir jeden fruchtbarn Fleck der Inſel, 
Und will den Fuß dir füffen: bitte, fei mein Gott! 
Trinculo. 
Beim Firmament, ein recht hinterliſtiges betrunknes 
Ungeheuer! Wenn ſein Gott ſchläft, wird es ihm die 
Flaſche ſtehlen. 
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Caliban. 
ch will den Fuß dir füffen, will mich fchwören 
u deinem Knecht. 
Stephan. 
So fomm denn, nieder und fihwöre! 
Trinculo 
Ich Tache mich zu Tode über dieß mopsköpfige Un- 
heuer. Ein laufiges Ungeheuer! Ich fünnte über mich 
winnen e8 zu prügeln. — 
Stephano. 
Komm! küß! 
Trinculo. 
enn das arme Ungeheuer nicht beſoffen wäre, — 
n abfcheuliches Ungeheuer! “ 
Caliban. 
ill dir die Quellen zeigen, Beeren pflücen, 
ill fifchen und dir Holz genugfam fchaffen. 
ft dem Thrannen, dem ich dienen muß! 
h trag’ ihm Feine Klöße mehr; ich folge 
te nah, du Wundermann. 
TIrinculo. 
Ein Tächerliches Ungeheuer, aus einem armen Trun- 
abolde ein Wunder zu machen. 


Caliban. 

iß mich dir weifen, wo die Holzbirn wädhft; 

fit meinen langen Nägeln grab’ ih Trüffeln, 

eig’ dir des Hehers Neſt; ich lehre dich 

te hurt'ge Meerfag fangen; bringe dich 

um vollen Hafelbufch und Hol’ dir manchmal 

om Felfen junge Möwen. Willft du mitgehn? 
Stephan». 

Ich bitte dich, geh voran, ohne weiter zu ſchwatzen. 
- Trineulo, da der König und unfre ganze Mannfchaft 
trunfen if, fo wollen wir hier Beſitz nehmen. — Hier 
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trag meine Flaſche! — Kamerad ZTrineulo, wir wolle 
fie gleich wieder füllen. 
Caliban. (fingt im betrunfnen Muthe) 
Leb wohl, mein Meifter! Ieb wohl! leb wohl! 
Trinculo. 
Ein beulendes Ungeheuer! ein befoffenes Ungefene 
Caliban. 
Will nicht mehr Fifchfänger feyn, 
Noch Feu’rung holen 
Wie's befohlen; 
Noch die Teller fcheuern rein, 
Ban, ban, Ca — Caliban, 
Hat zum Herrn einen andern Mann: 
Schaff einen neuen Diener dir an. 


Freiheit, heifa! heifa, Freiheit! Freiheit, Heifa! Freiheit! 


Stephano. 
O tapfres Ungeheuer, zeig ung den Weg! 
(Alle ab) 


Dritter Aufzug. 


Erſte Scene 
Bor BProspero'sgZelle. 
(Bervinand, ein Sceit Holz tragend) 
Ferdinand. 

(&s giebt mühvolle Spiele, und die Arbeit 
Erhöht die Luft dran; mancher ſchnöde Dienft 
Wird rühmlich übernommen, und das Nermfte 
Führt zu dem reichflen Ziel. Dieß niedre Tagwerf 
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zaͤr' fo befchwerlich als verhaßt mir; doc 

ie Herrin, der ich dien’, erwedt das Todte 
ıd macht die Müh’n zu Freuden. D fie ift 
dnfach fo freundlich als ihr Vater rauf, 

id er beſteht aus Härte. Schleppen muß ich 
d fehichten ein paar taufend diefer Klöbe, 

x fihwerer Strafe: meine füße Herrin 

eint, wenn fies fieht, und fagt, fo knecht'ſcher Dienft 
ad nimmer folhen Thäter. ch vergefle; 
och dieſe Lieblichen Gedanken Taben 

je Arbeit felbft; ich bin am müßigften, 

ann ich fie thue. 


(Miranda fommt. Prospero in ciniger Gntfernung) 


Miranda. 
Ad, ich bitte, plagt 

ih nicht fo fehr! Ich wollte, daß der Blitz 
218 Holz verbrannt, das ihr zu fchichten habt. 
Zt ab und ruht euch aus! Wenn dbieß hier brennt, 
irds weinen, daß e8 euch beſchwert. Mein Vater 
et tief in Büchern: Bitte, ruht euch aus! 
r feid vor ihm jet auf drei Stunden ficher. 

Ferdinand. 
theuerfte Gebieterin! die Sonne 
ird untergehn, eh ich vollbringen Tann, 
as ich Doch muß. 

Miranda. 

Wenn ihr euch feten wollt: 
ag’ ich indeß die Klötze. Gebt mir den! 
ı bring’ ihn hin. | 
Ferdinand. 

Nein, köſtliches Geſchöpf! 
ſprengt' ich meine Sehnen, bräch' den Rücken, 
daß ihr ſolcher Schmach euch unterzögt, 
ich ſäh' traͤge zu. 


v 
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Miranda. 
Es fände mir 
Sp gut wie euch, und ich verrichtet’ es 
Weit leichter, denn mich treibt mein guter Wille, 
Und euerm iſts zuwider. 
Prospero. 
Armer Wurm, 
Du biſt gefangen! Dein Beſuch verräthe. 
Miranda. 
Ihr ſeht ermüdet aus. 
Ferdinand. 
Nein, edle Herrin, 
Bei mir iſts früher Morgen, wenn ihr mir 
Am Abend nah ſeid. Ich erſuche euch, 
(Hauptſächlich um euch im Gebet zu nennen) 
Wie heißet ihr? 
Miranda. 
Miranda. — O mein Vater! 
Ich hab' eu'r Wort gebrochen, da ichs ſagte. 
Ferdinand. 
Bewunderte Miranda! In der That 
Der Gipfel der Bewundrung; was die Welt 
Am höchſten achtet, werth! Gar manches Fräulein 
Betrachtet’ ich mit Fleiß, und mandes Mal 
Bracht' ihrer Zungen Harmonie in Knechtſchaft 
Mein allzu ämfig Ohr; um andre Gaben 
Geftelen andre Frau'n mir; feine je 
Sp ganz von Herzen, daß ein Fehl in ihr 
Nicht haderte mit ihrem fehönften Netz, 
Und überwältigt’ ihn: doch ihr, o ihr, 
Sp ohne Gleichen, fo vollkommen, ſeid 
Vom Beften jegliches Geſchöpfs erfchaffen. 
Miranda. 
Vom eigenen Gefchlechte fenn’ ich niemand, 
Erinnre mir fein weibliches Geficht, 
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As meines nur im Spiegel; und ich fah 

Riht mehre, die ich Männer nennen könnte, 

Us euch, mein Guter, und den theuern Vater. 
Bas für Gefichter anderswo es giebt, 

R unbewußt mir; doch bei meiner GSittfamfeit, 
dem Kleinod meiner Mitgift! wünfch’ ich feinen 
Rir zum Gefährten in der Welt als euch, 

och Tann die Einbildung ein Wefen fchaffen, 
as ihr gefiele, außer euch. Allein 

ch plaudre gar zu wild, und achte darin 

es Vaters Vorſchrift nicht. 


Ferdinand. 

Ich bin nach meinem Stand 
in Prinz, Miranda, ja Ich denk', ein König; 
Bär’ ichs doch nicht!) und trüg’ fo wenig wohl 
ier diefe hölzerne Leibeigenfchaft, 

8 ih von einer Fliege mir den Mund 
rftechen Tieß’. — Hört meine Seele reden! 
en Augenblid, da ich euch fahe, flog 
ein Herz in euern Dienft; da wohnt es nun, 
w mich zum Knecht zu machen: euretwegen 
a ich ein fo geduld'ger Tagelöhner. 
Miranda. 
bt ihr mich? 
Ferdinand. 
Erd’, 9 Himmel! zeuget diefem Laut, 
id krönt mit günft’gem Glück, was ich betheure, 
ed' ich die Wahrheit; rev’ ich falfch, ſo Fehrt 
ie befte Borbebeutung mir in Unglüd! 
‚eit über alles, was die Welt fonft hat, 
eb’ ich und acht’ und ehr’ euch. 
Miranda. 
Ich bin thöricht, 


s weinen über etwas, das mich freut. 
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Prospero. 
Ein fhön Begegnen zwei erwählter Herzen! 
Der Himmel regne Huld auf das herab, 
Was zwifchen ihnen auffeimt. 
Ferdinand. 
Warum weint ihr? 
Miranda. 
Um meinen Unwerth, daß ich nicht darf bieten, 
Was ich zu geben wünfche; noch viel minder, 
Wonach ich todt mich fehnen werde, nehmen. 
Doch das heißt Tändeln, und je mehr es fucht 
Sich zu verbergen, um fo mehr erfcheints 
In feiner ganzen Macht. Fort, blöde Schlauheit! 
Führ du das Wort mir, fehlichte, heil'ge Unſchuld! 
Ich bin eu’r Weib, wenn ihr mich haben wollt, 
Sonft fterb’ ih eure Magd; ihr könnt mirs weigern, 
Gefährtin euch zu feyn, Doch Dienerin 
Will ich euch feyn, ihr wollet oder nicht. 
Ferdinand, 
Geliebte, Herrin, und auf immer ich 
Sp unterthänig! 
Miranda. 
Mein Gatte denn? 
Ferdinand. 
Ya, mit fo wil’gem Herzen, 
Als Dienftbarfeit ſich je zur Freiheit wandte. 
Hier habt ihr meine Hand. 
Miranda. 
Und ihr die meine, 
Mit meinem Herzen drin; und nın lebt wohl 
Auf eine halbe Stunde. 
Ferdinand. 


Taufend, taufendmal! 
(Beide ab) 
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Prospero. 
o froh wie r ie kann ich nicht drüber feyn, 
Ne alles überrafchtz doch größre Freude 
währt mir nichts. Sch will zu meinem Buch, 
ven vor der Abendmahlzeit hab’ ich noch 
tel Nöth’ges zu verrichten. Cab} 
a 


Zweite Scene. 
Gine andere Gegend der Infel. 


(Stepbano und Trinculo fommen. Caliban folgt mit 
einer dlaſche) 
Stephano. 

Sagt mir da nicht von! Wenn das Faß leer iſt, 
ollen wir Waſſer trinken. Vorher keinen Tropfen! 
lſo haltet euch friſch und ſtecht ſie an. Diener-Un— 
heuer, thu mir Beſcheid. 

Trinculo. 

Diener -Ungeheuer? in tolles Stück von Inſel! 
ste fagen, es wären nur fünfe auf diefer Infel: wir 
ad drei davon; wenn die andern beiden fo gehirnt find 


ie wir, fo wackelt der Staat. 
Stephano. 


Trink, Diener-Ungeheuer, wenn ich dirs heiße. Die 

ugen ſtecken dir faſt ganz im Kopfe drinnen. 
Trineulo. 

Wo ſollten fie ſonſt ſtecken? Er wäre wahrlich ein 

aächtiges Ungeheuer, wenn fie ihm im Schweife ſteckten. 
Stephano. 

Mein Kerl-Ungeheuer hat feine Zunge in Sekt er- 
ft. Was mich betrifft, mich Tann das Meer nicht er- 
fen. Ich Schwamm, eh ich wieder ans Land fommen 
te, fünf und dreißig Meilen, ab und zu: beim Efe- 
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ment! — Du folft mein Lieutenant feyn, Ungehener, 
oder mein Fähndrich. 
Trinculo. 
Euer Lieutenant, wenns euch beliebt: er Tann die 
Sahne nicht Halten. 
Stephan. 
Wir werden nicht laufen, Musje Ungeheuer. 
Trinculo. 

Gehn auch nicht; ihr werbet Tiegen wie Hunde, amd 

den Mund nicht aufthun. 
Stephan, 

Mondkalb, fprih Einmal in deinem Leben, wenn in 

ein gutes Mondkalb bift. 
Caliban. 

Wie gehts deiner Gnaden? Laß mich deine Schuh 
lecken. Ihm will ich nicht dienen, er iſt nicht herzhaft. 
Trinculo, 

Du Tügft, unwiffendes Ungeheuer. Ich bin im 
Stande, einem Bettelvogt die Spite zu bieten. Ei, de 
liederlicher Fiſch du, war jemals einer eine Diemme, ber 
fo viel Seft getrunfen hat, als ich heute? Willſt du 
eine ungeheure Lüge fagen, da du nur halb ein Fiſch 
und halb ein Ungeheuer bift? 

Caliban. 
Sieh, wie er mich zum Beſten bat: willft du das 
zugeben, mein Fürft? 
Trineulo. 
Fürſt, ſagt er? — Daß ein Ungeheuer ſolch ein 
Einfaltspinſel ſeyn kann! 
Caliban. 
Sieh, ſieh! ſchon wieder! Bitte, beiß ihn todt. 
Stephano. 

Trinculo, kein loſes Maul! Wenn ihr aufrühriſch 

werdet, ſoll der nächſte Baum — Das arme Ungeheuer 
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it mein Unterthan, und ihm foll nicht unwürdig begeg- 
net werben. 
Caliban. 

Ich danke meinem gnädigen Herrn. Willſt du ge- 
ruhn, nochmals auf mein Gefuch zu hören, das ich dir 
vorbrachte? 

Stephano. 

Ei freilich will ich: knie' und wiederhol' es. Ich 

will ſtehn, und das fol Trinculo auch. 
(Ariel fommt, unſichtbar) 
| Caliban. 

Wie ich dir vorher fagte, ich bin einem Tyrannen 
unterthan, der mich durch feine Lift um die Inſel be» 
trogen bat. 

Ariel. 
Du Tügfl. 
Caliban. 


Du Lügft, du poffenhafter Affe, du! 
Daß dich mein tapfrer Herr verderben möchte! 
Ich Tüge nicht. 

Stepbann. 


Trineulo, wenn ihr ihn in feiner Erzählung noch 
irgend flört, bei diefer Fauſt! ich Schlag’ euch ein paar 
Zähne ein. 

Trineulo, 
Nun, ich fagte ja nichts. 
Stephan». 
St alfo, und nichts weiter! — Fahre fort! 
Caliban. 
Dur Zauberei gewann er diefe Inſel, 
Gewann von mir fie. Wenn nun deine Hoheit 
Ihn firafen will — ich weiß, du haft das Herz, 
Doch dieß Ding bier hat keins — 
Stephan. 
Das ift gewiß. 
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Sp ſollſt du Herr drauf feyn, ich will dir dienen. 
Stephano. | 

Aber wie fommen wir damit zu Stande? Kannft 

du mir zu dem Handel Anweifung geben? 
Caliban. 
Ja, ja, mein Fürft! Ich Liefer’ ihn dir im Schlaf, 
Wo du ihm feinen Kopf durchnageln kannſt. 
Ariel. 
Du lügft, du kannſt nicht. 
Caliban. 
Der ſcheckige Hanswurſt! Du lump'ger Narr! 
Ich bitte deine Hoheit, gieb ihm Schläge, 
Und nimm ihm ſeine Flaſche; iſt die fort, 
So mag er Lake trinken, denn ich zeig' ihm 
Die friſchen Quellen nicht. 
Stephano. 

Trinculo, ſtürze dich in keine weitere Gefahr. 
terbrich das Ungeheuer noch mit Einem Worte, und bei 
dieſer Fauſt, ich gebe meiner Barmherzigkeit den Abſchied, 
und mache einen Stockfiſch aus dir. 

Trinculo. 

Wie? Was hab’ ich getfan? Ich habe win ger 

than, ich will weiter weggehn. 


Stephan. 
Sagteft du nicht, er löge? 
Ariel. 
Du Tügft. 
Stephan». 


Lüg' ih? da haft du was. (Schlägt ihn) Wenn dx 
das gern haft, firaf mich ein andermal Lügen, 
Trinculo. 
Ich ſtrafte euch nicht Lügen. — Seid ihr um enermm 
Berftand gefommen, und ums Gehör auh? Zum Hen— 
fer eure Flafhe! Sp weit fann Sekt und Trinfen ei— 
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en bringen. — Daß die Peflilenz euer Ungeheuer, und 
ol der Teufel eure Finger! 


Caliban. 


Ha da hal 
Stephano. 
Run weiter in der Erzählung. — Ich bitte dich, ſteh 
ei Seite. 
Caliban. 
Schlag’ ihn nur tüchtig! Nach nem Heinen Weilchen 
Schlag’ ich ihn audh. 
Stephan. 
Weiter weg! — Komm, fahre fort. 


Caliban. 
tun, wie ich fagte, 's ift bei ihm die Sitte 
des Nachmittags zu ruhn; du kannſt ihn würgen, 
Yaft du erft feine Bücher: mit nem Klotz 
den Schäbel ihm zerfchlagen, ober ihn 
Mit einem Pfahl ausweiden, oder auch 
Mit deinem Meffer ihm die Kehl’ abfchneiven. 
Denf dran, dich erſt der Bücher zu bemeiftern, 
Dem ohne fie ift er nur fo ein Dummkopf, 
Bie ich bin, und es fteht fein einz’ger Geift 
Ihm zu Gebot. Sie haffen alle ihn 
>v eingefleifiht wie ich. Verbrenn' ihm nur 
He Bücher! Er hat ſchön, Geräth, (fo nennt ers) 
ein Haus, wenn er eins Friegt, damit zu putzen, 
d was vor allem zu betrachten, ifl 
e Schönheit feiner Tochter, nennt er felbft 
e ohne Gleichen doch. Ich fah noch nie ein Weib 
3 Meine Mutter Sycorax und fie: 
sch fie ift fo wert über Sycorax, 
te’8 größte übers Fleinfte. 
Stephan. 

, Iſt es fo ’ne ſchmucke Dirne? 

. 19 
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Caliban, 
Sa, Herr, fie wird wohl anftehn deinem Bett, 
Das ſchwör' ich dir, und wacre Brut dir bringen. 
Stephano. 

Ungeheuer, ich will den Mann umbringen; ſeine 
Tochter und ich wir wollen König und Königin fe, 
(es lebe unfre Hoheit!) und Trineulo und du, ihr folt 
Bizefönige werden. — Gefällt dir der Handel, Trinculo? 

Trinculo. 

Vortrefflich. 

Stephano. 

Gieb mir deine Hand! Es thut mir leid, daß ih 
dich ſchlug: aber hüte dich dein Lebelang vor loſen Reden. 

Caliban. 
In einer halben Stund' iſt er im Schlaf: 
Willſt du ihn dann vertilgen? 
Stephano. 
Ja, auf meine Ehre. 
Ariel. (beiſeit) 
Dieß meld' ich meinem Herrn. 
Caliban. 
Du machſt mich luſtig, ich bin voller Freude: 
So laßt uns jubeln. Wollt ihrs Liedlein trallern, 
Das ihr mich erſt gelehrt? 
Stephano. 

Auf dein Begehren, Ungeheuer, will ich mich days 
verftehn, mich zu allem verſtehn. Wohlen, Trinceul, 
Yaß uns fingen! 

Neckt fie und zeckt fie, und zeckt fie und nedt fie! 
Gedanken find frei. * 
Caliban. 
Das ift die Weife nicht. 
(Ariel fpielt die Melodie mit Trommel und Reife) 
Stephan, 
Mas bedeutet dag? 
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Trineulo. 
Es iſt die Weiſe unſers Liedes, vom Herrn Nie— 
and aufgeſpielt. 
Stephano. 
Wo du ein Menſch biſt, zeige dich in deiner wahren 
halt; biſt du ein Teufel, fo thu was du willſt. 
Trinculo. 
O vergieb mir meine Sünden! 
Stephano. 
Wer da ſtirbt, zahlt alle Schulden. Ich trotze dir. — 
ott ſei uns gnädig! 
Caliban. 
Biſt du in Angſt? 
Stephano. 
Nein, Ungeheuer, das nicht. 
Caliban. 
ei nicht in Angſt! Die Inſel iſt voll Lärm, 
oll Tön' und ſüßer Lieder, die ergötzen, 
2) niemand Schaden thun. Mir klimpern manchmal 
iel tauſend helle Inſtrument' ums Ohr, 
1d manchmal Stimmen, die mich, wenn ich auch 
ach langem Schlaf erft eben aufgewacht, 
m Schlafen wieder bringen: dann im Traume 
ar mir, als thäten ſich die Wolfen auf 
id zeigten Schäte, die auf mich herab 
ich ſchütten wollten, daß ich beim Erwachen 
ifs neu zu träumen heulte. 
Stephan, 
Dieß wird mir ein tüchtiges Königreich werben, wo 
, meine Muſik umfonft habe. 
Calıban. 
Wenn Prospero vertilgt ıft. 
Stephano. 
Das ſoll bald geſchehn: ich habe die Geſchichte noch 
Kopf. 
19.” 
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Trineulo. 

Der Klang iſt im Abzuge. Laßt ung ihm folge, 

und dann unfer Gefchäft verrichten. 

Stephano. 

Geh voran, Ungeheuer, wir wollen folgen. — Ich wollte, 

ich Fönnte diefen Trommelfchläger fehn; er hält fich gut. 
Trineulo. 

Willſt kommen? Ach folge, Stephano. (Alle ıb) 


Dritte Scene 
Eine andre Gegend der Infel. 
(Alonfo, Sebaftian, Antonio, Gonzalo, Adrian, 
Francisco und Andre) 


Gonzalo. 
Bei unſrer Frauen, Herr, ich kann nicht weiter. 
Die alten Knochen ſchmerzen mir; das heiß' ich 
Ein Labyrinth durchwandern, grade aus 
Und in geſchlungnen Wegen! Mit Erlaubniß, 
Ich muß nothwendig ausruhn. 


Alonſo. 
| Alter Herr, 
Ich kann dich drum nicht tadeln, da ich ſelbſt 
Bon Mübigleit ergriffen bin, die ganz 
Die Sinne mir betäubt: fe dich und ruh! 
Hier thu' ich mich der Hoffnung ab, und halte 
Nicht Länger fie als meine Schmeichlerin. 
Er ift ertrunfen, den zu finden fo 
Mir irre gehn, und des vergebnen Suchens 
Zu Lande, lacht die See, Wohl, fahr’ er hin! 
Antonio. (beifeit zu Sebaflian ) ' 

Mich freuts, daß er fo ohne Hoffnung iſt. 
Gebt Eines Fehlſtreichs wegen nicht den Anfchlag, 
Den ihr beſchloſſen, auf. 

Sebaftian. 

Den nächſten Bortheil 

Laßt ja uns recht erſehn. 
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Antonio. 
Es ſei zu Nacht. 
m nun, bevrüdt von der Ermüdung, werden 
können fie fich nicht fo wachfam halten, 
wie bei frifcher Kraft. 
Sebaftian. 
Zu Naht, fag’ ich: nichts weiter! 
Beierliche und jeltfame Muftf, und Brospero in der Höhe, 
unſichtbar) 
| Alonfo. 
Id eine Harmonie? Horcht, gute Freunde! 
Gonzalo. 
nderfam liebliche Muſik! 


Berſchiedne ſeltſame Geſtalten fommen und bringen eine. be⸗ 
ſetzte Tafel. Sie tanzen mit freundlichen Geberden der 
Begrüßung um dieſelbe herum, und indem ſie den König 
und bie Uebrigen einladen zu eflen, verfchwinden fie) 


Alonfo. 
[eih uns gute Wirthe, Gott! Was war das? 
Sebaftian. 
lebend Puppenfpiel. Nun will ich glauben, 
} es Einhörner giebt, daß in Arabien 
Baum des Phönix Thron ıfl, und ein Phönir 
Stunde dort regiert. 
Antonio. 
Ich glaube beides; 
was man fonft bezweifelt, komme ber, 
ſchwöre drauf, 's ift wahr. Nie Iogen Reifende, 
ilt gleich zu Haus der Thor ſie. 
Gonzalo. 
Meldet' ich 
5 nun in Napel, würden fie mirs glauben? 
it' ich, daß ich Eiländer bier gefehen, 
sun ficher find dieß Leute von der Inſel) 
‚ ungeheu’r geftaltet, dennoch, feht, 
fanftern mildern Sitten find, als unter 
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Dem menfchlichen Gefchlecht ihr viele, ja 
Kaum Einen finden werdet. 
Prospero. (beijeit) 
Warrer Daun, 
Du haft wohl Recht! Denn manche dort von euch 
Sind mehr als Teufel. 
Alonſo. 
Ich kann nicht ſatt mich wunde 
Geſtalten ſolcher Art, Geberde, Klang, 
Die, fehlt gleich der Gebrauch der Zunge, trefflich 
Ein ſtumm Geſpräch aufführen. 
Prospero. (beiſeit) 
Lobt beim Ansgang! 
Francisco. 
Sie ſchwanden feltfam. 
Sebaftian. 
Thut nichts, da fie ung 
Die Mahlzeit Tießen, denn wir haben Mägen. — 
Beliebts zu often, was hier fleht? 
Alonſo. 
Mir nicht. 
Gonzalo. 
Herr, hegt nur feine Furcht. In unſrer Jugend, 
Wer glaubte wohl, es gebe Bergbewohner 
Mit Wammen fo wie Stier’, an deren Hals 
Ein Fleiſchſack hing? Es gebe Leute, denen 
Der Kopf im Bufen fäße? als wovon 
Jetzt jeder, der fein Schifflein läßt verficern, 
Uns gute Kundſchaft bringt. 
Alonfo. 
Ich gehe dran und efl 
Wärs auch mein letztes. Mag es! fühl’ ich do 
Das Befte fer vorüber. — Bruder, Herzog, 
Seht dran und thut wie wir. 
(Donner und Blig. Ariel fommt in Geftalt einer Ha 
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ſchlaͤgt mit feinen Plügeln auf vie Tafel, und vermittelſt 
einer zierlichen Erfindung verfchwintet die Mahlzeit) 
Ariel. 

Ihr fein drei Sündenmänner, die das Schieffal 

(Das diefe niedre Welt, und was darinnen, 

As Werkzeug braucht) der nimmerfatten See 

Gehsten auszufpein; und an dieß Eiland, 

Von Denfchen unbewohnt, weil unter Menfchen 

Zu Ieben ihr nicht taugt. Ich macht’ euch toll. 
(Alonfo, Sebaftian und die Mebrigen ziehn ihre Degen) 

Und grad in folhem Muth erfänfen, hängen 

Sich Menfchen ſelbſt. Ihr Thoren! ich und meine Brüder 

Sind Diener des Geſchicks; die Elemente, 

Die eure Degen härten, könnten wohl 

So gut den lauten Wind verwunden, oder 

Die ftets ſich fchließenden Gewäffer tödten 

Mit eitlen Streichen, als am Fittig mir 

Ein Fläumchen Fränfen. Meine Mitgefandten find 

Hleich unverwundbar: könntet ihr auch ſchaden, 

zu ſchwer find jest für eure Kraft die Degen 

Ind Laffen fich nicht heben. Doch bedenkt, 

Denn das ift meine-Botfchaft) daß ihr drei 

den guten Prospero verfiießt von Mailand, 

Der See ihn preisgabt, die es nun vergolten, 

sun und fein harmlos Kind; für welche Unthat 

die Mächte, zögernd, nicht vergeffend, jetzt 

die See, den Strand, ja alle Kreaturen 

Empödret gegen euern Frieden. Dich, 

Uonfo, haben fie des Sohnes beraubt, 

Berfünden dir durch mich: ein fehleichend Unheil, 

Biel Schlimmer als ein Tod, der Einmal trifft, 

Soll Schritt vor Schritt auf jedem Weg dir folgen. 

Im euch zu fchirmen vor derfelben Grimm, 

Der fonft in diefem gänzlich öden Eiland 
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Aufs Haupt euch fällt, Hilft nichts als Herzensleid, 
Und reines Leben Fünftig. 

(&r verſchwindet unter Donnern; dann kommen die Geſtalter 
bei einer ſanften Muſik wieder, tanzen mit allerlei Fratzen⸗ 
gefichtern und tragen bie Tafel weg) ' 

Prospero. (beijeit) 
Gar trefflich haft du der Harpye Bildung 
Vollführt ‚, mein Ariel; ein Anſtand wars, verſchlingend! 
Von meiner Vorſchrift haſt du nichts verſäumt, 
Was du zu ſagen hatteſt; und fo haben 
Mit guter Art und ſeltſamen Gebräuchen 
Auch meine untern Diener, jeglicher 
Sein Amt geſpielt. Mein hoher Zauber wirkt, 
Und dieſe meine Feinde ſind gebunden 
In ihrem Wahnſinn; ſie ſind in meiner Hand. 
Ich laſſ' in dieſem Anfall fie, und gebe 
Zum jungen Ferdinand, den tobt fie glauben, 
Und fein- und meinem Liebling. (Er verfchwindet) 
Gonzalo. 
In heil'ger Dinge Namen, Herr, was ſteht ihr 
So ſeltſam ſtarrend? 
Alonſo. 
O es iſt graͤßlich! gräßlich! 
Mir ſchien, die Wellen riefen mir es zu, 
Die Winde ſangen mir es, und der Donner, 
Die tiefe grauſe Orzelpfeife, ſprach 
Den Namen Prospero, fie rollte meinen Frevel. 
Drum liegt mein Sohn im Schlamm gebettet, und 
Ich will ihn fuchen, wo fein Senfblei forfchte, 
Und mit verfchlämmt da liegen. (0b) 
Sebaftian. 
Gebt mir nur Einen Teufel auf einmal, 
So fecht' ich ihre Regionen durch. 
Antonio, 
Sch fleh’ dir bei. (Schaftian und Antonio ab) 
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Gonzalo. 
Sie alfe drei verzweifeln; ihre große Schuld, 
Bie Gift, das lang' nachher erft wirken fol, 
Beginnt fie jest zu nagen. Ich erfuch’ euch, 
Die ihr gelenfer feid, folgt ihnen nad, 
Und Hindert fie an dem, wozu der Wahnfinn 
Sie etwa treiben fönnte. 


Adrian. 
Folgt, ich bitt? euch. 
(Alle ab) 


Vierter Aufzug. 


Erfte Scene 
Bor Prospero's Zelle. 
(Brospero, Ferdinand und Miranda treten auf) 


_ Prospero. 
Der ich zu flrenge Buß’ euch auferlegt, 

o macht es die Vergeltung gut: ich gab 
Euch einen Faden meines eignen Lebens, 
sa das, wofür ich lebe; noch einmal 
Biet?’ sch fie deiner Hand. AU deine Plage 
Bar nur die Prüfung deiner Lieb’, und du 
Yaft deine Probe wunderbar befanden. 
Hier vor des Himmels Angeficht beftät’ge 
ych die mein reich Geſchenk. O Ferdinand | 
rächl' über mich nicht, daß ich mit ihr praßle: 
Denn du wirft finden, daß fie allem Lob 
Zuvoreilt, und ihr nach es hinfen Läßt. 
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Ferdinand. 
Ich glaub’ e8 auch, felbft gegen ein Orakel. 

Prospero. 
Als Gabe dann und ſelbſterworbnes Gut, 
Würdig erkauft, nimm meine Tochter. Doch 
Zerreiß'ſt du ihr den jungfräulichen Gürtel, 
Bevor der heil'gen Feierlichkeiten jede 
Nach hehrem Brauch verwaltet werden kann, 
So wird der Himmel keinen Segensthau 
Auf dieſes Bündniß ſprengen: dürrer Haß, 
Scheeläugiger Verdruß und Zwiſt beſtreut 
Das Bett, das euch vereint, mit eklem Unkraut, 
Daß ihr es beide haßt. Drum hütet euch, 
So Hymens Kerz' euch leuchten ſoll. 

Ferdinand. 

So wahr 

Ich ſtille Tag', ein blühendes Geſchlecht 
Und langes Leben hoff' in ſolcher Liebe 
Als jetzo: nicht die dämmerigſte Höhle, 
Nicht der bequemſte Platz, die ſtärkſte Lockung, 
So unſer böſer Genius vermag, 
Soll meine Ehre je in Wolluſt ſchmelzen, 
Um abzuſtumpfen jenes Tages Feier, 
Wann Phöbus Zug gelähmt mir dünken wird, 
Die Nacht gefeſſelt drunten. 

Prospero. 

Wohl geſprochen! 

Sitz denn und rede mit ihr, ſie iſt dein. — 
He, Ariel, mein geflißner Diener Ariel! 

(Ariel kommt) 

Ariel. 

Was will mein großer Meiſter? Ich bin da. 

Prospero. 
Vollbracht haſt du mit den geringern Brüdern 
Den letzten Dienſt geziemend; und ich brauch’ euch 
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nen’ zu fo 'nem Streid. Geh, bring hieher 
Pöbel, über den ih Macht dir leihe. 

e behend fich regen, denn ih muß 

Ingen diefes jungen Paares weiden 

zlendwerk meiner Kunſt; ich habs veriprochen, 
e erwarten es von mir. 


Ariel. 
Sogleich? 
Prospero. 
HL in einem Wink. 
Ariel. 
Eh du fannft fagen: komm und geh, 
Athem Helft und rufft: be be, 
Mach’ ich, wie ich geh’ und ſteh', 
Daß bier jeder auf der Zeh’ 
Sih mit Hofuspofus dreh’! 
Liebſt du mich mein Meifter? — Ne. 
Prospero. 
ch, mein guter Ariel! Bleib entfernt, 
u mich rufen hörſt. 
Artel. 
Gut, ich verftehe, (ab) 
Prospero. 
zu, daß du dein Wort hältſt! Laß dem Tändeln 
Zügel nicht zu ſehr: die ſtärkſten Schwüre 
Stroh dem Feu'r im Blut. Enthalt dich mehr, 
: gute Nacht, Gelübd'! 
Ferdinand. 
Herr, feid verfichert, 
seiße, Falte, jungfräuliche Schnee 
ner Bruft, fühlt meines Blutes Hite. 


Prospero. 


omm, mein Ariel! Bring' ein Uebrigs lieber, 


300 Der Sturm. IV, 1. 


Als daß ein Geift uns fehlt; erfchein, und artigl — 
Kein Mund! ganz Auge! fchweigt! (Sanfte Muft) 

„(Iris tritt auf) 

' Iris. 
Ceres, du milde Frau! dein reiches Feld 
Voll Weizen, Roggen, Haber, Gerſt' und Spelt; 
Die Hügel, wo die Schaaf' ihr Futter rauben, 
Und Wieſen, wo ſie ruhn, bedeckt von Schauben; 
Die Bäche mit betulptem, buntem Bord, 
Vom wäſſ'rigen April verzieret auf dein Wort, 
Zu keuſcher Nymphen Kränzen; dein Geſtraͤuch, 
Wo der verſtoßne Jüngling, liebebleich 
Sein Leid klagt; deine pfahlgeſtützten Reben; 
Die Küſten, die ſich felſig dürr erheben, 
Wo du dich ſonnſt: des Himmels Königin, 
Der Waſſerbogen ich und Botin bin, 
Heißt dich die alle laſſen, und geladen 
Auf dieſen Raſenplatz, mit ihrer Gnaden 
Ein Feſt begehn. — Schon fliegt ihr Pfauenpaar: 
Komm, reiche Ceres, ſtelle dich ihr dar! 

(Ceres tritt auf) 

Ceres. 
Heil dir, vielfärb'ge Botin, die du ſorgſt, 
Wie du der Gattin Jovis ſtets gehorchſt; 
Die du von Saffranfchwingen füßen Thau 
Herab mir ſchütteſt auf die Blumenau, 
Und frönft mit deinem blauen Bogen ſchön 
Die offnen Flächen und bebüfchten Höhn, 
Ein Gürtel meiner flolzen Erde! ſprich: 
Warum entbietet deine Herrin mich 
Auf diefen Furzbegrasten Plan dur dich? 
‘ri. 

Ein Bündniß treuer Liebe hier zu feiern, 
Und eine Gabe willig beizufteuern 
Zum Heil des Paares. 
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Ceres. 

Sag mir, Himmelsbogen, 
veißts ja, kommt auch Venus hergezogen 
Ihrem Sohn? Seit ihre Lift erfann, 
weh der düſtre Dis mein Find gewann, 
wor ich ihre fammt des Meinen Blinden 
ifene Gefellfchaft. 


Sie zu finden 
orglos: ihre Gottheit traf ich ſchon, 
fie nach Paphos Hin, mit ihrem Sohn, 
Wolfen theilt in ihrem QTaubenwagen. 
Yachten hier den Sieg davon zu tragen 
» üpp’gen Zauber über diefen Mann ı 
riefe Jungfrau, ſo den Schwur gethan, 
zu vollziehn des Bettes heil’ge Pflichten, 
Dymens Fackel brennt. Alleın mit nichten! 
: heiße Buhle machte ſich davon, 
ochen bat die Pfeil’ ihr wilder Sohn: 
Trotzkopf ſchwört, er will nicht weiter zielen, 
unge feyn und nur mit Spaten fpielen. 
Ceres. 
ommt der Juno höchſte Majeſtät: 
enne ſie, wie ſtolz einher ſie geht. 
(Juno tritt auf) 
Juno. 
geht es, güt'ge Schweſter? Kommt herbei, 
Paar zu ſegnen, daß es glücklich ſei, 
Ruhm erleb' an Kindern. 
Lied. 
Juno. 
Ehre, Reichthum, Ehbeſcherung, 
Lange Dauer und Vermehrung! 
Stündlich werde Luſt zu Theil euch! 
Juno ſingt ihr hohes Heil euch. 
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Ceres. 
Hüll' und Füll', Gedeihen immer, 
Scheun' und Boden ledig nimmer; 
Neben, Hoch voll Trauben ranfend; 
Pflanzen, von der Bürde wanfend; 
Frühling werd’ euch ſchon erneuert, 
Wann der Herbft faum eingefcheuert! 
Dürftigfeit und Mangel meid’ euch! 
Ceres Segen fo geleit’ euch! 
Ferdinand. 
Dieß ift ein majeſtätiſch Schaufpiel, ur.o 
Harmoniſch zum Bezaubern. Darf ich diefe 
Für Geifter halten ? 
Prospero. 
Geiſter, die mein Wiſſen 
Aus ihren Schranken rief, um vorzuſtellen 
Was mir gefällt. 
Ferdinand. 
Hier laßt mich immer leben: 
So wunderherrlich Vater und Gemahl, 
Macht mir den Ort zum Paradies. 
(Juno und Ceres ſprechen leiſe, und ſenden Iris anf eint 
Botſchaft) 
Prospero. 
Still, Lieber! 
Juno und Ceres flüſtern ernſtiglich: 
Es giebt noch was zu thun. St! und ſeid ſtumm, 
Sonſt iſt der Zauber hin. — 
Kris. 
hr Nymphen von den Bächen, die fich Tchlängeln, 
Mit mildem Blid, im Kranz von Binfenftengeln! 
Berlaßt die krummen Betten: auf dem Plan 
Allhier erfcheinet: Juno fagts euch an. 
Auf, keuſche Nymphen, helft ung einen Bund 
Der treuen Liebe feiern: fommt zur Stund. 
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(Berfchiedene Nymphen fommen) 
wnen Schnitter, müde vom Auguſt! 
aus den Furchen her zu einer Luft. 
Feiertag, fchiemt euch mit Sommerhüten, 
schen Nymphen hier die Hand zu bieten 
ntetanz. 


hiedene Schnitter fommen, fauber gekleidet, vie fich 
ven Nymphen zu einem anmuthigen Tanze vereinigen. 
jen das Ende defielben fährt Prospero plöglich auf 
fpridyt, worauf fie unter einem feltfamen, dumpfen und 
vorrnen Getöfe langſam verfchwinden) 


Prospero. Cbeifeit) 
en hatt’ ich ganz den ſchnöden Anfchlag 
iehes Caliban und feiner Mitverfchwornen, 
mzubringen; und der Ausführung 
: naht, — 
ı Geiftern) Schon gut! brecht auf! nichts mehr! 
Ferdinand. 
n! Eu'r Bater iſt in Leidenfchaft, 
we ihn angreift. 
Miranda. 
Nie bis diefen Tag 
h ihn fo von heft’gem Zorn bewegt. 
Prospero. 
Sohn, ihr blickt ja auf verſtörte Weiſe, 
met ihr beflürzt: feid gutes Muths! 
eft ift jeßt zu Ende; unfre Spieler, 
) euch fagte, waren Geifter, und 
mfgelöft in Luft, in dünne Luft. 
efes Scheines lockrer Bau, fo werben 
olfenhohen Thürme, die Paläfte, 
hren Tempel, felbft der große Ball, 
38 daran nur Theil hat, untergehn; 
vie Dies leere Schaugepräng’ erblaßt, 
8 verfchwinden. Wir find folder Zeug 
er zu Träumen, und dieß Fleine Leben 
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Umfaßt ein Schlaf. — Ich bin gereizt, Herr: habt 
Geduld mit mir; mein alter Kopf iſt ſchwindlicht. 
Seid wegen meiner Schwachheit nicht beforgt. 
Wenns dir gefällt, begieb dich in die Zelle 
Und ruh da; ich will auf und ab hier gehn, 
Um mein Gemüth zu flilfen. | 
Ferdinand und Miranda. 
Findet Frieden! 
(Beide ab) 

Prospero. 
Komm wie ein Wind! — Ich dank' dir. — Ariel, komml 

(Ariel kommt) 

Ariel. 

An deinen Winken häng' ich. Was beliebt dir? 


Prospero. 
Geiſt, 


Wir müſſen gegen Caliban uns rüſten. 

Ariel. 
Ja, mein Gebieter; als ich die Ceres ſpielte, 
Wollt' ich dirs ſagen, doch ich war beſorgt, 
Ich möchte dich erzürnen. 

Prospero. 

Sag noch einmal, wo ließeſt du die Buben? 

Ariel. 
Ich ſagt' euch, Herr, ſie glühten ganz vom Trinken, 
Voll Muthes, daß ſie hieben in den Wind, 
Weil er ſie angehaucht; den Boden ſchlugen, 
Der ihren Fuß geküßt; doch ſtets erpicht 
Auf ihren Plan. Da rührt' ich meine Trommel; 
Wie wilde Füllen ſpitzten ſie das Ohr 
Und machten Augen, hoben ihre Naſen, 
Als röchen ſie Muſik. Ihr Ohr bethört' ich ſo, 
Daß ſie wie Kälber meinem Brüllen folgten 
Durch ſcharfe Diſteln, Stechginſt, Strauch und Dorn, 
Die ihre Beine ritzten; endlich ließ ich 
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Im grünen Pfuhl fie, jenfeit eurer Zelle, 
Bis an den Hals drin watend, daß die Lache 
Die Füße überftanf. 
Prospero. 
| Gut fo, mein Vogel! 
Behalt die unfichtbare Bildung noch. 
Den Trödelkram in meinem Haufe, geh, 
Bring’ ihn Hieher, dieß Diebsvolk anzuförnen. 
Ariel. 
Ich geh'! ich geh’! (ab) 
Prospero. 
Ein Teufel, ein geborner Teufel iſts, 
An deſſen Art die Pflege nimmer haftet, 
An dem die Mühe, die ich menſchlich nahm, 
Ganz, ganz verloren iſt, durchaus verloren; 
Und wie ſein Leib durchs Alter garſt'ger wird, 
Verſtockt ſein Sinn ſich. Alle will ich plagen, 
Bis zum Gebrüll. 
(Ariel kommt zurück mit glänzenden Kleidungsſtücken) 
Komm, häng's an dieſe Schnur. 


(Brospero und Ariel bleiben, unſichtbar. Caliban, 
Stephano und Trinculo fommen ganz durchnäßt) 


Caliban. 
Ich bitt' euch, tretet ſacht! Der blinde Maulwurf 
Hör' unſern Fuß nicht fallen; wir ſind jetzt 
Der Zelle nah. 

Stephano. 

Ungeheuer, dein Elfe, von dem du ſagſt, er ſei ein 
Harmlofer Elfe, hat eben nichts Beſſers gethan, als ung 
zum Narren gehabt. 

Trinculo. 
Ungeheuer, ich rieche lauter Pferdeharn, worüber 


meine Naſe höchlich entrüſtet iſt. 
V. 20 
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Stephano. 
Meine auch. Hörſt du, Ungeheuer? Sollt' id ei 
Mißfallen auf dich werfen, fiehft du — 
Trinculo. 
Du wärſt ein geliefertes Ungeheuer. 
Caliban. 
Mein beſter Fürſt, bewahr mir deine Gunſt; 
Sei ruhig, denn der Preis, den ich dir ſchaffe, 
Verdunkelt dieſen Unfall: drum ſprich leiſe, 
»S iſt alles ſtill wie Nacht. 
Trinculo. 
Ja, aber unſre Flaſchen in dem Pfuhl zu verlieren! 
Stephano. 
Das iſt nicht nur eine Schmach und Befchimpfung, 
Ungeheuer, fondern ein unermeßlicher Berluft. 
Trinculo. 
Daran liegt mir mehr als an meinem Naßwerden; 
und das iſt nun dein harmloſer Elfe, Ungeheuer! 
Stephano. 
Ich will meine Flaſche herausholen, käm' ich auch 
für die Mühe bis über die Ohren hinein. 
Caliban. 
Bitt' dich, fer fill, mein König! Siehſt du Bier 
Der Zelle Mündung: ohne Lärm hinein, 
Und thu den guten Streih, woburd dieß Eiland 
Auf immer dein, und ich dein Caliban, 
Dein Füßeleder werde. 
Stephan. 
Gieb mir die Hand: ich fange an blutige Gedanken 
zu haben, 
Trinculo. 
D König Stephano! O Herr! O würd'ger Ste 
phano! Sieh, welch eine Garderobe hier für dich iſt! 
Caliban. 
Laß es doch liegen, Narr; es iſt nur Plunder. 
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Trinculo. 

D do, Ungeheuer! Wir wiflen, was auf den Trö- 

el gehört. — O Rönig Stephano! 
Stephan. 
Nimm den Mantel herunter, Trineulo; bei meiner 
jauſt! ich will den Mantel! 
Trinculo. 
Deine Hoheit fol ihn haben. 
Caliban. 
Ne Wafferfucht erfäuf’ den Narın! Was denkt ihr, 
ergafft zu feyn in ſolche Lumpen? Laßt, 
ad thut den Mord erft; wacht er auf, er zwidt 
om Wirbel bis zum Zeh’ die Haut ung voll, 
Yacht feltfam Zeug aus ung. 
Stephan. 

Halt dich ruhig, Ungeheuer. Madame Linie, iſt 
ht dieß mein Wamms? Nun iſt das Wamms unter 
r Linie; nun, Wamms, wird die wohl das Haar aus- 
hu, und du wirft ein kahles Wamms werben. 

Trinculo. 

Nur zu! nur zu! Wir ftehlen recht nach der Schnur, 

it eurer Hoheit Erlaubniß. 
Stephano. 

Ich danke dir für den Spaß, da haſt einen Rock 
für. Witz ſoll nicht unbelohnt bleiben, ſo lang' ich 
zuig in dieſem Lande bin. „Nach der Schnur ſtehlen,“ 
ein kapitaler Einfall. Da haſt du noch einen Rock 


für. 
Trineulo. 

Komm, Ungeheuer, ſchmiere deine Finger, und fort 
it dem Uebrigen! | 
Caliban. 
ch wills nicht: wir verlieren unfre Zeit, 
ad werben al’ in Baumgänf’ over Affen 
dit ſchändlich Feiner Stirn verwandelt werben. 

2 * 
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Stephan. 

Ungeheuer, tüchtig angepadt! Hilf mir dieß hintwa: 
gen, wo mein Oxhoft Wein ift, ober ich jage dich zu 
meinem Königreich hinaus. Frifch! trage dieß. 

Trinculo. 

Dieß auch. 

Stephano. 

Ja, und dieß auch. 

(Ein Getöfe von Jägern wird gehört. Es kommen mehr 
Seifter in Geftalt von Hunden, und jagen fie umher. 
VBrospero und Ariel hesen diefe an) 

Prospero. 
Saſa, Waldmann, ſaſa. 
Ariel. 
Tiger! da läufts, Tiger! 
Prospero. 
Packan! Packan! Da, Sultan, da! Faß! faß! 

(Caliban, Stephano und Trinculo werben hinausge⸗ 

trieben) 

Geh, heiß die Kobolt' ihr Gebein zermalmen 
Mit ſtarren Zuckungen, die Sehnen ſtraff 
Zuſammenkrampfen und ſie fleck'ger zwicken 
Als wilde Katz' und Panther. 
Ariel. 
Horch, ſie brüllen. 
| Prosperp. 
Laß brav herum fie heben. Diefe Stunde 
Giebt alle meine Feind’ in meine Hand; 
In kurzem enden meine Mühn, und du 
Sollſt frei die Luft genießen: auf ein Weichen 


Folg noch und thu mir Dienft. cab) 





Sünfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Bor Brospyero’s Zelle. 
(Brospero in feiner Zaubertracht, und Ariel treten auf) 


Prospero. 

‚eßt naht ſich der Vollendung mein Entwurf, 
ein Zauber reißt nicht, meine Geifter folgen, 
ie Zeit geht aufrecht unter ihrer Laſt. 
as iſts am Tag? 

Artel. 

Die fechfle Stunde, Herr, 
n welche Zeit ihr fagtet, daß das Werf 
n Ende nehmen folle. 
Prospern. 

Sa, ich ſagt' es, 
8 ich den Sturm erregte. Sag, mein Geift, 
as macht der König jetzt und fein Gefolg? 

Ariel. 
ebannt zufammen auf diefelbe Weiſe 
te ihr mir auftrugt; ganz wie ihr fie ließt; 
efangen alle, Herr, im Lindenwäldchen, 
as eure Zelle fehirmt: fie können ſich 
icht rippeln, bis ihr fie erlöfl. Der König, 
ein Bruder, eurer, alle drei im Wahnfinn. 
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Die Andern trauren um ſie, übervoll 
Von Gram und Schreck; vor allen er, den ihr 
„Den guten alten Heren, Gonzalo” nanntet. 
Die Thränen rinnen ibm am Bart hinab, 
Wie Wintertropfen an der Trauf’ aus Rohr. 
Eu’r Zauber greift fie fo gewaltig an, 
Daß, wenn ihr jest fie fähet, eu’r Gemüth 
Erweichte ſich. 

Prospero. 

Glaubſt du das wirklich, Geiſt? 
Ariel. 

Meins würd' es, wär' ich Menſch. 

Prospero. 

Auch meines ſolls. 
Haſt du, der Luft nur iſt, Gefühl und Regung 
Von ihrer Noth? und ſollte nicht ich ſelbſt, 
Ein Weſen ihrer Art, gleich ſcharf empfindend, 
Leidend wie ſie, mich milder rühren laſſen? 
Obſchon ihr Frevel tief ins Herz mir drang, 
Doch nehm' ich gegen meine Wuth Partei 
Mit meinem edlern Sinn: der Tugend Uebung 
Iſt höher als der Rache; da ſie reuig ſind, 
Erſtreckt ſich meines Anſchlags ein'ger Zweck 
Kein Stirnerunzeln weiter: geh, befrei ſie. 
Ich will den Zauber brechen, ihre Sinne 
Herſtellen, und ſie ſollen nun ſie ſelbſt ſeyn. 
Ariel. 

Ich will ſie holen, Herr. (ab) 

Prospero. 
Ihr Elfen von den Hügeln, Bächen, Hainen; 
Und ihr, die ihr am Strand, ſpurloſes Fußes, 
Den ebbenden Neptunus jagt, und flieht 
Wann er zurückkehrt; halbe Zwerge, die ihr 
Bei Mondſchein grüne ſaure Ringlein macht, 
Wovon das Schaaf nicht frißt; die ihr zur Kurzweil 
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Die naͤcht'gen Pilze macht; die ihr am Klang 

Der Abendglock' euch freut; mit deren Hülfe 

(Seid ihr gleich ſchwache Fäntchen) ich am Mittag 

Die Sonn’ umhüllt, aufrühr’fche Wind’ entboten, 

Die grüne See mit der azurnen Wölbung 

In lauten Kampf geſetzt, ven furchtbar'n Donner 

Mit Feu'r bewehrt, und Jovis Baum geſpalten 

Mit ſeinem eignen Keil, des Vorgebirgs 

Grundfeſt' erſchüttert, ausgerauft am Knorren 

Die Ficht' und Ceder; Grüft', auf mein Geheiß, 

Eweckten ihre. Todten, fprangen auf 

Ind ließen fie heraus, durch meiner Kunſt 

Gewalt’gen Zwang: doch dieſes graufe Zaubern 

Schwör' ich hier ab; und hab’ ich erft, wie jebt 

Ichs thue, himmliſche Muſik gefodert, 

Zu wandeln ihre Sinne, wie die luft'ge 

Magie vermag: ſo brech' ich meinen Stab, 

Begrab' ihn manche Klafter in die Erbe, 

Und tiefer als ein Senkblei je geforfcht 

Will ich mein Buch ertränfen. (Feierliche Muſik) 

(Ariel fommt zurüd: Alonso folgt ihm mit rafender Ge⸗ 

berde, begleitet von Gonzalo; Sebaftian und Antonio 
eben fo, von Adrian und Francisco begleitet: fie treten 
allein den Kreis, den Brospero gezogen hat, und ſtehn 
bezaubert da. Prospero bemerkt es und fpricht) 

Ein feierliches Lied, der befte Tröfter 

Zur Heilung irrer Phantafie! — Dein Hirn, 

Jetzt nutzlos, kocht im Schädel dir: da fteht! 

Denn ihr fein feftgebannt. — 

Heil’ger Gonzalo! ehrenwerther Mann! 

Mein Auge läßt, befreundet mit dem Thun 

Des deinen, brüderliche Tropfen fallen. 

Allmahlig löſt fich die Bezaubrung auf, 

Und wie die Nacht der Morgen überfchleicht, 

Das Dunfel ſchmelzend, fangen ihre Sinnen 

Erwachend an, den blöden Dunft zu fcheuchen, 
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Der noch die heflere Vernunft umhüllt: 
O waderer Gonzalo! mein Erretter, 
Und redlicher Vaſall dem, fo du folgft! 
Ich will dein Wohlthun reichlich Iohnen, beides 
Mit Wort und That. — Höhft grauſam gingft bu ım 
Mit mir, Alonfo, und mit meiner Tochter; 
Dein Bruder war ein Förderer der That — 
Das nagt dih nun, Sebaftian! — Fleiſch und Blut, 
Mein Bruder du, der Ehrgeiz hegte, austrieb 
Gewiffen und Natur; der mit Sebaftian 
( Deß innre Bein deßhalb die flärffte) hier 
Den König wollte morden! ch verzeih’ Dir, 
Bift du Schon unnatürlih, — Ihr Verftand 
Beginnt zu ſchwellen, und bie nah’nde Flut 
Wird der Vernunft Geſtad' in furzem füllen, 
Das daliegt, fhwarz und ſchlammig. — Nicht Emm | 
drunter, 
Der ſchon mich anſäh' oder Tennte. — Ariel, 
Hol mir den Hut und Degen aus ber Zelle, 
(Ariel ab) 





Auf daß ich mich entlarv’ und flelle dar 
Als Mailand, fo wie vormals. — Hurtig, Geift, 
Du wirft nun ebftens fret. 
(Ariel fommt fingend zurüd und hilft ven Prospero ankleiden) 
Ariel. 
Wo die Bien’, fang’ ich mich ein, 
Bette mich in Maiglödlein, 
Lauſche da, wenn Eulen fchrein, 
liege mit der Schwalben Reihn 
Luflig hinterm Sommer brein. 
Luſtiglich, Tuftiglich leb' ich nun gleich, 
Unter den Blüthen, die hängen am Zweig. 
Prospero. 
Mein Liebling Ariel! ja, du wirſt mir fehlen, 
Doch ſollſt du Freiheit haben. So, ſo, ſo! 
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ar, wie du bift, zum Schiff des Könige, 
das Seevolk fchlafend finden wirft 
um bes Schiffs: den Schiffspatron und Boots- 
mann, 
fie wach find, nöth’ge fie hieher; 
ich, ich bitte Dich. 
Ariel. - 
P im Flug die Luft und bin zurüd, 
mal euer Puls fchlägt. (ab) 
Gonzalo. 
nal, Berwirrung, Wunder und Entfegen 
bier: führ' eine himmlifche Gewalt ung 
fem furchtbar’n Lande! 
Prospero. 
Seht, Herr König, 
8 gekränkten Herzog, Prospero. 
n Beweis, daß ein lebend'ger Fürſt 
it dir fpricht, umarm' ich deinen Körper, 
Be dich und dein Gefolge herzlich 
men bier. 
Alonfo; 
Ob du es bift, ob nicht, 
bezaubert Spielwerk, mich zu täufchen, 
noch eben, weiß ich nicht: dein Puls 
wie von Fleifch und Blut; feit ich dich fah, 
die Seelenangft, womit ein Wahnfinn 
ückte, wie sch fürchte. Dieß erfobert, 
wirklich ift, die feltfamfte Gefchichte. 
erzogthum geb’ ich zurück, und bitte, 
mein Unrecht mir. — Doc wie kann Prospero 
en feyn und hier? 
Prospero. 
Erſt, edler Freund, 
h dein Alter herzen, deſſen Ehre 
daaß noch Graͤnze kennt. 
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Gonzalo. 
Ob dieß fo iſt, 
Ob nicht, will ich nicht ſchwören. 
Prospero. 
Ihr erprobt 
Kunſtſtücke dieſer Inſel noch, die euch 
Nicht für gewiß die Dinge halten lafſſen. 
Willkommen, meine Freunde! 
(Beifeit zu Antonio und Sebaftian) 
Aber ihr, 
Mein Paar von Herren, wär’ ich fo gefinnt, 
Ich könnte feiner Hoheit Zorn euch zuziehn, 
Und des Verraths euch zeihen: doch ich will 
Nicht plaudern jebt. 
Sebaſtian. Cbeifeit) 
Der Teufel Ipricht aus ihm. 
Prospero. 
Nein. — 
Euch, ſchlechter Herr, den Bruder nur zu nennen, 
Schon meinen Mund beflecken würd', erlaſſ' ich 
Den ärgſten Fehltritt; alle; und verlange 
Mein Herzogthum von dir, das du, ich weiß, 
Durchaus mußt wiedergeben. 
Alonſo. 
Biſt du Prospero, 
Meld' uns das Nähere von deiner Rettung; 
Wie du ung trafſt, die vor drei Stunden hier 
Am Strand gefcheitert, wo für mich verloren 
(Wie foharf der Stachel der Erinnrung if!) 
Mein Sohn! mein Ferdinand! 
Prospern. 
Herr, ich beflag’s. 
Alonſo. 
Unheilbar iſt der Schad', und die Geduld 
Sagt, ſie vermag hier nichts. 
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Prospero. 

Ich denke eher, 
ſuchtet ihre Hülfe nicht, durch deren 
sftmüth’ge Huld bei ähnlichem Berluft 
ihres hoben Beiſtands theilhaft ward, 
mich zufrieden gab. 

Alonfo. 
Ihr ähnlichen Verluſt? 
Prospero. 
ich groß für mich, gleich neu; und ihn erträglich 
finden, hab' ich doch weit fchwächre Mittel, 
ihre zum Troſt herbei könnt rufen: ich 
lor ja meine Tochter. 
Alonfo. 

Eine Tochter? 
Simmel! wären fie doch beiv’ in Napel 
Leben, König dort und Königin! 
ın fies nur wären, wünſcht' ich felbft verfenft 
jenes fchlamm’ge Bett zu feyn, wo jet 
a Sohn liegt. Wann verlort ihr eure Tochter? 

Prospero. 

letzten Sturm. Ich merke, dieſe Herrn 
d ob dem Vorfall fo verwundert, daß 
‚ihren Wit verfihlingen, und kaum benfen, 
Aug’ beviene recht fie, ihre Worte 
’n wahrer Odem; doch, wie fehr man euch 
wängt aus euren Sinnen, wißt gewiß, 
3 Prospero ich bin, derfelbe Herzog, 
ı Mailand einft verfioßen; der Höchft feltfam 
diefem Strand, wo ihr gefcheitert, anfam, 
r Herr zu ſeyn. Nichts weiter noch hievon! 
m eine Chronik ifts von Tag zu Tag, 
ht ein Bericht bei einem Frübftüd, noch 
m erften Wiederfehen angemeflen. 
Mommen, Herr! Die Zei’ da ift mein Hof, 
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Hier hab’ ich nur ein Mein Gefolg, und auswärts 

Nicht Einen Unterthan: feht doch Hinein! 

Weil ihr mein Herzogthum mir wiedergebt, 

Will ichs mit eben fo was Gutem lohnen, 

Ein Wunder mindflens aufthun, daß euch freue 

Sp fehr als mich mein Herzogthum. 

(Der Eingang der Selle öffnet ih, und man fieht Ferdi: 
nand und Miranda, die Schady zufammen fpielen) 

Miranda. 

Mein Prinz, ihr fpielt mir falfch. 
Ferdinand. 


Das thät’ ich um die Welt nicht. 
Miranda. 
Sa, um ein Dugend Rönigreiche würdet 
‘hr hadern, und ich nennt’ es ehrlich Spiel. 
Alonſo. 
Wenn dieß nichts weiter iſt als ein Geſicht 
Der Inſel, werd' ich Einen theuren Sohn 
Zweimal verlieren. 
Sebaſtian. 


Ein erſtaunlich Wunder! 
Ferdinand. 
Droht gleich die See, iſt fie doch mild: ich Habe 
Sie ohne Grund verfludt. (Er kniet vor Monfo) 
Alonfo. 
Nun, aller Segen 
Des frohen Vaters faffe rings dich ein! 
Steh auf und fag, wie kamſt du her? 


Miranda. 
D Wunder! 
Was giebts für herrliche Geſchöpfe Hier! 
Wie fohön der Menfh iſt! Wackre neue Welt, 
Die folhe Bürger trägt! 
Prospero. 
Es iſt dir neu. 


Mein theures Leben, 
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Alonfo. 
if dieß Mädchen da, mit dem du ſpielteſt? 
ei Stunden kaum kann die Bekanntſchaft alt few. 
: fie die Göttin, Die ung erfl getrennt, 
d fo zufammenbringt? 
Ferdinand. 

Herr, fie if ſerblch 
xh, durch unſterbliches Verhängniß mein. 
waͤhlte fie, als ich zu Rath den Vater 
dt konnte ziehn, noch glaubt’, ich habe einen. 
e ift die Tochter diefes großen Herzogs 
a Mailand, veffen Ruhm ich oft gehört, 
ch nie zuvor ihn ſah; von ihm empfing ich 
ı zweites Leben, und zum zweiten Vater 
ht ihn dieß Fräulein mir. 

Alonſo. 

Ich bin der ihre, 
ch o, wie ſeltſam klingts, daß ich mein Kind 
6 um Berzeihung bitten! 

Prospero. 
Haltet, Herr, 
t die Erinnerung uns nicht belaften, 
t dem Verdruſſe der vorüber tft. 
Gonzalo. 
babe innerlich geweint, fonft hätt’ ich 
on laͤngſt geſprochen. Schaut herab, ihr Götter, 
ıft eine Segensfron’ auf diefes Paar 
an ihr ſeids, Die ben Weg ung vorgezeichnet, 
re uns hieher gebracht. 
Alonfo. 
Ich fage Amen! 
Gonzalo. 
cd Mailand darum weggebannt von Mailand, 
ß fein Geſchlecht gelangt’ auf Napels Thron? 
freut mit feltner Freud’ euch; grabts mit Gold 
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In ew’ge Pfeiler ein: auf Einer Reife 
Sand Elaribella den Gemahl in Tunis, 
Und Ferdinand, ihr Bruder, fand ein Weib, 
Wo man ihn felbft verloren; Prospero 
Sein Herzogthum in einer armen Inſel; 
Wir af uns felbft, da niemand fein war. 
Alonfv. (zu Ferdinand nnd Miranda) 
Gebt 
Die Hände mir! Umfafle Gram und Leid 
Stets deffen Herz, der euch nicht Freude wünfcht! 
Gonzalo. 
Sp fer es, Amen! 
(Ariel kommt mit dem Schiifspatron und Bootömanı, 
die ihm betäubt folgen) 
O feht, Herr! feht, Here! Hier find unfer mehr. 
Ich prophezeite, gäb's am Lande Galgen, 
Sp fönnte der Geſelle nicht erfaufen. 
Nun, Läfterung, der du die Gnttesfurdt 
Bom Bord fluchft, feinen Schwur Hier auf dem Trocknen 
Haft keinen Mund zu Land? Was giebt es Neues? 
Bootsmann. 
Das beſte Neue iſt, daß wir den König 
Und die Geſellſchaft wohlbehalten ſehn; 
Das nächſte: unſer Schiff, das vor drei Stunden 
Wir für geſcheitert anſahn, iſt ſo dicht, 
Sp feſt und brav getakelt, als da erſt 
In See wir flachen. 
Ariel. (beifeit) 
Herr, dieß alles hab’ ich 
Beforgt , feitvem ich ging. 
Prospero. Cbeifeit) 
Mein flinfer Geift! 
. Alonfv. 
AU dieß geht nicht natürlich zu: von Wundern 
Zu Wundern fleigt es. — Sagt, wie famt ihr her? 
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Bootsmann. 
yerr, wenn ich daͤchte, ich wär’ völlig wach, 
zerſucht' ich euch es Fund zu thun. Wir lagen 
in Todtenfchlaf, und (wie, das weiß ich nicht) 
IM in ven Raum gepadt; da wurben wir 
durch wunderbar und manderlei Getöfe 
zon Brüllen, Kreifchen, Heulen, Rettenflirren 
Ind mehr Verſchiedenheit von Lauten, alle gräßlich 
dezt eben aufgeweckt; alsbald in Freiheit; 

Bo wir in voller Pracht, gefund und frifch, 
zahn unfer Fönigliches wackres Schiff, 
nd der Patron fprang gaffend drum herum: 
I8 wir im Nu, mit eurer Gunft, wie träumend 
ion ihnen weggeriffen, und verdutzt 
ter wurben bergebracht. 
Ariel. Cbeifeit) 
Macht’ ich es gut? 
Prospero. 
echt ſchön, mein kleiner Fleiß! Du wirſt auch frei. 
Alonſo. 
ieß iſt das wunderbarſte Labyrinth, 
as je ein Menſch betrat; in dieſem Handel 
ſt mehr als unter Leitung der Natur 
e vorging: ein Orakel muß darein 
as Einſicht öffnen. 

Prospero. 

Herr, mein Lehenshaupt, 
erſtört nicht eu’r Gemüth durch Grübeln über 
rer Seltfamfeit des Handels; wenn wir Muße 
jefammelt, was in kurzem wird gefchehn, 
zill ich euch Stüd für Stück Erklärung geben, 
te euch gegründet dünken foll, von jedem 
reigniß, das gefchehn: fo Lang ſeid fröhlich 
nd denket gut von allem. — (beiſeit) Geift, komm her! 
dach Caliban und die Gefellen frei. 
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Löf’ ihren Bann. — (Ariel ab) Was macht mein gnaͤd'ger 
| Herr? 

Es fehlen vom Gefolg' euch noch ein paar 

Spaßhafte Burfche, die ihr ganz vergeßt. 

(Ariel fommt zurüd und treibt Caliban, Stephan m 
Trinculo in ihren geſtohlnen Kleidern vor fich her) 
Stephan. 

Jeder mache ſich nur für alle Uebrigen zu fehaffen 
und feiner forge für fich ſelbſt, denn alles iſt nur Oläd. 
— Kourage, Blitungeheuer, Rourage! 

Trinculo. 

Wenn dieß wahrhafte Ruudfchafter find, die ich in 

Kopfe trage, fo giebt es bier was Herrliches zu ſehn. 
Caliban. 

O Setebos, das find mir wackre Geifter! 

Wie fhön mein Meifter iſt! Ich fürchte mich, 

Daß er mich zücht’gen wird. 
Sebaftian. 

Ha, ha! 


Was find das da für Dinger, Prinz Antonio? 
Sind fie für Geld zu Kauf? 


Antonio. 
Doch wohl! Der eine 
Sf völlig Fifch, und ohne Zweifel marftbar. 
Prospero. 


Bemerkt nur dieſer Leute Tracht, ihr Herrn, 

Und ſagt mir dann, ob ſie wohl ehrlich ſind. 

Der mißgeſchaffne Schurke — ſeine Mutter 

War eine Hex', und zwar ſo ſtark, daß ſie 

Den Mond in Zwang hielt, Flut und Ebbe machte, 
Und außer ihrem Kreis Gebote gab. — 

Die drei beraubten mich; und der Halbteufel 
(Denn fo ein Baſtard iſt er) war mit ihnen 
Berfchworen, mich zu morden. Ihr müßt zwer 
Bon diefen Kerlen fennen als die euren; 


\ 
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ind dieß Gefchöpf der Finfterniß erfenn’ ich 
für meines an. 
Caliban. 
Ich werde todt gezwickt. 
Alonſ o. 
J dieß nicht Stephano, mein trunkner Kellner? 
Sebaſtian. 
Er iſt jetzt betrunken: wo hat er Wein gefriegt? 


Ä, Alonfo. 
Ind Erinculo iſt auch zum Torfeln voll: 
Bo fanden fie nur dieſen Wundertranf, 
der fi e verlärt? Wie Famft du in die Brühe? 
Trinculn 
‘ch bin fo eingepöfelt worden, feit ich euch zuletzt 
ih, Daß ich fürchte, es wird nie wieder aus meinen 
nochen herausgehn. Bor den Schmeißfliegen werde ich 
her feyn. 
Sebaſtian. 
un, Stephano, wie gehts? 
Stephano. 
O rührt mich nicht an! Ich bin nicht Stephano, ſon⸗ 
rn ein Krampf. 
Prospero. 
hr wolltet bier auf der Inſel König feyn, Schurke? 
Stephano. 
a wär’ ich ein geſchlagner König geweſen. 
Alonſo. (auf Ealiban zeigen) 
ie ſah ich ein fo feltfam Ding als dieß. 
Prospero. 
x iſt fo ungeſchlacht in ſeinen Sitten 
18 von Geſtalt. — Geh, Schurk, in meine Zelle, 
mm deine Spießgefellen mit: wo bu 
egpebung wünfcheft, puße nett fie auf. 
Caliban. 
Jas will ich, ja; will künftig Elüger ſeyn 
V. 2ı 
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Und Gnade fuchen: wel dreifacher Efel 
War ih, den Säufer für ’nen Gott zu halten, 
Und anzubeten diefen dummen Narrn. 


Prospero. 
Mach zu! hinweg! 
Alonſo. 
Fort! legt den Trödel ab, wo ihr ihn fandet. 
Sebaſtian. 


Vielmehr, wo ſie ihn ſtahlen. 
(Caliban, Stephano und Trincni⸗ * 
Prospero. 
Ich lade eure Hoheit nebſt Gefolge 
In meine arme Zell', um da zu ruhn 
Für dieſe Eine Nacht; die ich zum Theil 
Mit ſolchen Reden hinzubringen denke, 
Worunter ſie, wie ich nicht zweifle, ſchnell 
Wird hingehn: die Geſchichte meines Lebens 
Und die beſondern Fälle, ſo geſchehn, 
Seit ich hieherkam; und am Morgen früh 
Führ' ich euch hin zum Schiff und ſo nach Napel. 
Dort hab’ ich Hoffnung, die Vermählungsfeier 
Bon diefen Herzgeliebten anzuſehn. 
Dann zieh' ich in mein Mailand, wo mein dritter, 
Gedanke ſoll das Grab ſeyn. 
Alonſo. 
Mich verlangt 
Zu hören die Geſchichte eures Lebens, 
Die wunderbar das Ohr beſtricken muß. 
Prospero. 
Ich will es alles kund thun, und verſpreche 
Euch ſtille See, gewognen Wind, und Segel 
So raſch, daß ihr die königliche Floti⸗ 
Weit weg erreichen ſollt. — (beiſeit) Mein Herzens⸗Arie 
Dieß Tiegt dir ob; dann in die Elemente! 
Set frei und leb du wehl! — Beliehts eu, Kant! 








Eyilvg 
von Prospero gefproden. 


in find meine Zauberei'n, 

as von Kraft mir bleibt, iſt mein, 
d das iſt wenig: nun iſts wahr, 

h muß hier bleiben immerbar, 

enn ihr mich nicht nach Napel fchidt. 
ı ich mein Herzogthum entrüct 

8 des Betrügers Hand, dem ich 
rziehen, fo verdammet mich 

ht durch einen harten Spruch 
dieſes öden Eilands Fluch. 

acht mich aus des Bannes Schooß 
ircht eure will'gen Hände los. 

Ut milder Hauch aus euerm Mund 
ein Segel nicht, fo geht zu Grund 
ein Plan; er ging auf eure Gunft. 
m Zaubern fehlt mir jetzt die Kunſt: 
in Geift, der mein Gebot erfennt; 
ezweiflung ift mein Lebensend', 
enn nicht Gebet mir Hülfe bringt, 
elches fo zum Himmel dringt, 

iß es Gewalt der Gnade that, 

D macht jedweden Fehltritt gut. 


D ihr begnadigt wünfcht zu feyn, 
Bt eure Nachficht mich befrein. 


— ti — 





Shafspeare’s 


dramatiſche Werfe 


überfegt 
von 
Aug. Wilh. v. Schlegel 
und 


Ludwig Tied. 


Dritte Auflage. 


Sedhster Band. 


Hamlet, Brinz von Dänemarf. 
Der Kaufmann von Venedig. 
Wie es euch gefällt. 


En U 20; 
Berlin, 


Druck und Berlag von ©. Reimer. 





1844, 


Samlet, 


Yrinz von Dänemark. 


Ueberſetzt 


von 


A. W. von Schlegel. 


1* 


Derfonen: 


Claudius, König von Däünemarf. 
Hamlet, Sohn des vorigen und Neffe des gegenwärtigen Kö 
Polonius, Oberfämmerer. 
Horattio, Hamlet Freund. 
Laertes, Sohn des Polonins. 
Boltimand, 

Cornelius, 

Roſenkranz, Hofleute. 
Güldenſtern, 

Oſrick, ein Hofmann. 

Ein andrer Hofmann. 

Ein Prieſter. 

Marcellus, 
Bernardo, | Offiziere. 
Francisco, ein Soldat. 
Neinhold, Diener des Polonius. 
Ein Hauptmann. 

Ein Gefandter. 

Der Geift von Hamlets Vater. 
Zortindbras, Prinz von Norwegen. 


Gertrude, Königin von Dänemark und Hamlets Mutter 
Ophelia, Tochter des Polonius. 


Herren und Frauen vom Hofe, Offiziere, Soldaten, Schauf 
Todtengräber, Matrofen, Boten und andres Gefolge. 


Die Scene iſt in Helfingör. 


Eriter Aufzug. 


Erſte Scene, 
Selfingör. Eine Terraffe vor dem Schloffe. 


Srancisco auf dem Bolten. Bernardo tritt auf) 


Bernardo, 
er da? 
Trancisceo. 
a, mir antwortet: ſteht und gebt euch Fund. 
Dernardo, 
9° lebe der König! 
Francisco. 
nardo? 
Bernardo. 
ſelbſt. 
Francisco. 
kommt gewiſſenhaft auf eure Stunde. 
Bernardo. 
ſchlug ſchon zwölf; mach dich zu Bett, Francisco. 
Francisco. 


ik für die Ablöſung! 'S iſt bitter kalt, 
mir iſt ſchlimm zu Muth. 
Bernardo. 
r eure Wache ruhig? 
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Francisco. 
Alles mauſeſtill. 
Bernardo. 
Nun, gute Nacht! 
Wenn ihr auf meine Wachtgefährten floßt, 
Horatio und Marcellus, heißt fie eilen. 
(Horatio und Marcellus treten auf) 
Francisco. 
Ich denk', ich höre ſie. — He! halt! wer da? 
Horatio. 
Freund dieſes Bodens. 
Marcellus. 
Und Vaſall des Dänen. 
Francisco. 
Habt gute Nacht. 
Marcellus. 
O grüß dich, wackrer Krieger, 
Wer hat dich abgelöſt? 
Francisco. 
Bernardo bat den Poſten. 
Habt gute Nacht. (a 
Marcellus. 
Hola, Bernardo! ſprecht! 
Bernardo, 
He, tft Horativ da? 
Horatio. 
Ein Stück von ihm. 
Bernardo. 
Willkommen euch! willkommen, Freund Marcellus. 
Horatio. 
Nun, iſt das Ding heut wiederum erſchienen? 
Bernardo. 
Ich habe nichts geſehn. 
Marcellus. 
Horatio ſagt, es ſei nur Einbildung, 
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will dem Glauben keinen Raum geſtatten 
dieſes Schreckbild, das wir zweimal ſahn. 
ßwegen hab' ich ihn hieher geladen, 
t uns die Stunden dieſer Nacht zu wachen, 
mit, wenn wieder die Erſcheinung kommt, 
unfern Augen zeug’ und mit ihr ſpreche. 
Horatio. 
), pah! Sie wird nicht kommen. 
Bernardo. 
Setzt euch denn, 
laßt ung nochmals euer Ohr beftürmen, 
3 fo verfchanzt ift gegen den Bericht, 
8 wir zwei Nächte fahn. 
Horatio. 
Gut, fiten wir, 
laßt Bernardo ung hievon erzählen. 
Bernardo. 
allerlette Nacht, 
eben jener Stern, vom Pol gen Weften, 
feinem Lauf ven Theil des Himmels hellte, 
jett er glüht; da fahn Marcell und ich, 
em die Glocke eins ſchlug — 
Marcellus. 
it! Halt ein! Sieh, wie's da wieder kommt! 
(Der Geiſt fommt) 
Dernardo. 
13 bie Geftalt wie der verſtorbne König. 
Marcellus. 
bift gelehrt, fprich du mit ihm, Horatio. 
Bernardo. 
Its nicht dem König gleih? Schau’s an, Horativ. 
Hpratio. 
& gleich; es macht mich flarr vor Furcht und Staunen. 
Bernardo. 
möchte angeredet feyn. 
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Marcellns. 
Horatio, fprih mit ihm. 
Horatio. 
Wer biſt du, der ſich dieſer Rachtzeit anmaßt, 
Und dieſer edlen kriegriſchen Geſtalt, 
Worin die Hoheit des begrabnen Daͤnmark 
Weiland einherging? Ich beſchwöre dich 
Beim Himmel, ſprich. 
Marcellus. rn 
Es ift beleidigt. 1 
Bernardo. 
Seht, es ſchreitet weg. 
Horatio. 
Bleib, ſprich! Sprich, ich beſchwör' dich, ſprich! 
(Geiſt ab) 
Marcellus. 
Fort iſts und will nicht reden. 


Dernardo. 
Wie nun, Horatio? Ahr zittert und feht bleich: 
ft dieß nicht etwas mehr als Einbildung ? 
Was haltet ihr davon? 


Hpratio. 
Dei meinem Gott, ich dürfte dieß nicht glauben, 
Hätt’ ich die fihre fühlbare Gewähr 
Der eignen Augen nicht. 

Marcellus. 

Siehts nicht dem König glei? 

Horatio. 

Wie du dir ſelbſt. 

Genau ſo war die Rüſtung, die er trug, 
Als er ſich mit dem ſtolzen Norweg maß; 
So dräut' er einſt, als er in hartem Zweiſprach 
‚Aufs Eis warf den beſchlitteten Polacken. 
'S iſt ſeltſam. 


Hamlet. 1,1. 


Marcellus. 
er, grad um dieſe dumpfe Stunde 
imal kriegriſch unfre Wacht vorbei, 
Horatip. 
yeftimmt zu deuten, weiß ich nicht; 
tel ih insgefammt erachte, 
unfern Staat beſondre Gährung. 
Marcellus. 
uch, Freunde, fagt mir, wer es weiß, 
eß aufmerffame firenge Wachen 
than des Landes nächtlich plagt? 
vd Tag für Tag Geſchütz gegoflen, 
Fremde Kriegsgeräth gefauft? 
preßt für Werfte, wo das Vol 
tag nicht vom fauren Werktag trennt? 
8, daß diefe fchweißbetriefte Eil 
dem Tage zur Gehülfin macht? 
nd mich belehren? 
Horatio. 

Ja, ich kanns; 
ten heißt es fo. Der letzte König 
: ihr wißt, durch Fortinbras von Nor weg, 
icht'ger Stolz dazu gefpornt, 

f gefodert; unfer tapfrer Hamlet 
fe Seite der befannten Welt ' 
afür) ſchlug diefen Fortinbras, 
em unterfiegelten Vertrag, 

durch Recht und Ritterſitte, 

ı Leben alle Länderei'n, 

iß, verwirkte an den Sieger; 
uch ein angemefines Theil 

n König ward zum Pfand gefegt, 
abras anheim gefallen wäre, 
fiegt; wie durch denfelben Handel 
t der befprochnen Punkte feins 
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An Hamlet fiel. Der junge Fortinbras 

Hat nun, von wildem Feuer heiß und voll, 

An Norwegs. Eden hier und da ein Heer 

Landloſer Abenteurer aufgerafft, 

Für Brot und Koft, zu einem Unternehmen 

Das Herz hat; welches denn fein andres iſt 

(Wie unfer Staat das auch gar wohl erfennt) 

Als durch die flarfe Hand und Zwang der Waffen 

Die vorbefagten Land’ ung abzunehmen, 

Die fo fein Vater eingebüßt: und dieß 

Scheint mir der Antrieb unfrer Zurüftungen; 

Die Duelle unfrer Wachen, und der Grund 

Bon diefem Treiben und Gewühl im Lande. 

Bernardo. 

Nichts anders, den’ ich, ifts, als eben dieß. 

Wohl trifft es zu, daß diefe Schredigeftalt 

In Waffen unfre Wacht befucht, fo ähnlich 

Dem König, der der Anlaß diefes Kriegs. 

Horatio. 

Ein Stäubchen iſts, des Geiſtes Aug' zu trüben. 

Sm höchſten palmenreichften Stande Roms, 

Kurz vor dem Fall des großen Julius, ftanden 

Die Gräber Ieer, verhüflte Todte fchrien 

Und wimmerten die Röm’fchen Gaffen durch. 

Dann feu’rgefhweifte Sterne, blut’ger Than, 

Die Sonne fledig; und der feuchte Stern, 

Deß Einfluß waltet in Neptunus Neid, 

Krankt' an Verfinftrung wie zum jüngften Tag. 

Und eben ſolche Zeichen graufer Dinge 

(Al Boten, die dem Scidfal flets vorangehn, 

Und Borfpiel der Entſcheidung die ſich naht) 

Hat Erd’ und Himmel insgemein gefandt 

An unfern Himmelsftrih und Landsgenoffen. 
(Der Geift fommt wicder) 

Doch ſtill! Schaut, wie's da wieder fommt. Ich Frenzy’ ı 
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nd ſollt' es mich verderben. — Steh, Fantom! 

aft du Gebrauch der Stimm’ und einen Laut: 

prich zu mirl 

ſt irgend eine gute That zu thun, 

ie Ruh dir bringen kann und Ehre mir: \ 

prih zu mir! 

iſt du vertraut mit deines Landes Schieffal, 

as etwa noch Vorausficht wenden kann: 

ſprich! 

ud haft du aufgehäuft in deinem Leben 

vpreßte Schäße in der Erde Schooß, 

Bofür ihr Geifter, fagt man, oft im Tode 

mhergeht: fprich davon! verweil’ und fprich! 
(Der Hahn Fräht) 

alt? es doch auf, Marcellus! 


Marcellus. 
Soll ich nach ihm mit der Hellbarde ſchlagen? 
Horatio. 
thu's, wenns nicht ſtehen will. 
Bernardo. 
5 iſt hier. 
Horatio. 
5 iſt hier. 
Marcellus. 
5 ift fort.’ (Geiſt ab) 


Bir thun ihm Schmach, da es jo majeftätifch, 

Benn wir den Anfchein der Gewalt ihm bieten. 

Jenn es iſt unverwundbar wie die Luft, 

nd unfre Streihe nur boshafter Hohn. 
Bernardo. 

8 war am Reden, als der Hahn juft Trähte. 
Horatio. 

ind da fuhrs auf, gleich einem ſünd'gen Weſen 

luf einen Schreckensruf. Ich hab' gehört, 

der Hahn, der als Trompete dient dem Morgen, 
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Erwert mit fohmetternder und heller Kehle 
Den Gott des Tages, und auf feine Mahnung, 
Sei's in der See, im Feu'r, Erd’ oder Luft, 
Eilt jeder fohweifende und irre Geift 
In fein Revier; und von der Wahrheit deſſen 
Gab diefer Gegenftand uns den Beweis. 
Marcellus. 
Es ſchwand erblaffend mit des Hahnes Krähn, 
Sie fagen, immer wann die Jahrszeit naht, 
Wo man des Heilands Ankunft feiert, finge 
Die ganze Nacht durch diefer frühe Vogel. 
Dann darf fein Geift umher gehn, fagen fie, 
Die Nächte find gefund, dann trifft Fein Stern, 
Kein Elfe faht, noch mögen Hexen zaubern: 
Sp gnabevol und heilig iſt die Zeit. 
Horatio. 
So hört' auch ich und glaube dran zum Theil. 
Doch ſeht, der Morgen angethan mit Purpur, 
Betritt den Thau des hohen Hügels dort: 
Laßt uns die Wacht aufbrechen, und ich rathe, 
Vertraun wir, was wir dieſe Nacht geſehn, 
Dem jungen Hamlet; denn bei meinem Leben, 
Der Geiſt, fo ſtumm für ung, ihm wird er reden. 
Ihr willigt drein, daß wir ihm dieſes melden, j 
Wie Lieb’ uns nöthigt und der Pflicht geziemt? 
Marcellus. 
Ich bitt? euch, thun wir das; ich weiß, wo wir 
Ihn am bequemften heute finden werden. (ab) 
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Zweite Scene 
Ein Staatszimmer im Ed lnffe. 
(Der König, die Königin, Hamlet, Bolonius, Laer—⸗ 


tes, Boltimand, Gornelius, Herren vom Hofe und 
Gefolge) 
König. 


Wiewohl von Hamlets Tod, des werthen Bruders, 

Noch das Gedächtniß friſch; und ob es unferm Herzen 

Zu trauren ziemte, und dem ganzen Neid, 

In Eine Stirn des Grames fich zu falten: 

Sp weit Hat Urtheil die Natur bekämpft, 

Daß wir mit weifem Kummer fein gevenfen, 

Zugleich mit der Erinnrung an ung felbft. 

Bir Haben alfo unfre weiland Schwefter, 

Jetzt unfre Königin, die hohe Wittwe 

Und Erbin diefes Friegerifchen Staats, 

Pit unterbrüdter Freude, fo zu fagen, 

Mit Einem hHeitern, Einem naffen Aug’, 

Mit Leicheniubel und mit Hochzeitflage, 

In gleihen Schalen wägend Leid und Luft, 

Zur Eh’ genommen; haben auch hierin 

Richt eurer beffern Weisheit widerftrebt, 

Die frei ung beigeftimmt. — Für alles, Danf! 
Nun wißt ihr, hat der junge Fortinbrag 

Aus Minderfhägung unſers Werths, und denfend, 

Durch unfers theuren fel’gen Bruders Tod 

Sei unfer Staat verrenft und aus den Fugen: 

Geftüst auf diefen Traum von feinem Vortheil, 

Mit Botfchaft uns zu plagen nicht ermangelt 

Um Wiedergabe jener Ränderei’n, 

Rechtskräftig eingebüßt von feinem Vater 

An unfern tapfern Bruder. — Sp viel von ihm; 

Run von ung felbft und eurer Herberufung. 

Sp lautet das Gefchäft: wir fihreiben bier 

An Norweg, Ohm des jungen Fortinbrag, 
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Der ſchwach, bettlägrig, kaum von dieſem Anfchlag 
Des Neffen hört, veffelben fernern Gang 
Hierin zu hemmen; fintemal die Werbung, 
Beftand und Zahl der Truppen, alles doch 
Aus feinem Volk gefhiehtz und fenden nun, 
Euch, wacrer Voltimand, und euch, Cornelius, 
Mit viefem Gruß zum alten Norweg bin; 
Euch Feine weitre Vollmacht übergebend, 
Zu handeln mit dem König, als das Maaß 
Der bier erörterten Artikel zuläßt. 
Lebt wohl, und Eil empfehle euren Eifer. 
Cornelius und VBoltimand. 
Hier, wie in allem, wollen wir ihn zeigen. 
König. 
Wir zweifeln nicht daran. Lebt herzlich wohl. 
(Boltimand und Cornelius ab) 
Und nun, Laertes, fagt, was bringt ihr ung? 
Ihr nanntet ein Gefuch: was ifls, Laertes? 
Ihr könnt nicht von Vernunft dem Dänen reden, 
Und euer Wort verlieren. Kannft du bitten, 
Was ich nicht gern gewährt’, eh du's verlangt? 
Der Kopf ift nicht dem Herzen mehr verwandt, 
Die Hand dem Munde dienſtgefäll'ger nicht, 
Als Dänmarks Thron es deinem Bater ift. 
Was wünfiheft du, Laertes? 
Laertes. 
Hoher Herr, 
Vergünſtigung nach Frankreich rückzukehren, 
Woher ich zwar nach Dänmark willig kam, 
Bei eurer Krönung meine Pflicht zu leiſten; 
Doch nun geſteh' ich, da die Pflicht erfüllt, 
Strebt mein Gedank' und Wunſch nach Franfreich hin, 
Und neigt ſich eurer gnädigen Erlaubniß. 
König. 
Erlaubis der Vater euch? Was fagt Polonius? 
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Polonius. 
hat, mein Fürſt, die zögernde Erlaubniß 
durch beharrlich Bitten abgedrungen, 
3 ich zuletzt auf ſeinen Wunſch das Siegel 
ſchwierigen Bewilligung gedrückt. 
bitt' euch, gebt Erlaubniß ihm zu gehn. 
König. 
im deine günſt'ge Stunde: Zeit ſei dein, 
eigne Zierde; nutze ſie nach Luſt. — 
h nun, mein Vetter Hamlet und mein Sohn — 
Hamlet. (beiſeit) 
hr als befreundet, weniger als Freund. 
König. 
2, hängen ſtets noch Wolfen über euch? 
Hamlet. 
ht doch, mein Fürft, ich Habe zu viel Sonne. 
Königin. 
wf, guter Hamlet, ab die nächt’ge Farbe, 
> laß dein Aug’ als Freund auf Danmark fehn. 
ch nicht beftändig mit gefenften Wimpern 
ch deinem edlen Vater in dem Staub. 
ı weißt, es ift gemein: was lebt muß fterben 
d Em’ges nach der Zeitlichfeit erwerben. 
Hamlet. 
gnäd'ge Frau, es iſt gemein. 
Königin. 
| Nun wohl, 
wegen fcheint es fo befonders Dir? 
Hamlet. 
jeint, gnäd'ge Frau? Nein, iftz mir gilt fein fcheint. 
ht bloß mein düſtrer Mantel, gute Mutter, 
ch die gewohnte Tracht von ernſtem Schwarz, 
ch ſtürmiſches Gefeufz beffemmten Odems, 
ch auch im Auge der ergieb'ge Strom, 
ch die gebeugte Haltung des Geſichts, 
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Sammt aller Sitte, Art, Geftalt des Grames 

Iſt das, was wahr mich fund giebt; dieß ſcheint wirklich 

Es find Geberven, die man fpielen Fönnte. 

Was über allen Schein, trag’ ich in mir; 

AN dieß ift nur des Kummers Kleid und Zier. 
König. 

Es ift gar Tieb und eurem Herzen rühmlich, Hamlet, 

Dem Bater diefe Trauerpflicht zu leiften. 

Doch wißt, auch eurem Vater flarb ein Vater; 

Dem feiner, und der Nachgelafne fol, 

Nach kindlicher Verpflichtung, ein’ge Zeit 

Die Leichentrauer halten. Doch zu beharren 

In eigenwill’gen Klagen, ift das Thun 

Gottlofen Starrfinns; iſt unmännlich Leid; 

Zeigt einen Willen, der dem Himmel trogt, 

Ein unverfihanztes Herz und wild Gemüth; 

Zeigt blöden ungelehrigen Verſtand. 

Wovon man weiß, es muß ſeyn; was gewöhnlich 

Wie das Gemeinfte, das die Sinne rührt: 

Weßwegen das in mürr'ſchem Widerftande 

Zu Herzen nehmen? Pfui! es ift Vergehn 

Am Himmel; ift Vergehen an dem Todten, 

Vergehn an der Natur; vor der Vernunft 

Höchſt thöricht, Deren allgemeine Predigt 

Der Väter Tod iſt, und die immer rief 

Vom erften Leichnam bis zum heut verflorbnen: 

„Dieß muß fo ſeyn.“ Wir bitten, werft zu Boben 

Dieß unfruhtbare Leid, und denkt von ung 

Als einem Vater; denn willen foll die Welt, 

Daß ihr an unferm Thron der Nächfte feid, 

Und mit nicht minder Ueberſchwang der Liebe, 

Als feinem Sohn der liebſte Vater widmet, 

Bin ich euch zugethan. Was eure Rückkehr 

Zur hohen Schul’ in Wittenberg betrifft, 

Sp widerſpricht fie Höchlich unferm Wunſch, 
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wir erfuchen euch, beliebt zu bleiben, 
: ie dem milden Scheine unfers Augs, 
unfer erfter Hofmann, Vetter, Sohn. 
Königin. 
deine Mutter fehl nicht bitten, Hamlet: 
bitte, bleib bei ung, geb nit nach Wittenberg. 
\ Hamlet. 
will euch gern gehorchen, gnäd’ge Fran. 
dnig. 
I, das ift eine Liebe, ſchöne Antwort. 
‚ wie wir felbft in Danmark, — Kommt, Gemahlin! 
3 will’ge, freundliche Nachgeben Hamlets 
t lächelnd um mein Herz; und dem zu Ehren 
‚das Geſchütz heut jeden froben Trunf, 
Dänmark ausbringt, an die Wolfen tragen, 
wenn der Rönig anflingt, fol der Himmel 
dröhnen ird'ſchem Donner. — Kommt mit mir. 
(König, Königin, Laertes und Gefolge ab) 
Hamlet. 
chmölze doch dieß allzu fefte Fleifch, 
ing’, und löſt' in einen Thau fich auf! 
r hätte nicht der Ew'ge fein Gebot 
ichtet gegen Selbfimord! — O Gott! o Gott! 
ekel, fchaal und flach und unerfprießlich 
eint mir das ganze Treiben diefer Welt! 
il pfur darüber! 'S iſt ein wüfter Garten, 
auf in Samen fchießt; verworfnes Unfraut 
Mt ihn gänzlih. Dazu mußt’ es fommen! 
i Mond’ erft todt! — nein, nicht fo viel, nicht zweiz 
ch treffliher Monarch! der neben diefem 
f bei einem Satyr; fo meine Mutter Tiebend, 
; er des Himmels Winde nicht zu rauf 
Antlitz Tieß berühren. Himmel, und Erbe! 
3 ich gevenfen? Hing fie doch an ihm, 
flieg’ der Wachsthum ihrer Luft mit dem, 
. 2 
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Was ihre Koſt war. Und doch in einem Mond — 
Laßt michs nicht denken! — Schwachheit, dein Nam iſ 
Weib! — 
Ein furzer Mond; bevor die Schuh verbraudt, 
Womit fie meines Vaters Leiche folgte, 
Wie Nivbe, ganz Thranen — fie, ja fie; 
D Himmel! würd’ ein Thier, das nicht Vernunft hat, 
Doch länger trauren. — Meinem Ohm vermäßlt, 
Dem Bruder meines Vaters, doch ihm ähnlich 
Wie ich dem Herkules: ın einem Mond! 
Bevor das Salz höchft frevelhafter Thränen 
Der wunden Augen Röthe noch verließ, 
War fie vermählt! — O fchnöde Haft, fo raſch 
In ein blutfchänderifches Bett zu flürzen! 
Es iſt nicht, und es wird auch nimmer gut. 
Doch brich, mein Herz! denn ſchweigen muß mein Man 
(Horatio, Bernardo und Marcellus treten auf) 
Horatio. 
Heil eurer Hoheit! he 
Hamlet. 
Ich bin erfreut euch wohl zu fehn. 
Horatio — wenn ich nicht mich felbft vergeffe? 
Horativ. 
Ja, Prinz, und euer armer Diener ſtets. 
Hamlet. 
Mein guter Freund; vertauſcht mir jenen Namen. 
Was macht ihr hier von Wittenberg, Horatio? 
Marecellus? 
Marcellus. 
Gnäd'ger Herr — 
Hamlet. 
Es freut mich, euch zu ſehn. Habt guten Abend. 
Im Ernſt, was führt euch weg von Wittenberg? 
Horatio. 
Ein müßiggängeriſcher Hang, mein Prinz. 
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Hamlet. 

möcht' ich euren Feind nicht fagen hören. 

ı follt ihr meinem Ohr den Zwang anthun, 

euer eignes Zeugniß gegen euch 

gültig wär’, Ich weiß, ihr geht nicht müßig. 

ı was ift eu'r Gefchäft in Helfingör? 

ſollt noch trinken lernen, eh ihr reift. 
Horatio. 

kam zu eures Vaters Leichenfeier. 
Hamlet. 

bitte, fpotte meiner nicht, mein Schulfreund; 

kamſt gewiß zu meiner Mutter Hochzeit. 
Horatio. 

oahr, mein Prinz, fie folgte ſchnell darauf. 
Hamlet. 

thſchaft, Horatiol Wirthfehaft! Das Gebackne 

Leichenſchmaus gab kalte Hochzeitſchüſſeln. 

’ ih den ärgſten Feind im Himmel lieber 

offen, als den Tag erlebt, Horatio! 

a Vater — mich dünft, ich fehe meinen Vater. 


Horatio. 
mein Prinz? 
Hamlet. 
neines Geiſtes Aug', Horatio. 
Horatio. 
ſah ihn einſt, er war ein wackrer König. 
Hamlet. 


var ein Mann, nehmt alles nur in allem, 
werde nimmer feines Gleichen fehn. 


Horatio. 

ı Prinz, ich denk', ich ſah ihn vor'ge Nacht. 
Hamlet. 

? wen? 
Horatio. 


n Prinz, den König euren Vater. 
2 + 


19 


2 Hanlet. I 2. 


Hamlet. 
Den König meinen Bater? 
Horativ. 
Beruhigt das Erflaunen eine Weil’ 
Durd ein aufmerffam Ohr; bis ich dieß Wunder, 
Auf die Befräftigung der Männer bier, 
Euch Tann. berichten. 
Hamlet. 
Um Gottes Willen, laßt mich hören. 
Horatio. 
Zwei Nächte nach einander wars den beiden, 
Marcellus und Bernardo, auf der Wache 
In todter Stille tiefer Mitternacht 
Sp widerfahren. Ein Schatte wie eu’r Vater 
Erfcheint vor ihnen, geht mit ernflem Tritt 
Langfam vorbei und flattlich; fchreitet Dreimal 
Bor ihren flarren, furchtergriffunen Augen, 
Sp daß fein Stab fie abreicht; während fie, 
Geronnen faft zu Gallert durch die Furcht, 
Stumm flehn, und reden nicht mit ihm. Dieß num 
In banger Heimlichfeit vertraun fie mir. 
Ich hielt die dritte Nacht mit ihnen Wache; 
Und da, wie fie berichtet, nach der Zeit, 
Geftalt des Dings, buchftäblich alles wahr, 
Kommt das Gefpenft. Ich kannte euren Vater: _ 
Hier diefe Hände gleichen fich nicht mehr. 
Damlet. 
Wo ging dieß aber vor? 
Marcellus. 
Auf der Terraffe, wo wir Wache hielten. 
Hamlet. 
Ihr fprachet nicht mit ihm? 
Horatio. 
Ich thats, mein Prinz, 
Doch Antwort gab es nicht; nur einmal ſchiens, 
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höb' fein Haupt empor, und fehickte ſich 
ber Bewegung an, als wollt’ es fprechen. 
) eben krähte laut der Morgenhahn, 
bei dem Tone fchlüpft’ es eilig weg 
ſchwand aus unferm Blid. 
Hamlet. 
Sehr fonderbar. 
Horatio. 
meinem Leben, edler Prinz, 's iſt wahr; 
hieltens durch die Pflicht uns vorgeſchrieben, 
Sach' euch kund zu thun. 
Hamlet. 
Ernſt, im Ernſt, ihr Herrn, dieß ängſtigt mich. 
t ihr die Wache heut? 


Alle. 
Ya, gnäd'ger Herr. 
Hamlet. 
arniſcht, fagt ihr ? 
IIe. 
arniſcht, gnäb’ger Herr. 
Hamlet. 
ı Wirbel bis zur Zeh’? 
Alte. 
Von Kopf zu Fuß. 
Hamlet. 
fabt ihr fein Geficht nicht. 
Horatio. 
a doch, fein Vifier war aufgezogen. 
Hamlet. 
, blickt’ er finfter? 
Horatio. 


Eine Miene, mehr 
Leidens als des Zorns. 
Hamlet. 
Blaß oder roth? 
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Horatio. 
Nein, äußerſt blaß. | 
Hamlet. 
Sein Aug’ auf euch geheftet? 
Horatio. 
Ganz fef. 
Hamlet. 


Ich wollt’, ich wär’ dabei gewefen. 
Horatio. 
Ihr hättet euch gewiß entjekt. 
Hamlet. 
Sehr glaublich, 
Sehr glaublih. Blieb es Yang? 
Horatip. 
Derweil mit mäß’ger € 
Man hundert zählen Eonnte. 
Marrellus. Bernardo. 
Länger, länger. 
Horativ. 
Nicht, da ichs fah. 
Hamlet. 
Sein Bart war greis, nicht wahr! 
Horatio. 
Wie ichs an ihm bei ſeinem Leben ſah, 
Ein ſchwärzlich ſilbergrau. 
Hamlet. 
Ich will heut wachen. 
Vielleicht wirds wieder kommen. 
Horatio. 
Zuverläßig. 
Hamlet. 
Erſcheints in meines edlen Vaters Bildung, 
Sp red’ ichs an, gähnt’ auch die Hölle ſelbſt, 
Und hieß mich ruhig ſeyn. Sch bit? euch alle: 
Habt ihr bis jet verbeimlicht dieß Geficht, 
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o haltets ferner feft in eurem Schweigen; 
id was fich fonft zu Nacht ereignen mag, 
ebt allem einen Sinn, doch feine Zunge. 


h will die Lieb’ euch lohnen; lebt denn wohl! 


tf der Terraffe zwifchen eilf und zwölf 
such’ ich euch, 
ſoch ich Alle. 

Eu'r Gnaden unſre Dienſte. 


Hamlet. 
in, eure Liebe, fo wie meine euch. 


Dt wohl nun. (GHoratio, Marcellus und Bernardo ab) 
Meines Vaters Geift in Waffen! 


: taugt nicht alles: ich vermuthe was 
n argen Ränfen. Wär’ die Nacht erft da! 
$ dahin ruhig, Seele! Schnöde Thaten, 


xgt fie die Erd’ auch, müffen fich verrathen. 


Dritte Scene. 
Ein Zimmer in Polonius Haufe. 
(Laertes und Ophelia treten auf) 
Laertes. 
ein Reiſegut iſt eingeſchifft. Leb wohl, 
d, Schweſter, wenn die Winde günftig find 
» Schiffsgeleit ſich findet, ſchlaf nicht, Taf 
m bir mich hören. 
Ophelia. 


Zweifelſt du daran? 
Laertes. 
as Hamlet angeht, und fein Liebsgetändel, 


y nimms als Sitte, als ein Spiel des Bluts 


n Beilchen in der Jugend der Natur, 


übzeitig, nicht beftändig — füß, nicht dauernd, 


sr Duft und Labſal eines Augenblide : 
ichts weiter. 


(ab) 
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Dphelia. 
Weiter nichts 
Laertes. 

Nur dafür halt’ es. 
Denn die Natur, aufftrebend, nimmt nicht bloß 
An Größ' und Sehnen zu; wie diefer Tempel wächſt, 
So wird der innre Dienft von Seel’ und Geift 
Auch weit mit ihm. Er Tiebt euch jebt vielleicht; 
Kein Arg und fein Betrug befledt bis jest 
Die Tugend feines Willens: doch befürchte, 
Bei feinem Rang gehört fein Wi ihm nicht. 
Er felbft ift der Geburt ja unterthan. 
Er kann nicht wie geringe Leute thun 
Für fih auslefen; denn an feiner Wahl 
Hängt Sicherheit und Heil des ganzen Staats, 
Deßhalb muß ferne Wahl befchränfet feyn 
Bom Beifall und der Stimme jenes Körpers, 
Bon welhem er das Haupt. Wenn er nun fagt, 

liebt dich, 

Geziemt es deiner Klugheit ihm zu glauben, 
Sp weit er nach befonderm Recht und Stand 
That geben kann dem Wort; das beißt, nicht weiter 
Als Dänemarks gefammte Stimme geht. 
Bedenk was deine Ehre leiden Tann, 
Wenn du zu gläubig feinem Liebe Iaufcheft, 
Dein Herz verlierft, und deinen keuſchen Schatz 
Bor feinem ungeſtümen Dringen öffneft. 
Fürcht' es, Dphelia! fürcht' es, Liebe Schwefter, 
Und halte dih im Hintergrund ber Neigung, 
Fern von dem Schuß und Anfall ver Begier. 
Das fcheufte Mädchen ift verſchwendriſch noch, 
Wenn fie dem Monde ihren Reiz enthüllt. 
Selbſt Tugend nicht entgeht Verläumdertücken, 
Es nagt der Wurm bes Frühlings Finder an, 
Zu oft noch eh die Knospe fich erfchließt, 
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in ber Früh’ und frifhem Thau der Jugend 
gift’ger Anhauch am gefährlichften. 
denn behutfam! Furcht giebt Sicherheit, 
ohne Feind hat Jugend innern Streit. 
Ophelia. 
will den Sinn ſo guter Lehr' bewahren, 
Wächter meiner Bruſt; doch, lieber Bruder, 
t nicht wie heilvergeßne Pred'ger thun 
. fteilen Dornenweg zum Himmel Andern, 
weil als frecher, lockrer Wollüftling 
ielbft den Blumenpfad der Luft betritt, 
fpottet feines Raths. 
Laertes. 
O fürchtet nichts! 

lange weil' ich — doch da kommt qpein Vater. 

(Polonius kommt) 
efacher Segen iſt ein zwiefach Heil: 
Zufall lächelt einem zweiten Abſchied. 

| Polonius. 

hier, Laertes? Ei, eil an Bord, an Bord! 
Wind fißt in dem Nacken eures Segels, 
man verlangt euch. Hier mein Segen mit dir — 

(indem er den Laertes die Hand aufs Haupt legt) 
diefe Regeln präg’ in dein Gedächtniß. 
» den Gedanken, die du hegſt, nicht Zunge, 
, einem ungebührlichen die That. 
felig fei, doch keineswegs gemein. 
ı Freund, der dein, und deffen Wahl erprobt, 
ehr'nen Hafen klammr' ihn an dein Herz. 
h härte deine Hand nicht durch Begrüßung 
jedem neugehecdten Bruder. Hüte dich 
Händel zu geratben; bift du drin: 
e’ fie, daß fich dein Feind vor dir mag hüten, 
2 Ohr leih jedem, wen’gen deine Stimme; 
m Rath von allen, aber fpar dein Urtheil. 
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Die Kleidung foflbar, wie’s dein Beutel Tann, 
Doch nicht ins Grillenhafte; reich, nicht bunt: 
Denn es verfündigt oft die Tracht den Dann, 
Und die vom erflen Rang und Stand in Franfreih 
Sind darin ausgefucht und edler Sitte. 
Kein Borger fei und auch DVerleiher nicht; 
Sich und den Freund verliert das Darlehn oft, 
Und borgen flumpft der Wirthſchaft Spite ab. 
Dieß über alles: fer dir felber treu, 
Und daraus folgt, fo wie die Nacht dem Tage, 
Du kannſt nicht falfch feyn gegen irgend wen. 
Leb wohl! mein Segen fürdre dieß an bir! 
Laertes. 
In Ehrerbietung nehm' ich Abſchied, Herr. 
Polonius. | 
Euch ruft die Zeitz geht, eure Diener warten. 
Laertes. 
Leb wohl, Ophelia, und gedenf an das 
Was ich dir fagte. 
Ophelia. 
Es iſt in mein Gedächtniß feſt verfchloffen, 
Und ihr follt felbft dazu den Schlüffel führen. 


Laertes. 
Lebt wohl. (ab) 
Polonius. 
Was iſts, Ophelia, daß er euch geſagt? 
Ophelia. 
Wenn ihr erlaubt, vom Prinzen Hamlet wars. 
Polonius. 


Ha, wohl bedacht! 

Ich höre, daß er euch ſeit kurzem oft 

Vertraute Zeit geſchenkt; und daß ihr ſelbſt 

Mit eurem Zutritt ſehr bereit und frei wart. 
Wenn dem fo ift — und ſo erzählt man mirg, 

Und das als Warnung zwar — muß ich euch ſagen, 
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Daß ihe euch felber nicht fo Far verfteht, 
AUS meiner Tochter ziemt und eurer Ehre. 
Bag giebt es zwifchen euch? fagt mir die Wahrheit. 
Ophelia. 
Er hat ſeither Anträge mir gethan 
on feiner Zuneigung. 
Polonius. 
Pay, Zuneigung! Ahr forecht wie junges Blut, 
Im folchen Fährlichkeiten unbewandert. 
And glaubt ihr den Anträgen, wie ihre nennt? 
“ Ophelia. 
Sch weiß nicht, Vater, was ich denken ſoll? 
Polonius. 
So hörts denn: denkt, ihr ſeid ein dummes Ding, 
Daß ihr für baar Anträge habt genommen 
Die ohn' Ertrag ſind. Nein, betragt euch klüger, 
Sonſt (um das arme Wort nicht todt zu hetzen) 
Traͤgt eure Narrheit noch euch Schaden ein. 
Ophelia. 
Er hat mit ſeiner Lieb' in mich gedrungen, 
In aller Ehr' und Sitte. 
Polonius. 
Ja, Sitte mögt ihrs nennen: geht mir, geht! 
Ophelia. 
Und hat ſein Wort beglaubigt, lieber Herr, 
Beinah durch jeden heil'gen Schwur des Himmels. 
Polonius. 
Ya, Sprenkel für die Droffeln. Weiß ich doch, 
Wenn das Blut kocht, wie das Gemüth der Zunge 
Freigebig Schwüre leiht. Dieß Lodern, Tochter, 
Mehr leuchtend als erwärmend, und erloſchen 
Selbſt im Verſprechen, während es geſchieht, 
Nehmt keineswegs für Feuer. Kargt von nun an 
Mit eurer jungfräulichen Gegenwart 
Ein wenig mehr; ſchätzt eure Unterhaltung 
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Zu hoch, um auf Befehl bereit zu ſeyn. 

Und was Prinz Hamlet angeht, traut ihm ſo: 

Er ſei noch jung, und habe freiern Spielraum, 

Als euch vergönnt mag werden. Kurz, Ophelia, 

Traut feinen Schwüren nicht: denn fie find Kuppler, 

Nicht von der Farbe ihrer äußern Tracht, 

Fürſprecher fündlicher Geſuche bloß, 

Gleich frommen, heiligen Gelübden athmend, 

Um beſſer zu berücken. Eins für alles: 

Ihr ſollt mir, grad' heraus, von heute an 

Die Muße keines Augenblicks ſo ſchmähn, 

Daß ihr Geſpräche mit Prinz Hamlet pflöget. 

Seht zu, ich ſags euch; geht nun eures Weges. 
Ophelia. 

Ich will gehorchen, Herr. (ab) 


Vierte Scene, 
Die Terraſſe. 
(Hamlet, Horatio und Marcellus treten auf) 


Hamlet. 
Die Luft geht ſcharf, es iſt entſetzlich kalt. 
Horatio. 
'S iſt eine ſchneidende und ſtrenge Luft. 
Hamlet. 
Was iſt die Uhr? 
Horatio. 
Ich denke, nah an zwölf. 
Marcellus. 
Nicht Doch, es hat gefchlagen. 
Horatio. 
Wirklich ſchon? 
Sch hört’ es nichts fo rückt heran die Stunde, 
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orin ber Geiſt gewohnt ift umzugehn. 
(Trompetenftoß und Geſchütz abgefeuert hinter der Scene) 
as ſtellt das vor, mein Prinz? 

Hamlet. 
er König wacht die Nacht durch, zecht vollauf, 
ilt Schmaus, und taumelt den geräufch’gen Walzer; 
id wie er Züge Rheinweins niedergießt, 
rfünden fchmetternd Paufen und Trompeten 
en ausgebrachten Trunf. 

Horatio. 

Iſt das Gebrauch? 

Hamlet. 
un freilich wohl: 
och meines Dünkens (bin ich eingeboren 
id drin erzogen ſchon) iſts ein Gebrauch, 
wovon der Bruch mehr ehrt, als die Befolgung. 
ieß ſchwindelköpf'ge Zehen macht verrufen 
ei andern Völfern uns in Oſt und Welt; 
an beißt uns Säufer, hängt an unfre Namen 
n Shmußig Beiwort; und fürwahr, es nimmt 
an unfern Thaten, noch fo groß verrichtet, 
en Kern und Ausbund unfers Werthes weg. 
o geht es oft mit einzeln Menſchen auch, 
aß fie durch ein Naturmaal das fie frhändet, 
8 etwa von Geburt (worin fie ſchuldlos, 
'eil die Natur nicht ihren Urfprung wählt) 
n Uebermaaß in ihres Blutes Mifchung, 
as Damm’ und Schanzen der Vernunft oft einbrict, 
sch wohl durch Angewöhnung, die zu fehr 
en Schein gefäll’ger Sitten überroftet — 
af diefe Menſchen, fag’ ich, welche fo 
n Einem Fehler dag Gepräge tragen, 
Zei's Farbe der Natur, ſei's Fleck des Zufalls) 
id wären ihre Tugenden fo rein 
te Gnade fonft, fo zahllos wie ein Menſch 


[1 
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Sie tragen mag: in dem gemeinen Tadel 

Steckt der befondre Fehl fie doch mit anz 

Der Gran von Schlechtem zieht des edlen Wertbes 
Gehalt herab in feine eigne Schmad). 


(Der Geiſt fommt) 


Horatio. 
O ſeht, mein Prinz, es kommt! 

Hamlet. 
Engel und Boten Gottes ſteht uns bei! 
Sei du ein Geiſt des Segens, ſei ein Kobolt, 
Bring Himmelslüfte oder Dampf der Hölle, 
Sei dein Beginnen boshaft oder liebreich, 
Du kommſt in ſo fragwürdiger Geſtalt, 
Ich rede doch mit dir; ich nenn' dich, Hamlet, 
Fürſt, Vater, Dänenkönig: o gieb Antwort! 
Laß mich in Blindheit nicht vergehn! Nein, ſag: 
Warum dein fromm Gebein, verwahrt im Tode 
Die Leinen hat geſprengt? warum die Gruft, 
Worin wir ruhig eingeurnt dich ſahn, 
Geöffnet ihre ſchweren Marmorkiefern, 
Dich wieder auszuwerfen? Was bedeutets, 
Daß, todter Leichnam, du, in vollem Stahl 
Aufs neu des Mondes Dämmerſchein beſuchſt, 
Die Nacht entſtellend; daß wir Narren der Natur 
So furchtbarlich uns ſchütteln mit Gedanken, 
Die unſre Seele nicht erreichen kann? 

Horatio. 
Es winket euch, mit ihm hinwegzugehn, 
Als ob es eine Mittheilung verlangte 
Mit euch allein. 
Marcellus. 

Seht, wie es euch mit freundlicher Geberde 
Hinweiſt an einen mehr entlegnen Ort. 
Geht aber nicht mit ihm. 
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Horatio. 
Nein, keineswegs. 
Hamlet. 
iicht ſprechen: wohl, fo folg’ ich ihm. 
Horatio. 
ht, mein Prinz. 
Hamlet. 
Was wäre da zu fürchten? 
en acht' ich keine Nadel werth; 
e Seele, kann es der was thun, 
inſterblich Ding iſt, wie es ſelbſt; 
mir wieder fort, ich folg' ihm nach. 
Horatio. 
in es hin zur Flut euch lockt, mein Prinz, 
zum grauſen Wipfel jenes Felſen, 
ie See nickt über ſeinen Fuß? 
in andre Schreckgeſtalt ſich kleidet, 
Bernunft die Herrſchaft rauben könnte, 
zum Wahnſinn treiben? O bedenkt! 
an ſich bringt Grillen der Verzweiflung 
» weitern Grund in jedes Hirn, 
iel Klafter niederſchaut zur See, 
ſie unten brüllen. 
Hamlet. 
Immer winkt es: 
ich folge dir. 
Marcellus. 
nicht gehn, mein Prinz. 
Hamlet. 
Die Hände weg! 
Horatio. 
‚ ihr dürft nicht gehn. 
Hamlet. 
Mein Schirffal ruft, 
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Und macht die kleinſte Ader dieſes Leibes 
Sp feit als Sehnen des Nemeer Löwen. 
(Der Geift winft) 
Es winft mir immerfort: laßt los! Beim Himmel, 
(reißt ſich los) 
Den mad’ ich zum Gefpenft, der mich zurüdhält! — 
Ich fage, fort! — Boran! ich folge dir. 
(Der Geift und Hamlet ab) 


Horatio. 
Er kommt ganz außer ſich vor Einbildung. 
Marcellus. 
Ihm nach! Wir dürfen ihm nicht ſo gehorchen. 
Horatio. 
Kommt, folgen wir! Welch Ende wird dieß nehmen? 
Marcellus. 
Etwas ift faul im Staate Dänemarks. 
Horatio. 
Der Himmel wird es lenken. 
Marcellus. 


Laßt uns gehn. 


Fünfte Scene. 
Ein abgelegener Theil der Terraſſe. 
(Der Geiſt und Hamlet kommen) 


Hamlet. | 
Wo führft du Hin mich? Ned’, ich geh nicht weiter. 
Geiſt. 
Hör' an! 
Hamlet. 
Ich wills. 
Geiſt. 


Schon naht ſich meine Stunde, 
Wann ich den ſchweflichten, qualvollen Flammen 
Mich übergeben muß. 
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Hamlet. 
Ah, armer Geift! 
Geift. 


J Beklag mich nicht, doch leih dein ernſt Gehör 





Dem, was ich kund will thun. 
Hamlet. 
Sprich! mir iſts Pflicht zu hoͤren. 

Geiſt. 

Zu raͤchen auch, ſobald du hören wirſt. 
Hamlet. 

Was? 

Geiſt. 

Ich bin deines Vaters Geiſt: 

Verdammt auf eine Zeitlang, Nachts zu wandern, 
Und Tags gebannt, zu faſten in der Glut, 
Bis die Verbrechen meiner Zeitlichkeit 
Hinweggeläutert ſind. Wär' mirs nicht unterſagt 
Das Innre meines Kerkers zu enthüllen, 
So höb' ich eine Kunde an, von der 
Das kleinſte Wort die Seele dir zermalmte, 
Dein junges Blut erſtarrte, deine Augen 
Wie Stern' aus ihren Kreiſen ſchießen machte, 
Dir die verworrnen krauſen Locken trennte, 
Und ſträubte jedes einzle Haar empor, 
Wie Nadeln an dem zorn'gen Stachelthier: 
Doch dieſe ew'ge Offenbarung faßt 
Kein Ohr von Fleiſch und Blut. — Horch, horch! o horch 
Wenn du je deinen theuren Vater liebteſt — 


Hamlet. 
O Himmel? 
Geiſt. 
Räch' feinen ſchnöden unerhörten Mord. 
Hamlet. 


Mord? 
VI. 
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Geift. 
Ya, ſchnöder Mord, wie er aufs befte ift, 
Doc diefer unerhört, und unnatürlich. 

‘Hamlet. 

Eil' ihn zu melden: daß ich auf Schwingen, raſch 
Wie Andacht und des Liebenden Gedanken, 
Zur Rache flürmen mag. 

Geift. 

Du fcheinft mir willig: 
Auch wärft du träger, als das feifte Kraut, 
Das ruhig Wurzel treibt an Lethe's Bord, 
Erwachteft du nicht hier. Nun, Hamlet, höre: 
Es heißt, daß, weil ich fchlief in meinem Garten, 
Mich eine Schlange flach; fo wird das Ohr des Neid 
Durch den erlognen Hergang meines Todes 
Schmählich getäuſcht; Doch wiffe, edler Jüngling, 
Die Schlang’, die deines Vaters Leben flach, 
Trägt feine Krone jet. 

Hamlet, 

D mein prophetifches Gemüt! Mein Oheim? 

Geift. 
Ja, der blutſchänderiſche Ehebrecher, 
Durch Witzes Zauber, durch Berräthergaben, 
(D arger Wis und Gaben, die im Stand 
Sp zu verführen find!) gewann den Willen 
Der fcheinbar tugendfamen Königin 
Zu fohnöder Luſt. O Hamlet, welch ein Abfall! 
Bon mir, deß Liebe von der Echtheit war, 
Daß Hand in Hand fie mit dem Schwure ging, 
Den ich bei der Vermählung that; ernieder 
Zu einem Sünder, von Natur durchaus 
Armfelig gegen mich! 
Allein wie Tugend nie fich reizen läßt, 
Buhlt Unzucht auch um fie in Himmelsbildung ; 
Sp Luft, gepaart mit einem Tichten Engel, 
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ird dennoch eines Götterbettes fatt 

d haſcht nah Wegwurf. — 

sch ſtill! mich dünkt, ich wittre Morgenluft: 

3 laß mich feyn. — Da ich im Garten fohlief, 

ie immer meine Sitte Nachmittags, 

fchlich dein Oheim meine fihre Stunde, 

it Saft verfluchten Bilfenfrauts im Fläfchchen, 

d träufelt’ in den Eingang meines Ohrs 

as fchwärende Getränk; wovon die Wirfung 

» mit des Menfchen Blut in Feinvfchaft fteht, 

aß es durch die natürlichen Kanäle 

es Körpers hurtig, wie Duedfilber, läufts; 

id wie ein faures Raab, in Milch getropft, 

it plößlicher Gewalt gerinnen macht 

as Teichte, reine Blut. So that es meinem, 

» Ausſatz fehuppte ſich mir augenblicklich, 

he einem Lazarus, mit efler Rinde 

anz um ben glatten Leib. 

o ward ich ſchlafend und durch Bruderhand 

ı meiner Sünden Blüthe Hingerafft, 

hne Nachtmahl, ungebeichtet, ohne Delung; 

ie Rechnung nicht gefchloffen, ins Gericht 

ht aller Schuld auf meinem Haupt gefanbt. 

ſchaudervoll! o ſchaudervoll! höchſt ſchaudervoll! 

aſt du Natur in dir, ſo leid' es nicht; 

8 Dänmarks königliches Bett fein Lager 

ir Blutſchand' und verruchte Wolluſt feyn. 

och, wie du immer diefe That betreibft, 

efleck dein Herz nicht; dein Gemüth erfinne 

ichts gegen deine Mutter; überlaß fie 

em Himmel und den Dornen, die im Bufen 

br fiehend wohnen. Lebe wohl mit eins! 

er Glühwurm zeigt, daß ſich die Frühe naht, 

nd fein unwirffam Feu'r beginnt zu blaflen. 

be! Ave! Ade! gedenke mein. (ab) 
3% 
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Hamlet. 
D Herr des Himmels! Erde! — Was noch fonft? 
Nenn’ ih die Hölle mit? — O pfui! Halt, Halt mein 
Herz! 
Ihr meine Sehnen, altert nicht ſogleich, 
Tragt feft mich aufrecht! — Dein gedenfen? Ja, 
Du armer Geift, fo lang’ Gedächtniß hauft 
Sn dem zerftörten Ball bier. Dein gevenfen? 
Sa, von der Tafel der Erinnrung will ich 
Wegloſchen alle thörichten Gefchichten, 
Aus Büchern alle Sprüde, alle Bilver, 
Die Spuren des Vergangnen, welche da 
Die Jugend einfchrieb und Beobachtung; 
Und dein Gebot fol leben ganz allein 
Im Buche meines Hirnes, unvermifcht 
Mit minder würb’gen Dingen. — Ja, beim Himmel, 
O höchſt ververblih Weib! 
D Schurke! Tächelnder, verdammter Schurfe! 
Schreibtafel der! Ich muß mirs nieverfchreiben,, 
Daß einer lächeln Tann, und immer lächeln, 
Und doch ein Schurfe ſeyn; zum wenigften 
Weit ich gewiß, in Dänmark Fanns fo feyn. 
Da fteht ihr, Oheim. Jetzt zu meiner Lofung! 
Sie heißt: „Ade ade! gedenke mein.” 
Ich habs gefchworen. 
Horatio. (hinter ver Scene) 
Mein Prinz! Mein Prinz! 
Marcellus. (hinter der Scene) 
Prinz Hamlet! 
Horatio. (hinter der Scene) 
Gott beſchütz' ihn! 





Hamlet. 


So ſei es! 
Marcellus. (hinter der Scene) 


Heda! ho! mein Prinz! 


—7 
* 


sono 


D wunderbar! 
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Hamlet. 
Ha! heiſa, Zunge! Komm, Vögelchen, tomm! 


(Horatio und Marcellus kommen) 


Marcellns, 


Wie ſtehts, mein gnäd'ger Herr? 


Horatio. 
Was giebts, mein Prinz? 
Hamlet. 


Horatio. 
Sagt, beſter, gnäd'ger Herr. 
Hamlet. 
Nein, ihr verrathets. 
Horatio. 
Ich nicht, beim Himmel, Prinz. 
Marcellus. 
Ich gleichfalls nicht. 
Hamlet. 
Was ſagt ihr? Sollts 'ne Menſchenſeele denken? — 
Doch ihr wollt ſchweigen? — 
Horatio. Marcellus. 
Ja, beim Himmel, Prinz. 
Hamlet. 
Es lebt kein Schurk' im ganzen Dänemark, 
Der nicht ein ausgemachter Bube wär’, 
Horatio. 
Es braucht kein Geiſt vom Grabe herzukommen, 
Um das zu ſagen. 
Hamlet. 
Richtig; ihr habt Recht. 
Und ſo, ohn' alle weitre Förmlichkeit, 
Denk' ich, wir ſchütteln uns die Händ' und ſcheiden; 
Ihr thut, was euch Beruf und Neigung heißt — 
Denn jeder Menſch hat Reigung und Beruf, 
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Wie fie denn find — ich, für mein armes Theil, 
Seht ihr, will beten gehn. 

Horatio. 
Dieß find nur wirblichte und irre Worte, Herr. 

Hamlet. 
Es thut mir leid, daß fie euch ärgern, herzlich; 
Ja, mein Treu, herzlich. 
| Horatio. 
Kein Aergerniß, mein Prinz. 

Hamlet. 
Doch, bei Sankt Patrik, giebt e8 eins, Horatio, 
Groß Aergerniß. Was die Erſcheinung angeht, 
Ich fag’ euch, 's iſt ein ehrliches Gefpenft. 
Die Neugier, was es zwifchen uns doch giebt, 
Demeiftert wie ihr könnt. Und nun, ihr Lieben, 
Wofern ihr Freunde ſeid, Mitfchüler, Krieger, 
Gewährt ein Kleines mir. 

Horatio. 

Was ifts? wir find bereit. 

Hamlet. 

Macht nie befannt, was ihr die Nacht gefehn. 
Horativ. Marcellus. 

Wir wollens nit, mein Prinz. 

Hamlet. 

Gut, aber [hwört. 

Horatio. 

Auf Ehre, Prinz, ich nicht. 
Marcellus. 

Ich gleichfalls nicht, auf Ehre. 

Hamlet. 

Auf mein Schwert. 
Marcellus. 
Wir haben ſchon geſchworen, gnäd'ger Herr. 
Hamlet. 

Im Ernſte, auf mein Schwert, im Ernſte. 
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Geiſt. (unter ver Erbe) 
t. 
Hamlet. 
Burſch! fagft du das? Bift du da, Grundehrlich? 
— ihr hört im Keller den Gefellen — 
st euch zu fchwören. 
Horatio. 
Sagt den Eid. 
Hamlet. 
z von dem, was ihr geſehn, zu ſprechen, 
t auf mein Schwert. 
Geiſt. (unter ver Erbe) 
t. 
Hamlet. F 
ubique? Wechſeln wir die Stelle. — 
ihr Herren, kommt, 
t die Hände wieder auf mein Schwert; 
t auf mein Schwert 
3 von dem, was ihr gehört, zw ſprechen. 
Geiſt. (unter ver Erde) 
t auf fein Schwert. 
Hamlet. 
alter Maulwurf! Wühlſt fo hurtig fort? 
licher Minirer! — Nochmals weiter, Freunde. 
Horatio, 
Sonnenlicht, dieß ift erflaunlich fremd. 
Hamlet. 
ß' als einen Fremden es willfommen. 
+ mehr Ding’ im Himmel und auf Erben 
e Schulweisheit ſich träumt, Horatio. 
ommt! 
vie vorhin, ſchwört mir, ſo Gott euch helfe, 
emd und ſeltſam ich mich nehmen mag, 
es vielleicht in Zukunft dienlich ſcheint, 
mberliches Weſen anzulegen: 
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Ihr wollet nie, wenn ihr alsdann mich feht, 
Die Arme fo verfchlingend, noch die Köpfe 
Sp fohüttelnd, noch durch zweifelhafte Reden, 
Als: „Nun, nun, wir wiffen” — oder: „Wir könn 
wenn wir wollten” — oder: „Sa, wenn wir reden mi 
ten;“ oder: „Es giebt ihrer, wenn fie nur dürften“ 
Und ſolch verftohlnes Deuten mehr, verrathen, 
Daß ihr von mir was wiffet: dieſes fchwört, 
Sp Gott in Nöthen und fein Heil euch helfe! 
Geiſt. (unter der Erde) 
Shwört. 
Hamlet. 

Ruh, ruh, verftörter Geift! — Run, liebe Deren, 
EmpfehP ich euch mit aller Liebe mich, 
Und was ein armer Mann, wie Hamlet ift, 
Vermag, euch Lieb’ und Freundfchaft zu bezeugen, 
Sp Gott will, fol nicht fehlen. Laßt uns gehn, 
Und, bit? ich, ftets die Finger auf den Mund. 
Die Zeit.ift aus den Fugen: Schmach und Gram, 
Daß ich zur Welt, fie einzurichten, Fam! 
Nun fommt, laßt uns zufammen gehn. 

(Alle ab 


Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene 


Ein Zimmer im Haufe des Polonius. 
(Polonius und Reinhold treten auf) 


Polonius. 

dieh ihm dieß Geld und die Papiere, Reinhold. 
Reinhold. 

a, gnäd'ger Herr. 
Polonius. 


jr werdet mächtig klug thun, guter Reinhold, 
ıh zu erfund’gen, eh ihr ihn befucht, 
ie fein Betragen ift. 
Reinhold. 
Das dacht' ich auch zu thun. 
Polonius. 
‚ gut gefagt! recht gut gefagt! Seht ihr, 
fl fragt mir, was für Dänen in Paris find, 
d wie, wer, auf was Art, und wie fie leben, 
it wen, was fie verzehren; wenn ihr dann 
arch diefen Umfchweif eurer Fragen merft, 
e Tennen meinen Sohn, fo kommt ihr näher. 
rührt alsdann es mit befondern Fragen, 
mt gleichfam wie von fern befannt; zum Beifpiel: 
sch Tenne feinen Vater, feine Freunde, 
nd auch zum Theil ihn ſelbſt.“ — Verfteht ihr, Reinhold 2 
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Reinhold. 
Vollkommen, gnäd’ger Herr. 
Polonius, 
„Zum Theil auch ihn; doch,“ mögt ihr fagen, „wenig, 
„Und wenns der rechte ift, der iſt gar wild, 
„Zreibt dieß und das” — dann gebt ihm nach Belichen 
Erlogne Dinge Schuld; nun, nichts fo Arges, 
Das Schand’ ihm brachte; davor hütet euch. 
Nein, ſolche wilde, ausgelaßne Streiche, 
Als hergebrachter Maaßen die Gefährten 
Der Jugend und der Freiheit find. 


Reinhold. 
Als ſpielen. 
Polonius. 
Ja, oder trinken, raufen, fluchen, zanken, 
Huren — ſo weit könnt ihr gehn. 
Reinhold. 
Das würd' ihm Schande bringen, gnäd'ger Herr. 
Polonius. 
Mein Tren nicht, wenn ihre nur zu wenden wißt. 
Ihr müßt.ihn nicht in andern Leumund bringen, 
Als übermannt’ ihn Unenthaltfamfeit. 
Das ift die Meinung nicht; bringt feine Fehler zierlich 
Ans Richt, daß fie der Freiheit Flecken fcheinen, 
Der Ausbruch eines feurigen Gemüths, 
Und eine Wildheit ungezähmten Bluts, 
Die jeden anficht. 
Reinhold. 
Aber, befler Herr — 
Polonius. 
Bewegen ihr dieß thun ſollt? 
Reinhold. 
Ya, das wünfcht ich 
Zu wiffen, Herr. 
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Polonius. 
Ei nun, mein Plan iſt der, 
Und, wie ich denke, iſts ein Pfiff der anfchlägt: 
Werft ihr auf meinen Sohn fo Heine Makeln, 
wär’ er in der Arbeit was beſchmutzt — 
Merkt wohl! 
Wenn der Mitunterrebner, den ihr aushorcht, 
In vorbenannten Laftern jemals fchuldig 
Den jungen Mann gefehn, fo fein gewiß, 
Daß felb’ger folgender Geftalt euch beitritt: 
„Lieber Herr,” oder fo; oder „Freund,“ oder „mein 
Werthefter,” 
Wie num die Redensart und die Betitlung 
Bei Land und Leuten üblich ift. 
Reinhold. 
Sehr wohl. 
Polonius. 

Und hierauf thut er dieß: . — Er thut — ja was 
wollte ich doch fagen? Beim Saframent, ich habe was 
fagen wollen. Wo brach ich ab? 

Reinhold. 
Bei, folgendergeftalt euch beitritt. 
Polonins. 
Ber, folgendergeflalt euch beitritt. — Sa, 
Er tritt euch alfo bei: „Ich Fenn’ ihn wohl, den Herrn, 
„Ich fah ihn geftern oder neulich ’mal 
„Oder wann es war, mit dem und dem; und wie ihr fagt, 
„Da fpielt’ er hoch; da traf man ihn im Rauſch, 
„Da rauft' ex fih beim Ballfpiel;“ oder au: 
„Sch fah ihn gehn in folch ein faubres Haus,” 
(WIN fagen: ein Bordell) und mehr dergleihen. — 
Seht nur, 
Eu’r Lügenföder fängt den Wahrheitsfarpfen ; 
Sp wiffen wir, gewißigt, helles Volk, 
Mit Krümmungen und mit verftedtem Angriff 
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Durch einen Umweg auf ven Weg zu fommen; 
Und fo könnt ihr, wie ich euch Anweifung 
Und Rath ertheilet, meinen Sohn erforfchen. 
Ihr Habts gefaßt, nicht wahr? 
Reinhold. 
Ja, gnäd'ger Her. 
Polonius. 
Nun, Gott mit euch! lebt wohl! 
Reinhold. 
Mein beſter Herr — 
Polonius. 
Bemerkt mit eignen Augen ſeinen Wandel. 
Reinhold. 
Das will ich thun. 
Polonius. 
Und daß er die Muſik mir fleißig treibt. 
Reinhold. 
Gut, gnaͤd'ger Herr.. (ab) 


(Ophelia kommt) 


Polonius. 
Lebt wohl! — Wie nun, Ophelia, was giebts? 
Ophelia. 
O lieber Herr, ich bin ſo ſehr erſchreckt! 
Polonius. 
Wodurch, ins Himmels Namen? 
Ophelia. 
Als ich in meinem Zimmer näht', auf einmal 
Prinz Hamlet — mit ganz aufgerifnem Wamms, 
Kein Hut auf feinem Kopf, die Strümpfe ſchmutzig 
Und Iosgebunden auf den Knöcheln hängend; 
Bleich wie fein Hemde, fchlotternd mit den Knie'n; 
Mit einem Blick, von Sammer fo erfüllt, 
Als wär’ er aus der Hölle Iosgelaffen, 
Um Gräuel fund zu thun — fo tritt er vor mich. 
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Polonius. _ 
ans Liebe? 
Ophelia. 
Herr, ich weiß es nicht, 
fürcht' es wahrlich. 
| Polonius. 
Und was ſagt er? 
Ophelia. 
mich bei der Hand und hielt mich feſt, 
nt? er ſich zurück, ſo lang fein Arm; 
der andern Hand ſo überm Auge, 
t' er ſo prüfend mein Geſicht, 
Rers zeichnen, Lange ſtand er ſo; 
n wenig ſchüttelnd meine Hand, 
nal hin und her den Kopf ſo wägend, 
ſolch einen bangen tiefen Seufzer, 
er ſeinen ganzen Bau zertrümmern, 
zen fein Daſein. Dieß gethan, 
nich gehn; und über ſeine Schultern 
f zurückgedreht, ſchien er den Weg 
ı ohne feine Augen; denn 
zur Thür hinaus ohn’ ihre Hülfe, 
dte bis zuletzt ihr Licht auf mich. 
Polonius. 
mir, kommt, ich will den König ſuchen. 
die wahre Schwärmerei der Liebe, 
eſtüm von Art, ſich ſelbſt zerſtört, 
t zu verzweifelten Entſchlüſſen 
18 irgend eine Leidenſchaft, 
rm Mond ung quält. Es thut mir leid — — 
ıbt ihr ihm feit Furzem harte Worte? 
Dphelia. 
ter Herr, nur wie ihr mir befahlt, 
die Briefe ab, und weigert ihm 
ritt. 
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Polonius. 
Das hat ihn verrückt gemacht. 
Es thut mir leid, daß ich mit beſſerm Urtheil 
Ihn nicht beachtet. Ich ſorgt', er tändle nur 
Und wolle dich verderben: doch verdammt mein Argı 
Uns Alten iſts fo eigen, wie es fcheint, 
Mit unfrer Meinung übers Ziel zu gehn, 
Als häufig bei dem jungen Volk der Mangel 
An Vorſicht iſt. Gehn wir zum König, komm. 
Er muß dieß wiffen, denn es zu verſtecken, 
Brächt' ung mehr Gram, als Haß, die Lieb’ emti 
Komm. ( 


Zweite Scene. 
@in 3immer im Schloſſe. 


(Der König, die Königin, Rofenfran;,, Gülde 
und Gefolge) 
König. 

Willkommen, Roſenkranz und Güldenftern! 
Wir wünfchten nicht nur fehnlich, euch zu fehn, 
Auch das Bedürfniß eurer Dienfte trieb 
Uns zu der ei’gen Sendung an. Ihr hörtet 
Bon der Verwandlung Hamlets ſchon: fo nenn’ ich 
Weil noch der äußre, noch der innre Menfch 
Dem gleichet, was er war. Was es nur if, 
Als feines Vaters Tod, das ihn fo weit 
Bon dem Verſtändniß feiner felbft gebracht, 
Kann ich nicht rathen. Sch erfuch’ euch beide — 
Da ihr von Kindheit auf mit ihm erzogen, 
Und feiner Laun' und Jugend nahe bliebt — 
‘hr wollet bier an unferm Hof verweilen 
Auf ein’ge Zeit, um ihn durch euern Umgang 
In Luftbarfeit zu ziehn, und zu erfpähn, 
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o weit der Anlaß auf die Spur euch bringt, 
b-irgend was, ung unbekannt, ihn drückt, 
as, offenbart, zu heilen wir vermöchten. 
Königin. 
br lieben Herrn, er hat euch oft genannt. 
ch weiß’ gewiß, es giebt nicht andre zwei, 
n denen er fo hängt. Wenns euch beliebt, 
n8 fo viel guten Willen zu erweifen, 
af ihr bei uns bier eine Weile zubringt, 
u unſrer Hoffnung Vorſchub und Gewinn, 
v wollen wir euch ven Befuch belohnen, 
ie es fich ziemt für eines Königs Danf. 
Rofenfranz. 
fände Enren Majeſtäten zu, 
9 herrſchaftlichen Rechten über ung 
5x zu gebieten nach geftreigem Willen, 
zu erfuchen. 
Güldenftern. 
Mir gehorchen beibe. 
> bieten ung bier an, nach beften Kräften, 
euren Füßen unfern Dienft zu legen, 
frei damit zu ſchalten. 
König. 
mk, Nofenfranz und Tieber Güldenftern ! 
Königin. 
anf, Güldenftern und Tieber Roſenkranz! 
efucht Doch unverzüglich meinen Sohn, 
ver nur zu fehr verwandelt. Geh wer mit, 
nd bring’ die Herren hin, wo Hamlet ift. 
Güldenftern. 
er Himmel mad’ ihm unfre Gegenwart 
1d unfer Thun gefällig und erfprießlich! 
Königin. 
o fei es, Amen! 
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(Rofenfranz, Güldenftern und einige aus dem Gefolge ab) 
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(Bolonius fommt) 
Polonius. 
Mein König, die Geſandten ſind von Norweg 
Froh wieder heimgekehrt. 
König. 
Du wareſt ſtets der Vater guter Zeitung. 
Polonius. 
Nicht wahr? Ja, ſeid verſichert, beſter Herr, 
Ich Halt’ auf meine Pflicht wie meine Seele, 
Erſt meinem Gott, dann meinem gnäb’gen König, 
Und jetzo denf’ ich (oder dieß Gehirn 
Sagt auf der Klugheit Fährte nicht fo ficher, 
Als es wohl pflegte) daß ich ausgefunden, 
Was eigentlih an Hamlets Wahnwis Schuld. 
König. 
D davon fprecht: das wünſch' ich fehr zu hören. 
Polonius. 
Vernehmt erſt die Geſandten; meine Zeitung 
Soll bei dem großen Schmaus der Nachtiſch ſeyn. 
König. 
Thut ihnen ſelber Ehr' und führt ſie vor. 
| (Bolonius ab) 
Er fagt mir, liebe Gertrud, daß er jet 
Den Duell vom Uebel eures Sohns gefunden. 
Königin. 
Ich fürcht', es iſt nichts anders als das Eine, 
Des Vaters Tod und unfre hafl’ge Heirath. 
| König. 
Gut, wir erforfchen ihn. 
(PBolonius kommt mit Boltimand und Cornelius 
zurück) 
Willkommen, liebe Freunde! Voltimand, 
Sagt, was ihr bringt von unſerm Bruder Norweg. 
Voltimand. 
Erwiederung der ſchönſten Grüß' und Wünſche. 
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af unfer erftes fandt’ er aus, und hemmte 
ie Werbungen bes Neffen, die er hielt 
ir Zurüftungen gegen ven Poladen; 
och näher unterfucht, fand er, fie gingen 
uf Eure Hoheit wirklich. Drob gefränft, 
aß feine Krankheit, feines Alters Schwaͤche, 
o hintergangen fei, legt’ er Verhaft 
af Fortinbras, worauf fich dieſer ſtellt, 
jerweiſ' empfängt von Norweg, und zulegt 
or feinem Oheim fohwört, nie mehr die Waffen 
a führen gegen Eure Majeftät. 
Jer alte Norweg, hoch erfreut hierüber, 
ziebt ihm breitaufend Kronen Zahrgehalt, 
ad feine Vollmacht, gegen den Poladen 
Yie fo geworbnen Truppen zu gebrauchen; 
tebft dem Geſuch, des weitern hier erklärt, 
hr wollt geruhn, für diefes Unternehmen 
Rurch eu'r Gebiet den Durchzug zu geftatten, 
Rit folcherlei Gewähr und Einräumung, 
18 abgefaßt bier ſteht. 
König. 
Es dünkt und gut, 
zir wollen bei gelegner Zeit es leſen, 
atworten und bedenken dieß Gefchäft. 
ngleich habt Danf für wohlgenommne Müh; 
eht auszuruhn, wir fohmaufen heut zufammen. 
zillkommen mir zu Haus. (Boltimand und Cornelius ab) 
Polonius. 
o wäre dieß Geſchäft nun wohl vollbracht. 
dein Fürſt, und gnäd'ge Frau, bier zu erörtern, 
zas Majeftät iſt, wag Ergebenheit, 
zarum Tag, Tag; Naht, Nacht; die Zeit, die Zeit: 
as bieße, Nacht und Tag und Zeit verſchwenden. 
zeil Kürze dann des Witzes Seele ift, 
seitfchmweifigfeit der Leib und äußre Zierrath, 
v1. 4 
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Faſſ' ih mich kurz. Eu’r edler Sohn iſt toll, 
Toll nenn’ ichs: denn worin befteht die Tolfheit, 
Als dag man gar nichts anders iſt als toll? 
Doch das mag feyn. 
Königin. 
Mehr Inhalt, wen’ger Kunſt. 
Polonius. 
Auf Ehr', ich brauche nicht die mindſte Kunſt. 
Toll iſt er, das iſt wahr; wahr iſts, 's iſt Schade; 
Und Schade, daß es wahr iſt. Doch dieß iſt 
Ne thörichte Figur: fie fahre wohl, 
Denn ich will ohne Kunft zu Werfe gehn. 
Toll nehmen wir ihn alfo; nun iſt übrig, 
Daß wir den Grund erfpähn von dem Effekt, 
Nein, richtiger, den Grund von dem Defekt; 
Denn diefer Defektio- Effeft hat Grund. 
. ©» ftehts nun, und der Sache Stand ift dieß. 
Ermwägt! 
Ich hab 'ne Tochter; Hab’ fie, weil fie mein; 
Die mir aus fohuldigem Gehorſam, feht, 
Dieß bier gegeben; ſchließt und rathet nun. 

„An die Himmlifche und den Abgott meiner Ser, 
„die Tiebreizende Ophelia.“ — 

Das ift eine fehlechte Redensart, eine gemeine Re 
densart; Tiebreizend ift eine gemeine Nevensart. Aber 
hört nur weiter: 

„An ihren trefflichen zarten Bufen diefe Zeilen“ x. 

Königin. 
Hat Hamlet dieß an fie gefchiekt? 
Polonius. 
Geduld nur, gnäd'ge Frau, ich meld' euch alles. 
„Zweifle an der Sonne Klarheit, 
„Zweifle an der Sterne Licht, | 
„Zweifl', ob Lügen kann die Wahrheit, ' 
„Nur an meiner Liebe nicht. “ | 
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Ophelia, es gelingt mir fchlecht mit dem Syl⸗ 
je; ich befige die Kunft nicht, meine Seufzer zu 
aber daß ich dich beftens Liebe, o Allerbeſte, das 
nir. Leb wohl. 
„Der Deinige auf ewig, theuerſtes 
„Sräulein, fo lange diefe Mafchine 
„ihm zugehört, 
„Hamlet.“ 
mir meine Tochter ſchuld'ger Maaßen 
und überdieß fein dringend Werben, 
nad Zeit und Weif’ und Ort begab, 
das Ohr gebracht. 
König. 
Allein wie nahm 
Liebe auf? 
Polonius. 
Was denket ihr von mir? 
König. 
ein Mann von Treu und Ehre ſeid. 
Polonius. 
cht' ichs zeigen. Doch was dächtet ihr, 
geſehn, wie dieſe heiße Liebe 
ann (und ich merkt' es, müßt ihr wiſſen, 
: Tochter mirs gefagt) was bächtet 
e meine theure Majeftät, 
glich Gemahl, hätt’ ich dabei 
e oder Schreibepult gefpielt, 
mein Herz geängftigt fill und ſtumm, 
ig diefer Liebe zugefchaut? 
‚tet ihr? Nein, ich ging rund heraus, 
: fo zu meinem jungen Fräulein: 
yamlet ift ein Fürftz zu Hoch für dich; 
wf nicht ſeyn;“ und dann fihrieb ich ihr vor, 
vor feinem Umgang fich verfchlöffe, 
ten zuließ’, Pfänder nicht empfinge, 
4 
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Drauf machte fie fi) meinen Rath zu Nutz, 
Und er, verfioßen, (um es furz zu machen) 
Kiel in 'ne Traurigkeit; dann in ein Faften; 
Drauf in ein Wachen; dann in eine Schwäche; 
Dann in Zerfireuung, und durch ſolche Stufen 
Sn die Berrüctheit, die ihn jetzt verwirrt, 
Und fämmtlich ung betrübt. 
König. 
Denkt ihr, dieß ſeis! 
Königin. 
Es kann wohl feyn, fehr möglich. 
Polonius. 
Habt ihrs ſchon je erlebt, das möcht' ich wiſſen, 
Daß ich mit Zuverſicht geſagt: „So iſts“ 
Wenn es ſich anders fand? 
König. 
Nicht daß ich weiß. 
Polonius. 

(indem er auf ſeinen Kopf und Schultern zeigt) 
Trennt dieß von dem, wenns anders ſich verhält. 
Wenn eine Spur mich leitet, will ich finden, 
Wo Wahrheit ſteckt, und ſteckte fie auch recht 
Sm Mittelpunkt. 

König. 
Wie läßt fihs näher prüfen? 
Polonius. 
Ihr wißt, er geht wohl Stunden auf und ab, 
Hier in der Gallerie. 
Königin. 
Das thut er wirklich. 
Polonius. 
Da will ich meine Tochter zu ihm laſſen, 
Steht ihr mit mir dann hinter einem Teppich, 
Bemerkt den Hergang: wenn er ſie nicht liebt, 
Und dadurch nicht um die Vernunft gekommen, 
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Bt mich den Ader baun und Pferde halten. 
König. 
ir wollen fehn. 
(Hamlet fommt leſend) 
Königin. 
bt, wie der Arme traurig fommt und Tieft. 
Polonius. 
rt, ich erſuch' euch, beide fort von hier! 
h mache gleich mich an ihn. O erlaubt! 
(König, Königin und Gefolge ab) 
ie geht es meinem beften Prinzen Hamlet? 


Hamlet. 
Gut, dem Himmel fei Dank. 
Polonius. 
Kennt ihr mich, gnäd'ger Herr? 
Hamlet. 
Vollkommen. Ihr ſeid ein Fifchhändler. 
Polonius. 
Das nicht, mein Prinz. 
Hamlet. 
So wollt' ich, daß ihr ein ſo ehrlicher Mann waͤrt. 
Polonius. 
Ehrlich, mein Prinz? 
Hamlet. 


Ja, Herr, ehrlich ſeyn heißt, wie es in dieſer Welt 
rgeht, Ein Auserwäahlter unter Zehntauſenden ſeyn. 
Polonius. 
Sehr wahr, mein Prinz. 
Hamlet. 

Denn wenn die Sonne Maden in einem todten 
unde ausbrütet: eine Gottheit, die Aas küßt — habt 
r eine Tochter? 

Polonius. 

Ja, mein Prinz. 
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Hamlet. 

Laßt fie nicht in der Sonne gehn. Gaben find ein 
Segen: aber da eure Tochter empfangen fünnte — ſeht 
euch vor, Freund. 

Polonius. 

Wie meint ihr das? (beiſeit) Immer auf meine Tohq⸗ 
ter angefpielt. Und doch Fannte er mich zuerft nicht; er 
fagte, ih wäre ein Fiſchhändler. Es iſt weit mit ihm 
gekommen, fehr weit! und wahrlich, in meiner Jugend 
brachte mich die Liebe auch in große Drangfale, faſt fo 
fhlimm wie ihn. Ich will ihn wieder anreden. — Was 
Iefet ihr, mein Prinz? 

Hamlet. 

Worte, Worte, Worte. 


Polonius. 
Aber wovon handelt es? 


Hamlet. 
Wer handelt? 
Polonius. 
Ich meine, was in dem Buche ſteht, mein Prinz. 
Hamlet. 

Verläumdungen, Herr: denn der ſatiriſche Schuft 
da ſagt, daß alte Männer graue Bärte haben; daß ihre 
Geſichter runzlicht ſind; daß ihnen zäher Ambra und Harj 
aus den Augen trieft; daß fie einen überflüſſigen Man- 
gel an Wit und daneben fehr Fraftlofe Lenden haben. 
Ob ih nun gleich von allem dieſem inniglich und feſtig⸗ 
lich überzeugt bin, fo halte ich es doch nicht für billig, 
es fo zu Papier zu bringen; denn ihr felbfl, Herr, wuͤr⸗ 
det fo alt werben wie ich, wenn ihr wie ein Krebs rüd- 
wärts gehen könntet. 

Polonius. (beifeit) 
Sf dieß ſchon Tollheit, hat es doch Methode. 
Wollt ihr nicht aus der Luft gehn, Prinz? 


| 
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Hamlet. 

In mein Grab? 

Polonius. F 

Ja, das wäre wirklich aus der Luft. (beiſeit) Wie 
reffend manchmal ſeine Antworten ſind! Dieß iſt ein 
läd, dag die Tollheit oft Hat, womit es der Vernunft 
md dem gefunden Sinne nicht fo gut gelingen koͤnnte. 
zch will ihn verlaffen, und fogleich darauf denken, eine 
zuſammenkunft zwifchen ihm und meiner Tochter zu ver- 
nfalten. — Mein gnädigfter Herr, ich will ehrerbietigft 
teinen Abfchied von euch nehmen. 

Hamlet, 

Ihr könnt nichts von mir nehmen, Herr, dag ich Lie- 
er fahren Tiefe — bis auf mein Leben, bis auf mein 
eben. 

Polonius. 

Lebt wohl, mein Prinz. 

Hamlet. 
Die langweiligen alten Narren! 


(Roſenkranz und Güldenſtern kommen) 


Polonius. 
br ſucht den Prinzen Hamlet auf; dort iſt er. 
Rofenfran;. 
Iott grüß’ ech, Herr. (Bolenius ab) 
Güldenftern. 
erebrter Prinz — 
Nofenfran;. 
kein theurer Prinz — 
Hamlet. 

Meine trefflichen guten Freunde! Was machſt du, 
ſüldenſtern? Ah, Roſenkranz! Gute Burfche, wie 
ehts euch? 

Roſenkranz. 
3ie mittelmäß’gen Söhnen dieſer Erde. 
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“ Güldenftern. 
Gluͤcklich, weil wir nicht überglücklich find, 
Wir find der Knopf nicht auf Fortuna’s Mütze. 


Hamlet. 
Noch die Sohlen ihrer Schuhe? 
Rofenfranz. 
Auch das nicht, gnäd’ger Herr. 
Hamlet. 
Ihr wohnt alfo in der Gegend ihres Gürtels, vier 
im Mittelpunfte ihrer Gunft? 
Güldenftern 
Ja wirklich, wir find mit ihr vertraut, 
Hamlet. 


Am Schooße des Glücks? O ſehr wahr! fie if 
eine Mete. Was giebt es Neues? 
Rofenfranz. 
Nichts mein Prinz, außer daß die Welt ehrlich ge 
worden ift. 





Hamlet. | 
Sp fteht der jüngfte Tag bevor; aber eure Neuig- 
Feit ft nicht wahr. Laßt mich euch näher befragen: 
worin habt ihr, meine guten Freunde, es bei Fortunen 
verjehen, daß fie euch hieher ins Gefängniß [Sicht 
Büldenftern. 
Ins Gefängniß, mein Prinz ? 
Hamlet. 
Dänemarf ift ein Gefängniß. 
Rofenfranz. 
So iſt die Welt auch eins. 
Hamlet. 

Ein ſtattliches, worin es viele Verſchlage, Löcher 
und Kerker giebt. Dänemark ıft einer der ſchlimmſten. 
Nofenfranz. 

Wir denfen nicht fo davon, mein Prinz. 
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Hamlet. 
fo iſt es feiner für euch, denn an fich iſt nichts 
t noch böfe, das Denken macht es erft dazu. 
ift es ein Gefängniß. 

Rofenfranz. 

fo macht eg euer Ehrgeiz dazu; es ift zu eng 
Geift. 

Hamlet. 
zott, ich könnte in eine Nußfchale eingefperrt 
mich für einen König von unermeßlichem Ge- 
en, wenn nur meine böfen Träume nicht wären. 


Güldenftern. 
e Träume find in der That Ehrgeiz; denn das 
Weſen des Ehrgeizes ift nur der Schatten ei- 
mes. 
Hamlet. 
Traum ift felbft nur ein Schatten. 


Rofenfranz. 

ich, und mir fcheint der Ehrgeiz von fo Iufti- 
Iofer Befchaffenheit, daß er nur der Schatten 
attens if. 
| Hamlet. 
ind alfo unfre Bettler Körper, und unfre Mo— 
nd gefpreizten Helden der Bettler Schatten. 
ir an den Hof? Denn mein Seel’, ich weiß 
atfonniren. 

Beide. 
find beide zu euren Dienften. 


Hamlet. 
8 dergleichen, ich will euch nicht zu meinen 
Dienern rechnen, denn, um wie ein ehrlicher 
t euch zu reden: mein Gefolge ift abfcheulich. 
auf der ebnen Heerfiraße der Freundſchaft zu 
as macht ihr in Helfingör? 
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Rofenfran;. 
Wir wollten euch befuchen, nichts anders. 
Hamlet. 

Ich Bettler der ih bin, fogar an Dank bin ich arm, 
Aber ich danfe euch, und gewiß, liebe Freunde, mei 
Danf ift um einen Heller zu theuer. Hat man miät 
nach euch geſchickt? Iſt es eure eigne Neigung? Er 
freiwilliger Befuh? Kommt, kommt, gebt ehrlich mi 
mir um! wohlan! Nun, fagt doch! 

Güldenftern. 
Was follen wir fagen, gnädiger Herr? 
Hamlet. 

Was ihr wollt — aufer das Rechte. Man hat nad 
euch gefickt, und es Liegt eine Art von Geftänpnif is 
euren Blicken, welche zu verftellen eure Befcheivenfeit 
nicht ſchlau genug iſt. Ich weiß, der gute König mb 
die Königin haben nach euch gefchickt. 

Roſenkranz. 
Zu was Ende, mein Prinz? 
Hamlet. 

Das muß ich von euch erfahren. Aber ich befchwöre 
euch bei den Rechten unfrer Schulfreundfchaft, bei der Ein- 
tracht unfrer Jugend, bei der Verbindlichkeit unſrer ſteis 
bewahrten Liebe, und bei allem noch Theurerem, was end 
ein befferer Rebner and Herz legen könnte: geht grade | 
heraus gegen mich, ob man nach euch gefchict hat 
oder nicht. 

Roſenkranz. (zu Güldenftern) 

Was fagt ihr? 

Hamlet. 

Sp, nun habe ich euch fchon weg. Wenn ihr mid 

liebt, tretet nicht zurück. 


Güldenftern. 
Gnädiger Herr, man hat nad) ung gefchict. 
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Hamlet. 

Ich will euch fagen, warum; fo wird mein Errathen 
wer Entdedung zuoorfommen, und eure Verfchwiegen- 
ft gegen den König und die Königin braucht Feinen 
ollbreit zu wanfen. Ich habe feit kurzem — ich weiß 
icht wodurch — alle meine Munterfeit eingebüßt, meine 
ewohnten Uebungen aufgegeben; und es fleht in ber 
at fo übel um meine Gemüthslage, daß die Erde, die- 
er treffliche Bau, mir nur ein kahles Borgebirge ſcheint; 
eht ihr, dieſer herrliche Baldachin, die Luft; dieß wackre 
mwölbende Firmament, dieß majeſtaͤtiſche Dach mit 
oldnem Feuer ausgelegt: kommt es mir doch nicht an— 
ers vor, als ein fauler verpeſteter Haufe von Dünſten. 
Beih ein Meiſterwerk iſt der Menſch! wie edel durch 
zernunft! wie unbegrängt an Fähigkeiten! in Geftalt 
nd Bewegung wie bedeutend und wunderwürdig! im 
Yandeln wie ähnlich einem Engel! im Begreifen wie 
Anlich einem Gott! die Zierde der Welt! das Vorbild 
er Rebendigen! Und doch, was ift mir diefe Duint- 
Ten; von Staube? Ich habe feine Luft am Manne — 
ad am MWeibe auch nicht, wiewohl ihr das durch euer 
iheln zu fagen fcheint. 

NRofenfranz. 
Mein Prinz, ich hatte nichts dergleichen im Sinne. 
Hamlet. 

Weßwegen lachtet ihr denn, als ich fagte: ich Habe 

ne Luft am Manne? 
Roſenkranz. 

Ich dachte, wenn dem fo iſt, welche Faſtenbewir— 
ang die Schaufpieler bei euch finden werben. Wir 
(ten fie unterweges ein, fie fommen her, um euch ihre 
inſte anzubieten. 

Hamlet. 

Der den König ſpielt, ſoll willkommen ſeyn, ſeine 

'ajeftät ſoll Tribut von mir empfangen; der kühne Rit- 
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ter fol feine Klinge und feine Tartſche brauchen; ber 
Liebhaber ſoll nicht unentgeltlich ſeufzen; der LKaunigf 
fol feine Rolle in Frieden endigen; der Narr foll ie 
zu lachen machen, der ein Figliches Zwerchfell hat; u 
das Fräulein fol ihre Gefinnung frei herausſagen, ver 
die Berfe ſollen dafür hinfen. — Was fix eine Geſcl⸗ 
ſchaft iſt es? 
Roſenkranz. 


Dieſelbe, an der ihr fo viel Vergnügen zu fin. 
pflegtet, die Schaufpieler aus der Stadt. Ä 
Hamlet. 

Wie fommt es, daß fie umberflreifen? Ein fh 
Aufenthalt war vortheilhafter fowohl für ihren Rufe ſr 
ihre Einnahme. 

Rofenfranz. 

Ich glaube, diefe Unterbrechung rührt von der für. 

lich aufgefommenen Neuerung ber. 
Hamlet. 
©enießen fie noch diefelbe Achtung wie damals, da 
ich in der Stadt war? Beſucht man fie eben fo fehr? 
Rofenfranz. 
Nein, freilich nicht. 
Hamlet. 
Wie fommt das? werden fie roſtig? 
Rofenfranz. 

Nein, ihre Bemühungen halten den gewohnten 
Schritt; aber e8 hat fih da eine Brut von Kindern at 
gefunden, Feine Neftlinge, die immer über dag Gefpräh 
hinausfohrein, und höchſt graufamlih dafür beklatſcht 
werben. Diefe find jetzt Mode, und befchnattern die ge 
meinen Theater (fo nennen ſie's) dergeftalt, daß viele, 
die Degen tragen, fih vor Gänſekielen fürchten, und 
faum wagen binzugehn. 

Hamlet. 
Wie, find es Kinder? Wer unterhält fie? Wie 
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verden fie beſoldet? Wollen fie nicht Tänger bei ber ’ 
Bunft bleiben, als fie den Disfant fingen können? Wer- 
om fie nicht nachher fagen, wenn fie zu gemeinen Schau- 
hielern heranwachſen, (wie fehr zu vermuthen ift, wenn 
ke ſich auf nichts Beffers flüten) daß ihre Komödien⸗ 
Geeiber Unrecht thun, fie gegen ihre eigne Zufunft de- 
Inmiren zu laſſen? 
Nofenfranz. 

MWahrhaftig, es hat an beiden Seiten viel zu thun 
egeben, und das Volk macht firh Fein Gewiffen daraus, 
2 zun Streit aufzuhegen. Eine Zeitlang war fein Geld 
it einem Stück zu gewinnen, wenn Dichter und Schau- 
sieler fich nicht darin mit ihren Gegnern herumzauften. 


Hamlet. 
Iſt es möglich? 
Güldenftern. 
D fie haben ſich gewaltig die Köpfe zerfchlagen. 
Hamlet. 
Tragen die Kinder den Sieg davon? 
Rofenfranz. 


Allerdings, gnädiger Herr, den Herfules und feine 
ıft obendrein. 
Hamlet. 
Es iſt nicht fehr zu verwundern: denn mein Oheim 
König von Dänemarf, und eben die, welche ihm Ge- 
bter zogen, fo. lange mein Vater lebte, geben zwanzig, 
erzig, funfzig, bis hundert Dufaten für fein Porträt 
Miniatur. Wetter, es liegt hierin etwas Nebernatür- 
hes, wenn die Philoſophie es nur ausfindig machen 


unte. (Trompetenſtoß Hinter der Scene) 
Büldenftern. 
Da find die Schaufpieler. 
Hamlet. 


Liebe Herren, ihr fein willfommen zu Helfingör. 
ebt mir eure Hände. Wohlan! Manieren und Kom— 
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plimente find das Zubehör der Bewillfommung. Lt 
mich euch auf dieſe Weife begrüßen, damit nicht men 
Benehmen gegen die Schaufpieler (das, fag’ ich end, 
fih äußerlich gut ausnehmen muß) einem Empfang ie 
licher fehe, als der eurige. Ihr ſeid willfommen, ober 
mein Oheim-Vater und meine Tante- Mutter irren fid. 
Güldenftern. 

Worin, mein theurer Prinz? 

Hamlet. 

SH bin nur toll bei Nordnordweſt; wenn der Bir 
ſüdlich iſt, kann ich einen Kirchthurm von einem Lade 
tenpfahl unterfcheiben. . 

(Polonius fommt) 
Polonius. 
Es gehe euch wohl, meine Herren. 
- Hamlet. 

Hört, Güldenſtern! — und ihr auch — an jeden 
Ohr ein Hörer: der große Säugling, den ihr da fl, 
ift noch nicht aus den Rinderwindeln. 

Roſenkranz. 

Vielleicht iſt er zum zweitenmal hineingekommen, 

denn man ſagt, alte Leute werden wieder Kinder. 
Hamlet. 

Ich prophezeie, daß er kommt, um mir von der 
Schaufpielern zu fagen. Gebt Acht! — Ganz richtig 
Herr, am Montag Morgen, da war es eben. 

Polonius. 
Gnädiger Herr, ich habe euch Neuigkeiten zu melden. 
Hamlet. 
Gnädiger Herr, ich Habe euch Neuigkeiten zu melden. 
— As Roscius ein Schaufpieler zu Rom war — 
Polonius. 
Die Schaufpieler find hergefommen, gnädiger He. 
Hamlet, 
Lirum, larum. 
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Polonius. 
Auf meine Ehre — 
Hamlet. 
„Auf feinem Eſ'lein jeder kam“ — 
Polonius. 

Die beſten Schauſpieler in der Welt, ſei es für 
ragödie, Komödie, Hiſtorie, Paſtorale, Paſtoral-Ko— 
die, Hiſtoriko-Paſtorale, Tragiko-Hiſtorie, Tragiko— 
miko⸗-Hiſtoriko-Paſtorale, für untheilbare Handlung 
r fortgehendes Gedicht. Senefa kann für fie nicht 
Traurig, noch Plautus zu luſtig ſeyn. Für das Auf- 
Chriebne und für den Stegreif haben fie ihres Glei— 
m nicht. 

Hamlet. 
„O Jephta, Richter Iſraels“ — 
elchen Schatz hatteſt du? 
Polonius. 
Welchen Schatz hatte er, gnädiger Herr? 
Hamlet. 
Nun: 
„Hätt' Ein ſchön Töchterlein, nicht mehr, 
Die liebt' er aus der Maaßen ſehr.“ 
Polonius. (beiſeit) 
Immer meine Tochter. 
Hamlet. 
Habe ich nicht Recht, alter Jephta? 
Polonius. 
Wenn ihr mich Jephta nennt, gnädiger Herr, ſo 
be ich eine Tochter, die ich aus der Maaßen ſehr liebe. 
Hamlet. 
Nein, das folgt nicht. 
Polonius. 
Was folgt dann, gnädiger Herr? 
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Hamlet. 
Ei, 

„Wie das Loos fiel, 

Nach Gottes Will',“ 
Und dann wißt ihr: 

„Hierauf geſchah's, 

„Wie zu vermuthen was“ — 
Aber ihr könnt das im erſten Abſchnitt des Weihnacht 
liedes weiter nachfehn; denn feht, da kommen vie U 
kürzer meines Geſprächs. 

(Vier oder fünf Schauſpielerikommen) 
Seid willkommen, ihr Herren! willkommen alle! — 34 
freue mich, dich wohl zu ſehn. — Willkommen, mein 
guten Freunde! — Ad, alter Freund, wie iſt dein Gr 
fit betroddelt, feit ich dich zulegt fah! Du wirft deqh 
Hoffentlich nicht in den Bart murmeln?! — Ei, meise 
fhöne junge Dame! Bei unfrer Frauen, Fräulein, ift 
feid dem Himmel um die Höhe eines Abſatzes näher ge 
rüct, feit ich euch zulest fahb. Gebe Gott, daß em : 
Stimme nicht wie ein abgenubtes Goldſtück ven helm 
Klang verloren haben mag. — Willkommen alle, ihr 
Heren! Wir wollen frifch daran, wie franzöfifche Zal- 
feniere auf alles Iosfliegen, was uns vorfommt. Gleich 
etwas vorgeftellt! Laßt ung eine Probe eurer Kunſt fe 
ben. Wohlan! eine pathetifche Rede. | 
Erfter Schaufpieler. 
Welche Rede, mein werthefter Prinz? 
Hamlet. 

Ich hörte Dich einmal eine Rede vortragen — aber . 
fie ift niemals aufgeführt, oder wenn es gefchah, nidt 
mehr als einmal; denn ich erinnre mich, das Stüd ge 
fiel dem großen Haufen nicht, es war Kaviar für das 
Bolf. Aber e8 war, wie ich es nahm, und Andre, der 
ren Urtheil in folchen Dingen ven Rang über dem mer 
nigen behauptete, ein vortreffliches Stück: in feinen Sce- 
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en wohlgeorbnet und mit eben fo viel Beſcheidenheit 
[8 Berftand abgefaßt. Ich erinnre mich, daß jemand 
igte, es fei Fein Salz und Pfeffer in den Zeilen, um 
en Sinn zu würzen, und kein Sinn in dem Ausdrude, 
er an dem Berfaffer Ziererei verrathen könnte, fondern 
e nannte es eine fehlichte Manier, fo gefund als ange- 
ehm, und ungleich mehr fchön als geſchmückt. Kine 
dede darin liebte ich vorzüglich: es war des Aeneas Er- 
ihlung an Dido; befonders da herum, wo er von ber 
Tmordung Priams fpricht. Wenn ihr fie im Gedächt- 
fe habt, jo fangt bei diefer Zeile an. — Laßt ſehn, 
ıBt fehn — 
„Der rauhe Pyrrhus, gleich Hyrkaniens Leu'n“ — 
ein, ich irre mich; aber es faͤngt mit Pyrrhus an. 
Der rauhe Pyrrhus, er, deß düſtre Waffen, 
Schwarz wie ſein Vorſatz, glichen jener Nacht, 
Wo er ſich barg im unglückſchwangern Roß, 
Hat jetzt die furchtbare Geſtalt beſchmiert 
Mit grauſerer Heraldik: rothe Farbe 
Iſt er von Haupt zu Fuß; ſcheuslich geſchmückt 
Mit Blut der Vaͤter, Mütter, Töchter, Söhne, 
Gedoͤrrt und klebend durch der Strafen Glut, 
Die graufames, verfluchtes Licht verleihn 
Zu ihres Herrn Mord. Heiß von Zorn und Feuer, 
Beftrichen mit verdicktem Blut, mit Augen, 
Rarfunfeln gleichend, fucht der hölliſche Pyrrhus 
Altvater Priamus“ — 
ahrt nun fo fort. . 
Polonius. 

Bei Gott, mein Prinz, wohl vorgetragen: mit gu- 

m Ton und gutem Anftande. 
Erfter Schaufpieler. 
„Er find’t alsbald ihn, 

Wie er den Feind verfehlt: fein altes Schwert 
Gehorcht nicht feinem Arm; Tiegt, wo es fällt, 
VI. d 
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„Unachtfam des Befehls. Ungleich gepaart » 
„Stürzt Pyrrhus auf den Priam, holt weit aus: 
„Doch bloß vom Saufen feines grimmen Schwertes 
„Halt der entnervte Vater. Ilium 
„Schien, leblos, dennoch diefen Streich zu fühlen; 
„Cs büdt fein Flammengipfel ſich hinab, 
„Bis auf den Grund, und nimmt mit furchtbarm Kraden 
„Gefangen Pyrrhus Ohr: denn feht, fein Schwert, 
„Das fehon fich fenft auf des ehrwürd'gen Priam 
„Milchweißes Haupt, fchien in der Luft gehemmt. 
„So fand er, ein gemalter Wüthrich, da, 
„Und, wie parteilos zwifchen Kraft und Willen, 
„That nichts, 
„Doch wie wir oftmals fehn vor einem Sturm, 
„Ein Schweigen in den Himmeln, ſtill die Wolfen, 
„Die Winde fprachlos, und der Erbball drunten 
„Dumpf wie der Tod — mit eins zerreißt die Luft 
„Der graufe Donner; fo, nach Pyrrhus Säumnif 
„Treibt ihn erwedte Nach’ aufs nen zum Werf; 
„Und niemals trafen der Cyklopen Hammer 
„Die Rüftung Mars, geftählt für ew’ge Dauer, 
„Fühlloſer als des Pyrrhus blut'ges Schwert 
„Jetzt fällt auf Priamus. — 
„Pfui, Metze du, Fortuna! AU ihr Götter 
„Im großen Rath, nehmt ihre Macht hinweg; 
„D echt alle Speichen, Felgen ihres Rades, 
„Die runde Nabe rollt vom Himmelsberg 
„Hinunter bis zur Hölle.” 
Polonius. 
Das iſt zu lang. 
Hamlet. 

Er ſoll mit eurem Barte zum Balbier. — Ich bitte 
dich, weiter! Er mag gern eine Poſſe oder eine 3% 
tengefchichte, fonft fhläft er. Sprich weiter, komm auf 
Hekuba. 
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Erſter Schaufpieler. 
„Do wer, o Sammer! 
‚Die fchlntterichte Königin geſehn“ — 
Hamlet. 
Die fchlotterichte Königin? 
Polonius. 
Das iſt gut; ſchlotterichte Königin iſt gut. 

Erſter Schauſpieler. 
Wie baarfuß ſie umherlief, und den Flammen 
Mit Thränengüſſen drohte; einen Lappen 
Auf dieſem Haupte, wo das Diadem 
Bor kurzem ſtand; und an Gewandes Statt 
Im die von Weh’n erſchöpften magern Weichen 
Fin Laken, in des Schredens Haft ergriffen. 
Ber das gefehn, mit gift’gem Schelten hätte 
Der an Fortunen Hochverrath verübt. 
Doch wenn bie Götter felbft fie da gefehn, 
Is fie den Pyrrhus argen Hohn fah treiben, 
Zerfegend mit dem Schwert des Gatten Leib: 
Der erfte Ausbruch ihres Schreies hätte 
Iſt ihnen Sterbliches nicht gänzlich fremd) 
Des Himmels glüh’nde Augen thaun gemacht 
Ind Götter Mitleid fühlen.‘ 


Polonius, 
Seht doch, Hat er nicht die Farbe verändert, und 
hränen in den Augen. — Bitte, halt inne! 


Hamlet. 

Es ift gut, du ſollſt mir das Uebrige nächftens her- 
zen. — Lieber Herr, wollt ihr für die Bewirthung ber 
chauſpieler forgen? Hört ihr, laßt fie gut behandeln, 
an fie find der Spiegel und die abgefürzte Chronik 
8 Zeitalters. Es wäre euch beffer, nah dem Tode 
te Schlechte Grabfihrift zu haben, als üble Nachrede 
n ihnen, fo lange ihr lebt. 

5° 
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Polonius. 

Gnäadiger Herr, ich will fie nach ihrem Derbienf 
behandeln. 





Hamlet. 

Potz Wetter, Mann, viel beffer. Behandelt jede 
Menfchen nach feinem Verdienſt, und wer iſt vor Sälk- 
gen fiber? Behandelt fie nach eurer eignen Ehre um 
MWürdigfeit: je weniger fie verdienen, deſto mehr In | 
dienft bat eure Güte. Nehmt fie mit. 

Polonius. 

Kommt, ihr Herren. 

Hamlet. 

Folgt ihm, meine Freunde; morgen ſoll ein Stil 
aufgeführt werden. — Höre, alter Freund, Fünnt: ihr bie 
Ermordung Gonzago's fpielen? 

Erfier Schaufpieler. 

Ja, gnädiger Herr. 

Hamlet. 

Gebt ung das morgen Abend. Ihr könntet im Notf- 
fall eine Rede von ein Dugend Zeilen auswendig ler⸗ 
nen, die ich abfaffen und einrücden möchte? Nicht wahr! 

Erfter Schaufpieler. 

Ja, gnädiger Herr. 

Hamlet. 

Sehr wohl. — Folgt dem Herrn, und daß ihr and 
nicht über ihn luſtig macht. ' 

(Polonius und die Schaufpieler ab) 
Meine guten Freunde, ich beurlaube mich von euch bie 
Abends: ihr fein willfommen zu Helfingör. 
Rofenfranz und Güldenftern. 
Sehr wohl, gnädiger Herr. 
(Rofenfranz und Güldenftirn ab) 
Hamlet. 
Run, Gott geleit’ euch. — Jetzt bin ich allein, 
D welch ein Schur® und niedrer Sklav bin ich! 






h 
t 
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kfls nicht erflaunlich, daß der Spieler hier 

3ei einer bloßen Dichtung, einem Traum 

der Leidenfchaft, vermochte feine Seele 

Tach eignen Vorftellungen fo zu zwingen, 

daß fein Gefiht von ihrer Regung blaßte, 

Sein Auge naß, Beflürzung in den Mienen, 
debrochne Stimm’, und feine ganze Haltung 

zefügt nach feinem Sinn. Und alles das um nichts! 
m Helubal 

3as ift ihm Hefuba, was ift er ihr, 

aß er um fie foll weinen? Hätte er 

)a8 Merfwort und den Ruf zur Leidenfchaft 

zie ih: was würd’ er thun. Die Bühn’ in Thränen 
etränfen, und das allgemeine Ohr 

dit graufer Red’ erfchüttern; bis zum Wahnwig 
ren Schuld’gen treiben, und den Freien ſchrecken, 
nwiſſende verwirren, ja betäuben 

re Faffungsfraft des Auges und des Ohrs, 

nd ich, 

in blöder ſchwachgemuther Schurke, fehleiche 

zie Hans der Träumer, meiner Sache fremd, 

nd fann nichts fagen, nicht für einen König, 

n deſſen Eigenthum und theurem Leben 
'terdammter Raub gefhah. Bin ih 'ne Memme? 
3er nennt mih Schelm? Bricht mir den Kopf entzwei? 
auft mir den Bart und wirft ihn mir ins Antlitz? 
wict an der Nafe mich? und ftraft mich Lügen 
ief in den Hals hinein? Wer thut mir dieß? 

a! nahm’ ichs eben doch. — Es iſt nicht anders: 
& hege Taubenmuth, mir fehlts an Galle, 

Yie bitter macht den Drud, fonft hätt’ ich längſt 
yes Himmels Gei'r gemäftet mit dem Aas 

)es Sklaven. Blut’ger, Tupplerifher Bube! 
ählloſer, falfcher, geiler, fehnövder Bube! — 

a, welch ein Efel bin ich! Xrefflich brav, 
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Daß ich, der Sohn von einem theuren Vater, 
Der mir ermordet ward, von Höll' und Himmel 
Zur Rache angeſpornt, mit Worten nur, 

Wie eine Hure, muß mein Herz entladen, 
Und mich aufs Fluchen legen, wie ein Weibsbild, 
Wie eine Küchenmagd! 

Pfui drüber! Friſch ans Werk, mein Kopf! Hum, fı 
Ih Hab’ gehört, daß ſchuldige Geſchoͤpfe, 

Bei einem Schauſpiel ſitzend, durch die Kunſt 
Der Bühne ſo getroffen worden ſind 

Im innerſten Gemüth, daß ſie ſogleich 

Zu ihren Miſſethaten ſich bekannt: 

Denn Mord, hat er ſchon keine Zunge, ſpricht 
Mit wundervollen Stimmen. Sie ſollen was 
Wie die Ermordung meines Vaters ſpielen 

Vor meinem Oheim: ich will ſeine Blicke 
Beachten, will ihn bis ins Leben prüfen: 

Stutzt er, ſo weiß ich meinen Weg. Der Geiſt 
Den ich geſehen, kann ein Teufel ſeyn; 

Der Teufel hat Gewalt ſich zu verkleiden 

In lockende Geſtalt; ja und vielleicht, 

Bei meiner Schwachheit und Melancholie, 

(Da er ſehr mächtig iſt bei ſolchen Geiſtern) 
Täuſcht er mich zum Verderben: ich will Grund 
Der fihrer if. Das Schaufpiel fei die Schliny 
In die den König fein Gewiffen bringe. 


Dritter Aufzug. 


Erfie Scene. 
Ein Zimmer in dem Schloſſe. 


(Der König, die Rönigin, Bolonius, Ophelia, Roſeu⸗ 
kranz und Güldenftern) 
König. 
Und lockt ihm keine Wendung des Geſprächs 
Heraus, warum er die Verwirrung anlegt, 
Die ſeiner Tage Ruh ſo wild zerreißt 
Mit ſtürmiſcher, gefährlicher Verrücktheit? 
Roſenkranz. 
Er giebt es zu, er fühle ſich verſtört; 
Allein wodurch, will er durchaus nicht ſagen. 
Güldenſtern. 
Noch bot er ſich der Prüfung willig dar, 
Hielt ſich vielmehr mit ſchlauem Wahnwitz fern, 
Wenn wir ihn zum Geſtändniß bringen wollten 
Von ſeinem wahren Zuſtand. 
Königin. 
Und wie empfing er euch? 
Rofenfranz. 
Ganz wie ein Weltmann. 
Güldenftern. 
Doch that er feiner Faſſung viel Gewalt. 
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Roſenkranz. 
Mit Fragen karg, allein auf unſre Fragen 
Freigebig mit der Antwort. 
Königin. 
Ludet ihr 
Zu irgend einem Zeitvertreib ihn ein? 
Roſenkranz. 
Es traf ſich grade, gnäd'ge Frau, daß wir 
Schauſpieler unterweges eingeholt. 
Wir ſagten ihm von dieſen, und es ſchien, 
Er hörte das mit einer Art von Freude. 
Sie halten hier am Hof herum ſich auf, 
Und haben, wie ich glaube, ſchon Befehl 
Zu Nacht vor ihm zu ſpielen. 
Polonius. 
Ja, ſo iſts, 
Und mich erſucht' er, Eure Majeſtäten 
Zum Hören und zum Sehn des Dings zu laden. 
König. 
Von ganzem Herzen, und es freut mich ſehr, 
Daß er ſich dahin neigt. 
Ihr lieben Herrn, ſchärft ſeine Luſt noch ferner, 
Und treibt ihn zu Ergoötzlichkeiten an.. 
Rofenfranz. 
Wir wollens, gnaͤd'ger Herr. 
(NRofenfranz und Güldenſtern ab‘ 
König. 
Verlaß ung, liebe Gertrud, ebenfalls. 
Wir haben Hamlet heimlich herbeſtellt, 
Damit er hier Ophelien wie durch Zufall 
Degegnen mag. Ihr Vater und ich felbft 
Wir wollen fo ung ſtellen, daß wir fehend, 
Doch ungefehn, von der Zufammenfunft 
Gewiß urtheilen und erratfen fünnen, 


x 
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r. Liebe Kummer ift, ob nicht 
m quält. 
Königin. 
Ich werde euch gehorchen. 
betrifft, Ophelia, wünſch' ich nur, 
Schönheit der beglüdte Grund 
lets Wildheit fei: dann darf ich hoffen, 
Tugenden zurüd ihn bringen 
ewohnten Weg, zu beider Ehre, 
Ophelia. 

h' es, gnäb’ge Fran. (Königin ab) 
Polonius. 

umher, Ophelia. — Gnädigſter, 

uns nehmen. — (zu Ophelia) Leſ't in die— 

ſem Buch, 

+ Uebung Schein die Einſamkeit 

— Wir find oft hierin zu tabeln — 

rlebt mans — mit der Andacht Mienen 

nem Wefen überzurfern wir 

el ſelbſt. 

König. (beiſeit) 

O allzuwahr! wie trifft 
t mit foharfer Geißel mein Gewiffen! 

: Wange, ſchön durch falſche Kunſt, 
er bei dem nicht, was ihr Hilft, 
That dei meinem glattften Wort. 
That! 
Polonius. 
m kommen: ziehn wir ung zurüd, 
(König und Polonius ab) 
(Hamlet tritt auf) 
Hamlet. 
Nichtfeyn, das ift hier die Frage: 
im Gemüth, die Pfeil? und Schleudern 
nden Geſchicks erdulden, oder 
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Sich waffnend gegen eine See von Plagen, 

Durch Widerſtand fie enden. Sterben — ſchlafen — 
Nichts weiter! — und zu wiffen, daß ein Schlaf 
Das Herzweh und die taufend Stöße endet 

Die unfers Fleifhes Erbtheil — ’8 iſt ein Ziel 
Aufs innigfte zu wünfhen. Sterben — fchlafen — 
Schlafen! Vielleicht auch träumen! — Ya, da Tieate: 
Was in dem Schlaf für Träume fommen mögen, 
Wenn wir den Drang des Ird'ſchen abgefchüttelt, 
Das zwingt uns ftill zu ſtehn. Das iſt die Rückſicht, 
Die Elend Täßt zu hohen Jahren Tommen. 

Denn wer ertrüg’ der Zeiten Spott und Geißel, 
Des Mächt’gen Drud, des Stolzen Mißhandlungen, 
Berfhmähter Liebe Bein, des Rechtes Auffchub, 
Den Vebermuth der Aemter, und die Schmad, 

Die Unwerth fchweigendem Berbienft erweift, 

Wenn er fich felbft in Ruhſtand ſetzen Fönnte 

Mit einer Nadel bloß? Wer trüge Laften, 

Und flöhnt’ und fohwiste unter Lebensmüh’? 

Nur daß die Furcht vor etwas nach dem Tod — 
Das unentdeckte Land, von deß Bezirk 

Kein Wandrer wiederfehrt — den Willen irrt, 

Daß wir die Webel, die wir haben, Tieber 
Ertragen, als zu unbefannten fliehn, 

Sp macht Gewiffen Feige aus uns allen; | 

Der angebornen Farbe der Entſchließung 

Wird des Gedankens Bläffe angefränfelt; 

Und Unternehmungen voll Mark und Nachdruck, 
Durch diefe Rüdfiht aus der Bahn gelenkt, 
Berlieren fo der Handlung Namen. — Still! 

Die reizende Ophelia. — Nymphe, ſchließ 

In dein Gebet all meine Sünden ein. 


Ophelia. 
Mein Prinz, wie geht es euch ſeit fo viel Tagen! 
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Hamlet. 
H ran? euch unterthänig; wohl. 

Ophelia. 
ein Prinz, ich hab’ von euch noch Angedenken, 
je ich fchon laͤngſt begehrt zurückzugeben. 
bbitt’ end, nehmt fie jetzo. 

Hamlet. 

Nein, ich nicht; 

d gab euch niemals was. 

Ophelia. 
tein theurer Prinz, ihr wißt gar wohl, ihr thatets, 
ud Worte füßen Hauchs dabei, die reicher 
He Dinge machten. Da ihr Duft dahin, 
ehmt dieß zurück: dem edleren Gemüthe 
Fearmt bie Gabe mit des Gebers Güte, 
er, gnäb’ger Herr. 


Hamlet. 
t hal Seid ihr tugenvhaft? 

Ophelia. 
Rüdiger Herr? 

Hamlet. 
eid ihr Schön? 

Ophelia. 
zas meint Eure Hoheit? 

Hamlet. 


Daß, wenn ihr tugendhaft und ſchön ſeid, eure 
ugend keinen Verkehr mit eurer Schönheit pflegen muß. 
Ophelia. 
Könnte Schönheit wohl beſſern Umgang haben als 
it der Tugend. 
Hamlet. 
Ja freilich: denn die Macht der Schönheit wird eher 
e Tugend in eine Kupplerin verwandeln, als die Kraft 
e Tugend die Schönheit ſich ähnlich machen Tann. 
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Die war ehedem parabor, aber nun beftätigt es 74 
Zeit. Ich Tiebte euch einft. 
Ophelia. 
In der That, mein Prinz, ihr machtet michs glauben. 
Hamlet. 

‘hr hättet mir nicht glauben follen: denn Tugend 
fann fi unferm alten Stamm nicht fo einimpfen, ba 
wir nicht einen Geſchmack von ihm behalten follten. Ich 
liebte euch nicht. 

Ophelia. 

Um ſo mehr wurde ich betrogen. 

Hamlet. 

Geh in ein Kloſter. Warum wollteſt du Sünder 
zur Welt bringen? Ich bin felbft leidlich tugendhaft; 
dennoch könnt' ich mich folcher Dinge anflagen, daß es 
beffer wäre, meine Mutter hätte mich nicht geboren. Ih 
bin fehr ftolz, rachſüchtig, ehrgeizig; mir flehn mehr 
Vergehungen zu Dienft, als ich Gedanfen habe fie zu 
hegen, Einbilvungsfraft ihnen Geſtalt zu geben, ober Zeit 
fie auszuführen. Wozu follen ſolche Gefellen wie ih 
zwifchen Himmel und Erde berumfriechen? Wir find 
ausgemachte Schurken, alle: trau feinem von ung? Geh 
deines Wegs zum Klofter! Wo ift euer Vater? 

Ophelia. 

Zu Hauſe, gnädiger Herr. 

Hamlet. 

Laßt die Thuͤr hinter ihm abſchließen, damit er den 
Narren nirgends anders ſpielt als in ſeinem eignen Hauſe. 
Leb wohl. 

Ophelia. 

O hilf ihm, güt'ger Himmel! 

Hamlet, 

Wenn du heiratheft, fo gebe ich dir dieſen Fluch 
zur Ausſteuer: fei fo keuſch wie Eis, fo rein wie Schnen, 
du wirft der Verläumbung nicht entgehn. Geh in ein 
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Roter leb wohll Oder willſt du durchaus heirathen, 
Mm einen Narren; denn geſcheidte Männer wiſſen all⸗ 
gut, was ihr für Ungeheuer aus ihnen macht. In 
ein Mofter! geh! und das fihleunig. Leb wol. 
Ophelia. 
Himmliſche Mächte, ſtellt ihn wieder Her! 
Hamlet, 

Ich weiß auch von euren Malereien Beſcheid, recht 
gut. Gott hat euch Ein Geficht gegeben, und ihr macht 
euch ein andres; ihr fchlendert, ihr trippelt und ihr Tifpelt, 
und gebt Gottes Kreaturen verhunzte Namen, und ftellt 
euch aus Leichtfertigfeit unwiſſend. Geht mir! nichts 
weiter davon! es hat mich toll gemacht. Sch fage, wir 
wollen nichts mehr von Heirathen wiffen: wer ſchon ver- 
heirathet ift, alle außer einem, ſoll das Leben behalten; 
die Uebrigen ſollen bleiben wie fie find. In ein Klofter! geh! 

(Hamlet ab) 

Ophelia. 

O welch ein edler Geiſt iſt hier zerſtört, 

Des Hofmanns Auge, des Gelehrten Zunge, 

Des Kriegers Arm, des Staates Blum' und Hoffnung, 

Der Sitte Spiegel und der Bildung Muſter, 

Das Merkziel der Betrachter: ganz, ganz hin! 

Und ih, der Frau'n elendeſte und aͤrmſte, 

Die feiner Schwüre Honig fog, ich ſehe 

Die edle hochgebietende Vernunft 

Mißtönend wie verfiimmte Glocken jetzt; 

Dieß hohe Bild, die Züge blüh'nder Jugend, 

Durch Schwärmerei zerrüttet: weh mir, wehe! 

Daß ich ſah was ich ſah, und ſehe was ich ſehe. 

- (Der König und Poloniuß treten wieder vor) 
König. 

Aus Liebe? Nein, ſein, Hang geht dahin nicht, 

Und was er ſprach, obwohl ein wenig wüſt, 

War nicht wie Wahnſinn. Ihm iſt was im Gemüth, 
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Worüber feine Schwermuth brütend ſitzt; 
Und, wie ich forge, wird die Ansgeburt 
Gefährlich feyn. Um dem zusorzufommen, 
Hab’ ichs mit fchleuniger Entfchließung fo 
Mir abgefaßt. Er foll in Eil nach England, 
Den Rüdftand des Tributes einzufodern. 
Bielleicht vertreibt die See, die neuen Länder, 
Sammt wandelbaren Gegenftänden ihm 
Die Etwas, das in feinem Herzen ſteckt, 
. Worauf fein Kopf beſtändig hinarbeitend, 
Ihn fo ſich felbft entzieht. Was dünket euch Y 
Polonius. 
Es wird ihm wohl thun; aber dennoch glaub' ich, 
Der Urfprung und Beginn von feinem Gram 
Sei unerhörte Liebe. — Nun, Ophelia? 
Ihr braucht ung nicht zu melden, was ber Prinz 
Geſagt: wir hörten alles, — Gnäd’ger Herr, 
Thut nach Gefallen; aber dünkts euch gut, 
So laßt doch feine Föniglihe Mutter 
Ihn nach dem Schaufpiel ganz allein erfuchen, 
Sein Leid ihr fund zu thunz fie gehe rund 
Mit ihm heraus: ich will, wenns euch beliebt, 
Mich ins Gehör der Unterrevung flellen. 
Wenn fie es nicht herausbringt, ſchickt ihn dann 
Nah England, oder fchließt ihn irgendwo 
Nach eurer Weisheit ein. 
König. 

Es ſoll gefchehn: 

Wahnfinn bei Großen darf nicht ohne Wache gehn. 
(Alte ab) 
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Zweite Scene. 
Ein Saal im Schloſſe. 
(Hamlet und einige Schauſpieler treten auf) 


Hamlet. 

Seid fo gut und haltet die Rede, wie ich fie euch 
jte, leicht von der Zunge weg; aber wenn ihr den 
ſo voll nehmt, wie viele unfrer Schaufpieler, fo 
e ich meine Verſe eben fo gern von dem Ausrufer 

Sägt auch nicht zu viel mit den Händen durch 
ft, fo — fondern behandelt alles gelinde. Denn 
ı in dem Strom, Sturm und, wie ich fagen mag, 
lwind eurer Leivenfchaft müßt ihr euch eine Mä- 
J zu eigen machen, die ihr Geſchmeidigkeit giebt. 
ärgert mich in der Seele, wenn folh ein hand⸗ 
baarbufchiger Befelle eine Leivenfchaft in Fetzen, 
hte Lumpen zerreißt, um ben Grünblingen im 
er in die Ohren zu donnern, bie meiflens von 
willen, als verworrnen flammen Yantomimen und 

Ih möchte folh einen Kerl für fein Bramar- 
s prügeln lafien; es übertyrannt den Tyrannen. 
tte euch, vermeidet das. 

- Erfter Schanfpieler. 
ure Hoheit kann fich darauf verlaffen. 
Hamlet. 

Seid auch nicht allzuzahm, ſondern laßt euer eignes 
I euren Meifter feyn: paßt die Geberve dem 
‚ das Wort der Geberde an; wobei ihr fonderlich 
f achten müßt, niemals die Befcheivenheit der Na— 
s überfchreiten. Denn alles, was ſo übertrieben 
ift dem Vorhaben des Schaufpieles entgegen, beffen 
ſowohl anfangs als jet war und iſt, der Natur 
am ben Spiegel vorzubalten: der Tugend ihre eig- 
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nen Züge, der Schmach ihr eignes Bild, und dem Zahı- 


hundert und Körper der Zeit den Abdruck feiner Geflalt 
zu zeigen. Wirb dieß nun übertrieben ober zu ſchwach 
oorgeftellt, fo Fann e8 zwar den Unwiffenvden zum Lachen | 


bringen, aber den Einſichtsvollen muß e8 verbrießen; und 
der Tadel von Einem folhen muß in eurer Schäßung 
ein ganzes Schaufpielhaus voll von Andern überwiegen. 
O es giebt Schaufpieler, die ich habe fpielen fehn und 
von Andern preifen hören, und das höchlich, die, gelinde 
zu fprechen, weder den Ton noch den Gang von Ehriften, 
Heiden oder Menfchen hatten, und fo ftolzirten und blöl- 
ten, daß ich glaubte, irgend ein Hanblanger der Natur 
hätte Menfchen gemacht, und fie wären ihm nicht ge- 
rathen; fo abfcheulich ahmten fie die Menfchheit nad. 
Erſter Schanfpieler. 

Ich Hoffe, wir haben das bei uns fo ziemlich ab- 
geftellt. 

Hamlet. 

O ſtellt e8 ganz und gar ab! Und die bei euch ben 
Narren fpielen, laßt fie nicht mehr fagen, als in ihrer 
Rolle fleht: denn es giebt ihrer, die felbft lachen, um 
einen Haufen alberne Zuſchauer zum Lachen zur bringen, 
wenn auch zu derfelben Zeit irgend ein nothwendiger 
Punft des Stüdes zu erwägen if. Das iſt ſchaͤndlich, 
und beweift einen jämmerlichen Ehrgeiz an dem Narren 
ber es thut. Geht, macht euch fertig. (Schaufpieler ab) 

(Polonius, Rofenfranz und Güldenſtern fommen) 

Nun, Herr, will der König dieß Stüd Arbeit anhören? 
Polonius. 

Ja, die Königin auch, und das ſogleich. 

Hamlet. 
Heißt die Schauſpieler ſich eilen. (Polonius ab) 
Wollt ihr beide ſie treiben helfen. 
Roſenkranz und Güldenſtern. 
Ja, gnädiger Herr. (Beide ab) 
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Hamlet. 
Del Horatio! 
(Horatio fommt) 
Horatio. 
Hier, lieber Prinz, zu eurem Dienſt. 
Hamlet. 
Du biſt grad ein ſo wackrer Mann, Horatio, 
Als je mein Umgang einem mich verbrüdert. 
Horatio. 
Mein beſter Prinz — 
Hamlet. 
Nein, glaub nicht, daß ich ſchmeichle. 
Was für Befördrung hofft' ich wohl von dir, 
Der Teine Rent’ als feinen muntern Geift 
Um fih zu nähren und zu Fleiden hat? 
MWeswegen doch dem Armen fchmeicheln? Nein, 
Die Honigzunge lecke dumme Pracht, 
Es beuge ſich des Knie's gelenfe Angel, 
Wo Kriecherei Gewinn bringt. Hör mich an. 
Seit meine theure Seele Herrin war 
Bon ihrer Wahl, und Menfchen unterfchied, 
Hat fie dich auserforen. Denn du warft 
Als Tıttfl du nichts, indem du alles litteſt; 
Ein Mann, der Stöß’ und Gaben vom Geſchick 
Mit gleichem Danf genommen: und gefegnet, 
Weß Blut und Urtheil fih fo gut vermifcht, 
Daß er zur Pfeife nicht Fortunen dient, 
Den Ton zu fpielen, den ihr Finger greift. 
Geht mir den Dann, den feine Leivenfchaft 
Nicht macht zum Sklaven, und ich will ihn hegen 
Im Herzensgrund, ja in des Herzens Herzen, 
Wie ich dich hege. — Schon zu viel hievon. 
Es giebt zu Nacht ein Schaufpiel vor dem König; 
Ein Auftritt fommt darin dem Umftand nah, 


Den ich von meines Vaters Tod dir fagte. 
v1. 6 
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Ich bitt' Dich, wenn du das im Gange fichfl, 
Sp achte mit der ganzen Kraft der Seele 
Auf meinen Oheim: wenn die verborgne Schulv 
Dei Einer Rede nicht zum Vorfchein kommt, 
Sp iſts ein höll'ſcher Geift, den wir gefehn, 
Und meine Einbildungen find fo ſchwarz 
Wie Schmiedezeug Vulkans. BemerP ihn recht, 
Ich will an fein Geficht mein Auge Hammern, 
Und wir vereinen unfer Urtheil dann 
Zur Prüfung feines Ausſehns. 
Horatio. 
Gut, mein Prinz; 
Wenn er was fliehft, indeß das Stüd gefpielt wi 
Und fehlüpfet durch, fo zahl’ ich für den Diebſtahl 
Hamlet. 
Man kommt zum Schaufpiel, ih muß müßig feyn. 
Waͤhlt einen Platz. 
(Sin Daniſcher Marſch. Trompetenſtoß) 


(Der König, die Königin, Polonius, Opheli— 
fenfranz, Güldenſtern und Andre) 


König. 

Wie lebt unfer Vetter Hamlet? 

Hamlet. 

Bortrefflih, mein Treu: von dem Cha 
Gericht. Ich effe Luft, ich werde mit Verfpr 
geftopft: man kann Kapaunen nicht beffer mäfte 

König. 

Ich habe nichts mit diefer Antwort zu fchafl 

Yet; dieß find meine Worte nicht. 
Hamlet. 

Meine auch nicht mehr. (zu Polonius) 
tet einmal auf der Univerfität, Herr? 
nicht fo? 

Polonius. 

Das that ich, gnädiger Herr, und wur 

guten Schauſpieler gehalten. 
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Hamlet. 
Und was ſtelltet ihr vor? 
Polonius. 
Ich ſtellte den Julius Cäfar vor: ich wurde anf 
rn Kapitol umgebracht; Brutus brachte mich um. 
Hamlet. 
Es war brutal von ihm, ein fo kapitales Kalb um- 
ringen. — Sind die Schaufpieler fertig? 
Rofenfranz. 
Ya, gnäbiger Herr, fie erwarten euren Befehl. 
| Königin. 
Komm bieher, Lieber Hamlet, ſetz dich zu mir. 
Hamlet. 
Nein, gute Mutter, hier iſt ein flärferer Magnet. 
Polonius. (zum Könige) 
O ho, hört ihr das wohl? 
Hamlet. 
Fräulein, foll ih in eurem Schooße Liegen? 
(Seht fi zu Dpheliens Füßen) 
Ophelia. 
Nein, mein Prinz. 
Hamlet. 
Ich meine den Kopf auf euren Schooß gelehnt. 


Ophelia. 
Ja, mein Prinz. 
Hamlet. 
Denkt ihr, ich hätte erbauliche Dinge im Sinne? 


Ophelia. 
Ich denke nichts. 
Hamlet. 
Ein ſchöner Gedanke, zwiſchen den Beinen eines 
kädchens zu liegen. 
Ophelia. 
Was iſt, mein Prinz? 
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Hamlet. 
Nichte. 
Ophelia. 
Ihr ſeid aufgeräumt. ⸗ 
Hamlet. 
Wer? ich? 
Ophelia. 
Ja, mein Prinz. 
Hamlet. 


O ich reiße Poſſen wie kein andrer. Was kann ein 


Menſch Beſſeres thun als luſtig ſeyn? Denn ſeht ner, 
wie fröhlich meine Mutter ausſieht, und doch ſtarb mein 
Vater vor noch nicht zwei Stunden. 


Ophelia. 

Nein, vor zweimal zwei Monaten, mein Prinz. 
Hamlet. 

So lange ſchon? Ei ſo mag der Teufel ſchwarz 


gehn: ich will einen Zobelpelz tragen. O Himmel! Bor 


zwei Monaten geftorben und noch nicht vergeffen! ©. 


ift Hoffnung da, daß das Andenken eines großen Mannes 
fein Leben ein halbes Jahr überleben kann. Aber, bei 
unfrer lieben Frauen! Kirchen muß er ftiften, fonft.venft 
man nicht an ihn, es geht ihm wie dem Sterfenpferbe, 
deſſen Grabſchrift iſt: 


„Denn o! denn o! 
Vergeſſen iſt das Steckenpferd.“ 
(Trompeten, hierauf die Pantomime) 


(Ein König und eine Königin treten auf, ſehr zaͤrtlich; die 


Königin umarmt ihn, und er fie. Sie fniet und macht ge 
gen ihn die Geberden der Betheurung. Er hebt fie anf, 
und lehnt den Kopf an ihre Bruft; er legt fich auf ein 
Blumenbette nieder, fie verläßt ihn, da fie ihm eingefchlafen 
fieht. Gleich darauf kommt ein Kerl herein, nimmt ihm 
die Krone ab, fügt fie, gießt Gift in die Ohren des Königs 
und geht ab. Die Königin kommt zurüd, findet den König 
todt, und macht leidenſchaftliche Geberden. Der Bergifter 
fommt mit zwei oder drei Stumme zurüd, und feheint mit 


— — 


Hamlet. 11, 2. 8 


ihr zu wehflagen. Die Leiche wirb weggebracht. Der Ber: 
gifter wirbt mit Gefchenfen um die Königin; fie fcheint an 
fange unwillig und abgeneigt, nimmt aber zulegt feine 


Liebe an) (Sie gehen ab) 
Opphelia. 
Was bedeutet dieß, mein Prinz? 
Hamlet. 
Ei, es iſt ſpitzbübiſche Munkelei; e8 bedeutet Unheil. 
Ophelia. 


Vielleicht, daß dieſe Vorſtellung den Inhalt des 
tücks anzeigt. 

(Der Prolog tritt auf) 
Hamlet. 

Wir werden es von dieſem Geſellen erfahren: Die 
chauſpieler können nichts geheim halten, fie werben 
[es ausplaudern. 

Ophelia. 


Wird er ung fagen, was dieſe Vorſtellung bedentet? 
Hamlet. 

Ja, oder irgend eine Vorſtellung, die ihr ihm vor⸗ 

fen wollt. Schämt euch nur nicht ihm vorzuſtellen, 

wird er fich nicht fchämen, euch zu fagen, was es be- 


utet. 
Ophelia. 
Ihr ſeid ſchlimm, ihr ſeid ſchlimm; ich will das 
tück anhören. 
Prolog. 
Für uns und unſre Vorſtellung 
Mit unterthän'ger Huldigung 
Erſuchen wir Genehmigung. 
Hamlet. 
Iſt dieß ein Prolog, oder ein Denkſpruch auf einem 


inge? 
—Ophelia.— 
Es iſt kurz, mein Prinz. 
‚Hanlet. 
Wie Frauenliebe. 
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(Ein König und eine Königin freien auf) 


König. Cim Schaufpiel) 
Schon dreißigmal bat den Apoll fein Wagen 
Um Nereus Flut und Tellus Rund getragen, 
Und zwölfmal dreißig Mond’ in fremdem Glanz 
Bollbrachten um den Erdball ihren Tanz, 
Seit unfre Herzen Liebe treu durchdrungen, 
Und Hymens Bande Hand in Hand gefihlungen. 

Königin. Cim Schaufpiel) 
Mag Sonn’ und Mond fo mandhe Reife doch, 
Eh Liebe ſtirbt, uns zählen Yaffen noch. 
Doc leider fein ihr jebt fo matt von Herzen, 
So fern von vor’ger Munterfeit und Scherzen, 
Daß ihr mich ängftet: aber zag' ich gleich, 
Doch, mein Gemahl, nicht ängften darf es euch. 
Denn Weiberfurcht hält Maaß mit ihrem Lieben; 
In beiden gar nichts, oder übertrieben. 
Wie meine Lieb’ ift, Hab’ ich euch gezeigt: 
Ihr ſeht, daß meine Furcht der Liebe gleicht. 
Das Kleinfte ſchon muß große Lieb’ erfchrecen, 
Und ihre Groͤß' in Feiner Sorg’ entveden. 

König. (im Schaufpiel) 
Sa, Lieb’, ich muß dich laſſen, und das bald: 
Mich drückt des Alters ſchwächende Gewalt. 
Du wirft in biefer fchönen Welt noch Ieben, 
Geehrt, geliebt; vielleicht wird, gleich ergeben, 
Ein zweiter Gatte — 

Königin. (im Schaufpiel) 

D Halt ein! Halt ein! 

Verrath nur könnte ſolche Liebe feyn. 
Beim zweiten Gatten würd’ ich felbft mir fluchen; 
Die Einen todtſchlug, mag den zweiten fuchen. 


Hamlet. 
Das ift Wermuth. 
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Königin. (im Schaufpiel) 
Das, was die Bande zweiter Ehe flicht, 
Iſt ſchnöde Sucht nach Vortheil, Liebe nicht. 
ks tödtet noch einmal den tobten Gatten, 
Dem zweiten die Umarmung zu geftatten. 


König. (im Schaufpiel) 


zch glaub’, ihr denfet jet was ihr gefprochen, 
Doch ein Entſchluß wird oft von ung gebrochen. 
Der Vorſatz ift ja der Erinnrung. Knecht, 

Star! von Geburt, doch bald durch Zeit gefchwärht. 
Bie herbe Früchte feſt am Baume bangen, 

Doch Leicht ſich Löfen, wenn fie Reif’ erlangen. 
Rotbwendig ifts, daß jeder Leicht vergißt 

zu zahlen, was er felbft ſich ſchuldig iſt. 

Bo Leidenſchaft den Vorſatz hingewendet, 

kutgeht das Ziel uns, wann ſie ſelber endet. 

Der Ungeſtüm ſowohl von Freud’ als Leid 

Zerftört mit fich die eigne Wirkſamkeit. 

taut klagt das Leid, wo laut die Freude ſchwärmet, 
teid freut fich Leicht, wenn Freude leicht fich Härmet. 
Die Welt vergeht: es ift nicht wunderbar, 

Daß mit dem Glück felbft Liebe wandelbar. 

Denn eine Frag’ ifls, die zu löſen bliebe, 

Ib Lieb’ das Glück führt, oder Glück die Liebe. 
Der Große flürzt: feht feinen Günftling fliehn. 

Der Arme fleigt und Feinde lieben ihn. 

So weit fcheint Liebe nach dem Glück zu wählen: 
Ber ihn nicht braucht, dem wird ein Freund nicht fehlen, 
And wer in Noth verfucht den falfchen Freund, 
Berwanbelt ihn fogleich in einen Feind. 

Do, nm zu enden, wo ich ausgegangen, 

Will' und Geſchick find ſtets in Streit befangen. 
Was wir erfinnen ift des Zufalls Spiel, 

Nur der Gedank' ift unfer, nicht das Ziel. 
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So denk, dich fol Fein zweiter Gatt' erwerben, 
Doch mag dieß Denken mit dem erften fterben. 
Königin. (im Scaufpiel). 
Berfag mir Nahrung, Erde! Himmel, Licht! 
Gönnt, Tag und Nacht, mir Luft und Ruhe nicht! 
Verzweiflung werd’ aus meinem. Troft und Hoffen, 
Nur Klausner-Buß' im Kerfer fleh mir offen! 
Mag alles, was der Freude Antlitz trübt, 
Zerſtören, was mein Wunſch am meiften liebt, 
Und hier und dort verfolge mich Beſchwerde, 
Wenn, einmal Wittwe, jemals Weib ich werbe! 
Hamlet. (zu Ophelia) — 
Wenn fie es nun brechen ſollte — 
König (im Schaufpiel) 
»S ift feft geſchworen. Laß mich, Liebe, nun! 
Ich werde müd', und möcht’ ein wenig ruhn, 
Die Zeit zu täufchen. 
Königin. Cim Schaufpiel) 
Wiege dich der Schlummer, 
Und nimmer komme zwifchen ung ein Rummer! (ab) 
Hamlet. 
Gnädige Frau, wie gefällt euch das Stück? 
Rönigin. 
Die Dame, wie mich dünkt, gelobt zu viel. 
Hamlet. 
O, aber ſie wird ihr Wort halten! 
König. 





Habt ihr den Inhalt gehört? Wird es Fein Aerger⸗ 


niß geben ? 
Hamlet. 


Nein, nein; fie fpaßen nur, vergiften im Spaß, 


fein Aergerniß in der Welt. 
König. 
Wie nennt ihr das Stück? 
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Hamlet. 

Die Manfefale?_ Und wie das? Metaphorifch. 
Das Stüd ift die Vorſtellung eines in Bienna gefchehnen 
Mordes. Gonzago ift der Name des Herzogs, feine 
Gemahlin Baptifta; ihr werdet gleich fehen, es iſt ein 
fpigbübifcher Handel. Aber was thuts? Eure Majeftät 
und ung, die wir ein freies Gewiffen haben, trifft es 
nicht. Der Ausſätzige mag fich jucken, unfre Haut iſt 
geſund. 

(Lucianus tritt auf) 
Dieß iſt ein gewiffer Lucianus, ein Neffe des Königs. 
Ophelia. 
Ihr übernehmt das Amt eines Chorus, gnädiger Herr. 
Hamlet. 

O ich wollte zwiſchen euch und eurem Liebſten Doll- 
metſcher feyn, wenn ich die Marionetten nur tanzen fähe. 
Ophelia. 

Ihr ſeid ſpitz, gnädiger Herr, ihr ſeid ſpitz. 

Hamlet. 

Ihr würdet zu ſtöhnen haben, ehe ihr meine Spitze 
abſtumpftet. 

Ophelia. 


Immer noch beſſer und ſchlimmer. 
Hamlet. 

So wählt ihr eure Männer. — Fang an, Mörder! 
Laß deine vermaledeiten Geſichter, und fang an! Wohlauf: 
Es brüllt um Rache das Gekrächz des Raben — 
Lucianus. 

Gedanken ſchwarz, Gift wirkſam, Hände fertig, 
Gelegne Zeit, kein Weſen gegenwärtig. 
Du ſchnöder Trank aus mitternächt'gem Kraut, 
Dreimal vom Fluche Hekate's bethaut! 
Daß ſich dein Zauber, deine grauſe Schärfe 
Sogleich auf dieß geſunde Leben werfe! 

(Gießt das Gift in das Ohr des Schlafenden) 
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Hamlet. 

Er vergiftet ihn im Garten um fein Reich. Cem 
Name ift Gonzago: die Geſchichte ift vorhanden, und in 
auserlefenem Staliänıfch gefchrieben. Ihr werdet gleich 
fehn, wie der Mörder die Liebe von Gonzago's Gr 
mahlin gewinnt. 


Ophelia. 
Der König ſteht auf. 
Hamlet. 
Wie? durch falſchen Feuerlärm geſchreckt? 
Königin. , 
Wie geht es meinem Gemahl? 
Polonius. 
Macht dem Schauſpiel ein Ende. 
König. 
Leuchtet mir! fort! 
Polonius. 


Licht! Licht! Licht! 
(Alle ab, außer Hamlet und Horatio) 
Hamlet. 
Ei, der Geſunde hüpft und lacht, 
Dem Wunden iſts vergällt; 
Der eine ſchläft, der andre wacht, 
Das iſt der Lauf der Welt. 
Sollte nicht dieß, und ein Wald von Federbüſchen (wenn 
meine fonflige Anwartfchaft in die Pilze geht) nebft em 
paar gepufften Rofen auf meinen geferbten Schuhen, mit 
zu einem Platz in einer Schaufpielergefellfchaft verhelfen? 
Horatio. | 
D ja, einen halben Antheil an der Einnahme. 
| Hamlet. 
Nein, einen ganzen. 
Denn dir, mein Damon, ift befannt, 
Dem Reiche ging zu Grund 
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Ein Jupiter: nun herrfchet Hier 
Ein rechter, vechter — Affe. 
Horatio. 
Ihr hättet reimen Tönnen. 
Hamlet. 
O Tieber Horativ, ich wette Taufende anf das Wort 
s Geiſtes. Merkteft du? 

Horatio. 
Sehr gut, mein Prinz. 
Hamlet. 

Bei der Rede vom Vergiften? 
Horatio. 

Ich habe ihn genau betrachtet. 
Hamlet. 

Ha hal — Kommt, Muſik! kommt, die Flöten! — 
enn wenn ber König von dem Stüd nichts halt, 
nun! viefleiht — daß es ihm nicht gefällt. 

(Rofenfranz und Güldenftern fommen) 
mmt, Mufif! 
Gäldenſtern. 

Beſter gnädiger Herr, vergönnt mir ein Wort 
it euch. 


Hamlet. 
Eine ganze Geſchichte, Herr. 
Güldenſtern. 
Der König — 
Hamlet. 
Nun, was giebts mit ihm? 
Güldenſtern. 
Er hat ſich auf ſein Zimmer begeben, und iſt ſehr übel. 
Hamlet. 
Vom Trinken, Herr? 
Güldenſtern. 


Nein, von Galle. 
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Hamlet. 

Ihr folltet Doch mehr gefunden Verſtand beweifen, 
und dieß dem Arzte melden, denn wenn ich ihm ei 
Reinigung zumuthete, das würde ihm vielleicht noch mehr 
Galle machen. 

Güldenftern. 

Befter Herr, bringt einige Ordnung in eure Rem, 

und fpringt nicht fo wild von meinem Auftrage ab. 
Hamlet. 

Ich bin zahm, Herr, fprecht! 

Güldenftern - 

Die Königin, eure Mutter, hat mich in ber tiefften 
Befümmerniß ihres Herzens zu euch gefchict. 

Hamlet. 

Ihr ſeid willfommen. 

Güldenſtern. 

Nein, beſter Herr, dieſe Höflichkeit iſt nicht von de 
rechten Art. Beliebt es euch, mir eine geſunde Antwort 
zu geben, fo will ich den Befehl eurer Mutter ausriqh 
ten; wo nicht, fo verzeiht, ich gehe wieder und damit if 
mein Gefchäft zu Ende. 

Hamlet. 

Herr, ich kann nicht. 

| Güldenftern. 
Was, gnädiger Herr? 
Hamlet. 

Euch eine gefunde Antwort geben. Mein Verſtand 
ift franf. Aber, Herr, ſolche Antwort als ich geben famn, 
ift zu eurem Befehl; oder vielmehr, wie ihr fagt, pu 
meiner Mutter Befehl; drum nichts weiter, fonbern zur 
Sache. Meine Mutter, fagt ihr — 

Rofenfranz. 

Sie fagt alfo folgendes: euer Betragen hat fie in 

Staunen und Verwunderung gefeßt. 
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Hamlet: 

O wundervoller Sohn, über den feine Mutter ſo 
Raunen Tann! Kommt Fein Nachfaß, der dieſer mütter- 
den Bewundrung auf dem Fuße folgt? Laßt hören. 

Rofenfranz. 

Sie wünfht mit euch in ihrem Zimmer zu reden, 
⸗ ihr zu Bett geht. 

Hamlet. 

Wir wollen gehorchen, und wäre fie zehnmal unfre 
tutter. Habt ihr noch fonft was mit mir zu Schaffen? 

Rofenfranz. 
Gnädiger Herr, ihr Tiebtet mich einft — 
Hamlet. 

Das thu' ich noch, bei diefen beiden Diebeszan- 
n bier! 

Rofenfranz. 

Beſter Herr, was iſt die Urſache eures Uebels? 
ewiß, ihr tretet eurer eignen Freiheit in den Weg, 
enn ihr eurem Freunde euren Kummer verheimlicht. 

Hamlet. 
Herr, es fehlt mir an Beförderung. 
Roſenkranz. 

Wie kann das ſeyn, da ihr die Stimme des Königs 

bſt zur Nachfolge im Däniſchen Reiche habt? 
Hamlet. 
Ja, Herr, aber „derweil das Gras wächſt“ — das 
prichwort iſt ein wenig roſtig. 
(Schauſpieler kommen mit Flöten) 
die Flöten! Laßt mich eine ſehn. — Um euch insbe— 
adre zu ſprechen: (nimmt Güldenſtern beiſeit) weswe— 
w geht ihr um mich herum, um meine Witterung zu 
fommen, als wolltet ihr mich in ein Neb treiben? 
Güld enſtern. 

O gnädiger Herr, wenn meine Ergebenheit allzukühn 

„ſo iſt meine Liebe ungeſittet. 
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Hamlet. 
Das verfteh’ ich nicht recht. Wollt ihr auf dieſer 
Flöte fpielen? | 
Güldenftern. 
Gnädiger Herr, ich kann nicht. 


Hamlet. 
Ich bitte euch. 
Güldenſtern. 
Glaubt mir, ich kann nicht. 
Hamlet. 
Ich erſuche euch darum. 
Güldenſtern. 
Ich weiß keinen einzigen Griff, gnaͤdiger Herr. 
Hamlet. 

Es iſt fo leicht wie lügen. Regiert dieſe Windlächer 
mit euren Fingern und der Klappe, gebt der Floͤte mit 
eurem Munde Odem, und fie wird die berebtefte Mufl 
fprehen. Seht ihr, dieß find die Griffe. 

Güldenftern. . 

Aber die habe ich eben nicht in meiner Gewalt, 
um irgend eine Harmonie hervorzubringen; ich befiße bie 
Kunſt nicht. Ä 
Hamlet. 

Nun, feht ihr, weld ein nichtswürbiges Ding ihr 
aus mir macht? hr wollt auf mir fpielen; ihr wollt 
in das Herz meines Geheimniffes dringen, ihr wollt mid 
von meiner tiefflen Note bis zum Gipfel meiner Stimme 
hinauf prüfen: und in dem Heinen Inftrument hier iſt 
viel Muſik, eine vortreffliche Stimme, dennoch Tönnt ihr 
es nicht zum Sprechen bringen. Wetter! denft ihr, daß 
ich, Veichter zu fpielen bin als eine Flöte? Nennt mid 
was für ein Inftrument ihr wollt, ihr Eönnt mich zwar 
verftimmen, aber nicht auf mir fpielen. 

(Bolonius fommt) 
Gott grüß’ euch, Herr. 
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Polonius. 
Gnädiger Herr, die Königin wünſcht euch zu ſprechen, 
und das ſogleich. 
Hamlet. . 
Seht ihr die Wolke dort, beinah in Geſtalt eines 
Kameels? 
Polonius. 
Beim Himmel, ſie ſieht auch wirklich aus wie ein 
Kameel. 
Hamlet. 
Mich dünkt, fie fieht ans wie ein Wiefel. 
Polonius. 
Sie hat einen Rücken wie ein Wieſel. 
Hamlet. 
Oder wie ein Wallfiſch? 
Polonius. 


. Gaanz wie ein Wallfiſch. 


Hamlet. 

Nun, fo will ich zu meiner Mutter kommen, im Au- 
genblid. — Sie närren mich, daß mir die Geduld bei- 
nab reißt. — Ich komme im Augenblid. 

Polonius. 
Das will ich ihr ſagen. (ab) 
Hamlet. 
Im Augenblick iſt leicht geſagt. Laßt mich, Freunde. 
(Roſenkranz, Güldenſtern, Horatio und die Andern ab) 
Nun iſt die wahre Spükezeit der Nacht, 
Wo Grüfte gähnen, und die Hölle ſelbſt 
Peſt haucht in dieſe Welt. Nun traͤnk' ich wohl heiß 
Blut, 
Und thaͤte Dinge, die der bittre Tag 
Mit Schaudern ſäh'. Still! jetzt zu meiner Mutter. 
O Herz, vergiß nicht die Natur! Nie dränge 
Sich Nero's Seel' in dieſen feſten Buſen! 
Grauſam, nicht unnatürlich laß mich ſeyn; 
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Nur reden will ich Dolche, Feine brauchen. 

Hierin ſeid Heuchler, Zung’, und du, Gemüth: 
Wie hart mit ihr auch meine Rede frhmähle, 

Nie will’ge drein fie zu verfiegeln, Seele! (6) 


Dritte Scene 
Gin 3immer im Schloſfſſe. 
(Der König, Rofenfranz und Güldenftern treten auf) 
Ä | König. 
Ich mag ihn nicht, auch ſtehts um uns nicht ficher, 
Wenn frei fein Wahnfinn ſchwärmt. Drum macht cuf 
fertig: 
Ich ftelle fchleunig eure Vollmacht aus, 
Und er fol! dann mit euch nah England hin. 
Die Pflichten unfrer Würde dulden nicht 
Gefahr fo nah, als flündlih uns erwächft 
Aus feinen Griffen. 
Büldenftern. 
Wir wollen une bereiten. 
Es iſt gewilfenhafte heil’ge Furcht, 
Die vielen vielen Seelen zu erhalten, 
Die Eure Majeftät belebt und nährt. 
Rofenfranz. 
Schon das befondre, einzle Leben muß 
Mit aller Kraft und NRüftung des Gemüths - 
Bor Schaden ſich bewahren; Doch viel mehr 
Der Geift, an deffen Heil das Leben PVieler 
Beruht und hängt. Der Majeftät Verfcherben 
Stirbt nicht allein; es zieht gleich einem Strubel 
Das Nahe mit. Sie ift ein mächtig Rad, 
Befeſtigt auf des hörhften Berges Gipfel, 
An deſſen Riefenfpeichen taufend Dinge 
Gefittet und gefugt find: wenn es fällt, 
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en ungeheuren Sturz. Kein König feufzte je 
Allein und ohn' ein allgemeines Web. 
König. 

Ich bitte, rüftet euch zur fchnelfen Reife: 
Wir müffen diefe Furcht in Feffeln Iegen, 
Die auf zu freien Füßen jebo geht. 

Rofenfranz und Güldenftern. 
Wir wollen eilen. (Beide ab) 


(Polonius fommt) 


Polonius. 
Mein Fürſt, er geht in ſeiner Mutter Zimmer. 
Ich will mich hinter die Tapete ſtellen, 
Den Hergang anzuhoͤren; ſeid gewiß, 
Sie ſchilt ihn tüchtig aus, und wie ihr ſagtet, 
Und weislich wars geſagt, es ſchickt ſich wohl, 
Daß noch ein’andrer Zeug’ als eine Mutter, 
Die von Natur parteiifch, ihr Geſpräch 
Im Stillen anhört. Lebet wohl, mein Fürft, 
Eh ihr zu Bett geht, fprech’ ich vor bei euch, 
Und meld’ euch, was ich weiß. 
König. 
Dank, lieber Herr. 
(Bolonins ab) 

D meine That ift faul, fie flinkt zum Himmel, 
Sie trägt den erften, älteften der Flüche, 
Mord eines Bruders. — Beten Tann ich nicht, 
Iſt gleich die Neigung dringend wieider Wille: 
Die flärfre Schuld befiegt den ftarfen Vorſatz, 
Und wie ein Dann, dem zwei Gefchäft’ obliegen, 
Steh’ ich in Zweifel, was ich erft fol thun, 

” Und laſſe beides. Wie? wär’ biefe Hand 
Auch um und um in Bruderblut getaucht: 
Giebt es nicht Regen gnug im milden Himmel, 

VI. 7 
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Sie weiß wie Schnee zu wafhen? Wozu dient 
Die Gnad’, als vor der Sünde Stirn zu treten? 
Und hat Gebet nicht die zwiefadhe Kraft, 
Dem Falle vorzubeugen, und Verzeihung 
Gefallnen auszumirfen? Gut, ich will 
Emporſchaun: mein Verbrechen ift gefchehn. 
Doch o, welch eine Wendung des Gebete 
Ziemt meinem Kal? Vergieb mir meinen ſchnoden Marh} 
Diet Fann nicht ſeyn; mir bleibt ja flets noch alles, 
Was mich zum Mord getrieben: meine Krone, 
Mein eigner Ehrgeiz, meine Königin. 
Wird da verziehn, wo Miffethat befteht? 
In den verberbten Strömen biefer Welt 
Kann die vergolpd’te Hand der Miffethat 
Das Recht wegftoßen, und ein ſchnöder Preis 
Erfauft oft das Geſetz. Nicht fo dort oben! 
Da gilt fein Runftgriff, da erfiheint die Handlung 
In ihrer wahren Art, und wir find ſelbſt 
Genöthigt, unfern Fehlern in die Zähne 
Ein Zengniß abzulegen. Nun? was bleibt? 
Sehn, was die Reue Tann. Was Fann fie nicht? 
Doch wenn man nicht bereuen Tann, was Tann fie? 
O Jammerſtand? O Bufen, fchwarz wie Top! 
D Seele, die ſich frei zu machen ringend, 
Noch mehr verftrickt wird. — Engel, helft! verfuct! 
Beugt euch, ihr ſtarren Knie’! geftähltes Herz, 
Sei weich wie Sehnen neugeborner Rinder! 
Vieleicht wird alles gut. 
(Entfernt fi und niet nieder) 
(Samlet fommt) 
Hamlet. 
Jetzt könnt' ichs thun, bequem; er ift im Beten, 
Jetzt will ichs thun — und fo geht er gen Himmel, 
Und fo bin ich gerächt? Das hieß’: ein Bube 
Ermordet meinen Vater, und dafür 
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Send’ ich, fein einz’ger Sohn, denfelben Buben 
Gen Himmel. 
Ei, das wär’ Sold und Löhnung, Rache nicht. 
Er überfiel in Wüftheit meinen Vater, 
Bol Speif, in feiner Sünden Maienblüthe. 
Wie feine Rechnung fteht, weiß nur der Himmel, 
Allein nach unfrer Denfart und Vermuthung 
Ergehts ihm jchlimm: und bin ich dann gerächt, 
Wenn ich in feiner Heiligung ibn faffe, 
Bereitet und geſchickt zum Webergang ? 
Rein. 
Hinein, du Schwert! fei ſchrecklicher gezückt! 
Wann er beraufcht ift, fehlafenn, in der Wuth, 
Sn feines Betts blutfchänderifchen Freuden, 
Beim Doppeln, Fluchen, over anderm Thun, 
Das Feine Spur des Heiles an ſich hat: 
Dann floß ihn nieder, daß gen Himmel er 
Die Ferien bäumen mag, und feine Seele 
So fihwarz und fo verdammt fei wie die Hölle, 
Wohin er fährt. Die Mutter wartet mein: 
Dieß fol nur Frift den fiechen Tagen feyn. (ab) 
(Der König fteht auf und tritt vor) 
König. 
Die Worte fliegen auf, der Sinn hat feine Schwingen: 
Wort’ ohne Sinn kann nicht zum Himmel dringen. 
| (ab) 


Bierte Scene. 
immer der Königin. 
(Die Königin und Polonins treten auf) 


Polonius. 
Er kommt ſogleich: ſetzt ihm mit Nachdruck zu, 
Sagt ihm, daß er zu wilde Streiche macht 
Um ſie zu dulden, und daß Eure Hoheit 
7 * 
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Gefhirmt, und zwifchen großer Hit’ und ihm 
Geſtanden bat. Ich will bier ſtill mich bergen, 
Sch bitt? euch, ſchont ihn nicht. 
Hamlet. (Hinter ver Scene) 
Mutter, Mutter, Mutter! 
Königin. 

Verlaßt euch drauf, 

Sorgt meinetwegen nicht. Zieht euch zurück! 


Ich hör’ ihn kommen. (Polonius verbirgt fih) 
(Samlet kemmt) 

Hamlet. 

Nun, Mutter, fagt: was giebts? 
Königin. 

Hamlet, dein Vater ift von dir beleidigt. 
Hamlet. 

Mutter, mein Vater ift von euch beleidigt. 
Königin, 

Kommt, fommt! ihr fprecht mit einer Iofen Zunge. 
Hamlet. 

Geht, geht! ihr fragt mit einer böfen Zunge. 
Königin. 

Was ſoll das, Hamlet? 
Hamlet. 

Nun, was giebt es hier? 

Königin. 

Habt ihr mich ganz vergeffen? 
Hamlet. 


Nein, beim Kreuz! 
Ihr fein die Königin, Weib eures Mannes Bruders, 
Und — wär’ es doch nicht fo! — fein meine Mutter. 
Königin. 
Gut, Andre follen zur Vernunft euch bringen.’ 
Hamlet. 
Kommt, ſetzt euch nieder; ihr ſollt nicht vom Platz, 
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tiht gehn, bis ich euch einen Spiegel zeige, 
Borin ihr euer Innerſtes erblickt. 
Königin. 
Bas willſt du thun? Du willſt mich nicht ermorden? 
De, Hülfe! Hülfe! 
| Polonius. (hinter der Scene) 
Hülfe! he! herbei! 
Hamlet. 
Bie? was? eine Ratte? Cer zieht) Todt! für ’nen 
Dufaten, tobt! 
(Thut einen Stoß durch die Tapete) 
Polonius. (Hinter der Tapete) 


> ih bin umgebracht! (Fällt und ſtirbt) 
Königin. 
Weh mir! was thateft du? 
Hamlet. 


jürwahr, ich weiß es nicht: iſt es der König? 
(Zieht den Polonius hinter der Tapete hervor) 
Königin. 
) welche rafche blut'ge That iſt dieß! 
Hamlet. 
a, gute Mutter, eine blut'ge That, 
o ſchlimm beinah, als einen König tödten, 
nb in die Eh’ mit feinem Bruder treten. 
Königin. 
[8 einen König töbten! 
Hamlet. 
Ya, fo fagt’ ich. 
(Zu Polonius) 
u klaͤglicher, vorwitz'ger Narr, fahr wohl! 
ch nahm dich für 'nen Höhern: nimm dein Loos, 
m ſiehſt, zu viel Geſchaftigkeit iſt mißlich. — 
ingt nicht die Hände ſo! ſtill! ſetzt euch nieder, 
ft euer Herz mich ringen, denn das will ich, 
zenn es durchbringlich iſt, wenn nicht fo ganz 
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Verdammte Angewöhnung es geftählt, 
Daß es verfchanzt ift gegen die Vernunft. 
Königin. 
Was that ich, daß du gegen mich die Zunge 
So toben laſſen darfft? 
Hamlet. 
Solch eine That, 
Die alle Huld der GSittfamfeit entftellt, 
Die Tugend Heuchler fohilt, Die Rofe wegnimmt 
Bon unſchuldvoller Liebe fchöner Stirn, 
Und Beulen hinſetzt; Ehgelübde falfch 
Wie Spielereide macht; o eine That, 
Die aus dem Körper des Vertrages ganz 
Die innre Seele reißet, und die ſüße 
Religion zum Wortgepränge macht. 
Des Himmels Antlitz glüht, ja dieſe Feſte, 
Dieß Weltgebäu, mit traurendem Geſicht, 
„Als nahte ſich der jüngſte Tag, gedenkt 
Trübſinnig dieſer That. 
Königin. 
Weh! welche That 
Brüllt denn ſo laut, und donnert im Verkünden? 
Hamlet. 
Seht hier, auf dieß Gemälde und auf dieß, 
Das nachgeahmte Gleichniß zweier Brüder. 
Seht, welche Anmuth wohnt auf dieſen Brau'n! 
Apollo's Locken, Jovis hohe Stirn, 
Ein Aug' wie Mars, zum Drohn und zum Gebieten, 
Des Götterherolds Stellung, wann er eben 
Sich niederſchwingt auf himmelnahe Höhn; 
In Wahrheit, ein Verein und eine Bildung, 
Auf die ſein Siegel jeder Gott gedrückt: 
Dieß war eu'r Gatte. — Seht nun her, was folgt: 
Hier iſt eu'r Gatte, gleich der brand'gen Aehre 
Verderblich ſeinem Bruder. Habt ihr Augen? 
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Die Weide diefes ſchönen Bergs verlaßt ihr, 
Urnd mäftet euch im Sumpf? Ha, habt ihr Augen? N 
Mennt es nicht Liebe! Denn in eurem Alter 
Sf der Tumult im Blute zahm; es fchleicht, 
Und wartet auf das Urtheil: und welch Urtheil 
ing’ wohl von dem zu dem? Sinn habt ihr ficher, 
Spnft könnte feine Regung in euch feyn: 
Doc fihher ift der Sinn vom Schlag gelähmt, 
Denn Wahnwig würde hier nicht irren; nie 
Hat fo den Sinn VBerrüdtheit unterjodht, 
Daß nicht ein wenig Wahl ihm blieb, genug 
Kür folhen Unterfchied. Was für ein Teufel 
Hat bei der Blindekuh euch fo bethört? 
Sehn ohne Fühlen, Fühlen ohne Sehn, 
Dhr ohne Hand und Aug’, Geruch ohn' alles, 
Ja nur ein Theilchen eines ächten Sinns 
Tappt nimmermehr fo zu. 
Scham, wo ift dein Erröthen? wilde Höffe, 
Empörft du dich in der Matrone Gliedern, 
So fei die Keufchheit der entflammten Jugend 
Wie Wachs, und fchmelz’ in ihrem Feuer hin; 
Ruf Feine Schande aus, wenn heißes Blut 
Zum Angriff flürmet: da der Froft ja felbft 
Nicht minder Fräftig brennt, und die Vernunft 
Den Willen fuppelt. 
Königin. 
D Hamlet, ſprich nicht mehr! 
Du fehrft die Augen recht ins Innre mir, 
Da feh’ ich Flecke, tief und ſchwarz gefärbt, 
Die nicht von Farbe laffen. 
Hamlet. 

Nein, zu leben 
Sm Schweiß und Brobem eines eklen Betts, 
Gebrüht in Fäulniß; buhlend und ſich paarend 
Ueber dem garfl’gen Neſt — 


104 Hamlet. II, 4. | 


Königin. 
O ſprich nicht mehr! 

Mir dringen diefe Wort’ ing Ohr wie Dolche. 
Nicht weiter, Lieber Hamlet! 

Hamlet. 
Ein Mörder und ein Schalt; ein Knecht, nicht werth 
Das Zehntel eines Zwanzigtheils von ihm, 
Der eu’r Gemahl war; ein Hanswurft von König, 
Ein Beutelfchneiver von Gewalt und Reich, 
Der weg vom Sims die reiche Krone ſtahl, 
Und in die Tafıhe ftedte. 

Königin. 
Halt inne! | 

(Der Geiſt kommt) 


Hamlet. 
Ein geflickter Lumpenkönig! — - 

Schirmt mid und ſchwingt die Flügel über mir, 
Ihr Himmelsfchaaren! — Was will dein würdig Bild 

Königin. 
Weh mir! er iſt verrüdt. 

Hamlet. 
Kommt ihr nicht, euren trägen Sohn zu fehelten, 
Der Zeit und Leivenfchaft verfäumt, zur großen 
Bollführung eures furchtbaren Gebots? 
D fagt! 

Geiſt. 
Vergiß nicht! Dieſe Heimſuchung 

Soll nur den abgeſtumpften Vorſatz ſchärfen. 
Doch ſchan! Entſetzen liegt auf deiner Mutter; 
Tritt zwiſchen ſie und ihre Seel' im Kampf, 
In Schwachen wirkt die Einbildung am ſtärkſten: 
Sprich mit ihr, Hamlet! 

Hamlet. 
Wie iſt euch, Mutter? 
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Königin. 
Ad, wie iſt denn euch, 
r die Augen beftet auf das Leere, 
‚et mit der förperlofen Luft? 
igen eure Geifter aus ben Augen, 
e ein fchlafend Heer beim Waffenlärm, 
t euer liegend Haar fich als lebendig 
und fleht zu Berg. O Lieber Sohn, 
’ anf die Hiß’ und Flamme deines Uebels 
ade Geduld! Wo ſchauſt du Hin? 
Hamlet. 
! Auf ihn! Seht ihr, wie blaß er flarrt? 
nblid, feine Sache würde Steinen 
ft einprebigen. — Sieh nicht auf mich, 
nicht deine Hägliche Geberde 
renges Thun erweicht; fonft fehlt ihm dann 
te Art: vielleicht flatt Blutes Thränen. 
Königin. 
m befprecht ihr euch? 
Hamlet. 
Seht ihr dort nichts? 
Königin. 
hts; doch feh’ ich alles, was dort ift. 
Hamlet. 
rtet ihr auch nichts? 
Königin, 
Nein, nichts als uns. 
Hamlet. 
t nur hin! Seht, wie es weg ſich ſtiehlt! 
zater in leibhaftiger Geftalt. 
vie er eben zu der Thür hinausgeht! 
(Geiſt ab) 
Königin. 
t bloß eures Hirnes Ausgeburt; 
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In diefer wefenlofen Schöpfung ifl 
Verzückung fehr geübt. 
Hamlet. 
Berzüdung? 
Mein Buls Hält ordentlich wie eurer Takt, 
Spielt eben fo gefunde Melodien; 
Es ift Fein Wahnwitz, was ich vorgebract. 
Bringt mid zur Prüfung, und ich wiederhole 
Die Sad’ euh Wort für Wort, wovon der Wahnwih 
Adfpringen würde. Mutter, um eu'r Heil! 
Legt nicht die Schmeichelfalb’ auf eure Seele, 
Daß nur mein Wahnwig fpricht, nicht eu'r Vergehn; 
Sie wird den böfen Fleck nur Leicht verharfchen, 
Indeß Verderbniß, heimlich untergrabend, 
Bon innen angreift. Beichtet vor dem Himmel, 
Bereuet was gefchehn, und meidet Künft'ges, 
Düngt nicht das Unfraut, daß es mehr noch wuchre. 
Bergebt mir diefe meine Tugend; denn 
In diefer feiften, engebrüft’gen Zeit 
Muß Tugend felbft Verzeihung flehn vom Lafter, 
Ja friechen, daß fie nur ihm wohlthun dürfe. 
Königin. 
O Hamlet, du zerfpalteft mir das Herz. 
Hamlet. 
O werft den fihlechtern Theil davon hinweg, 
Und lebt fo reiner mit der andern Hälfte, 
Gute Naht! Doch meidet meines Oheims Bett, 
Nehmt eine Tugend an, die ihr nicht habt. 
Der Teufel Angewöhnung, der des. Böſen 
Gefühl verfchlingt, ift hierin Engel doch: 
Er giebt der Uebung fchöner, guter Thaten 
Nicht minder eine Kleidung oder Tracht, 
Die gut fich anlegt. Seid zu Nacht enthaltfam, 
Und das wird eine Art von Leichtigkeit 
Der folgenden Enthaltung leihn; die nächfte 
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Bird dann noch leichter: denn die Uebung kann 
ſaſt das Gepräge der Ratur verändern; 
5ie zähmt den Teufel over ftößt ihr aus 
Rit wunderbarer Macht. Nochmals, fchlaft wohl! 
m euren Segen bitt’ ih, wann ihr felbft 
dach Segen erft verlangt. — Für diefen Herrn 
but es mir leid: der Himmel hat gewollt, 
m mich durch dieß, und dieß durch mich zu firafen, 
aß ich ihm Diener muß und Geißel feyn. 
ch will ihn ſchon beforgen, und den Tod, 
yen ich ihm gab, vertreten. Schlaft denn wohl! 
ur Grauſamkeit zwingt bloße Liebe mich; 
schlimm fängt es an, und Schlimm’res nahet ſich. 
in Wort noch, gute Mutter! 

Königin. 
Bas ſoll ich thun? 

Hamlet. 
Jurchaus nicht das, was ich euch heiße thun. 
aßt ven gedunfnen König euch ins Bett 
zon neuem locken, in die Wangen euch 
Ruthwillig kneifen; euch fein Mäuschen nennen, _ 
Ind für ein Paar verbuhlte Küff’, ein Spielen 
in eurem Naden mit verbammten Fingern, 
zringt dieſen ganzen Handel an den Tag, 
Daß ich in keiner wahren Tollheit bin, 
tur toll aus Liſt. Gut wär's, ihr ließt's ihn wiffen. 
denn welche Königin, fchön, Teufch und Fing, 
3erhehlte einem Kanfer, einem Molch 
50 theure Dinge wohl? wer thäte das? 
tein, trotz Erkenntniß und Verſchwiegenheit, 
öſt auf dem Dach des Korbes Deckel, laßt 
die Vögel fliegen, und wie jener Affe, 
riecht in den Korb um Proben anzuſtellen, 
Ind brecht euch ſelbſt den Hals. 


108 Hamlet. II, 4. 


Königin. 
Sei du gewiß, wenn Worte Athem find, 
Und Athem Leben ift, hab’ ich Fein Leben, 
Das auszuathmen, was du mir geſagt. 
Hamlet. 
Ich muß nah England; wißt ihre? 
Königin. 
Ah, ich vergaß; es ift fo ausgemacht. 
Hamlet. 
Man fiegelt Briefe; meine Schulgefellen, 
Die Beiden, denen ich wie Nattern traue, 
Sie bringen die Beftellung hin; fie müffen 
Den Weg mir bahnen, und zur Schurferei 
Herolden gleich mich führen. Sei es drum! 
Der Spaß ift, wenn mit feinem eignen Pulver 
Der Feuerwerfer auffliegtz und mich trügt 
Die Rechnung, wenn ich nicht ein Klafter tiefer 
Als ihre Meinen grab’, und fprenge fie 
Dis an den Mond. D es ift gar zu ſchön, 
Wenn fo zwei Liften fih entgegen gehn! — 
Der Mann padt mir ’ne Laſt auf. 
Ich will den Wanft ins nächfle Zimmer fchleppen. 
Nun, Mutter, gute Nacht! — Der Rathsherr da 
Iſt jest ſehr ſtill, geheim und ernſt fürwahr, 
Der ſonſt ein ſchelm'ſcher alter Schwäßer war. 
Kommt, Herr, ich muß mit euch ein Ende machen. — 
Gute Nacht, Mutter! 


(Sie gehen von verfihiedenen Seiten ab. Hamlet jchleiit 
den Polonius heraus) 


Vierter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Ein Zimmer im Schloſſe. 


(Der König, die Königin, Roſenkranz und 
Güldenftern) 
König. 
In dieſen tiefen Seufzern iſt ein Sinn; 
Legt ſie uns aus, wir müſſen ſie verſtehn. 
Wo iſt eu'r Sohn? 
Königin. (zu Roſenkranz und Güldenſtern) 
Räumt diefen Platz uns auf ein Weilchen ein. 
’ (Beite ab ) 
Ah, mein Gemahl! was fah ich diefe Nacht! 
König. 
Wie, Gertrud? was macht Hamlet? 
Königin. 
Er raft wie See und Wind, wenn beide kämpfen 
Wer mächt’ger ift: in feiner wilden Wuth, 
Da er was hinterm Teppich"raufchen hört, 
Reißt er die Kling’. heraus, fehreit: eine Ratte! 
Und tötet fo in feines Wahnes Hitze 
Den ungefeh’nen guten alten Mann. 
König. 
O ſchwere That! fo wär’ es ung gefchehn, 
Wenn wir dafelbft geflanden. Seine Freiheit 
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Drobt aller Welt, euch felbft, uns, jedem andern. 

Ah! wer fleht ein für diefe blut'ge That? 

Uns wird zur Laft fie fallen, deren Vorficht 

Den toffen jungen Mann, eng eingefperrt, 

Und fern von Menfchen hätte halten follen. 

Doch unfre Liebe war fo groß, daß wir 

Nicht einfehn wollten, was das Beſte war. 

Und wie der Eigner eines böfen Schadens, 

Den er geheim hält, ließen wir ihn zehren 

Recht an des Lebens Marl, Wo ift er Hin? 
Königin. 

Er fchafft den Leichnam des Erichlagnen weg, 

Wobei fein Wahnfinn, wie ein Körnchen Gold 

In einem Erz von fohlechteren Metallen, 

Sich rein beweifl: er weint um das Geſchehne. 
König. 

D Gertrud, laßt ung gehn! 

Sobald die Sonne an die Berge tritt, 

Schifft man ihn einz und diefe ſchnöde That 

Muß unfre ganze Majeftät und Kunſt 

Vertreten und entfchuldigen. — He, Gülvenftern! 

(Rofenkranz und Güldenftern fommen) 

Geht, beide Freunde, nehmt euch wen zu Hülfe. 

Hamlet Hat den Polonius umgebracht 

In feinem tolfen Muth, und ihn darauf 

Aus feiner Mutter Zimmer weggefchleppt. 


Geht, ſucht ihn, fprecht ihm zu, und bringt den Leichnam 


In die Kapell'. Ach bitt' euch, eilt hiebei. 


(Rofenkranz und Gültenftern ab) 


Kommt, Gertrud, rufen wir von unfern Freunden 
Die Hügften auf, und machen ihnen Fund, 

Was wir zu thun gedenken, und was leider 
Gefchehn: fo kann der fehlangenart’ge Leumund, 
Deß Zifcheln von dem einen Pol zum andern, 
So fiher wie zum Ziele die Kanone, 
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Den gift'gen Schuß trägt, unfern Namen noch 
Berfehlen, und die Luft unfchäplich treffen. 
O komm hinweg mit mir! Entfegen iſt 
In meiner Seel’ und innerlicher Zwifl. 
(Beide ab) 


Zweite Scene, 
_ Ein andres Zimmer im Schloſſe. 
(Hamlet kommt) 


Hamlet. 
— Sicher beigepackt. — 
Roſenkranz und Güldenſtern. 
(hinter der Scene) 


Hamlet! Prinz Hamlet! 


Hamlet. 

Aber fill — was für ein Lärm? Wer ruft den 

Hamlet? O, da kommen fie. 
(Rofenkrang und Süldenflern fommen ) 
Rofenfranz. 
Was habt ihr mit dem Leichnam, Prinz, gemacht? 
Hamlet. 
Ihn mit dem Staub gepaart, dem er verwandt. 
NRofenfranz. 
Sagt uns den Drt, daß wir ihn weg von dba 
Sn die Kapelle tragen. 
Hamlet. 
Glaubt es nicht. 
Roſenkranz. 
Was nicht glauben? 
Hamlet. 

Daß ich euer Geheimniß bewahren kann, und mei- 
nes nicht. Ueberdieß, fih von einem Schwamme fragen 
zu laffen! Was für eine Antwort fol der Sohn eines 
Königs darauf geben? 
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Rofenfran;. 
Nehmt ihr mich für einen Schwamm, gnädiger Hear! 
Hamlet. 

Ya, Herr, der des Königs Miene, feine Gunflbe- 
zeugungen und Befehle einfaugt. Aber folche Beamte 
thun dem Könige den beften Dienft am Ende. Cr hält 
fie wie ein Affe den Biffen im Winfel feines Kinnbackens; 
zuerft in den Mund geftect, um zulegt verfchlungen zu 
werden. Wenn er braucht, was ihr aufgefammelt habt, 
fo darf er euch nur drücen, fo feid ihr, Schwamm, wie: 
der trocken. | 

Rofenfran;z. 
Ich verftehe euch nicht, gnädiger Herr. 
Hamlet. 

Es ift mir Tieb: eine loſe Rede fchläft in dummer 
Ohren. 

Rofenfranz. 

Gnädiger Herr, ihr müßt uns fagen, wo bie Leid 
ift, und mit ung zum Könige gehn. 

Hamlet. 

Die Leiche ift beim König, aber der König ift nicht 

bei der Leiche. Der König ift ein Ding — 





Güldenftern. 
Ein Ding, gnädiger Herr? 
Hamlet. 
Das nichts ift: Bringt mich zu ihm. Verſteck did 
Fuchs, und alle hinterdrein! (Alle ab) 


Dritte Scene. 
&in andred Zimmer im Schloſſe. 
(Der König tritt auf, mit Gefolge) 
König. 
Ich laſſ' ihn holen, und den Leichnam fuchen. 
O wie gefährlich ifts, daß dieſer Menfch 
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‚9 frank umhergeht! Dennoch dürfen wir 
licht nach dem firengen Recht mit ihm verfahren. 
r iſt beliebt bei der verworrnen Menge, 
Ye mit dem Aug’, nicht mit dem Urtheil wählt, 
ud wo das iſt, wägt man bes Schulb’gen Plage, 
och nie die Schuld. Um alles auszugleichen, 
Ruß diefe fchnelle Wegſendung ein Schritt 
ver Meberlegung fcheinen: wenn die Krankheit 
zerzweifelt ift, kann ein verzweifelt Mittel 
tar helfen, oder feine. 
(Rofenfranz fommt) 
Was ift gefchehn? 
Rofenfran;. 
30 er die Leiche hingeſchafft, mein Fürft, 
ermögen wir von ihm nicht zu erfahren. 
König. 
30 iſt er felber ? 
Rofenfran;z. - 
Draußen, gnäd’ger Herr; 
Jewacht, um eu’r Belieben abzuwarten, 
König. 
o bringt ihn vor uns, 
Rofenfranz. 
He, Güldenſtern! bringt den gnädigen Herrn herein. 
(Hamlet und Güldenftern kommen) 
König. 
Nun, Hamlet, wo ift Polonius? 
Hamlet, 
Beim Nachtmahl. 
König. 
Beim Nachtmahl? 
Hamlet. 

Nicht wo er fpeift, fondern wo er gefpeift wird. 
ine gewiffe NReichsverfammlung von politifchen Wür— 
ern bat fih eben an ihn gemacht. Sp 'n Wurm iſt 
VI. 8 
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euch der einzige Kaiſer, was bie Tafel betrifft. Wir 
mäften alle andere Kreaturen um ung zu mäften; md 
ung felbft mäften wir für Maden. Der fette König und 
der magre Bettler find nur verſchiedne Gerichte; zwei 
Skhüffeln, aber für Eine Tafel: das -ıft das Ende 
vom Liebe. 
König. 
Ah Gott! ah Gott! . 
Hamlet. 

Jemand fünnte mit dem Wurm fifchen, der von ti- 
nem Rönig gegeffen hat, und von dem Fifch effen, der 
den Wurm verzehrte, 

König. 

Was meinft du damit? 

= Hamlet. 

Nichts als euch zu zeigen, wie ein König feinen 

Meg dusch die Gedärme eines Bettlers nehmen Tann. 
König. | 

Wo ift Polonius? 

Hamlet. 

Im Himmel. Shit hin, um zuzufehn. Wenn 
euer Bote ihn da nicht findet, fo fucht ihn ſelbſt an dem 
andern Orte. Aber wahrhaftig, wo ihr ihn nicht bin- 
nen diefes Monats findet, fo werbet ihr ihn wittern, 
wann ihr die Treppe zur Gallerie hinaufgeht. 

König. (zu einigen aus dem Gefolge) 
Geht, ſucht ihn dort. 
Hamlet. 
Er wird warten, bis ihr Fommt. - 
(Einige aus dem Gefolge ab) 
König, 
Hamlet, für deine eigne Sicherheit, 
Die uns fo werth ift, wie uns innig kränkt 
Was du begangen haft, muß diefe That 
Sn feur’ger Eile dich von binnen fenden. 
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drum rüfte dich: das Schiff liegt ſchon bereit, 
der Wind iſt günftig, die Gefährten warten, 
And alles treibt nach England auf und fort. 


Hamlet. 
Nah England? 
König. 
‘a, Hamlet. 
- Hamlet. 
Gut. 
König. 
o iſt es, wenn du unſre Abſicht wüßteſt. 
Hamlet. 


Ich ſehe einen Cherub, der fie ſieht. — Aber kommt! 

ich England! — Lebt wohl, liebe Mutter. 
König. 

rein liebevoller Vater, Hamlet. 
Hamlet. 

Meine Mutter. Vater und Mutter ſind Mann und 
zeib; Mann und Weib ſind Ein Fleiſch: alſo meine 
dutter. Kommt, nach England! (ab) 

König. 
olgt auf dem Fuß ihm, lockt ihn ſchnell an Bord; 
erzögert nicht: er muß zu Nacht von hinnen. 
ort! alles iſt verfiegelt und gefchehn, 
zas fonft die Sache heiſcht. Ich bitt' euch, eilt. 

(Rofenfranz und Gülvenftern ab) 
nd, England! gilt dir meine Liebe wag, 
Wie meine Macht fie dich kann ſchätzen lehren, 
renn noch iſt deine Narbe wund und roth 
om Dänenfchwert, und deine Ehrfurcht Teiftet 
ns willig Lehenspflicht) fo darfſt du nicht 
as oberherrliche Geheiß verfäumen, 
a8 durch ein Schreiben folchen Inhalts dringt: 
uf Hamlets fehnellen Tod. O thu es, England! 
'enn wie die Heltik raf!t er mir im Blut: 

8 % 
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Du mußt mich Heilen. Mag mir alles glücken, 
Dis dieß gefchehn ift, kann mich nichts erquicken. 
(ab) 


Bierte Scene. 
Bine Ebne in Dänemark. 


(Bortinbras und Truppen, im Marfch begriffen) 


Fortinbras. 
Geht, Hauptmann, grüßt von mir den Dänenfönig; 
Sagt ihm, daß Fortindras auf fein Geftatten 
Für den verfprochnen Zug durch fein Gebiet 
©eleit begehrt. Ihr wißt, wo wir ung treffen. 
Wenn Seine Majeftät uns fprechen will, 
Sp wollen wir pflihtmäßig ihn begrüßen; 
Das meldet ihm. 


Hauptmann. 
Ich will es thun, mein Prinz. 
Fortinbras. 
Rückt langſam vor. ( Fortinbras und Truppen ab) 
(Hamlet, Rofenfranz, Güldenftern und Andre lommen) 
Hamlet. 
Weß ſind die Truppen, lieber Herr? 
Hauptmann. 
Sie ſind von Norweg, Herr. 
Hamlet. 
Wozu beſtimmt, ich bitt' euch? 
Hauptmann. 
Sie rücken gegen Polen. 
Hamlet. 
Wer führt ſie an? 
Hauptmann. 


Des alten Norwegs Neffe, Fortinbras. 


Y 
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Hamlet. 
eht es auf das ganze Polen, over 
men Gränzort nur! 
Hauptmann. 
abe zu reden und mit feinem Zuſatz, 
jehn, ein kleines Fleckchen zu gewinnen, 
einen Bortheil als den Namen bringt. 
inf Dufaten, fünf, möcht? ichs nicht pachten. 
bringts dem Norweg ober Polen ficher 
mehr, wenn man auf Erbzins es verkauft. 
Hamlet. 
irb es der Polack nicht halten wollen. 
Hauptmann. 
es iſt ſchon befegt. 
Hamlet. 
aufend Seelen, zwanzigtanfend Goldſtück 
eiden diefen Lumpenzwift noch nicht. 
ft des Wohlſtands und der Ruh Geſchwür, 
nnen aufbricht, während ſich von außen 
Yrund des Todes zeigt. — Ich dan’ euch, Herr. 
Hauptmann. 
’ euch Gott! " (ab) 
Rofenfranz. 
Beliebt es euch zu gehn? 
Hamlet. 
ımme gleich euch nach. Geht nur voran, 
(Rofenfranz und die Uebrigen ab) 
eder Anlaß mich verklagt, und fpornt 
räge Rache an! Was ift der Menfch, 
feiner Zeit Gewinn, fein höchfles Gut 
Schlaf und Effen iſt? Ein Vieh, nichts weiter. 
z, der ung mit folcher Denkkraft ſchuf 
8 zu fohaun und rückwärts, gab ung nit 
ähigfeit und göttliche Vernunft, 
gebraucht in ung zu ſchimmeln. Nun, 


° 
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Sei's viehifches Vergeffen, oder fei’s 

Ein banger Zweifel, welcher zu genau 

Bedenft den Ausgang — ein Gedanke, der, 

Zerlegt man ihn, ein Viertel Weisheit nur 

Und ftets drei Viertel Feigbeit bat — ich weiß nicht, 
MWeswegen ich noch Iebe, um zu fagen: 

„Dieß muß gefhehn,” da ich doch Grund und Willen 
Und Kraft und Mittel hab’, um es zu thun. 
Beifpiele, die zu greifen, mahnen mid. 

So diefes Heer von folcher Zahl und Stärfe, 

Bon einem zarten Prinzen angeführt, 

Des Muth von hoher Ehrbegier gefchwellt, 

Die Stirn dem unfichtbaren Ausgang beut, 

Und giebt fein fterblich und verlegbar Theil 

Dem Glüf, dem Tode, den Gefahren Preis, 

Für eine Nußſchal'. Wahrhaft groß feyn, heißt, 
Nicht ohne großen Gegenſtand fich regen; 

Doch einen Strohhalm felber groß verfechten, 

Wenn Ehre auf dem Spiel. Wie fleh’ denn ich, 
Den feines Vaters Mord, der Mutter Sıhande, 
Antriebe der Vernunft und des Geblütg, 

Den nichts erweckt? Ich feh’ indeß befchämt 

Den nahen Tod von zwanzigtaufend Mann, 

Die für ’ne Griffe, ein Phantom des Ruhms, 

Zum Grab gehn wie ins Bett: es gilt ein Fleckchen, 
Worauf die Zahl den Streit nicht führen Tann; 
Nicht Gruft genug und Raum, um die Erfchlagnen 
Nur zu verbergen. O von Stund’ an trachtet 
Nah Blut, Gedanken, oder ferd verachtet! (ab) 
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Fünfte Scene. 


Helfingör. Ein Zimmer im Schloſſe. 
(Die Königin und Horatio treten auf) 


Königin. 
— Ich will nicht mit ihr Sprechen. 
Horatio. 
Sie iſt ſehr dringend; wirklich, außer ſich. 
Ihr Zuſtand iſt erbarmenswerth. 
Königin. 
Was will ſie? 
Horatio. 
Sie ſpricht von ihrem Vater; ſagt, ſie höre, 
Die Welt ſei ſchlimm, und ächzt und ſchlägt die Bruſt; 
Ein Strohhalm ärgert ſie; ſie ſpricht verworren 
Mit halbem Sinn nur: ihre Red' iſt nichts, 
Doch leitet ihre ungeſtalte Art 
Die Hörenden auf Schlüſſe; man erräth, 
Man ſtückt zuſammen ihrer Worte Sinn, 
Die ſie mit Nicken giebt, mit Winken, Mienen, 
So daß man wahrlich denken muß, man könnte 
Zwar nichts gewiß, jedoch viel Arges denken. 
Königin. 
Man muß doch mit ihr ſprechen: ſie kann Argwohn 
In Unheil brütende Gemüther ſtreun. 
Laßt ſie nur vor. (Horatio ab) 
Der kranken Seele, nach der Art der Sünden, 
Scheint jeder Tand ein Unglück zu verkünden. 
Von ſo bethörter Furcht iſt Schuld erfüllt, 
Daß, ſich verbergend, fie ſich felbft enthüllt. 
(Horatio kommt mit Ophelia) 
Ophelia. 
Wo iſt die ſchöne Majeſtät von Dänmark? 
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Königin. 
Wie gehts, Ophelia? 
Ophelia. (fingt) 
Wie erfenn’ ich dein Treu -Tieb 
Vor den andern nun? 
An dem Mufchelhut und Stab, 
Und den Sandelſchuhn. 
Königin. 
Ah, füßes Fräulein, wozu fol dieß Lieb? 
Ophelia. 
Was beliebt? Nein, bitte, hört. (fingt) 
Er iſt lange todt und ‚hin, ‘ 
Todt und hin, Fräulein! 
Ihm zu Häupten ein Raſen grün, 
Ihm zu Fuß ein Stein, 


O! 
Königin. 
Aber ſagt, Ophelia — 
Ophelia. 
Bitt' euch, hört. (fingt) 


Sein Leichenhemd weiß wie Schnee zu fehn — 
(Der König tritt auf) 
Königin. 
Ah, mein Gemahl, feht hier! 
Ophelia. (fingt) 
Geziert mit Blumenfegen, 
Das unbethränt zum Grab mußt’ gehn 
Bon Liebesregen. . 
| König. 
Wie gehts euch, holdes Fräulein? 
Ophelia. 





Gottes Lohn! recht gut. Sie ſagen, die Eule war 
eines Bäders Tochter. Ach Herr! wir wiffen wohl was 
wir find, aber nicht was wir werben Fünnen. Gott fegne 


euch die Mahlzeit! 
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.. König. 
pielung auf ihren Vater. 
Ophelia. 
Bitte, laßt uns darüber nicht ſprechen; aber wenn 
euch fragen, was es bedeutet, fo fagt nur: (fingt) 
Auf morgen ift Sankt Balentins Tag, 
Wohl an der Zeit noch früß, 
Und ih, 'ne Maid, am Fenfterfchlag 
Will feyn eu'r Valentin. 
Er war bereit, thät an fein Kleid, 
Thät auf die Kammerthür, 
Ließ ein die Maid’, die als ’ne Maid 
Ging nimmer mehr herfür. 


König. 
de Ophelia! 
Ophelia. 
Fürwahr, ohne Schwur, ich will ein Ende machen. 


(fingt) 
Bei unſrer Frau und Sankt Kathrin! 
O pfui! was ſoll das ſeyn? 
Ein junger Mann thuts wenn er kann, 
Beim Himmel, 's iſt nicht fein. 
Sie ſprach: eh ihr gefcherzt mit mir, 
Gelobt ihr mich zu frein. 
Er antwortet: 
Ich braͤchs auch nicht, beim Sonnenlicht! 
Wärſt du nicht Tommen herein. 
König. 
lang' iſt fie ſchon fo? 
Ophelia. 
Ich Hoffe, alles wird gut gehn. Wir müſſen ge— 
ig feyn: aber ich kann nicht umhin zu weinen, wenn 
venfe, daß fie ihn in den Falten Boden gelegt haben. 
w Bruder fol davon wiffen, und fo dan ich euch 
euren guten Rath. Kommt, meine Kutfchel Gute 
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Nacht, Damen! gute Nacht, füße Damen! gute Radt! 
gute Nacht! (36) 
König. 
Folgt auf dem Fuß ihr doch: bewacht fie recht! 
( Horatio ab) 
O dieß iſt Gift des tiefen Grams: es quillt 
Aus ihres Vaters Tod. Und ſeht nun an, 
O Gertrud! Gertrud! wenn die Leiden kommen, 
So kommen ſie wie einzle Späher nicht, 
Nein, in Geſchwadern. Ihr Vater umgebracht; 
Fort euer Sohn, er ſelbſt der wüſte Stifter 
Gerechten eignen Banns; das Volk verſchlämmt, 
Schädlich und trüb' im Wähnen und Vermuthen 
Vom Tod des redlichen Polonius; 
Und thöricht wars von uns, ſo unterm Huſch 
Ihn zu beſtatten; dann dieß arme Kind 
Getrennt von ſich und ihrem edlen Urtheil, 
Ohn' welches wir nur Bilder ſind, nur Thiere. 
Zuletzt, was mehr als alles in ſich ſchließt: 
Ihr Bruder iſt von Frankreich insgeheim 
Zurückgekehrt, nährt ſich mit ſeinem Staunen, 
Hält ſich in Wolken, und ermangelt nicht 
Der Ohrenbläſer, um ihn anzuſtecken 
Mit gift'gen Reden von des Vaters Tod; 
Wobei Verlegenheit, an Vorwand arm, 
Sich nicht entblöden wird uns zu verklagen 
Von Ohr zu Ohr. O liebſte Gertrud, dieß 
Giebt wie ein Traubenſchuß an vielen Stellen 
Mir überflüß'gen Tod. (Lärm hinter der Scene) 
Königin. . 
D weh! was für ein Lärm? 
(Ein Edelmann fommt) 
König. 
Herbei! Wo find die Schweizer? Laßt die Thür bewachen. 
Was giebt es draußen? 
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Edelmann. 
Rettet euch, mein Fürft. 
r Dean, entwachſend feinem Saum, 
rſchlingt die Niedrung ungeflümer nicht, 
3 an der Spitze eines Meuterhaufeng 
ertes eure Diener übermannt. 
ꝛx Göbel nennt ihn Herrn, und gleich als finge 
e Welt erſt an, als wär’ das Altertum 
rgeffen, und Gewohnheit nicht befannt, 
e Stützen und Befräft’ger jedes Wortes 
brein fie: Erwählen wir! Laertes werde König! 
d Mützen, Hände, Zungen tragens jubelnd 
8 an die Wolfen: König fei Laertes! 
ertes König! 
Königin. 
e ſchlagen Iuftig an auf falfcher Fährte. 
rkehrt gefpürt, ihr falfchen Dänenhunde! 
\ (Lärnı hinter der Scene) 
König. 
e Thüren find geiprengt. 


(Laertes kommt bewaffnet. Dünen hinter ihm) 


Laertes. 
o ift denn diefer König? — Herrn, bleibt draußen. 
. Dänen.’ 
in, laßt ung mit herein. 
- Laertes. 
Ich bitt', erlaubt mir. 
Dänen. 
st, wie ihr-wollt. (Sie ziehen ſich hinter die Thür zurück) 
Laertes. 
Dank euch! beſetzt die Thür. — 
u ſchnöder König, gieb mir meinen Vater. 
Königin. 
uter Laertes, ruhig! 
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Laertes. 
Der Tropfe Bluts, der ruhig iſt, erklärt 
Für Baſtard mich; ſchilt Hahnrei meinen Vater, 
Brandmarkt die Metze meiner treuen Mutter 
Hier zwiſchen ihre reinen keuſchen Brau'n. 

König. 
Was iſt der Grund, Laertes, daß dein Aufſtand 
So rieſenmäßig ausſieht? — Laßt ihn, Gertrud, 
Befürchtet nichts für unſere Perſon. 
Denn ſolche Göttlichkeit ſchirmt einen König: 
Verrath, der nur erblickt, was er gewollt, 
Steht ab von ſeinem Willen. — Sag, Laertes, 
Was biſt du ſo entrüſtet? — Gertrud, laßt ihn! — 
Sprich, junger Mann. 

Laertes. 

Wo iſt mein Vater? 


König. 
Todt. 
Königin. 
Doch nicht durch ihn. 
König. 
Laßt ihn nur ſatt ſich fragen. 
Laertes. 
Wie kam er um? Ich laſſe mich nicht äffen. 
Zur Hölle, Treu'! Zum ärgſten Teufel, Erde! 
Gewiſſen, Frömmigkeit, zum tiefſten Schlund! 
Ich trotze der Verdammniß; ſo weit kams: 
Ich ſchlage beide Welten in die Schanze, 
Mag kommen, was da kommt! Nur Rache will ich 
Vollauf für meinen Vater. 
König. 
Wer wird euch hindern? 
Laertes. 
Mein Wille, nicht der ganzen Welt Gebot, 
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Und meine Mittel will ich jo verwalten, 
Daß wenig weit fol reichen, 
König. 
Hört, Taerteg, 
Wenn ihr von eures theuren Vaters Tod 
Das Sichre wiffen wollt: iſts eurer Rache Schluß, 
As Sieger in dem Spiel, fo Freund als Feind, 
Gewinner und Berlierer fortzureißen ? 
Laertes. 
Nur ſeine Feinde. 
König. 
Wollt ihr ſie denn kennen? 
Laertes. 
Den Freunden will ich weit die Arme öffnen, 
Und wie der Lebensopfrer Pelikan 
Mit meinem Blut fie tränfen. 
König. 
Sp! nun fprecht ihr 
Als guter Sohn, und ächter Edelmann. 
Daß ich an eures Vaters Tode fchuldlog, 
Und am empfindlichften dadurch gefränft, 
Soll eurem Urtheil offen dar fich Legen, 
Wie Tageslicht dem Aug’, 
Dänen. (hinter der Scene) 
Laßt fie hinein! 
Laertes. 
Was giebts? was für ein Lärm? 
(Ophelia kommt, phantaſtiſch mit Kraͤutern und Blumen 
geſchmuͤckt) 
O Hitze, trockne 
Mein Hirn auf! Thränen, ſiebenfach geſalzen, 
Brennt meiner Augen Kraft und Tugend aus! — 
Bei Gott! dein Wahnſinn ſoll bezahlt uns werden 
Nach dem Gewicht, bis unſre Wagſchal' ſinkt. 
O Maienroſe! ſüßes Kind! Ophelia! 
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Geliebte Schwefter! — Himmel, kann es feyn, 
Daß eines jungen Mädchens Wis fo ſterblich 
Als eines alten. Mannes Leben ift? 
Natur iſt fein im Lieben: wo fie fein iſt, 
Da fendet fie ein Eoftbar Pfand von ſich 
Dem, was fie Tiebet, nach. 
Dpbelia. (fingt) 
Sie trugen ihn auf der Bahre bloß, 
Leider! ach Teider! 

Und manche Thran’ fiel in Grabes Schooß — 

Fahr wohl, meine Taube! 

Laertes. 
Hätt'ſt du Vernunft, und mahnteft ung zur Rache, 
Es könnte fo nicht rühren. 

Dpbelia. 

Ihr müßt fingen: „Nunter, hinunter! und ruft ihr 
ihn 'nunter.“ D wie das Rad dazu klingt! Es iſt der 
falſche Verwalter, der feines Herrn Tochter ſtahl. 

Laertes. 

Dieß Nichts iſt mehr als Etwas. 

Ophelia. 

Da iſt Vergißmeinnicht, das iſt zum Andenken: ich 
bitte euch, liebes Herz, gedenkt meiner! und da iſt Re 
marin, das iſt für die Treue. 

Laertes. 

Ein Sinnſpruch im Wahnſinn: Treue und Andenken 
bezeichnet. 

Ophelia. 

Da iſt Fenchel für euch und Agley — da iſt Raute 
für euch, und bier iſt welche für mich — ihr könnt eure 
Raute mit einem Abzeichen tragen. — Da iſt Maaßlieb 
— ich wollte euch ein paar Beilchen geben, aber fie well- 
ten alle, da mein Bater farb. — Sie fagen, er nahm 
ein gutes Ende, — (fingt) 

Dem traut Tieb Fränzel iſt all meine Luſt — 
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Taertes. 
ermuth und Trauer, Leid, die Hölle felbfl, 
t fie zur Anmuth und zur Artigkeit. 
Ophelia. (fingt) 
Und fommt er nicht mehr zurüd? 
Und kommt er nicht mehr zurück? 
Er ift todt! o weh! 
In dein Todesbett geh, 
Cr fommt ja nimmer zurüd. 


Sein Bart war fo weiß wie Schnee: 
Sein Haupt dem Flachfe gleich: 
Er iſt bin, er ift bin, 
Und fein Leid bringt Gewinn; 
Gott helf' ihm ins Himmelreich! 
allen Chriftenfeelen! Darum bei’ ih. Gott fei 
uch! (ab) 
| Laertes. 
ihr das? o Gott! 


* 


König. 
es, ich muß euren Gram beſprechen; 
igt mir nicht mein Recht. Entfernt euch nur, 
t die Verſtändigſten von euren Freunden, 
laßt ſie richten zwiſchen euch und mir. 
ſie zunächſt ung, oder mittelbar, 
i betroffen finden, wollen wir 
„Krone, Leben, was nur unfer heißt, 
zur Vergütung geben; doch wo nicht, 
eid zufrieden ung Geduld zu leihn; 
wollen dann, vereint mit eurer Seele, 
in befried’gen trachten. 

Taertes, 

Sa, fo ſei's. 

Todesart, die heimliche Beftattung — 
Schwert, noch Wappen über feiner Gruft, 
hoher Brauch, noch fürmliches Gepräng — 


“ 
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Sie rufen laut vom Himmel bis zur Erde, 
Daß ichs zur Frage ziehn muß. 
König. 
Gut, das follt ihr, 
Und ı wo die Schuld ift, mag das Strafbeil fallen, 
Sch bitt' euch, folget mir. (Alle ab) 


Sechste Scene. 
Ein andres Zimmer im Schloſſe. 
(Horatio und ein Diener treten auf) 


Horatio. 
Was finde für Leute, die mich fprechen wollen? 
Diener, 
Matrofen, Herr; fie haben, wie fie fagen, 
Euch Briefe zu beftellen. 
Horatio. | 
Laßt fie vor. ( Diener ab) 
Ich wüßte nicht, von welhem Theil der Welt 
Ein Gruß mir käme, als vom Prinzen Hamlet. 
(Matrofen fommen) 
Erfter Matrofe, 
Gott fegn’ euch, Herr! 
Horatio. 
. Di fegn’ er ebenfalls. 
Erfter Matrofe. 

Das wird er, Herr, fo es ihm gefällt. Hier if ein 
Brief für euch, Herr; er kommt von dem Gefandten, ber 
nah England reifen follte, wenn euer Name anders 
Horatio iſt, wie man mich verfichert. 

Horativ. lief) 

„Horatio, wenn bu bieß burchgefehn haben wirf, 
„verfchaffe diefen Leuten Zutritt beim Könige, fie haben 
„Briefe für ihn. Wir waren noch nicht zwei Tage auf 
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der See gewefen, als ein flarf gerüfteter Korſar Jagd 
auf uns machte: da wir uns im Segeln zu langfam 
‚fanden, legten wir eine nothgedrungne Tapferfeit an, 
‚und während des Handgemenges enterte ich; in dem 
„Augenblick machten fie fih von unferm Schiffe los, und 
‚fo ward ich allein ihr Gefangner. Sie haben mich wie 
„barmherzige Diebe behandelt, aber fie wußten wohl was 
‚fe thaten; ich muß einen guten Streich für fie thun. 
‚Sorge, daß der König die Briefe befommt, die ich 
‚fende, und begieb dich zu mir in folcher Eile, als du 
‚den Tod fliehen würbefl. Ich habe dir Worte ing Ohr 
‚zu fagen, die dich flumm machen werben, boch find fie 
‚viel zu leicht für das Gewicht der Sache. Diefe guten 
‚Leute werben dich hinbringen, wo ich bin. Rofenfranz 
und Gülvenftern feßen ihre Reife nah England fort: 
‚über fie hab’ ich dir viel zu fagen. Lebe wohl, 
„Ewig der Deinige 
| „Hamlet.“ 
dommt, ich will dieſe eure Briefe fördern, 
Ind um fo ſchneller, daß ihr hin mich führt 
zu ihm, der fie euch mitgab. (Alle ab) 


Siebente Scene. 
Ein andres Zimmer im Sclofje. 
(Der König und Laertes freien auf) 


König. 

Run muß doch eu’r Gewiſſen meine Unſchuld 
Berfiegeln, und ihr müßt in euer Herz 
Us Freund mich Schließen, weil ihr habt gehört, 
Ind zwar mit fund’gem Ohr, daß eben der, 
Der euren edlen Bater umgebradit, 
Mir nach dem Leben fland. 

VI. 9 
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Laertes. 
Sa, es iſt klar. Doch ſagt mi 

Warum belangtet ihr nicht dieſe Thaten, 
So ſtrafbar und ſo peinlicher Natur, 
Wie eure Größe, Weisheit, Sicherheit, 
Wie alles ſonſt euch drang? 

König. 

Aus zwei beſondern Gründe 

Die euch vielleicht ſehr marklos dünken mögen, 
Allein für mich doch ſtark ſind. Seine Mutter, 
Die Königin, lebt faſt von ſeinem Blick; 
Und was mich ſelbſt betrifft — ſei's, was es fei, 
Entweder meine Tugend oder Dual — 
Sie ift mir fo vereint in Seel’ und Leben, 
Wie fi der Stern in feinem Kreis nur regt, 
Könnt’ ichs nicht ohne fie. Der andre Grund, 
Warum ichs nicht zur Sprache bringen durfte, 
ft, daß der große Hauf’ an ihm fo hängt: 
Sie tauchen feine Fehl’ in ihre Liebe, 
Die, wie der Duell, der Holz in Stein verwandeld, 
Aus Tadel Lob macht, fo dag meine Pfeile 
Zu leicht gezimmert für fo fcharfen Wind, 
Zurücgefehrt zu meinem Bogen wären, 
Und nicht zum Ziel gelangt. 

Laertes. 
Und ſo verlor ich einen edlen Vater, 
So ward mir eine Schweſter hoffnungslos 
Zerrüttet, deren Werth (wofern das Lob 
Zurückgehn darf,) auf unſrer Zeiten Höhe 
Auffodernd ſtand zu gleicher Trefflichkeit. 
Doch kommen ſoll die Rache. 

König. 
Schlaft deshalb ruhig nur. Ihr müßt nicht denken, 
Wir wären aus ſo traͤgem Stoff gemacht, 
Daß wir Gefahr am Bart uns raufen ließen 
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hielten es für Kurzweil. Ihr vernehmt 
nächſtem mehr: ich Tiebte euren Vater, 
lieben wir ung felbftz das hoff? ich, wird 
einfehn ehren — 
(Ein Bote fommt) 
Nun? was giebt es Neues? 
Bote. 
‚ Briefe finds von Hamlet; diefer da 
Eure Majeftät, der für die Köhigin. 
König. 
Hamlet? und wer brachte fie? 
Bote. 
ofen, heißt e8, Herr; ich fah fie nicht. 
gab fie Claudio, der vom Weberbringer 
felbft empfing. 
König. 
Laertes, hr foltt Hören. — 
ung, (Bote ab) 
) „Großmäcdtigfter! wiffet, daß ich nadt an euer 
ch ausgefebt bin. Morgen werde ich um Erlaubniß 
en, vor euer Fönigliches Auge zu treten, und dann 
be ich, wenn ich euch erft um Vergünftigung dazu 
ht, die Veranlaffung meiner plößlichen und wun- 
aren Rüdfehr berichten.“ 
„ Hamlet.” 
heißt dieß? Sind fie alle wieder da? 
' oder ifls Betrug und nichts daran? 
Laertes. 
t ihr die Hand? 
König. 
»S find Hamlets Züge. „Nackt,“ 
in der Nachfchrift Hier fagt er: „Allein” — 
t ihe mir rathen? 
Laertes. 
m ganz irr', mein Fürſt. Allein ex komme, 
9* 
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Erfrifcht es doch mein Herzensübel recht, 
Daß ichs ihm in die Zähne rüden fann: 
„Das thateft du.‘ 
König. 
Wenn es fo ift, Laertes — 
Wie kann es nur fo feyn? wie anders? — wollt ihr, 
Euch von mir flimmen laſſen? 
Laertes. 
Ja, mein Fürſt, 
Wenn ihr mich nicht zum Frieden überſtimmt. 
König. 
Zu deinem Frieden. Iſt er heimgekehrt, 
Als ſtutzig vor der Reiſ', und denkt nicht mehr 
Sie vorzunehmen, ſo beweg' ich ihn 
Zu einem Probſtück, reif in meinem Sinn, 
Wobei ſein Fall gewiß iſt; und es ſoll 
Um ſeinen Tod kein Lüftchen Tadel wehn. 
Selbſt ſeine Mutter ſpreche los die Liſt, 
Und nenne Zufall ſie. | 
Laertes. 
Ich will euch folgen, Herr, 
Und um ſo mehr, wenn ihrs zu machen wüßtet, 
Daß ich das Werkzeug wär'. 
König. 
So trifft ſichs eben. 
Man hat ſeit eurer Reiſ' euch viel gerühmt, 
Und das vor Hamlets Ohr, um eine Eigenſchaft, 
Worin ihr, ſagt man, glänzt; all eure Gaben 
Entlockten ihm geſammt nicht ſo viel Neid, 
Als dieſe eine, die nach meiner Schaͤtzung 
Vom letzten Rang ift. 
Laertes. 
Und welche Gabe wär’ das, gnäd’ger Herr? 
König. 
Ein bloßes Band nur an dem Hut der Jugend, 
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nöthig auch, denn leichte Iofe Tracht 
: minder nicht der Jugend, die fie trägt, 
em gefetten Alter Pelz und Mantel 
idheit fchafft und Anfehn. — Bor zwei Monden 
hier ein Ritter aus der Normandie. 
enne felbft die Franken aus dem Krieg, 
ie find gut zu Pferd; doch diefer Brave 
Zauberbinge: er wuchs am Site feft, 
enkt' fein Pferd zu ſolchen Wunderfünften, 
yär’ er einverleibt und halbgeartet 
ieſem wadern Thier: es überflieg 
eit die Vorftellung, daß mein Erfinden 
Wendungen und Sprüngen, hinter dem 
kbleibt, was er that. 
Ä Laertes. 
Ein Normann wars? . 
König. 
tormann. 
Laertes. 
d, bei meinem Leben. 
König. 
Ja, derſelbe. 
Laertes. 
m’ ihn wohl, er iſt auch in der That 
Kleinod und Juwel von feinem Volk, 
König. 
ß bei ung fich über euch vernehmen, 
ab euch folch ein meifterliches Lob, 
ure Kunft und Uebung in ven Waffen, 
berheit die Führung des Rapiers: 
b ein rechtes Schaufpiel, rief er aug, 
wer darin fich mit euch meffen Fönnte. 
wur, bie echter feines Landes hätten 
fichre Hut, noch Auge, noch Geſchick, 
ihr fie angrifft: diefer fein Bericht 
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Bergiftete den Hamlet fo mit Neid, 
Daß er nichts that als wünfchen, daß ihr fchleunig 
Zurüdfämt, um mit euch fich zu verſuchen. 
Nun, hieraus — 

Laertes. 

Was denn hieraus, gnäd'ger Herr? 

König. 
Laertes, war euch euer Vater werth? 
Wie, oder feid ihr gleich dem Gram im Bilde, 
Ein Antlig ohne Herz? 

Laertes. 
Wozu die Frage? 

König. 

Nicht als ob ich dächte, 

Ihr hättet euren Vater nicht geliebt. 
Doch weiß ich, durch die Zeit beginnt die Liebe, 
Und ſeh' an Proben der Erfahrung auch, 
Daß Zeit derſelben Glut und Funken mäßigt. 
Im Innerſten der Liebesflamme lebt 
Eine Art von Docht und Schnuppe, die ſie dämpft, 
Und nichts beharrt in gleicher Güte ſtets: 
Denn Güte, die vollblütig wird, erſtirbt 
Im eignen Allzuviel. Was man will thun, 
Das foll man, wenn man will; denn die Will ändert ſich, 
Und bat fo manderlei Verzug und Schwächung, 
Als es nur Zungen, Hände, Fälle giebt; 
Dann ift dieß Soll ein prafferifcher Seufzer, 
Der Iindernd ſchadet. Doch zum Kern der Sache! 
Hamlet kommt her: was wollt ihr unternehmen, 
Um euch zu zeigen eures Vaters Sohn 
In Thaten mehr als Worten? 

Laertes. 
Ihn in der Kirch' erwürgen. 

König. 
Mord ſollte freilich nirgends Freiſtatt finden, 
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Rache keine Gränzen. Doch, Laertes, 
E ihr dieß thun, fo haltet euch zu Haus. 
laffen eure Trefflichkeit ihm preifen, 
doppelt überfirniffen ven Ruhm, 
euch der Franke gab; Fury, bringen euch zufammen, 
ſtellen Wetten an auf enre Köpfe. 
ichtlos, edel, frei von allem Arg, 
die Rapiere nicht genau beſehn; 
oͤnnt ihr Teicht mit ein paar Heinen Griffen 
eine nicht geftumpfte Klinge wählen, 
In mit einem wohl geführten Stoß 
ren Vater Iohnen. 
Laertes. 

Ich wills thun, 
zu dem Endzweck meinen Degen falben. 
Sharlatan verkaufte mir ein Mittel, 
ddtlich, taucht man nur ein Mefler drein, 
Blut zieht, kann Fein noch fo köſtlich Pflaſter 
allen Kräutern unterm Mond, mit Kraft 
met, das Gefhöpf vom Tode retten, 
nur damit geritt if; mit dem Gift 
ih die Spite meines Degens neben, 
aß es, flreif’ ich ihn nur obenhin, 
Tod ihm bringt. 

König. 

Bedenken wir dieß ferner, 
für Begünftigung von Zeit und Mitteln 
nferm Ziel kann führen. Schlägt dieß fehl, 
blickt durch unfre fchlechte Ausführung 
Abficht, fo wär’s beffer nicht verfucht, 

a muß der Plan noch einen Rückhalt haben, 
Stich hält, wenn er in der Probe birft. 

‚ Taßt mich fehn! — Wir gehen feierlich 
ser beider Stärke Wetten ein, — 

ab's: 
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Wenn ihr vom Fechten heiß und burflig ſeid, 
(Ihr müßt deshalb die Gänge heft’ger machen) 
Und er zu trinfen fobert, fol ein Kelch 
Bereit flehn, der, wenn er davon nur nippt, 
Entging’ er etwa eurem gift’gen Stich, 
Noch unfern Anfchlag fihert. Aber ſtill! 
Was für ein Lärm? 

(Die Königin fommt) 

Nun, werthe Königin? 
Königin. 

Ein Leiden tritt dem andern auf die Ferfen, 
Sp ſchleunig folgen fie. 
Laertes, eure Schwefter iſt ertrunfen. 


Laertes. 
Ertrunken ſagt ihr? Wo? 

Königin. 
Es neigt ein Weidenbaum ſich übern Bach, 
Und zeigt im klaren Strom fein graues Laub, 
Mit welchem fie phantaftifch Kränze wand 
Bon Hahnfuß, Neffen, Maaßlieb, Kuckucksblumen. 
Dort, als fie aufflomm, um ihr Laubgewinde 
An den gefenften Aeften aufzuhängen, 
Zerbrach ein falfcher Zweig, und nieder fielen 
Die ranfenden Trophäen und fie felbft 
Ins weinende Gewäfler. Ihre Kleider 
Verbreiteten ſich weit, und trugen ſie 
Sirenengleich ein Weilchen noch empor, 
Indeß ſie Stellen alter Weiſen ſang, 
Als ob ſie nicht die eigne Noth begriffe, 
Wie ein Geſchöpf, geboren und begabt 
Für dieſes Element. Doch lange währt' es nicht, 
Bis ihre Kleider, die ſich ſchwer getrunken, 
Das arme Kind von ihren Melodien 
Hinunterzogen in den ſchlamm'gen Tod. 
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Laertes. 
Ach, iſt ſie denn ertrunken? 

Königin. 
Ertrunken. 

Laertes. 


Zu viel des Waſſers haſt du, arme Schweſter! 
Drum halt' ich meine Thraͤnen auf. Und doch 
Iſts unſre Art; Natur hält ihre Sitte, 
Bas Scham auch ſagen mag: find die erſt fort, 
Sp ift das Weib heraus. — Lebt wohl, mein Fürft. 
Ich habe Flammenworte, welche gern 
Huflodern möchten, wenn nur diefe Thorbeit 
Sie nicht ertränfte. (ab) 
König. 
Laßt ung folgen, Gertrud. 
Bie hatt’.ih Mühe, feine Wuth zu ftillen! 
Run, fürcht' ich, bricht dieß wieder ihre Schranken, 
Drum laßt ung folgen. (ab) 


Fünfter Aufzug. 


Erftte Scene, 
Ein Kirchhof. 
(Zwei Todtengräber fommen mit Spaten u. f. w.) 
2 Erſter Todtengräber. 
Soll die ein chriſtlich Begräbniß erhalten, die vorſätz⸗ 
ich ihre eigne Seligfeit fucht? 
Zweiter Todtengräber. 
Ich fage dir, fie folls, mach alfo flugs ihr Grab, 


138 Samlet. V,1. 


Der Todtenbefchauer hat über fie gefeffen, und chriſtlich 
Begräbniß erkannt. 
Erfler Todtengräber. 

Wie Tann das feyn, wenn fie fich nicht Defenfione- 
weife ertränft hat? 

Zweiter Todtengräber. 

Nun, es ift fo befunden. 

Erſter Todtengräber. 

Es muß aber se offendendo geſchehen, es kann nicht 
anders feyn. Denn bieß iſt der Punkt: wenn ich mid 
wiffentlich ertränfe, fo beweift es eine Handlung, um 
eine Handlung hat drei Stüde: fie befteht in Handeln, 
Thun und Berrichten. Ergel bat fie fich wiſſentlich er- 
tränft. 

Zweiter Todtengräber, 
Ei, hört doch, Gevatter Schaufler. . 
Erſter Todtengräber. 

Erlaubt mir. Hier fteht das Waffer: gut; bier fleht 
der Menſch: gut. Wenn der Menfch zu diefem Waſſer 
gebt und fich felhft ertränft, fo bleibts dabei, er mag 
wollen oder nicht, daß er hingeht. Merkt euch das! 
Aber wenn das Waffer zu ihm fommt, und ihn ertränft, 
fo ertränft er fich nicht ſelbſt. Ergel, wer an feinem 
eignen Tode nicht Schuld iſt, verfürzt fein eignes te 
ben nicht. 

Zweiter Todtengräber. 
Iſt das Rechtens? 
Erſter Todtengräber. 
Ei freilich, nach dem Todtenbeſchauer-Recht. 
Zweiter Todtengräber. 

Wollt ihr die Wahrheit wiſſen? Wenns fein Frän- 
lein gewefen wäre, fo wäre fie auch nicht auf geweih- 
tem Boden begraben. | 

Erfter Todtengräber. 
3a, da haben wire. Und es iſt doch ein Jammer, 
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ß die großen Leute in diefer Welt mehr Aufmunterung 
ben, fich zu hängen und zu erfäufen als ihre Ehriften- 
üder. Komm, den Spaten ber! Es giebt Feine fo al- 
n Edelleute als Gärtner, Grabenmacher und Todten- 
äber: fie pflanzen Adams Profeffion fort. 
Zweiter Todtengräber. 
War der ein Edelmann? 
Erfier Todtengräber. 
Er war der erfle, der je armirt war. 
Zweiter Todtengräber. 
Ei, was wollt’ er! 


Erſter Todtengräber. 

Bas? biſt ein Heide? Wie legſt du die Schrift 
8? Die Schrift fagt: Adam grub. Konnte er ohne 
rme graben? ch will dir noch eine andre Frage vor- 
gen: wenn du mir nicht gehörig antworteft, fo be- 
me — 

E Zweiter Todtengräber. 
Nur zu! 
Erfter Todtengräber. 

Wer baut fefter als der Maurer, der Schiffsbau- 

sifter ober der Zimmermann? 


Zweiter Todtengräber. 
Der Galgenmacher, denn fein Gebäude überlebt an 
e taufend Bewohner. 


Erſter Todtengräber. 

Dein Wis gefällt mir, meiner Treu. Der Galgen 
ut gut: aber mie thut er gut? Er thut gut an be- 
n, die übel thun. Nun thuft du übel zu fagen, daß 
r Galgen flärfer gebaut ift, als die Kirche, alfo würde 
r Galgen an dir gut thun. Noch ’mal dran! friſch! 


Zweiter Todtengräber. 
Mer ftärfer baut als ein Maurer, ein Schiffsbau- 
after oder ein Zimmermann? 
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Erfter Todtengräber. 
Ya, fag mir das, und du follft Feierabend haben. 
Zweiter Todtengräber. 
Mein Seel, nun kann ichs fagen. 
Erfter Todtengräber. 
Friſch! 
Zweiter Todtengräber. 
Sapperment, ich kanns doch nicht ſagen. 
(Hamlet und Horatio treten in einer Entſernung auf) 


Erſter Todtengräber. 
Zerbrich dir den Kopf nicht weiter darum, der 
dumme Eſel geht doch nicht ſchneller, wie du ihn auch 
prügeln magſt; und wenn dir jemand das nächſte Mal 
die Frage thut, antworte: der Todtengräber. Die His 
fer, die er baut, währen bis zum jüngften Tage. Geh 
mach dich ins Wirthshaus, und hole mir einen Schop— 
ven DBrantewein. (Zweiter Tobtengräber ab) 
(Er gräbt und fingt) 
In jungen Tagen ich Tieben thät, 
Das dünkte mir fo füß. 
Die Zeit zu verbringen, ach früh und fpät, 
Behagte mir nichts wie dieß. 
Hamlet., 
Hat diefer Kerl fein Gefühl von feinem Gefäft? 
Cr gräbt ein Grab und fingt bazı. 
Horatio. 
Die Gewohnheit hat es ihm zu einer leichten Sache 
gemacht. 
Hamlet. 
So pflegt es zu ſeyn; je weniger eine Hand ver: 
richtet, deſto zarter iſt ihr Gefühl. 
Erfier Todtengräber. (fingt) 
Doch Alter mit dem fchleichenden Tritt 
Dat mich gepadt mit der Faufl, 
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Und hat mich weg aus dem Lande gefchifft, 
Als hätt’ ich da nimmer gehaufl. 
(Wirft einen Schädel auf) 
Hamlet. 

Der Schädel Hatte einmal eine Zunge und konnte 
fingen: wie ihn der Schuft auf den Boden ſchleudert, 
als wär’ es der Kinnbacken Kains, der den erflen Mord 
Seging! Dieß mochte der Kopf eines Politikers feyn, 
den biefer Efel nun überliftet; eines, der Gott den Herrn 
Sintergehn wollte: nicht wahr? 

Horatio. 

Es iſt möglich. 

Hamlet. 

Oder eines Hofmannes, der ſagen konnte: „Guten 
Morgen, geliebteſter Prinz! wie gehts, beſter Prinz?“ 
Dieß mochte der gnädige Herr der und ber ſeyn, der 
- bes gnädigen Herrn des und des Pferd Inbte, wenn er 
e8 gern zum Geſchenk gehabt hätte: nicht wahr? 

Horatio. 

Ya, mein Prinz. 

Hamlet. 

Ya ja, und nun Yunfer Wurm; eingefallen und mit 
einem ZTobtengräberfpaten um die Kinnbacken gefchlagen. 
Das tft mir eine ſchöne Berwandlung, wenn wir nur 
die Runft befäßen fie zu fehen. Haben dieſe Knochen 
nicht mehr zu unterhalten gefoftet, als daß man Segel 
mit ihnen fpielt? Meine thun mir weh, wenn id 
dran denke. 


Erfier Todtengräber. (fingt) 
Ein Grabſcheit und ein Spaten wohl, 
Sammt einem Kittel aus Lein, 
Und 9, eine Grube, gar tief und Hohl, 
Für folhen Gaft muß feyn. 
(Wirft einen Schädel auf) 
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Hamlet. 

Da ift wieder einer: warum fönnte das nicht der 
Schädel eines Rechtsgelehrten ſeyn? Wo find nun fee 
Klaufeln, feine Praktiken, feine Fälle und feine Kniffe! 
Warum leidet er nun, daß diefer grobe Flegel ihn mit 
einer ſchmutzigen Schaufel um ben Hirnkaſten fchlägt, 
und droht nicht, ihn wegen Thätlichfeiten zu belangen! 
Hum! Diefer Gefelle war vielleicht zu feiner Zeit em 
großer Käufer von Ländereien, mit feinen Dypothele, 
feinen Grundzinfen, feinen Raufbriefen, feinen Gewähr 
männern, feinen gerichtlichen Auflaffungen. Werden im 
feine Gewährsmänner nichts mehr von feinen erkauften 
Gütern gewähren, als die Länge und Breite von ei 
paar Kontrakten? Sogar die Vebertragungsurkunde 
feiner Ländereien Fönnen faum in diefem Kaften Liegen: 
und fol der Eigenthümer felbft nicht mehr Raum ha— 
ben? He? 

Horatio. 


Nicht ein Tüttelchen mehr, mein Prinz. 
Hamlet. 

Wird nicht Pergament aus Schaafsfellen gemacht? 
Horatio. 

Ja, mein Prinz, und aus Kalbsfellen auch. 
Hamlet. 


Schaafe und Kälber ſind es, die darin ihre Sicher⸗ | 
beit fuchen. Sch will diefen Burfchen anreden. — Bel 


fen Grab ift das, heda? 
Erfter Todtengräber.' 
Meines, Herr. (fingt) 
Und 9, eine Grube, gar tief und hohl, 
Für folhen Gaft muß feyn. 
Hamlet. 

Ich glaube wahrhaftig, daß es deines ift, denn du 

liegft darin. 
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Erſter Todtengräber. 

hr liegt draußen, Herr, und alfo iſts nicht eures; 

ich Tiege nicht darin, und doc iſt es meines. 
Hamlet. 

Du lügſt darin, weil du darin bift, und fagft, daß 
es deines iſt. Es iſt aber für die Todten, nicht für bie 
“ Lebendigen: alfo lügſt du. 

Erſter Todtengräber. 
'S ift eine lebendige Rüge, Herr, fie will von mir 
weg, zu euch zurüd. 
Hamlet. 
Für was für einen Mann gräbft du es? 
Erſter Todtengräber. 
Zür feinen Mann. 
Hamlet. 

Für was für eine Frau denn? 

Erſter Todtengräber. 

Auch für Feine. 

Hamlet. 
Wer foll denn darin begraben werben ? 


Erſter Todtengräber. 
- Eine gewefene Frau, Herr; aber, Bott hab’ fie fe- 
lig! fie ift tobt. 
Hamlet. 

Wie keck ber Burſch if! Wir müffen nach der 
Schnur ſprechen, over er flicht uns mit Sylben zu Tode. 
Wahrhaftig, Horatio, ich babe feit diefen drei Jahren 
darauf geachtet: das Zeitalter wird fo ſpitzfindig, daß 
ver Bauer dem Hofmann auf die Ferfen tritt. — Wie 
lange bift du ſchon Todtengräber? 

Erfter Todtengräber. 

Bon allen Tagen im Sabre Fam ich jufl den Tag 
dazu, da unfer voriger König Hamlet den Kortintras 
überwand. 
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Hamlet. 

Wie lange ift das her? 

Erſter Todtengräber. 

Wißt ihr das nicht? Das weiß jeder Narr. Es war 
venfelben Tag, wo der junge Hamlet geboren warb, ber 
nun toll geworben, und nach England gefchickt iſt. 

Hamlet. 
Ei fo! Warum haben fie ihn nad England gefchidt? 
Erſter Todtengräber. 

Nu, weil ex toll war. Er fol feinen Berfland da 
wieder friegen; und wenn er ihn nicht wieder Eriegt, fo 
thuts da nicht viel. 

Hamlet. 

Warum? 

Erfier Todtengräber. 

Man wirds ihm da nicht viel anmerfen: Die Leute - 
find da eben fo toll, wie er. 

Hamlet. 

Wie wurde er toll? 

Erfier Tydtengräber. 

Seltfam genug, fagen fie. 

Hamlet. 

Wie, feltfam? 


Erfier Todtengräber. 
Mein Seel, juſt dadurch, daß er den Berftand verlor. 


Hamlet. 
Kennt ihr den Grund? 


| Erfler Todtengräber. 

Freilich, Dänifcher Grund und Boden. Ich bie 
bier feit dreißig Jahren Todtengräber gewefen, in jun 
gen und alten Tagen. 

Hamlet. 

Wie lange liegt wohl einer in der Erde, eh er 

verfault? 
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Erfter Todtengräber. 

Mein Treu, wenn ex nicht ſchon vor dem Tode ver- 
fault iſt, (wie wir denn hent zu Tage viele Iuftfieche 
Leichen haben, die faum bis zum Hineinlegen halten,) fo 
Dauert er euch ein acht bis neun Jahr aus; ein Loh- 
gerber neun Jahre. 

Hamlet. 
Warum der länger als ein andrer? 
Erfter Todtengräber. 

Ei, Herr, fein Gewerbe gerbt ihm das Fell fo, daß 
28 eine lange Zeit das Waſſer abhält, und das Waffer 
richtet fo 'ne Blitleiche verteufelt zu Grunde. Hier iſt 
ein Schädel, der euch drei und zwanzig Jahre in ber 
Erde gelegen hat. 

Hamlet. 
MWem gehört er? 
Erſter Todtengräber. 
Einem unflugen Blitzkerl. Wer denkt ihr, daß es war! 
Hamlet. 
Ya, ich weiß nicht. 
Erfter Todtengräber. 

Das Wetter über den unflugen Schalf! Er goß 
mir einmal eine Flaſche Nheinwein über den Kopf. 
Diefer Schädel da war Yorids Schädel, des Königs 
Spaßmacher. 

Hamlet. 
Dieſer? (Nimmt den Schaͤdel) 
Erfter Todtengräber. 
Ja ja, eben der. 
Hamlet. 

Ah armer Yorid! — Ich Fannte ihn, Horatio, ein 
Burfche von unendlihem Humor, voll von ben berrlich- 
fien Einfällen. Er bat mich taufendmal auf dem Rüden 
getragen, und jest, wie fihaudert meiner Einbildungs- 
fraft davor! mir wird ganz übel. Hier Bingen biefe 

VI. 10 
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Lippen, die ich gefüßt habe, ich weiß nicht wie oft. Wo 
find nun deine Schwänfe? deine Sprünge? deine Lie— 
der, deine Blite von Luftigfeit, wobei die ganze Tafel 
in Lachen ausbrah? Iſt jett Feiner da, der ſich über 
bein eignes Grinfen aufhielte? Alles weggefchrumpft? 
Nun begieb dich in die Kammer der gnädigen Frau, und 
fage ihr, wenn fie aud) einen Finger di auflegt: fo 'n 
Geficht muß fie endlich befommen; mac fie damit zu 
lachen! — Sei fo gut, Horatio, fage mir dieß Eine. 
- Horatio. 
Und was, mein Prinz? 
Hamlet. 
Glaubſt du, daß Alexander in der Erde folcherge 
ftalt ausfah ? 
Horatio. 
Gerade ſo. 
Hamlet. 
Und ſo roch! pah! (Wirft den Schaͤdel hin) 
Horatio. 
Gerade ſo, mein Prinz. 
Hamlet. 

Zu was für ſchnöden Beſtimmungen wir kommen, 
Horatio! Warum ſollte die Einbildungskraft nicht den 
edlen Staub Alexanders verfolgen können, bis ſie ihn 
findet, wo er ein Spundloch verſtopft? 

Horatio. 

Die Dinge ſo betrachten, hieße ſie allzugenau be⸗ 
trachten. 

Hamlet. 

Nein, wahrhaftig, im geringſten nicht. Man konnte 
ihm befcheiden genng dahin folgen, und fich immer von 
der Wahrfcheinlichkeit führen Iaffen. Zum Beifpiel fo: 
Alerander flarb, Alerander ward begraben, Alexander 
verwandelte fih in Staub; der Staub iſt Erde; aus 
Erde mahen wir Lehm: und warum follte man nidt 
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it dem Lehm, worein er verwandelt ward, ein Bierfaß 
opfen können ? 
Der große Cäſar, tobt und Lehm geworden, 
Berftopft ein Noch wohl vor dem rauhen Norden. 
D daß die Erde, der die Welt gebebt, 
Bor Wind und Wetter eine Wand verffebt. 
Joh ſtill! doch ſtill! Beiſeit! hier Tommt der König! 
(Prieſter u. |. w. fommen in Progeffion; die Leiche ver 


Ophelia; Laertes und L2eidtragende folgen ihr; der 
König, die Königin, ihr Gefolge u. ſ. w.) 


ie Königin, der Hof: wem folgen fie? 

Ind mit fo unvollfländ’gen Fer’rlichfeiten ? 

in Zeichen, daß die Leiche, der fie folgen, 
3erzweiflungsvolle Hand an fich gelegt. 

Sie war von Stande: lauern wir ein Weilchen, 


Ind geben Acht. (Zieht fih mit Horatio zurück) 
Laertes. 

Bas für Gebräuche ſonſt? 
Hamlet. 


Das iſt Laertes, 
in edler junger Mann. Gebt Acht! 
Laertes. 
Bas für Gebräuche ſonſt? 
Erſter Prieſter. 
Lir dehnten ihr Begräbniß aus, ſo weit 
die Vollmacht reiht: ihr Tod war zweifelhaft, 
nd wenn fein Machtgebot die Ordnung hemmte, 
50 hätte fie in ungeweihten Grund 
zis zur Gerichtstrommete wohnen müffen. 
Statt riftlicher Gebete ſollten Scherben 
nd Siefelftein’ auf fie geworfen werben. 
er gönnt man ihr doch ihren Mädchenkranz 
nd das Beftreun mit jungfräulihen Blumen, 
zeläut und Grabſtätt'. 
Laertes. 
39 darf nichts mehr geſchehn? 10. 
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Priefter. 
Nichts mehr gefchehn. 
Wir würden ja der Todten Dienft entweihn, 
Wenn wir ein Requiem und Ruh ihr fängen, 
Wie fromm verfchiepnen Seelen. 
Laertes. 
Legt fie in den Grund, 
Und ihrer fchönen, unbefledten Hülle 
Entfprießen Veilchen! — Ich fag’ dir, harter Prieſter, 
Ein Engel am Thron wird meine Schwefter feyn, 
Derweil du heulend liegſt. 
Hamlet. 
Was? die ſchöne Ophelia? 
Königin. (Blumen fireuend) 
Der Süßen füßes: Lebe wohl! — Sch hoffte, 
Du foliteft meines Hamlets Gattin feyn. 
Dein Brautbett, dacht’ ich, füßes Kind, zu ſchmücken, 
Nicht zu beftreun dein Grab. 
Laertes. 
O dreifach Wehe 
Treff' zehnmal dreifach das verfluchte Haupt, 
Deß Unthat deiner ſinnigen Vernunft 
Dich hat beraubt! — Laßt noch die Erde weg, 
Bis ich ſie nochmals in die Arme faſſe. 
(Springt in das Grab) 
Nun häuft den Staub auf Lebende und Todte, 
Bis ihr die Fläche habt zum Berg gemacht, 
Hoch über Pelion und das blaue Haupt 
Des wolkigen Olympus. 
Hamlet. Chervortretend) 
Wer ift der, deß Gram 
Sp voll Emphafe tönt? Deß Spruch des Wehes 
Der Sterne Lauf befhwört, und macht fie ſtillſtehn 
Wie ſchreckbefangne Hörer? — Dieß bin ich, 
Hamlet der Däne. (Springt in das Grab) 


N 
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Laertes. 

Dem Teufel deine Seele! (Ringt mit ihm) 
Hamlet. 

Du beteft fchlecht. 

Ich bitt’ dich, laß die Hand von meiner Gurgel: 

Denn ob ih Schon nicht jäh und heftig bin, 

So ift doch was Gefährliches in mir, 

Das ich zu ſcheun dir rathe. Weg die Hand! 


König. 
Reißt ſie doch von einander. 
Königin. 
Hamlet! Hamlet! 
Alle. 
Ihr Herren — 
Horatio. 


Beſter Herr, ſeid ruhig! 


(Einige vom Gefolge bringen ſie aus einander, und fie kom⸗ 
men ans dem Grabe heraus) 


Hamlet. 
Ja, dieſe Sache fecht' ich aus mit ihm, 
So lang' bis meine Augenlieder ſinken. 
Königin. 
O mein Sohn! welche Sache? 
Hamlet. 
Ich liebt' Ophelien; vierzigtauſend Brüder 
Mit ihrem ganzen Maaß von Liebe hätten 
Nicht meine Summ' erreicht. — Was willſt du für 
ſie thun? 
König. 
Er iſt verrückt, Laertes. 
Königin. 
Um Gotteswillen, laßt ihn! 
Hamlet. 
Beim Element, ſag, was du thun willſt. 
Willſt weinen? fechten? faſten? dich zerreißen? 
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Willſt Eſſig trinken? Krokodile effen? 
Ich thu's. — Kommſt du zu winſeln her? 
Springſt, um mir Trotz zu bieten, in ihr Grab? 
Laß dich mit ihr begraben, ich wills auch; 
Und ſchwatzeſt du von Bergen, laß auf ung 
Millionen Hufen werfen, bis der Boden, 
Die Scheitel an der glüh’nden Zone fengend, 
Den Oſſa maht zur Warze. — Prahlſt du groß, 
Ich kanns fo gut wie du. 

Königin. 

Dieß iſt bloß Wahnfinn; 

Sp tobt der Anfall eine Weil’ in ihm, 
Doch gleich, geduldig wie das QTaubenweibchen, 
Wann fie ihr goldnes Paar hat ausgebrütet, 
Senft feine Ruh die Flügel. 

Hamlet. 

Hört doch, Herr! 
Was ift der Grund, daß ihr mir fo begegnet? 
Sch liebt' euch immer: doch es macht nichts aus; 
Laßt Herkuln felber nach Vermögen thun, 
Die Rabe maut, der Hund will doch nicht ruhn. 
(ab) 

König. 
Ich bitte Dich, Horatio, geh ihm nad. (Horatio ab) 
Laertes, unfer geftriges Gefpräd 
Muß die Geduld euch flärfen. — Gute Gertrud, 
Sept eine Wache über euren Sohn. 
Dieß Grab fol ein lebendig Denkmal haben. 
Bald werden wir der Ruhe Stunde fehn, 
So lang’ muß alles mit Geduld gefchehn. 

(Alte ab) 
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Zweite Scene 
Ein Saal im Schloſſe. 
(Hamlet und Horatio treten auf ) 


Hamlet. 
Dievon genug; nun komm' ich auf das Andre. 
Erinnert ihr euch jedes Umſtands noch? 

Horatio. 
Erinnern, gnäd’ger Herr? 

Hamlet. 
In meiner Bruft war eine Art von Kampf, 
Der mich nicht ſchlafen ließ; mich dünkt', ich läge 
Noch ſchlimmer als im Stock die Meuter. Raſch — 
Und Dank dem raſchen Muthe! — Laßt uns einſehn, 
Daß Unbeſonnenheit uns manchmal dient, 
Wenn tiefe Plane ſcheitern; und das lehr' uns, 
Daß eine Gottheit unſre Zwecke formt, | 
Wie wir fie auch entwerfen. 

Horatio. 

Sehr gewiß. 

Hamlet. 
Aus meinem Schlafgemach, 
Den Schiffermantel um mich her geworfen, 
Tappt' ich herum nach ihnen, fand ſie glücklich, 
Griff ihr Packet, und zog mich ſchließlich wieder 
Zurück in die Kajüte; meine Furcht 
Vergaß die Höflichkeit, und dreiſt erbrach 
Ich ihren höchſten Auftrag. Hier, Horatio, 
Fand ich ein königliches Bubenſtück: 
Ein ſtreng Geheiß, geſpickt mit vielen Gründen, 
Betreffend Dänmarks Heil, und Englands auch, 
Und, heida! ſolch ein Spuk, wenn ich entfäme — 
Daß gleich auf Sicht, ohn' alle Zögerung, 


152 Hamlet. V, 2. 


Auch nicht fo lang', um nur das Beil zu fchärfen, 
Das Haupt mir abgefchlagen werden follte. 
Horatio. 
Iſts möglich? 
Hamlet. 
Hier iſt der Auftrag: lies ihn nur bei Muße. 
Doch willſt du hören, wie ich nun verfuhr? 
Horatio. 
Ja, ich erſuch' euch drum. 
Hamlet. 
So rings umſtrickt mit Bübereien, fing, 
Eh ich noch den Prolog dazu gehalten, 
Mein Kopf das Spiel ſchon an. Ich ſetzte mich, 
Sann einen Auftrag aus, ſchrieb ihn ins Reine. 
Ich hielt es einſt, wie unſre großen Herrn, 
Für niedrig, ſchön zu ſchreiben, und bemühte 
Mich ſehr es zu verlernen; aber jetzt 
That es mir Ritterdienſte. Willſt du wiſſen, 
Was meine Schrift enthielt? 


Horatio. 
Ja, beſter Herr. 
Hamlet. 
Die ernſtlichſte Beſchwörung von dem König, 
Wofern ihm England treu die Lehnopflicht hielte, 
Wofern ihr Bund blühn follte wie die Palme, 
MWofern der Fried’ in feinem Aehrenfranz 
Stets beider Freundfchaft bindend ſollte ſtehn, 
Und manchem wichtigen Wofern der Art — 
Wann er den Inhalt diefer Schrift erfehn, 
Möcht' er ohn' alles fernere Bedenken 
Die Ueberbringer fchnell zum Tode fördern, 
Selbft ohne Frift zum Beichten. 
Horatio. 
Wie wurde dieß verſiegelt? 
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Hamlet. 
Auch darin war des Himmels Vorſicht wach. 
Ich hatt' im Beutel meines Vaters Petſchaft, 
Das dieſes Dän'ſchen Siegels Muſter war. 
Ich faltete den Brief dem andern gleich, 
Dann unterſchrieb ich, drückte drauf das Siegel, 
Legt’ ihn an feinen Ort; der Wechſelbalg 
Ward nicht erkannt. Am nächften Tage nun 
War unfer Seegefeht, und was dem folgte, 
Das weißt du ſchon. 
Horatio. 
Und Güldenſtern und Roſenkranz gehn drauf. 
Hamlet. 
Ei, Freund, ſie buhlten ja um dieß Geſchaͤft, 
Sie rühren mein Gewiſſen nicht: ihr Fall 
Entſpringt aus ihrer eignen Einmiſchung. 
'S iſt mißlich, wenn die ſchlechtere Natur 
Sich zwiſchen die entbrannten Degenſpitzen 
Von mächt'gen Gegnern ſtellt. 


Horatio. 
Was für ein König! 


Hamlet. 
Was dünkt dir, liegts mir jetzo nah genug? 
Der meinen König todtſchlug, meine Mutter 
Zur Hure machte; zwifchen die Erwählung 
Und meine Hoffnungen ſich eingebrängt; 
Die Angel warf nach meinem eignen Leben 
Mit folder Hinterlift: ifts nicht vollkommen bilfig, 
Mit diefem Arme dem ven Lohn zu geben? 
Und iſt es nicht Verdammniß, diefen Krebs 
An unferm Fleifch noch länger nagen laffen? 
Horatio. 
Ihm muß von England bald gemeldet werden, 
Wie dort der Ausgang des Geſchäftes if. 
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Hamlet. 
Bald wirds gefhehn: die Zwifchenzeit iſt mein; 
Ein Menfchenleben ift als zählt man eins. 
Doc. ich bin fehr befümmert, Freund Horatio, 
Daß mit Laertes ich mich felbft vergaß: 
Denn in dem Bilde feiner Sache feh’ ich 
Der meinen Gegenſtück. Ich ſchätz' ihn gern, 
Doch wirklich, feines Schmerzes Prahlerei 
Empörte mich zu wilder Leidenfchaft. 
Hpratip. 
Still doch! wer fommt? 
(DOfrid femmt) 
Dfrid. 
Willfommen Eurer Hoheit bier in Dänmarf. 
Hamlet. 
Ich dank' euch ergebenft, Herr. — Kennſt du diefe 
Müde? 





Horatio. 

Nein, beſter Herr. 

Hamlet. 

Um fo beſſer iſt für dein Heil geſorgt, denn es iſt 
ein Lafter ihn zu kennen. Er beſitzt viel und fruchtbares 
Land: wenn ein Thier Fürft der Thiere ift, fo wir 
feine Krippe neben des Königs Gedeck ſtehn. Er iſt 
eine Eifter, aber wie ich dir fage, mit weitläuftigen Be 
fißungen von Roth gefegnet. 

Dfrid. 

Geliebtefter Prinz, wenn Eure Hoheit Muße hätte, 
fo wünſchte ih euch etwas von Seiner Majeftät mit⸗ 
zutheilen. 

Hamlet. 

Ich will es mit aller Aufmerkſamkeit empfangen, 
Herr. Eure Mübe an ihre Stelle: fie ift für den Kopf. 
Dfrid. 

Ich danke Eurer Hoheit, es iſt fehr heiß. 
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Hamlet. 
Nein, auf mein Wort, es iſt ſehr kalt; der Wind 
iſt nördlich. 
Dfrid. 
Es ift ziemlich Kalt, in der That, mein Prinz. 
Hamlet. 
Aber doch dünft mich, iſt es ungemein ſchwül und 
eiß, oder mein Temperament — 
Dfri. 

Außerorbentlich, gnädiger Herr, es ıfl ſehr ſchwül 
— auf gewiſſe Weiſe — ich kann nicht ſagen wie. Gnä— 
diger Herr, Seine Majeſtät befahl mir, euch wiſſen zu 
Inffen, daß er eine große Wette auf euren Kopf ange- 
fellt Hat. Die Sache ift folgende, Herr: — 

- Hamlet. 

Ich bitte euch, vergeßt nicht ! 

(Hamlet nöthiat ihn den Out aufzuſetzen) 
| Dfrid. 

Erlaubt mir, werthefter Prinz, zu meiner eignen 
Dequemlichkeit. Vor Furzem, Herr, ift Laertes bier an 
den Hof gefommen: auf meine Ehre ein vollkommner 
Kavalier, von den vortrefflichften Auszeichnungen, von 
einer ſehr gefälligen Unterhaltung und glänzendem Aeu— 
Bern. In der That, um mit Sinn von ihm zu fprechen, 
er ift die Mufterfarte der feinen Lebensart, denn ihr 
werdet in ihm den Inbegriff aller Gaben finden, die ein 
Kavalier nur wünſchen kann zu fehn. 

Hamlet. 

Seine Erörterung, Herr, leidet Teinen Berluft in 
eurem Munde, ob ich gleich weiß, daß es die Rechen- 
funft des Gevächtniffes irre machen würde, ein vollflän- 
diges Verzeichniß feiner Eigenfchaften aufzuftellen. Und 
doch würde es nur ans dem Groben feyn, in Rückſicht 
feines behenden Fluges. Aber im beiligften Ernſte der 
Robpreifung, ich halte ihn für einen Geift von großem 
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Umfange, und feine innere Begabung fo Föftlich und fel- 
ten, daß, um uns wahrhaft über ihn auszubrüden, nur 
fein Spiegel feines Gleichen iſt, und wer fonft fee 
Spur nachgehn will, fein Schatten, nichts weiter. 
Dfrid. 
Eure Hoheit fpricht ganz untrüglich von ihm. 
Hamlet. 
Der Betreff, Herr? Warum Iaffen wir den rauhen 
Athem unfrer Rede über diefen Kavalier gehen? 


Dfrid, 
Prinz? 
Hamlet. 
Was bedeutet die Nennung dieſes Kavaliers? 
Oſrick. 
Des Laertes? 
Horatio. 


Sein Beutel iſt ſchon leer: alle ſeine goldnen Worte 
find ausgegeben. 
Hamlet. 
Ja, des nämlichen. 
Dfrid. 
Ich weiß, ihr ſeid nicht ununterrichtet — 
Hamlet. 

Ich wollte, ihr wüßtet es, Herr, ob es mich gleich, 
bei meiner Ehre! noch nicht fehr empfehlen würde — 
Nun wohl, Herr! 

Dfrid. 

Ihr feid nicht ununterrichtet, welde Vollkommen 
heit Laertes beſitzt — 
Hamlet. 

Ich darf mich deſſen nicht rühmen, um mich nicht 
mit ihm an Vollkommenheit zu vergleichen: einen anders 
Mann aus dem Grunde Fennen, hieße ſich ſelbſt kennen. 

Oſrick. 
Ich meine, Herr, was die Führung der Waffen ber 
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trifft; nach der Beimeffung, die man ihm ertheilt, iſt er 
darin ohne Gleichen. 

Hamlet. 

Was iſt ſeine Waffe? 
Dfrid. 

Degen und Stoßflinge. 
Hamlet. 

Das wären denn zweierlei Waffen; doch weiter. 
Dfrid. 

Der König, Herr, hat mit ihm ſechs Barberhengfte 
gewettet. wogegen er, wie ich höre, ſechs franzöftfche 
Degen fammt Zubehör, als Gürtel, Gehenfe und fo wei- 
ter, verpfändet hat. Drei von den Geftellen find in der 
That dem Auge fehr gefällig, den Gefäßen fehr ange- 
meflen, unendlich zierlihe Geftelle, und von fehr ge- 
ſchmackvoller Erfindung. 

Hamlet. 
Was nennt ihr die Geftelle? 
Horatio. 

Ich wußte, ihr würdet euch noch an feinen Rand— 
gloffen erbauen müflen, ehe das Gefpräch zu Ende wäre. 
Dfrid. 

Die Geftelle find die Gehenfe. 

Hamlet. 

Der Ausdrud würde fhieflicher für die Sache feyn, 
wenn wir eine Kanone an ber Seite führen könnten; 
bis dahin laßt es immer Gehenfe bleiben. Aber weiter: 
ſechs Barberhengfte gegen fechs franzöfifhe Degen, ihr 
Zubehör, und drei geſchmackvoll erfundne. Geſtelle: Das 
ift eine Franzöfifche Wette gegen eine Dänifche. Wes- 
wegen haben fie dieß verpfändet, wie ihre nennt? 

Dfrid. 

Der König, Herr, hat gewettet, daß Laertes in zwölf 
Stößen von beiven Seiten nicht über drei vor euch vor- 
aushaben foll; er hat anf zwölf gegen neun gewettet; 
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und es würde ſogleich zum Verſuch kommen, wenn Eure 
Hoheit zu der Erwiederung geneigt wäre. 
Hamlet. 
Wenn ich nun erwiedre: nein? 
O ſrick. 

Ich meine, gnädiger Herr, die Stellung eurer Per— 
ſon zu dem Verſuche. 

Hamlet. 

Ich will hier im Saale auf und ab gehn; wenn es Seiner 
Majeſtät gefällt, es iſt jetzt bei mir die Stunde friſche 
Luft zu ſchöpfen. Laßt die Rapiere bringen; hat Laer⸗ 
tes Luft, und bleibt der König bei feinem Vorſatze, fo 
will ich für ihn gewinnen, wenn ich kann; wo nicht, fo 
werde ich nichts als die Schande und die überzähligen 
Stöße davontragen. 

Dfrid. 
Sof ich eure Meinung fo erflären? 
Hamlet. 

In diefem Sinne, Herr, mit Ausfhmüdungen nad 

eurem Geſchmack. 


Dfrid. 
Sch empfehle Eurer Hoheit meine Ergebenpeit. 
(ab) 
Hamlet. 


Der Eurige. Er thut wohl daran, fie ſelbſt zu em- 
pfeblen: es möchte ihm fonft Fein Mund zu Gebote ſtehn. 
Horatio. 

Dieſer Kiebitz iſt mit der halben Eierſchale auf dem 
Kopfe aus dem Neft gelaufen. 

Hamlet. 

Cr machte Umftände mit feiner Mutter Bruſt, eh 
ere daran fog. Auf diefe Art hat er, und viele Andre 
von demfelben Schlage, in die das fihale Zeitalter ver- 
liebt ift, nur den Ton der Mode und den äußerlichen 
Schein der Unterhaltung erbafcht: eine Art von auf: 
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braufender Mifchung, die fie durch die blödeſten und ge- 
fiihtetften Urtheile mitten hindurch führt; aber man treibe 
fie nur zu näherer Prüfung, und die Blafen plagen. 
(Sin Edelmann fonmt) 
Edelmann. 

Gnädiger Herr, Seine Majeftät hat fih euch durd 
den jungen Oſrick empfehlen Iaffen, der ihm meldet, daß 
ihr ihn im Saale erwarten wollt. Er ſchickt mich, um 
zu fragen: ob eure Luft, mit Laertes zu fechten, fort- 
dauert, oder ob ihr Längern Auffchub dazu verlangt. " 

Hamlet. 
Ich bleibe meinen Vorſätzen treu, fie richten fi 
nad des Königs Wunfche. Wenn es ihm gelegen ifl, 
bin ich bereit, jett oder zu jeder andern Zeit; voraus- 
gefebt, daß ich fo gut im Stande bin wie jet. 
Edelmann. 
Der König und die Königin find alle auf vem Wege 


bieber. 
Hamlet. 
In Gottes Namen. 
Edelmann. 
Die Königin wünfcht, ihr möchtet den Laertes freund- 
ſchaftlich anreven, ehe ihr anfangt zu fechten. 


Hamlet. 
Ihr Rath ıft gut. (Der Evelmann ab) 
Horatio. 
Ihr werdet dieſe Wette verlieren, mein Prinz. 
Hamlet. 


Ich denke nicht: ſeit er nach Frankreich ging, bin 
ich in beſtändiger Uebung geblieben; ich werde bei der 
ungleichen Wette gewinnen. Aber du kannſt dir nicht 
vorſtellen, wie übel es mir hier ums Herz iſt. Doch es 
thut nichts. 

| Horatio. 
Nein, beſter Herr — 
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Hamlet. 

Es iſt nur Thorheit; aber es ift eine Art von fhlim- 
mer Ahndung, bie vielleicht ein Weib ängfligen würde. 

| Horatio. 

Wenn eurem Gemüth irgend etwas widerſteht, ſo 
gehorcht ihm: ich will ihrer Hieherkunft zuvorkommen, 
und fagen, daß ihr nicht aufgelegt ſeid. 

Hamlet. 

Nicht im geringften. Ach trotze allen Borbeventun- 
gen: es waltet eine befondere Vorfehung über den Zul 
eines Sperlings. Geſchieht es jedt, fo gefchieht es nit. 
in Zufunft; gefchieht es nicht in Zukunft, fo gefchieht 
es jetzt; geſchieht es jett nicht, fo gefchieht es doch ein 
mal in Zukunft. In Bereitfchaft feyn ift alles. Da 
fein Menfch weiß, was er verläßt, was kommt baranf 
an, frühzeitig zu verlaffen? Mags feyn. 

(Der König, die Königin, Laertes, Herren vom Hofe, 
Ofrick und andres Gefolge mit Rapieren u. f. w.) 
König. 

Kommt, Hamlet, Tommt! nehmt diefe Hand von mir. 

(Der König legt die Hand des Laertes in die des Hamlet) 

Hamlet. 
Gewährt Verzeihung, Herr; ich that euch Unredt, 
Allein verzeiht um eurer Ehre willen. 
Der Kreis bier weiß, ihr hörtets auch gewiß, 
Wie ich mit ſchwerem Trübfinn bin geplagt. 
Was ich gethan, 
Das die Natur in euch, die Ehr' und Sitte, 
Hart aufgeregt, erflär ich hier für Wahnſinn. 
Wars Hamlet, ver Laertes kraͤnkte? Nein. 
Wenn Hamlet von fich felbft gefchieden iſt, 
Und weil er nicht er felbft, Laertes Fränft, 
Dann thut es Hamlet nicht, Hamlet verläugnets. 
Wer thut es denn? Sein Wahnfinn. Iſt es fo, 
So ift er ja auf der gefränften Seite: . 
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Sein Wahnfinn if des armen Hamlets Feind. 
Bor diefen Zeugen, Herr, 

Rat mein Verläugnen aller ſchlimmen Abficht 
So weit vor eurer Großmuth frei mich fprechen, 
Als ich den Pfeil nur ſandte übers Haus, 

Und meinen. Bruder traf. 


Laertes. 
Mir iſt genug geſchehn für die Natur, 
Die mich in dieſem Fall am ſtärkſten ſollte 
Zur Rache treiben. Doch nach Ehrenrechten 
Halt' ich mich fern und weiß nichts von Verſöhnung, 
Bis ältre Meiſter von geprüfter Ehre 
Zum Frieden ihren Rath und Spruch verleihn, 
Für meines Namens Rettung: bis dahin 
Empfang’ ich eure dargebotne Liebe 
Als Lieb’, und will ihr nicht zu nahe thun. 
Hamlet. 
Gern tret’ ich bei, und will mit Zuverficht 
Um dieſe brüderliche Wette fechten. 
Gebt ung Rapiere, kommt! 
Laertes. 
Kommt, einen mir. 
König. 
Gebt ihnen die Rapiere, junger Oſrick. 
% 3hr wißt doch, Vetter Hamlet, unfre Wette? 
Hamlet. 
Bolffommen: Eure Hoheit hat den Ausfchlag 
Des Preifes auf die ſchwäch're Hand gelegt. 
König. 
Ich fürcht’ es nicht, ich fah euch beide fonft; 
Er lernte zu, drum giebt man uns voraus. 
Laertes. 
Der iſt zu ſchwer, laßt einen andern ſehn. 
VI. 11 
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Hamlet. 
Der ſteht mir an: find alle gleicher Länge? 
(Sie bereiten ſich zum Fechten) 
Dfrid. 
Ya, befter Herr. 
König. 


Setzt mir die Flafhen Wein auf diefen Tiſch. 
Wenn Hamlet trifft zum erflen oder zweiten, 
Wenn er beim dritten Tauſch den Stoß ermwiebdert, 
Laßt das Geſchütz von allen Zinnen feuern, 

Der König trinft auf Hamlets Wopffein dann, 
Und eine Perle wirft er in den Reich, 

Mehr werth, als die vier Kön’ge nacheinander 
Sn Dänmarks Krone trugen. Gebt die Kelche: 
Laßt die Trompete zu der Pauke fprechen, 

Die Pauke zu dem Kanonier hinaus, 

Zum Himmel das Geſchütz, den Himmel zur Erbe: 
est trinkt der König Hanılet zu. — Fangt an, 
Und ihr, Die Richter, habt ein wachfam Aug. 


Hamlet. 
Kommt, Herr. 
Laertes. u 
Wohlan, mein Prinz. (Sie fechten) 
Hamlet. 
Eins. 
Laertes. 
Nein. 
Richterſpruch Hamlet. 
ichterſpruch. 
Dfrid. 
Getroffen, offenbar getroffen! 
Laertes. 
Gut, noch einmal. 
König. 


Halt! Wein Her! — Hamlet, diefe Berl’ iſt dein, 
Hier auf dein Wohl! Gebt ihm den Kelch. 
(Trompetenfioß und Kanonenfchüfle Hinter der Scene). 
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Hamlet. 

fen erſt diefen Gang, fett ihn bei Seit. 
(Sie fechten) 
Wiederum getroffen; was ſagt ihr? 

Laertes. 
ihrt! berührt! ich geb’ es zu. 

König. 
r Sohn gewinnt. 

Königin. 
ft fett und kurz von Athem. 
‘, Hamlet, nimm mein Tuch, reib dir die Stirn. 
Königin trinkt auf dein Glück, mein Hamlet. 


Hamlet. 

dige Mutter — 
König. 

trud, trinf nicht. 
Königin. 


will es, mein Gemahl; ich bitt’, erlaubt mir. 
König. Cbeifeit) 
iſt der gift’ge Kelch; es iſt zu fpät. 
Hamlet. 
darf jetzt noch nicht trinken, gnäd’ge Frau: 
leich. 


Königin. 
m, laß mich dein Geſicht abtrocknen. 
Laertes. 
n Fürſt, jetzt treff’ * ihn. 
König. 
Ich glaub’ es nicht. 
Laertes. Cbeifeit) 
doch, beinah iſts gegen mein Gewiſſen. 
Hamle t. 
tes, kommt zum dritten nun: ihr taͤndelt. 
bitt' euch, ſtoßt mit eurer ganzen Kraft; 
fürchte, daß ihr mich zum Beſten habt. 
ı* 
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Laertes. 

Meint ihr? Wohlan! (Sie fechten) 
Oſrick. 
Auf beiden Seiten nichts. 
Laertes. 


Jetzt ſeht euch vor. 


(Laertes verwundet den Hamlet; drauf wechſeln ſie in der 
Hitze des Gefechts die Rapiere, und Hamlet verwunbet 
den Laertes) 

König. 
Trennt ſie, ſie ſind erhitzt. 
Hamlet. | 
Nein, noch einmal! (Die Königin finft um) 
Dfrid. 
Seht nach der Königin! 
Horatio. 
Sie bluten beiderſeits. — Wie ſtehts, mein Prinz? 
Dfrid. . 
Wie ſtehts, Laertes? 
Laertes. 
Gefangen in der eignen Schlinge, Oſrick! 
Mich fällt gerechter Weiſe mein Verrath. 
Hamlet. 
Was iſt der Königin? 
König. 
Sie fällt in Ohnmacht, weil ſie bluten ſieht. 
Königin. 
Nein, nein! der Trank, der Trank! — O lieber Hamlet! 
Der Trank, der Trank! — Ich bin vergiftet. 
(Sie ſtirbt) 


Hamlet. 
O Büberei! — Hal laßt die Thüren ſchließen. 
Verrath! ſucht, wo er ſteckt. (Laertes fällt) 
Laertes. 


Hier, Hamlet: Hamlet, du biſt umgebracht. 
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Kein Mittel in der Welt errettet dich, 
In dir iſt keine halbe Stunde Leben. 
Des Frevels Werkzeug iſt in deiner Hand, 
Unabgeſtumpft, vergiftet; meine Argliſt 
Hat ſich auf mich gewendet: ſieh! hier lieg' ich, 
Nie wieder aufzuſtehn — vergiftet deine Mutter — 
Ich kann nicht mehr — des Königs Schuld, des Königs! 
Hamlet. 
Die Spitze auch vergiftet? 
Sp» thu denn, Gift, dein Werk! (Er erſticht den König) 
Dfrid. (und Herren vom Hofe) 
Verrath! Verrath! 
König. 
Noch helft mir, Freunde! Ich bin nur verwundet. 
Hamlet. 
Hier, mördrifcher, biutfchändrifcher, verruchter Däne! 
Trink diefen Trank aus! — Iſt die Perle hier? 
Folg meiner Mutter! (Der König ſtirbt) 
Laertes. 
Ihm geſchieht ſein Recht: 
Es iſt ein Gift von ſeiner Hand gemiſcht. 
Laß uns Vergebung wechſeln; edler Hamlet! 
Mein Tod und meines Vaters komm' nicht über dich, 
Noch deiner über mich! ( Er ſtirbt) 
Hamlet. 
Der Himmel mache 
Dich frei davon! Ich folge dir. — Horatio, 
Ich ſterbe. — Arme Königin, fahr wohl! 
Ihr, die erblaßt und bebt bei dieſem Fall, 
Und ſeid nur ſtumme Hörer dieſer Handlung, 
Hält’ ich nur Zeit, — der grauſe Scherge Tod 
Berhaftet ſchleunig, — o ich könnt' euch fagen! 
Doch fei e8 drum. — Horatio, ich bin hin; 
Du lebſt: erkläre mich und meine Sache 
Den Unbefriebigten. 
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Horatio. 
Rein, glaub das nicht, 
Sch bin ein alter Römer, nicht ein Däne: 
Hier iſt noch Trank zurüd. 
Hamlet. 
| Wo du ein Mann bi, 
Gieb mir den Kelch! Beim Himmel, laß! ich will t 
D Gott! — Welch ein verlegter Name, Freund, . 
Bleibt alles fo verhüflt, wird nach mir leben. 
Wenn du mid je in deinem Herzen trugfl, 
Verbanne noch dich von der Seligfeit, 
Und athm' in diefer herben Welt mit Müh, 
Um mein Geſchick zu melden. — 
(Marfch in der Berne, Schüfle hinter der Seent 
Welch kriegeriſcher Laͤrm? | 
Dfrid. 
Der junge Fortinbras, der fiegreich eben 
Zurüd von Polen fehrt, giebt den Gefandten 
Bon England diefen Friegerifchen Gruß. 
Hamlet. 
O ich fterbe, Horatio! 
Das ſtarke Gift bewältigt meinen Geiſt; 
Ich Tann von England nicht die Zeitung hören, 
Doch prophezei' ich, die Erwählung fällt 
Auf Fortinbras: er hat mein flerbend Wort; 
Das fagt ihm, fammt den Fügungen des Zufalls, 
Die es dahin gebracht — Der Reft it Schweigen. 
(Er Richt 
Horatio. 
Da bricht ein edles Herz. — Gute Nacht, mein Fü 
Und Engelfchaaren fingen dich zur Ruh! — 
Weswegen naht die Trommel? 
( Marſch Hinter ber Gcom 
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(Fortinbras, die Eugliſchen Geſandten und Andre 


kemmen) 
Fortinbras. 
Wo iſt dieß Schauſpiel? 
Horatio. 


Was iſts, das ihr zu ſehn begehrt? Wenn irgend 
Weh oder Wunder, laßt vom Suchen ab. 
Fortinbras. 
Die Niederlage hier ſchreit Mord. — O ſtolzer Tod, 
Belch Feſt geht vor in deiner ew'gen Zelle, 
Daß du auf Einen Schlag fo viele Fürften 
Sp blutig traffi? 
Erfier Gefandter. 
Der Anblick iſt entfetlich,t 
Und das Gefchäft von England kommt zu fpät. 
Taub find die Ohren, die Gehör ung follten 
Berleiben, fein Befehl fei ausgeführt, 
Und Rofenfranz und Güldenftern ſei'n tobt. 
Wo wird uns Dank zu Theil? 
Horatio. 
Aus ſeinem Munde nicht, 
Hätt' er dazu die Lebensregung auch. 
Er gab zu ihrem Tode nie Befehl. 
Doch weil ſo ſchnell nach dieſem blut'gen Schlage, 
Ihr von dem Zug nach Polen, ihr aus England, 
Hiehergekommen ſeid, ſo ordnet an, 
Daß dieſe Leichen hoch auf einer Bühne 
Bor aller Augen werben ausgeſtellt, 
Und laßt der Welt, die noch nicht weiß, mich fagen, 
Wie alles dieß geſchah; fo ſollt ihr hören 
Bon Thaten, fleifhlih, blutig, unnatürlich, 
Zufälligen Gerichten, blindem Mord; 
Bon Toden, durch Gewalt und Lift bewirkt, 
Und Planen, die verfehlt zurücgefallen 
Auf der Erfinder Haupt: dieß alles kann ich 
Mit Wahrheit melden. 
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Fortinbras. 

Eilen wir zu hören, 
Und ruft die Edelften zu der Verfammlung. 
Was mich betrifft, mein Glück umfang’ ich traurend; 
Ich habe alte Recht’ an dieſes Reich, 
Die anzufprechen mid mein Vortheil Heißt. 

| Horatio. 
Auch hievon werd' ich Grund zu reden haben, 
Und zwar aus deſſen Mund, deß Stimme mehre 
Wird nach ſich ziehen; aber laßt uns dieß 
Sogleich verrichten, weil noch die Gemüther 
Der Menſchen wild ſind, daß kein Unheil mehr 
Aus Ränken und Verwirrung mög’ entſtehn. 
Fortinbras. 

Laßt vier Hauptleute Hamlet auf die Bühne 
Gleich einem Krieger tragen: denn er hätte, 
Wär’ er hinaufgelangt, unfehlbar fi 
Höchſt Föniglich bewährt, und bei dem Zug 
Laßt Feldmufif und alle Kriegsgebräude 
Laut für ihn fprechen. 
Nehmt auf die Leichen! Solch ein Blick wie ber 
Ziemt wohl dem Feld, doch Hier entftellt er fehr. 
Geht, Heißt die Truppen feuern! (Ein Todtenmarſch 
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Erfiter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Benedig, eine Straße. 
(Antonio, Salarino und Solanio treten auf) 


Antonio. 

Würwahr, ich weiß nicht was mich traurig macht: 

Ich bin es ſatt; ihr fagt, das fein ihr auch, 

Doch wie ich dran fam, wie mirs angeweht; 

Bon was für Stoff es iſt, woraus erzeugt, 

Das fol ich erſt erfahren. 

Und folhen Dummkopf macht aus mir die Schwermuth, 

Ich kenne mit genauer Noth mich felbft. 
Salarino. 

Eu'r Sinn treibt auf dem Ozean umher, 

Wo eure Galeonen, ſtolz beſegelt, 

Wie Herrn und reiche Bürger auf der Flut, 

Als wären fie das Schaugepräng ber See, 

Hinwegſehn über Feines Handelsvolk, 

Das fie begrüßet, fi) vor ihnen neigt, 

Wie fie vorbeiziehn mit gewebten Schwingen. 
Solanio. 

Her, glaubt mir, hätt’ ich ſoviel auf dem Spiel, 

Das befte Theil von meinem Herzen wäre 
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Bei meiner Hoffnung auswärts. Immer würd’ ih 
Gras pflüden, um den Zug des Windg zu fehn; 
Nah Häfen, Rhev und Damm in Karten gucken, 
Und alles, was mich Unglüd fürchten ließ 
Für meine Ladungen, würd’ ohne Zweifel 
Mich traurig machen. 

Salarino. 


Mein Hauch, der meine Suppe kühlte, würde 

Mir Fieberſchauer anwehn, dächt' ich dran, 

Wie viel zur See ein ſtarker Wind kann ſchaden. 

Ich könnte nicht die Sanduhr rinnen ſehn, 

So dächt' ich gleich an Seichten und an Bänke, 

Säh' meinen reichen Hans im Sande feſt, 

Das Haupt bis unter feine Ribben neigend, 

Sein Grab zu küſſen. Ging’ ich in die Kirche 

Und fäh’ das heilige Gebäu von Stein, 

Soft’ ich nicht gleich an ſchlimme Felfen denken, 

Die an das zarte Schiff nur rühren dürfen, 

So fireut e8 auf den Strom all fein Gewürz, 

Und hüllt die wilde Flut in meine Seiden. 

Und furz, jeßt eben dieß Vermögen nod, 

Nun gar feins mehr? Soll ich, daran zu denken, 

Gedanken haben, und mir doch nicht denfen, 

Daß ſolch ein Fall mich traurig machen würde? 

Doch fagt mir nichts; ich weiß, Antonio 

Iſt traurig, weil er feines Handels denft. 
Antonio, 

Glaubt mir, das nicht: ich dank' es meinem Glück, 

Mein Vorſchuß iſt nicht Einem Schiff vertraut, 

Noch Einem Ort; noch hängt mein ganz Vermögen 

Am Glücke diefes gegenwärt’gen Jahrs: 

Deswegen macht mein Handel mich nicht traurig. 
Spolaniv. 

So feid ihr denn verliebt? 
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Antonio, 
Pfui, pfui! 
Solanio. 


Auch nicht verliebt? Gut denn, ſo ſeid ihr traurig, 

Weil ihr nicht luſtig ſeid; ihr könntet eben 

Auch lachen, ſpringen, ſagen: ihr ſeid luſtig, 

Weil ihr nicht traurig ſeid. Nun, beim zweikdpf'gen 

Janus! 

Ratur bringt wunderliche Kauz' ans Licht. 

Der drückt die Augen immer ein, und lacht 

Wie'n Staarmatz über einen Dudelſack; 

Ein andrer von ſo ſauerm Angeſicht, 

Daß er die Zähne nicht zum Lachen wieſe, 

Schwür' Neſtor auch, der Spaß fei Tachenswerth. 

(Baffanio, Lorenzo und Graziano femmen) 

Hier kommt Baffanio, euer edler Vetter, 

Graziano und Lorenzo: lebt nun wohl, 

Wir Iaffen euch in befferer Gefellfchaft. 
Salarino. 

Ich wär' geblieben, bis ich euch erheitert; 

Nun kommen werth're Freunde mir zuvor. 
Antonio. 

Sehr hoch ſteht euer Werth in meiner Achtung. 

Sch nehm’ es fo, daß euch Geſchäfte rufen, 

Und ihr den Anlaß wahrnehmt, wegzugehn. 
Salarins. 

Guten Morgen, liebe Herren. 
Baſſanio. 

Ihr lieben Herrn, wann lachen wir dinmal? 

Ihr macht euch gar zu felten: muß das ſeyn? 
Salarino. 

Wir hoffen euch bei Muße aufzuwarten. 

Salarinv und Solanio ab) 

Lorenzo. 

Da ihr Antonio gefunden habt, 
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Baffanın, wollen wir euch nun verlaffen. 
Doc bitt' ich, denkt zur Mittagszeit daran, 
Wo wir ung treffen follen. 
Baſſanio. 
Rechnet drauf. 
Graziano. 
Ihr ſeht nicht wohl, Signor Antonio; 
Ihr macht euch mit der Welt zu viel zu ſchaffen: 
Der kommt darum, der mühſam ſie erkauft. 
Glaubt mir, ihr Habt euch wunderbar verändert. 
Antonio. 
Mir gilt die Welt nur wie die Welt, Graziano: 
Ein Schauplat, wo man eine Rolle fpielt, 
Und mein’ iſt traurig. 
Graziano. 
Laßt den Narr'n mich ſpielen, 
Mit Luſt und Lachen laßt die Runzeln kommen, 
Und laßt die Bruſt von Wein mir lieber glühn, 
Als härmendes Geſtöhn das Herz mir kühlen. 
Weswegen ſollt' ein Mann mit warmem Blut 
Da fitzen wie ein Großpapa, gehaun 
In Alabaſter? Schlafen, wenn er wacht? 
Und eine Gelbſucht an den Leib ſich ärgern? 
Antonio, ich will dir etwas ſagen; 
Ich liebe dich und Liebe ſpricht aus mir: 
Es giebt ſo Leute, deren Angeſicht 
Sich überzieht gleich einem ſteh'nden Sumpf, 
Und die ein eigenſinnig Schweigen halten, 
Aus Abſicht fich in einen Schein zu kleiden 
Bon Weisheit, Würdigfeit und tiefem Sinn; 
Als wenn man fpräche: Ich bin Herr Orakel, 
Thu’ ich den Mund auf, rühr’ fich feine Maus. 
D mein Antonio, ich kenne deren 
Die man deswegen bloß für Weiſe hält, 
Weil fie nichts jagen: fprächen fie, fie brächten 


Der KRaufmanı von Venedig. I, 1. 175 


Die Ohren die fie hörten in Berbammniß, 

Weil fie die Brüder Narren fchelten würden. 

Ein andermal fag’ ich dir mehr hievon. 

Doch fiſche nicht mit fo trübſel'gem Köder 

Nach diefem Narren - Gründling, diefem Schein. 

Romm, Freund Lorenzo! — Lebt fo Iange wohl, 

Ich fihließe meine Predigt nach der Mahlzeit. 
Lorenzo. 

But, wir verlaffen euch bis Mittagszeit. 

Ich muß von diefen ſtummen Werfen feyn, 

Denn Graziano Täßt mich nie zum Wort. 
Graziano. 

Gut, leiſte mir zwei Jahre noch Geſellſchaft, 

So kennſt du deiner Zunge Laut nicht mehr. 
Autonio. 

Lebt wohl! Ich werd' ein Schwätzer euch zu lieb. 
Graziano. 

Dank, fürwahr! denn Schweigen iſt bloß zu empfehlen 

An geräucherten Zungen und jungfräulichen Seelen. 

(Graziano und Lorenzo ab) 

Antonio. 

Iſt das nun irgend was? 
Baſſanio. 

Graziano ſpricht unendlich viel Nichts, mehr als 
irgend ein Menſch in ganz Venedig. Seine vernünftigen 
Gedanken ſind wie zwei Weizenkörner in zwei Scheffeln 
Spreu verſteckt: ihr ſucht den ganzen Tag, bis ihr ſie 
findet, und wenn ihr fie habt, fo verlohnen fie das Su- 
den nicht. 

Antonio. 


Gut, fagt mir jetzt, was für ein Fräulein iſts, 

Zu der geheime Wallfahrt ihr gelobt, 

Wovon ihr heut zu fagen mir verfpracht? 
Baſſanio. 

Euch iſt nicht unbekannt, Antonio, 
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Wie fehr ich meinen Glüdsftand hab’ erfchöpft, 

Indem ich glänzender mich eingerichtet, 

Als meine ſchwachen Mittel tragen konnten. 

Auch jammr’ ich jetzt nicht, daß die große Art 

Mir unterfagt iſt; meine Sorg’ iſt bloß, 

Mit Ehren von den Schulden los zu kommen, 

Worin mein Leben, etwas zu verfchwendrifch, 

Mich hat verftrickt. Ber euch, Antonio, 

Steht meine größte Schuld, an Geld und Xiebe, 

Und eure Liebe leiſtet mir Gewähr, 

Daß ich euch meine Plan’ eröffnen darf, 

Wie ich mich löſe von der ganzen Schuld. 
Antonio. 

Ich bitt? euch, mein Baſſanio, laßt michs wiſſen; 

Und fteht es, wie ihr felber immer thut, 

Im Angeficht der Ehre, fein gewiß: 

Ich felbft, mein Beutel, was ich nur vermag, 

Liegt alles offen da zu euerm Dienft. 
Baffaniv. 

In meiner Schulzeit, wenn ich einen Bolzen 

Berloren hatte, fchoß ich feinen Bruder 

Bon gleihem Schlag, den gleichen Weg; ich gab 

Nur beffer Acht, um jenen auszufinden, 

Und, beide wagend, fand ich beide oft. 

Ich führ' euch dieſes Kinderbeifpiel an, 

Weil das was folgt die lautre Unſchuld iſt. 

Ihr lieht mir viel, und wie ein wilder Junge 

Verlor ich was ihr lieht; allein, beliebtes euch, 

Noch einen Pfeil deſſelben Wegs zu ſchießen, 

Wohin der erfte flog, fo zweifl' ich nicht, 

Sch will fo Iaufchen, daß ich beide finde, 

Wo nicht, bring’ ich den letzten Satz zurüd, 

Und bleib’ eur Schuldner dankbar für den erften. 
Antonio. 

Ihr kennt mich, und verfchwendet nur die Zeit, 
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Da ihr Umfchweife macht mit meiner Liebe. 
Unftreitig thut ihr jebt mir mehr zu nah, 
Da ihr mein Aeußerſtes in Zweifel zieht, 
Als hättet ihr mir alles durchgebracht. 
So fagt mir alfo nur, was ich ſoll thun, 
Wovon ihr wit, es kann durch mich geſchehn, 
Und ich bin gleich bereit: deswegen fprecht! 
Baſſanio. 
In Belmont iſt ein Fraͤulein, reich an Erbe, 
Und fie iſt ſchön, und, ſchöner als dieß Wort, 
Bon hohen Tugenden; von ihren Augen 
Empfing ich holde ſtumme Botfchaft einft. 
Ihr Nam’ iſt Pokzia; minder nicht an Werth 
Als Cato's Tochter, Brutus Porzia. 
Auch if Die weite Welt deß nicht unfundig, 
Denn die vier Winde wehn von allen Küſten 
Berühmte Freier herz ihr fonnig Haar 
Wallt um die Schläf’ ihr, wie ein goldnes Vließ: 
Zu Kolchos Strande macht es Belmonts Sig, 
Und mancher Zafon kommt, bemüht um fie. 
D mein Antonio! hätt’ ich nur bie Mittel 
Den Rang mit ihrer einem zu behaupten, 
Sp weiffagt mein Gemüth fo günftig mir, 
Ich werde fonder Zweifel glücklich feyn. 
Antonio. 
Du weißt, mein fämmtlih Gut ift auf der See; 
Mir fehlts an Geld und Anflalt, eine Summe 
Gleich baar zu Heben; alfo geb, fieh zu, 
Was in Venedig mein Kredit vermag: 
Den ſpann' ich an, bis auf das Aeußerfte, 
Nah Belmont dich für Porzia auszuftatten. 
Geh, frage gleich herum, ich will es auch, 
Wo Geld zu haben: ich bin nicht beforgt, 
Daß man uns nicht auf meine Bürgſchaft borgt. 
(Beide ab) 
v1. 12 
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Zweite Scene 
Belmont. Ein Zimmer in Porzia's Haufe. 
(P orzia und Nerifja fommen) 


Porzia. 

Auf mein Wort, Reriffa, meine Feine Perfon if 

biefer großen Welt überbrüßig. 
Neriffa. 

‘hr würdet es feyn, beftes Fräulein, wenn euer Un 
gemach in eben fo reihen Maaße wäre, als euer gutes 
Glück iſt. Und doch, nach allem wasdich ſehe, find die 
eben ſo krank, die ſich mit allzuviel überladen, als die 
det nichts darben. Es iſt alſo Fein mittelmäßiges Loos 
im Mittelſtande zu ſeyn. Ueberfluß kommt eher zu grau 
Haaren, aber Ausfommen lebt länger. 

Porzia. 

Gute Sprüche, und gut vorgetragen. 
Neriſſa. 

Gut befolgt, wären fie beſſer. 
Porzia. 

Wäre Thun fo leicht, als Wiffen was gut zu thun 
ift, fo wären Kapellen Kirchen geworden, und arme 
Leute Hütten Fürftenpaläfte. Der iſt ein guter Prediger, 
der feine eignen Ermahnungen befolgt: — ich kann leich— 
ter Zwanzig lehren, was gut zu thun ifl, als einer von 
ben Zwanzigen feyn, und meine eignen Lehren befolgen. 
Das Gehirn kann Gefehe für das Blut ausfinnenz aber 
eine hitzige Natur fpringt über eine kahle Vorſchrift Hin- 
aus. Solch ein Hafe ift Tolfheit, der junge Menſch, 
daß er weghüpft über das Net des Krüppels guter Rath. 
Aber dieß Vernünfteln Hilft mir nicht dazu, einen Ge⸗ 
mahl zu wählen. — O über das Wort wählen! I 
fann weder wählen wen ich will; noch ausfchlagen wen 
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nicht mag: fo wird der Wille einer Iebenden Tochter 
rch den letzten Willen eines todten Vaters gefeffelt. 
t es nicht Hart, Neriffa, daß ich nicht Einen wählen 
d doch feinen ausſchlagen darf? 

Neriſſa. 

Euer Vater war allzeit tugendhaft, und fromme 
änner haben im Tode gute Eingebungen: alſo wird 
> Lotterie, die er mit dieſen drei Käſtchen von Gold, 
über und Blei ausgefonnen hat, daß der, welcher feine 
'einung trifft, euch erhält, ohne Zweifel von niemanden 
cht getroffen werben, als von einem ben ihr recht liebt. 
ver welchen Grad von Zuneigung fühlt ihr gegen irgend 
ten der fürftlichen Freier, die ſchon gefommen find? 

Porzia. 

Ich bitte dich, nenne fie ber: wie du fie nennft, will 
ı fie befchreiben, und von meiner Befchreibung fchließe 
f meine Zuneigung. 

Neriſſa. 
Zuerſt iſt da der Neapolitaniſche Prinz. 
Porzia. 

Das iſt ein wildes Füllen, in der That. Er ſpricht 
n nichts als feinem Pferde, und bildet ſich nicht wenig 
f feine Talente ein, daß er es felbft befchlagen kann. 
5 fürchte fehr, feine gnäbige Frau Mutter Hat es mit 
um Schmidt gehalten. 

Neriſſa. 

Ferner iſt da der Pfalzgraf. 

Porzia. 

Er thut nichts wie ſtirnrunzeln, als wollt' er ſagen: 
enn ihr mich nicht haben wollt, ſo laßt's! Er hört 
ſtige Geſchichten an, und lächelt nicht. Ich fürchte, 
wird der weinende Philoſoph aus ihm, wenn er alt 
ird, da er in feiner Jugend fo unhöflich finfter ſieht. 
möchte Tieber an einen Todtenfopf mit dem Knochen 
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im Munde verheirathet feyn, als an einen von biefen. 
Gott beſchütze mich vor beiden! 
Neriſſa. 

Was ſagt ihr denn zu dem Franzöſiſchen Herm, 
Monsieur le Bon? 

Porzia. 

Gott ſchuf ihn, alfo laßt ihn für einen Menſchen 
gelten: Im Ernft, ich weiß, daß es fünblich if ein 
Spötter zu ſeyn; aber er! Ja doch, er hat ein befferes 
Hferd als der Neapolitaner; eine beffere fchlechte Ge— 
wohnheit die Stirn zu runzeln als der Pfalzgraf; er if 
jevermann und niemand. Wenn eine Droffel fingt, fo _ 
macht er gleich Luftfprünge; er fiht mit feinem eignm 
Schatten. Wenn ich ihn nähme, fo nähme ich zwanzig 
Männer; wenn er mich verachtete, fo vergäbe ich es ihm: 
denn er möchte mich bis zur Tollheit Tieben, ich werde 
es niemals eriwiedern. 

Neriſſa. 

Was ſagt ihr denn zu Faulconbridge, dem jungen 
Baron aus England? 

Porzia. 

Ihr wißt, ich ſage nichts zu ihm, denn er verſteht 
mich nicht, noch ich ihn. Er kann weder Lateiniſch, Fran 
zöfiſch, noch Italiäniſch; und ihr dürft wohl einen für- 
perlihen Eid ablegen, daß ich nicht für einen Helle 
Engliſch verfiehe. Ex ift eines feinen Mannes Bild — 
aber ach! wer ann ſich mit einer flummen Figur unter 
halten? Wie feltfam er gefleivet iſt! ch glaube, er 
kaufte fein Wamms in Stalien, feine weiten Beinkleider 
in FSranfreich, feine Mütze in Deutſchland, und fein Be: 
tragen allenthalben. 

| Neriffa. 

Was haltet ihr von dem Schottifchen Herrn, feinem 

Nachbar? 
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Porzia. 

Daß er eine chrifllihe Nachbarnliebe an fich bat, 
an er borgte eine Ohrfeige von dem Engländer, und 
wor fie wieder zu bezahlen, wenn er im Stande wäre; 
‚ glaube, der Franzofe ward fein Bürge, und unter- 
ichnete für den andern. 

Nerif fa. 

Wie gefällt an der junge Deutfche, des Herzogs 
n Sadfen Neffe? 

Porzia. 

Sehr abſcheulich des Morgens, wenn er nüchtern 
3 und höchſt abfchenlich des Nachmittags, wenn er be— 
unken if. Wenn er am beften ift, ſo iſt er wenig 
Hechter als ein Dann, und wenn er am fehlechteften 
‚ wenig beffer als ein Vieh. Komme das Schlimmfte 
as da will, ich hoffe, es ſoll mir doch glüden ihn los 

werden. 
Neriffa. 


Wenn er ſich erböte zu wählen, und wählte das 

chte Käftchen, fo fehlügt ihr ab, eures Vaters Willen 
thun, wenn ihr abfchlügt ihn zu nehmen. 
Porzia. 

Aus Furcht vor dem Schlimmflen bitte ich dich alſo, 
he einen Römer voll Nheinwein auf das falfıhe Käft- 
mn: denn wenn der Teufel darin ſteckt, und diefe Ver⸗ 
hung iſt von außen daran, fo weiß ich, er wird es 
ihlen. Alles Tieber, Neriffa, als einen Schwamm hei- 
then. | 
Neriffa. 

Ihr braucht nicht zu fürchten, Fräulein, daß ihr 
ten von diefen Herrn befommt; fie haben mir ihren 
itſchluß eröffnet, welcher in nichts anderm beſteht, als 
b nach Haufe zu begeben, und euch nicht mehr mit Be- 
rbungen läſtig zu fallen, ihr müßtet denn auf eine 
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andre Weife zu gewinnen feyn, als nach euers Vaters 
Vorſchrift in Anfehung der Käftchen. 
Porzia. . 

Sollte ich fo alt werden wie Sibylla, will ich bad 
fo feufch flerben wie Diana, wenn ich nicht Dem lebten 
Willen meines Vaters gemäß erworben werde. Sch bin 
frob, daß diefe Partei Freier fo vernünftig iſt; denn es 
iſt nicht einer darunter, nach deſſen Abwefenheit mich nicht 
ſehnlichſt verlangt, und ich bitte Gott, ihnen eine glüd- 
liche Reife zu verleihn. 

Neriffa. 

Erinnert ihr euch nicht, Fräulein, von eures Vaters 
Lebzeiten eines Venezianers, eines Stubirten und Kava⸗ 
liers, der in Gefellfihaft des Marquis von Montferrat 
hierher kam? 


Porzia. 
Ja ja, es war Baſſanio; ſo, denke ich, nannte er ſich. 
Neriſſa. 


Ganz recht, Fräulein. Von allen Männern, die 
meine thörichten Augen jemals erblickt haben, war er 
eine ſchöne Frau am meiſten werth. 

Porzia. 

Ich erinnre mich ſeiner wohl, und erinnre mich, daß 
er dein Lob verdient. (Ein Diener kommt) Nun, was 
giebt es Neues? 

Bedienter. 

Die vier Fremden ſuchen euch, Fräulein, um Abſchied 
zu nehmen; und es iſt ein Vorläufer von einem fünften 
da, vom Prinzen von Marocco, der Nachricht bringt, daß 
fein Herr, der Prinz, zu Nacht bier feyn wird. 

Porzia. 

Könnte ich den fünften mit fo gutem Herzen will- 
Tommen heißen, als ich den vier andern Lebewohl fage, 
fo wollte ich mich feiner Ankunft freuen. Hat er das 
Gemüth eines Heiligen und das Geblüt eines Teufels, 
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wollte ich Lieber, er weihte mich als er freite mid. 
mm, Neriffa. — Geht voran, Burſch. — Derweil 
r bie Pforte Hinter einem Freier verfchließen, klopft 
t andbrer an die Thür. (Alle ab) 


Dritte Scene 
Venedig. Ein öffentlider Platz. 
(Baffanio und Shylod treten auf) 


Shylock. 
Dreitauſend Dukaten — gut. 
Baſſanio. 
Ja, Herr, auf drei Monate. 
Shylock. 
Auf drei Monate — gut. 
Baſſanio. 
Wofür, wie ich euch ſagte, Antonio Bürge ſeyn ſoll. 
Shylock. 
Antonio Bürge ſeyn ſoll — gut. 
Baſſanio. 


Könnt ihr mir helfen? Wollt ihr mir gefällig ſeynẽ 
zoll ich eure Antwort wiſſen? 
Shylod. 
Dreitaufend Dutaten, auf drei Monate, und An- 
mio Bürge. 
Baffanio. 
Eure Antwort darauf? 
Shylock. 
Antonio iſt ein guter Mann. 
Baſſanio. 
Habt ihr irgend eine Beſchuldigung des Gegentheils 
ider ihn gehört? 
Shylock. 
Ei nein, nein, nein! — Wenn ich ſage, er iſt ein 
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gater Mann, fo meine ich damit, verfieht mich, daß er 
vermögend if. Aber feine Mittel fliehen auf Hoffuung: 
er bat eine Galeone, die auf Tripolis geht, eine andre 
nach Indien. Sch höre ferner auf dem Rialto, daß er 
eine britte zu Mexico hat, eine vierte nach England — 
und fo hat er noch andre Auslagen ın ber Fremde ver⸗ 
fireut. Aber Schiffe find nur Bretter, Matrofen ſud 
nur Menfchen; es giebt Landratten und Wafferratien, 
- Bafferdiebe und Landdiebe — ich will fagen, Korfaren, 
und dann haben wir die Gefahr von Wind, Wellen md 
Klippen? — Der Mann ift bei alle dem vermögend — 
breitaufend Dufaten — ich denke, ich Tann feine Bürg- 
ſchaft annehmen. 
Baſſanio. 
Seid verſichert, ihr könnt es. 
Shylock. 

Ich will verſichert ſeyn, daß ich es kann; und damit 
ich verſichert ſeyn kann, will ich mich bedenken. Kam 
ich Antonio ſprechen? 

Baſſanio. 
Wenn es euch beliebt mit uns zu ſpeiſen. 
Shylock. 

Ja, um Schinken zu riechen, von der Behauſung zu 
effen, wo euer Prophet, der Nazarener, den Teufel hin- 
einbefchwor. Ich will mit euch handeln und wandeln, 
mit euch flehen und gehen, und was dergleichen mehr ik; 
aber ich will nicht mit euch eſſen, mit euch trinken, noch 
mit euch beten. Was giebt es Neues auf dem Rialto? 
— Wer fommt da? 

(Antonio fommt) 
Baſſanio. 
Das iſt Signor Antonio. 
Shylock. (für ſich) 
Wie ſieht er einem falſchen Zöllner gleich! 
Ich hafſ' ihn, weil er von den Chriſten iſt, 
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Doch mehr noch, weil er aus gemeiner Einfalt 
Umfonft Geld ausleiht, und hier in Venedig 
Den Preis der Zinfen uns herunterbringt. 
Wenn ich ihm ’mal die Hüfte rühren kann, 
So thu’ ich meinem alten Grolle gütlich. 
Er haßt mein heilig Volk, und fehilt ſelbſt da, 
Bo alle Kaufmannfchaft zufammen kommt, 
Mid, mein Gefchäft und rechtlichen Gewinn, 
Den er nur Wucher nennt. — Verflucht mein Stamm, 
Wenn ih ihm je vergebe! 
Baſſanio. 
Shylock, hört ihr? 
Shylock. 
Ich überlege meinen baaren Vorrath; 
Doch, wie ichs ungefähr im Kopfe habe, 
Kann ich die volle Summe von dreitauſend 
Dukaten nicht gleich ſchaffen. — Nun, was thuts? 
Tubal, ein wohlbegüterter Hebräer, 
Hilft mir ſchon aus. — Doch ſtill! auf wie viel Monat 
Begehrt ihr? — (zu Antonio) Geh's euch wohl, mein 
werther Herr! 
Von Euer Edlen war die Rede eben. 
Antonio. 
Shylock, wiewohl ich weder leih' noch borge, 
Um Ueberſchuß zu geben oder nehmen, 
Doch will ich, weil mein Freund es dringend braucht, 
Die Sitte brechen. — Iſt er unterrichtet, 
Wie viel er wünſcht? 
Shylock. 
Ja, ja, dreitauſend Dukaten. 
Antouio. 
Und auf drei Monat. 
Shylock. 
Ja, das vergaß ich — auf drei Monat alſo. 
Nun gut denn, eure Bürgſchaft! laßt mich ſehn — 
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Do hört mich an: ihr fagtet, wie mich dünkt, 
Daß ihr auf Vortheil weder leiht noch borgt. 


Antonio. 
Sch pfleg’ es nie. 
Shylock. 
Als Jakob Labans Schafe hütete — 
Er war nach unſerm heil'gen Abraham, 
Weil ſeine Mutter weislich für ihn ſchaffte, 
Der dritte Erbe — ja, ganz recht, der drittete. 
Antonio, 
Was thut das hier zur Sache? nahm er Zinfen? 
Shylod, 
Nein, feine Zinfen; was man Zinfen nennt, 
Das grade nit: gebt Acht, was Jakob that, 
Als er mit Laban ſich verglichen hatte, 
Was von den Lämmern bunt und fprenflicht fiele, 
Das ſollte Jakobs Lohn feyn, Fehrten fich 
Im Herbft die brünft’gen Mütter zu den Widdern. 
Und wenn nun zwifchen diefer woll’gen Zucht 
Das Werf der Zeugung vor fich ging, fo ſchälte 
Der kluge Schäfer euch gewiffe Stäbe, 
Und weil fie das Geſchäft der Paarung trieben, 
Stedt’ er fie vor den geilen Müttern auf, 
Die ſo empfingen; und zur Yämmerzeit 
Fiel alles buntgefprengt und wurde Jakobs: 
Sp fam er zum Gewinn und warb gefegnet: 
Gewinn ift Segen, wenn man ihn nicht fliehlt. 
Antonio. 
Dieß war ein Glücksfall, worauf Jakob diente, 
In feiner Macht ſtands nicht es zu bewirken, 
Des Himmels Hand regiert’ und lenkt’ es fo. 
Steht dieß, um Zinfen gut zu heißen, da? 
Und iſt eu'r Gold und Silber Schaaf’ und Widder? 
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Shylock. 
iß nicht; ich laſſ' es eben ſchnell ſich mehren. 
ch hoͤrt mich an, Signor. 
Antonio. 
Siehſt du, Baſſanio. 
r Teufel kann ſich auf die Schrift berufen. 
r arg Gemüth, das heil'ges Zeugniß vorbringt, 
wie ein Schalt mit Tächeln auf der Wange, 
ı fhöner Apfel, in dem Herzen faul. 
wie der Falfchheit Außenfeite glänzt! 
Shylod. 
eitaufend Dufaten — ’8 ift ’ne runde Summe. 
Antonio. 
m, Shylock, foll man euch verpflichtet ˖ſeyn? 
Shylod. 
gnor Antonio, viel und oftermals 
bt ihr auf dem Rialto mich gefchmäht 
t meine Gelder, und um meine Zinfen; 
ets trug ichs mit geduld'gem Achſelzucken, 
mn dulden iſt das Erbtheil unfers Stamms. 
r foheltet mich abtrünnig, einen Bluthund, 
d fpeit auf meinen jüdſchen Rockelor, 
oß weil ich nuße, was. mein eigen ift. 
ıt denn, nun zeigt es fich, daß ihr mich braucht. 
ı habt ihre; ihr kommt zu mir und ihre fprecht: 
5hylock, wir wünfchten Gelder.” So ſprecht ihr, 
x mir den Auswurf auf den Bart geleert, 
d mich getreten, wie ihr von der Schwelle 
m fremden Hund floßt; Geld ift eu’r Begehren. 
ie ſollt' ich fprechen nun? Sollt' ich nicht fprechen: 
at ein Hund Geld? Iſts möglich, daß ein Spis 
Ireitaufend Dukaten leihn Tann?“ over foll ich 
ich bücken, und in eines Schulbners Ton, 
»müthig wispernd, mit verhaltnem Odem, 
> fprechen: „Schöner Herr, am Ießten Mittwoch 
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„Spiet ihr mich an; ihr tratet mich den Tag; 
„Ein andermal biegt ihr mich einen Hund: 
„Für diefe Höflichfeiten will ich euch 
„Die und die Gelder leihn.“ 
Antonio. 
Ich könnte Teichtlich wieder fo dich nennen, 
Dich wieder anfpein, ja mit Füßen treten. 
Willſt du dieß Geld ung leihen, leih es nicht 
Als deinen Freunden; (denn wann nahm die Freundſchefl 
Vom Freund Ertrag für unfruhtbar Metall?) 
Nein, leih es Lieber deinem Feind: du Fannfl, 
Wenn er verfäumt, mit beffrer Stirn eintreiben, 
Was dir verfallen iſt. 
Shylock. 
Nun ſeht mir, wie ihr ſtürmt! 
Ich wollt' euch Liebes thun, Freund mit euch ſeyn, 
Die Schmach vergeſſen die ihr mir gethan, 
Das Nöth'ge ſchaffen, und keinen Heller Zins 
Für meine Gelder nehmen; und ihr hört nicht. 
Mein Antrag iſt doch liebreich. 
Antonio. 
Ja, das iſt er. 
Shylock. 
Und dieſe Liebe will ich euch erweiſen. 
Geht mit mir zum Notarius, da zeichnet 
Mir eure Schuldverſchreibung; und zum Spaß, 
Wenn ihr mir nicht auf den beſtimmten Tag, 
An dem beſtimmten Ort, die und die Summe, 
Wie der Vertrag nun lautet, wiederzahlt: 
Laßt uns ein volles Pfund von eurem Fleiſch 
Zur Buße ſetzen, daß ich ſchneiden dürfe 
Aus welchem Theil von eurem Leib' ich will. 
Antonio. 
Es ſei, aufs Wort! ich will den Schein ſo zeichnen 
Und ſagen, daß ein Jude liebreich iſt. 
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Baſſanio. 
Ihr ſollt für mich dergleichen Schein nicht zeichnen: 
Ich bleibe dafür lieber in der Noth. 
Antonio. 
Ei, fürchte nichts! Ich werde nicht verfallen. 
Schon in zwei Monden, einen Monat früher 
Als die Verſchreibung fällig, kommt gewiß 
Zehnfältig der Betrag davon mir ein. 
Shylock. 
O Vater Abraham! über dieſe Chriſten, 
Die eigne Härte Anderer Gedanken 
Argwöhnen lehrt. Ich bitt' euch, ſagt mir doch: 
Verſäumt er ſeinen Tag, was hätt' ich dran, 
Die mir verfallne Buße einzutreiben? 
Ein Pfund von Menfchenfleifch, von einem Menſchen 
Genommen, ift fo ſchätzbar, auch fo nutzbar nicht, 
Als Fleifh von Schöpfen, Ochſen, Ziegen. Seht, 
Ihm zu Gefallen biet’ ich diefen Dienft: 
Wenn er ihn annimmt, gut; wo nicht, lebt wohl, 
Und, bitt? euch, Fränft mich nicht für meine Liebe. 
Antonio, 
Ya, Shylock, ich will diefen Schein dir zeichnen. 
Shylock. 
So trefft mich gleich im Hauſe des Notars, 
Gebt zu dem luſt'gen Schein ihm Anweiſung, 
Ich gehe, die Dukaten einzuſacken, 
Nach meinem Haus zu ſehn, das in der Hut 
Von einem lockern Buben hinterblieb, 
Und will im Augenblicke bei euch ſeyn. 
Antonio. 
So eil dich, wackrer Jude. — (Shylod ab) 
| Der Hebräer 
Wird noch ein Chriſt: er wendet ſich zur Güte. 
Baſſanio. 
Ich mag nicht Freundlichkeit bei tückiſchem Gemüthe. 
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Antonio. 
Komm nur! Hiebei kann fein Bedenken feyn, 
Längft vor der Zeit find meine Schiff’ herein. u) 





Zweiter Aufzug. 


Erſte Scene 
Belmont. Ein Zimmer in Porzia's Hauſe. 


(Trompetenſtoß. Der Prinz von Marocco und fein Iu; 
Porzia, Neriffa und andere von ihrem Gefolge kr 
ten auf) 

Maroecco. 
Verſchmähet mich um meine Farbe nicht, 
Die ſchattige Livrei der lichten Sonne, 
Die mich als nahen Nachbar hat gepflegt. 
Bringt mir den ſchönſten Mann, erzeugt im Norden, 
Wo Phöbus Glut die Zacken Eis kaum ſchmelzt, 
Und ritzen wir uns euch zu lieb die Haut, 
Weß Blut am röthſten iſt, meins oder ſeins. 
Ich ſag' euch, Fräulein, dieſes mein Geſicht 
Hat Tapfre ſchon geſchreckt; bei meiner Liebe ſchwor' ih, 
Die edlen Sungfraun meines Landes haben 
Es auch geliebt: ich wollte diefe Farbe 
Nicht anders taufcıhen, als um euren Sinn 
Zu fehlen, meine holde Königin. 
Porzia. 
Ber meiner Wahl Ienkt mich ja nicht allein 
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Die zarte Fodrung eines Mädchenauges. 

Auch ſchließt das Long, woran mein Schickſal hängt, 
Mich von dem Recht des freien Wählens aus. 
Doch, hätte mich mein Vater nicht beengt, 

Mir aufgelegt durch feinen Willen, dem 

Zur Öattin mich zu geben, welcher mid 

Auf ſolche Art gewinnt, wie ich euch fagte: 

Ihr hättet gleichen Anfpruch, großer Prinz, 

Mit jedem Freier, den ıch fah bis jeßt, 

Auf meine Neigung. 


Marveco. 


Habt auch dafür Dank. 
Drum führt mich zu den Käſtchen, daß ich gleich 
Mein Glück verfuche. Bei diefem Säbel, der 
Den Sophi ſchlug und einen Perferprinz; 
Der dreimal Sultan Soliman befiegt, 
Die wild'ſten Augen wollt’ ich überbliten, 
Das fühnfte Herz auf Erden übertroßen, 
Die Jungen reißen von der Bärin weg, 
Ya, wenn er brüfft nach Raub, den Löwen höhnen, 
Di zu gewinnen, Fräulein! aber ad! 
Wenn Herfules und Lichas Würfel fpielen, 
Wer tapfrer ift: fo kann der befre Wurf 
Durch Zufall kommen aus der Ihwächern Hand, 
So unterliegt Alcives feinem Knaben, 
Und ſo fann ich, wenn blindes Glück mich führt, 
Berfehlen, was dem minder Würb’gen wird, 
Und Grames fterben. 


Porzia. 
Ihr müßt eur Schiefal nehmen, 
Es überhaupt nicht wagen, oder ſchwören, 
Bevor ihr wählet, wenn ihr irrig wählt, 
In Zufunft nie mit irgend einer Frau 
Bon Ch’ zu fprechen: alfo feht euch vor.. 
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Maroceo. 

Sch wills auch nicht, kommt, bringt mich zur Entfcheivung. 
Porzia. 

Vorher zum Tempel; nach der Mahlzeit mögt ihr 
Das Loos verſuchen. 

Maroecco. 

Gutes Glück alſo! 
Bald über alles elend oder froh. 

(Alte ab) 


Zweite Scene. 
Benedig. Bine Straße. 
(Lanzelot Gobbo fommt) 


Lanzelot. 

Sicherlich, mein Gewiffen läßt mirs zu, von dieſen 
Juden meinem Herrn wegzulaufen. Der böfe Feind iß 
mir auf der Ferfe und verſucht mich und fagt zu mir: 
„Gobbo, Lanzelot Gobbo, guter Lanzelot,“ ober „guter 
Gobbo,“ oder „guter Lanzelot Gobbo, reiß aus, lauf 
davon.“ Mein Gewiſſen ſagt: „Nein, hüte dich, ehr⸗ 
licher Lanzelot; hüte dich, ehrlicher Gobbo; lauf nicht, 
laß das Ausreißen bleiben.“ Gut, der überaus herr 
hafte Feind heißt mich aufpacken; „Marſch!“ fagt de 
Feind; „fort!“ fagt der Feind, „um des Himmels wil 
len; faß dir ein wacres Herz,” fagt der deind, „und 
lauf.” Gut, mein Gewiffen hängt fi meinem Herzen 


um den Hals und fagt fehr weisiih zu mir: „Mei - 


ehrlicher Freund Lanzelot, da du eines ehrlichen Man- 
nes Sohn biſt“ oder vielmehr eines ehrlichen Weibes 
Sohn; denn die Wahrheit zu ſagen, mein Vater hatte 
einen Meinen Beigefehmad, er war etwas anfänerlid — 


Gut, mein Gewiffen fagt: „Lanzelot, wei’ und wanfe . 
nicht!" „Weiche,“ fagt der Feind; „wanke nicht,” ſagt 
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mein Gewiffen. Gewiſſen, fage ich, dein Rath iſt gut; 
Keind, fage ich, dein Rath ift gut; laſſe ich mich durch mein 
Gewiſſen regieren, fo-bleibe ich bei dem Juden, meinem 
Herrn, der, Gott fei mir gnädig! eine Art von Teufel if. 
Laufe ich von dem Juden weg, fo laſſe ich mich dur 
ben böfen Feind regieren, der mit Nefpeft zu fagen ver 
Teufel felber iſt. Gewiß, der Jude ift der wahre ein- 
gefleifchte Teufel, und auf mein Gewiffen, mein Gewif- 
fen iſt gewiffermaßen ein hartherziges Gewiffen, daß es 
mir rathen will bei dem Juden zu bleiben. Der Feind 
giebt mir einen freundfchaftlichen Rath: ich will Laufen, 
Feind! meine Ferfen ſtehn dir zu Gebote, ih will 
Saufen. ' 
(Der alte Gobbo kommt mit einem Korbe) 
Gobbo. 

Musje, junger Herr, er da, ſei er doch ſo gut: wo 
gebe ich wohl zu des Herrn Juden feinem Haufe hin? 
Lanzelot. Cheifeit) 

D Himmel! mein eheleibliher Vater, der zwar nicht 
pfahlblind, aber doch fo ziemlich ſtockblind if, und mich 
nicht kennt. Ich will mir einen Spaß mit ihm machen. 

Gobbo. 

Musje, junger Herr, ſei er ſo gut, wo gehe ich zu 

des Herrn Juden ſeinem Hauſe hin? 
Lanzelot. 

Schlagt euch rechter Hand an der nächſten Ecke, 
aber bei der allernächſten Ecke linker Hand; verſteht, bei 
der erſten naͤchſten Ede ſchlagt euch weder rechts noch 
links, ſondern dreht euch ſchnurgerade aus nach des Ju⸗ 
den ſeinem Hauſe herum. 

x Gobbo. 

Potz Wetterchen, das wird ein ſchlimmer Weg zu 
finden ſeyn. Könnt ihr mir nicht ſagen, ob ein gewiſſer 
Lanzelot, der ſich bei ihm aufhält, ſich bei ihm aufhält 
oder nicht? 

Vi. 13 
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Lanzelot. 

Sprecht ihr vom jungen Mouſieur Lanzelot? 
(Beiſeit) Nun gebt Achtung, nun will ich loslegen. — 
Sprecht ihr vom jungen Monftenr Lanzelot? 

Gobbo. 

Kein Monſieur, Herr, ſondern eines armen Mannes 
Sohn; fein Bater, ob ich es ſchon fage, ift ein herzlich 
armer Mann, und, Gott fei Dank, recht wohl auf. 

Lanzelot. 
Gut, ſein Vater mag ſeyn was er will: hier iſt die 
Rede vom jungen Monſieur Lanzelot. 
Gobbo. 
Eurem gehorſamen Diener und Lanzelot, Herr. 
Lanzelot. 

Ich bitte euch demnach, alter Dann, demnach er⸗ 
fuche ich euch: fprecht ihr vom jungen Monfienr Lanzelot? 
Gobbo. 

Bon Lanzelot, wenns Eu'r Gnaden beliebt. 

Lanzelot. 

Demnach Monſieur Lanzelot. Sprecht nicht von 
Monſieur Lanzelot, Vater; denn der junge Herr iſt (ver⸗ 
möge der Schickungen und Verhängniſſe und ſolcher wun⸗ 
derlichen Redensarten, der drei Schweſtern und derglei⸗ 
chen Fächern der Gelahrtheit) in Wahrheit Todes ver⸗ 
blichen, oder, um es rund heraus zu ſagen, in die Ewigkeit 
gegangen. 

Gobbo. 

Je, da ſei Gott vor! Der Junge war ſo recht der 

Stab meines Alters, meine beſte Stütze. 
Lanzelot. 

Seh’ ich wohl. aus wie ein Knittel ober wie ein 
Zaunpfahl, wie ein Stab oder eine Stütze? — Kemt 
ihr mich, Vater? 

Gobbo. 
Ach du liebe Zeit, ich kenne euch nicht, junger Hert; 
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jer ich bitte euch, ſagt mir, ift mein Junge — Gott 
ib’ ihn felig! — Tebendig over tobt? 
Lanzelot. 
Kennt ihr mich nicht, Vater? 
Gobbo. 
Lieber Himmel, ich bin ein alter blinder Mann, ich 
me euch nicht. 
Lanzelot. 
Nun wahrhaftig, wenn ihr auch eure Augen hättet, 
fönntet ihr mich doch wohl nicht kennen: das iſt ein 
eifer Vater, der fein eignes Kind kennt. Gut, alter 
tann, ich will euch Nachricht von eurem Sohne geben. 
ebt mir euren Segen! Wahrheit muß ans Licht fom- 
en. Ein Mord Tann nicht lange verborgen bleiben, ei- 
3 Menſchen Sohn kanns; aber zuleht muß die Wahr- 
it heraus. 
Gobbo. 
Ich bitte euch, Herr, ſteht auf; ich bin gewiß, ihr 
id mein Junge Lanzelot nicht. 


Lanzelot. 

Ich bitte euch, laßt uns weiter keine Poſſen damit 
eiben, ſondern gebt mir euern Segen. Ich bin Lan— 
lot, euer Junge der da war, euer Sohn der da iſt, 
ſer Kind das da ſeyn wird. 


Gobbo. 
Ich kann mir nicht denken, daß ihr mein Sohn ſeid. 


Lanzelot. 
Ich weiß nicht was ich davon denken ſoll, aber ich 
u Lanzelot, des Juden Diener; und ich bin gewiß, 
targrethe, eure. Frau, ift meine Mutter. 
Gobbo. 
Ganz recht, ihr Rame iſt Margrethe: ich will einen 
id thun, wenn du Lanzelot biſt, ſo biſt du mein eigen 
leiſch und Blut. Gott im Himmels⸗Throne! was haſt 
13* 
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du für einen Bart gekriegt? Du haft mehr Ha 
am Rinne, als mein Karrengaul Fritz am Schwanze hat. 
Lanzelot. 

Se, fo läßts ja, als ob Fritz fein Schwanz rückwärts 
wüchfe: ich weiß doch, er hatte mehr Haar im Schwanz 
als ich im Geficht, da ich ihn das letztemal ſah. 

Gobbo. 

Herr Ze, wie du Dich verändert haſt! Wie ver- 
trägft du Dich mit Deinem Herrn? Ich bringe ihm ein 
Präfent; nun, wie vertragt ihr euch? 

| Lanzelot. 

Gut, gut; aber für meine Perfon, da ich mich dar⸗ 
auf gefett habe davon zu laufen, fo will ich mich nicht 
eher nieverfeten, als bis ich ein Stück Weges gelaufen 
bin. Mein Herr ift ein rechter Jude: ihm ein Präfent 
geben! Einen Strid gebt ihm. Ich bin ausgehungert 
in feinem Dienftz ihr könnt jeden Finger, den ich habe, 
mit meinen Rippen zählen. Vater, ich bin froh, daß 
ihr gefommen ſeid. Gebt mir euer Präfent für einen 
gewiffen Herrn Baffanio, der wahrhaftig prächtige neue 
Lioreien giebt. Komme ich nicht bei ihm in Dienft, fo 
will ich Taufen, fo weit Gottes Erdboden reiht. — 
Welch ein Glück! da kommt er ſelbſt. Macht euch am 
ihn, Vater, denn ich will ein Jude feyn, wenn ich bei 
dem Juden länger diene. 


(Baffanio fommt mit Leonardo und andern Begleitern) 


Baſſanio. 
| Das könnt ihr thun — aber feid fo bei der Han, 
Daß das Abendeffen ſpäteſtens um fünf Upr fertig if. 
Beſorgt diefe Briefe, gebt biefe Lioreien in Arbeit, und 
bittet Graziano fogleih in meine Wohnung zu kommen. 
(Ein Bebienter ab) 
Lanzelot. 
Macht euch an ihn, Vater! 
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Gobbo. 
Gott ſegne Euer Gnaden. 
Baſſanio. 
Großen Dank! Willſt du was von mir? 
Gobbo. 
Da iſt mein Sohn, Herr, ein armer Junge — 
Lanzelot. 

Kein armer Junge, Herr, ſondern des reichen Ju⸗ 
den Diener, der gerne möchte, wie mein Vater ſpezifi⸗ 
ziren wird — 

Gobbo. 

Er hat, wie man zu ſagen pflegt, eine große De— 

klinazion zu dienen — 
Lanzelot. 

Wirklich, das Kurze und das Lange von der Sache 
iſt, ich diene dem Juden und trage Verlangen, wie mein 
Vater ſpezifiziren wird — 

Gobbo. 

Sein Herr und er (mit Reſpekt vor Ener Gnaden 

zu ſagen) vertragen ſich wie Katzen und Hunde — 
Lanzelot. 

Mit einem Worte, die reine Wahrheit iſt, daß der 
Jude, da er mir Unrecht gethan, mich nöthigt, wie mein 
Vater, welcher, fo Gott will, ein alter Mann iſt, noti- 
fiziren wird — 

Gobbo. 

Ich habe hier ein Gericht Tauben, die ich bei Euer 

Gnaden anbringen möchte, und mein Geſuch iſt — 
Lanzelot. 

In aller Kürze, das Geſuch interzedirt mich ſelbſt, 
wie Euer Gnaden von dieſem ehrlichen alten Mann hö— 
ren werden, der, obſchon ich es ſage, obſchon ein alter 
Mann, doch ein armer Mann und mein Vater iſt. 

Baſſanio. 
Einer ſpreche für beide. Was wollt ihr? 
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Lanzelot. 
Euch dienen, Herr. 
Gobbo. 
Ja, das wollten wir euch gehorſamſt opponiren. 
Baſſanio. 
Ich kenne dich, die Bitt' iſt dir gewährt: 
Shylock, dein Herr, hat heut mit mir geſprochen 
Und dich befördert; wenns Beförbrung ift, 
Aus eines reichen Juden Dienft zu gehn, 
Um einem armen Edelmann zu folgen. 


Lanzelot. 
Das alte Sprichwort iſt recht ſchön vertheilt zwi⸗ 
ſchen meinem Herrn Shylock und euch, Herr: ihr habt 
die Gnade Gottes, und er hat genug. 


Baſſanio. 
Du triffſt es. Vater, geh mit deinem Sohn; 
Nimm Abſchied erſt von deinem alten Herrn, 
Und frage dich nach meiner Wohnung hin. 
(3u feinen Begleitern) 
Ihr, gebt ihm eine nettere Liorei 
Als feinen Kameraden: forgt dafür ! 
Lanzelot. 

Kommt her, Vater. — Sch kam keinen Dienft krie⸗ 
genz nein! ich habe gar fein Mundwerf am Kopfe. — 
Gut, (er beficht feine flache Hand) wenn einer in ganz Ita⸗ 
Ken eine Tchönere Tafel hat, damit auf die Schwift zu 
ſchwören — Ich werde gut Glück haben: ohne Umfhäube, 
bier iſt eine ganz fchlechte Lebenslinie; hier iſt ’ne Nlei- 
nigkeit an Frauen. Ach, funfzehn Weiber find nichts! eilf 
Wittwen und neun Mäpchen ift ein knappes Auskommen für 
Einen Mann. Und dann, dreimal ums Haar zu erfan- 
fen, und mich an der Ecke eines Federbettes beinah tobt 
zu flogen — das heiße ich gut davon Tommen! Gut, 
wenn Blüd ein Weib ift, fo ift fie doch eine gute Dirne 


mn 
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it ihrem Sram. — Rommt, Bater, ich nehme in Einem 
nfehn von dem Juden Abfchied. 
(Lanzelot und der alte Gobbo ab) 
Baſſanio. 
hu das, ich bitt' dich, guter Leonardo; 
ſt dieß gekauft und vrdentlich beſorgt, 
mm ſchleunig wieder: denn zu Nacht bewirth' ich 
te beften meiner Freunde; eil dich, geb. 
Leonardo, 
erlaßt euch auf mein eifrigftes Bemühn. 
(Graziano fommt) 


Öraziann. - 
Wo ift dein Herr? 

Leonardo. 
Er geht da drüben, Herr. (Leonardo ab) 

Öraziann. 
Signor Baffaniv! 

Baſſanio. 

Graziano! 

Graziano. 
Ich habe ein Geſuch an euch. 

Baſſanio. 
Ihr habt es ſchon erlangt. 

Graziano. 


Ihr müßt mirs nicht weigern, ich muß mit euch 

ich Belmont gehen. 
Baſſanio. 

un ja, ſo müßt ihr, — aber hör, Graziano, 
m bift zu wild, zu rauh, zu keck im Ton; 
in Wefen, welches gut genug bir ſteht, 
nd Augen wie die unfern nicht mipfällt. 
oh wo man dich nicht Fennt, ja, da erfiheint 
6 allzufreiz drum nimm die Müh, und dämpfe 
Rit ein paar Fühlen Tropfen Sittfamfeit 
Yen flücht’gen Geift, daß ich durch deine Wildheit 
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Dort nicht mißdeutet werd’, und meine Hoffnung 
Zu Grunde geht. 

Graziano. 

Signor Baſſanio, hört mid: 

Wenn ich mich nicht zu feinem Wandel füge, 
Mit Ehrfurcht red' und dann und wann nur fluche, 
Gebetbuch in der Taſche, Kopf geneigt; 
Ja, ſelbſt beim Tiſchgebet ſo vors Geſich 
Den Hut mir halt', und ſeufz' und Amen ſage; 
Nicht allen Brauch der Höflichkeit erfülle, 
Wie einer, der, der Großmama zu lieb, 
Scheinheilig thut: ſo traut mir niemals mehr. 

Baſſanio. 
Nun gut, wir werden ſehn, wie ihr euch nehmt. 

Graziano. 
Nur heute nehm' ich aus; das gilt nicht mit, 
Was ich heut Abend thu'. 

Baſſanio. 

Nein, dag wär’ Schade; 

Ich bitt' euch lieber in den keckſten Farben 
Der Luſt zu kommen, denn wir haben Freunde, 
Die luſtig wollen ſeyn. Lebt wohl indeß, 
Ich habe ein Geſchäft. 

Graziano. 
Und ich muß zu Lorenzo und den Andern, 
Doch auf den Abend kommen wir zu euch. 

(Alle ab) 


Dritte Scene, 
Ein Zimmer in Shylods Haufe. 


(Jeſſica und Lanzelot fommen) 


S$effica. 
Es thut mir leid, daß du uns ſo verläß'ſt: 
Dieß Haus iſt Höfe, und du, ein Iufl’ger Teufel, 


Der Kaufmann von Venedig. U, 4 201 


Nahmſt ihm ein Theil von feiner Widrigkeit. 
Doc Iebe wohl! 

Und, Lanzelot, du wirft beim Abendeſſen 
Lorenzo fehn, als Gaft von deinem Herrn. 
Dann gieb ihm diefen Brief, thu e8 geheim; 
Und fo leb wohl, daß nicht etwa mein Vater 
Mich mit dir reden flieht. 

Lanzelot. 

Adieun! — Thränen müſſen meine Zunge vertreten, 
allerſchönſte Heidin! allerliebſte Jüdin! Wenn ein 
Chriſt nicht zum Schelm an dir wird, und dich be— 
kommt, fo trügt mich alles. Aber adien! Dieſe thö— 
richten Tropfen erweichen meinen männlichen Muth 
allzufehr. (ab) 

Jeſſica. 
Leb wohl, du Guter! 
Ach nein, gehäffig iſt es nicht von mir, 
Daß ich des Vaters Kind zu feyn mich frhäme,, 
Doch, bin ich feines Blutes Tochter ſchon, 
Bin ichs nicht feines Herzens. O Lorenzo, 
Huf mir dieß löſen! treu dem Worte bleib! 
Sp werd’ ih Chriftin und dein liebend Weib. Cab) 


Bierte Scene. 
Fine Straße. 
(Graziano, Lorenzo, Salarino und Solanio treten auf) 


Lorenzo. 
Run gut, wir fchleichen weg vom Abenbeffen, 
Berfleiven uns in meinem Hanf, und find 
In einer Stunde alle wieder da. 

Graziano. 
Wir haben uns nicht recht darauf gerüſtet. 

| Salarins. 

Auch Feine Farelträger noch beftellt. 
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Solanio. 
Wenn es nicht zierlich anzuordnen ſteht, 
So iſt es nichts, und unterbliebe beſſer. 
Lorenzo. 
’S iſt eben Bier; wir haben noch zwei Stunden 
Zur Borbereitung. 
(Lanzelot fommt mit einem Briefe) 
Freund Lanzelot, was bringft du? 
Lanzelot. 
Wenns euch beliebt dieß aufzubrechen, fo wird es 
gleichſam andeuten. 
Lorenzo, 
Ich kenne wohl die Hand: ja, ſie iſt ſchen, 
Und weißer als das Blatt, worauf ſie ſchrieb, 
Iſt dieſe ſchöne Hand. 
Graziano. 
Auf meine Ehre, eine Liebesbotſchaft. 
Lanzelot. 
Mit eurer Erlaubniß, Herr. 


Lorenzo. 

Wo willſt du hin? 

Lanzelot. 

Run, Herr, ich ſoll meinen alten Herrn den Juden 
zu meinem neuen Herrn dem Chriften auf heute zum 
Abendeffen laden. 

Lorenzo. 
Da nimm dieß; fag der fihönen Jeſſica, 
Daß ich fie treffen will. — Sage heimlich! geh! 


(Lanzelot ab) 
Ihr Deren, 
Wollt ihr euch zu dem Masfenzug bereiten ? 
Ich bin verfehn mit einem Fadelträger. 
Salarinv. 
Sa, auf mein Wort, ich gehe gleich danach. 
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Solanio. 
Das will ich auch. 

Lorenzo. 

Trefft mich und Graziano 

In einer Stund' in Graziano's Haus, 

Salarino. 
Gut das, es ſoll geſchehn. 

( Salarino und Solanio ab) 
Graziano. 
Der Brief kam von der ſchönen Jeſſica? 
| Lorenz». 
Ich muß dire nur vertraun; fie giebt mir an, 
Wie ich fie aus des Baters Haus entführe; 
Sie fei verfehn mit Gold und mit Juwelen, 
Ein Pagenanzug liege fchon bereit. 
Kommt ja der Zub’, ihe Vater, in den Himmel, 
Ss ifls um feiner Holden Xochter willen; 
Und nie darf Unglück in den Weg ihr treten, 
Es möchte dann mit diefem Vorwand feyn, 
Daß fie von einem falfchen Juden ſtammt. 
Komm, geh mit mir, und lies im Gehn dieß durch; 
Mir trägt die ſchöne Zeffica die Fackel. 
(Beide ab) 


Sünfte Scene. 
Bor Shylods Haufe. 
(Shylocd und Lanzelot fommen) 
Shylock. 

Gut, du wirſt ſehn, mit deinen eignen Augen, 
Des alten Shylocks Abſtand von Baſſanio. 
He, Zefficat — Du wirſt nicht voll dich ſtopfen, 
Wie du bei mir gethan — He, Jeſſieal — 
Und Tiegen, ſchnarchen, Kleider nur zerreißen — 
He, fag’ ich, Jefſica! 
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Lanzelot. 
He, Iefflca! 
Shylod. 
Wer heißt dich ſchrein? Ich Habs bir nicht geheißen. 
Lanzelot. | 
Euer Edlen pflegten immer zu fagen, ich könnte nichts 
ungeheißen thun. 
(Seffica kommt) 
Seffica, 
Nuft ihr? Was ıfk euch zu Befehl? 
Shylock. 


Ich bin zum Abendeſſen ausgebeten, 

Da haſt du meine Schlüffel, Jeſſica. 

Zwar weiß ich nicht, warum ich geh': ſie bitten 

Mich nicht aus Liebe, nein, ſie ſchmeicheln mir; 

Doch will ich gehn aus Haß, auf den Verſchwender 

Von Chriſten zehren. — Jeſſica, mein Kind, 

Acht' auf mein Haus! — Ich geh’ recht wider Willen, 

Es brauſt ein Unglüd gegen meine Ruh, 

Denn diefe Nacht träumt’ ich von Säden Geldes. 
Lanzelot. 

Ich bitte euch, Herr, geht; mein junger Herr er⸗ 
wartet eure Zufunft. 

Shylod, 

Sch feine auch. 

Lanzelot. 

Und fie Haben fih verfhworen — Ich fage nidt, 
dag ihr eine Maskerade fehen ſollt; aber wenn ihr eine 
ſeht, fo war es nicht umfonft, daß meine Nafe an zu blu⸗ 
ten fing, anf den lebten Dflermontag des Morgens um 
fehs Uhr, der das Jahr auf den Tag fiel, wo vier 
Jahre vorher Nachmittags Afchermittwoch war. 

Shylock. 
Was? giebt es Masken? Jeſſica, hör an: 
Verſchließ die Thür, und wenn du Trommeln hörſt, 
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Und das Gequäf der quergehalften Pfeife, 
So Hettre mir nicht an den Fenftern auf, 
Sted nicht den Kopf hinaus in offne Straße, 
Nach Ehriftennarren mit bemaltem Antlıy 
Zu gaffen, ſtopfe meines Hauſes Ohren, 
Die Fenſter, mein' ich, zu, und laß den Schall 
Der albern Geckerei nicht dringen in 
Mein ehrbar Haus. — Bei Jakobs Stabe ſchwör' ich, 
Ich habe keine Luſt zu Nacht zu ſchmauſen, 
Doch will ich gehn. — Du, Burſch, geh mir voran, 
Sag, daß ich komme. 
Lanzelot. 
Herr, ich will vorangehn. 
Guckt nur am Fenſter, Fraͤulein, trotz dem allen: 
Denn vorbeigehn wird ein Chriſt, 
Werth daß ihn 'ne Jüdin küßt. (ab) 
Shylock. 
Was ſagt der Narr von Hagars Stamme? he? 
Jeſſica. 
Sein Wort war: Fräulein, lebet wohl; ſonſt nichts. 
Shylock. 
Der Laff' iſt gut genug, jedoch ein Freſſer, 
Ne Schnecke zum Gewinn, und fehläft bei Tag 
Mehr als das Murmelthier; in meinem Stod 
Baun feine Hummeln: drum laß ich ihn gehn, 
Und laß ihn gehn zu einem, dem er möge 
Den aufgeborgten Beutel Ieeren helfen. 
Out, Zeffica, geb nun ins Haus hinein, 
Bielleicht komm' ich im Augenblicke wieder. 
Thu, was ich dir gefagt, ſchließ Hinter dir 
Die Thüren: feft gebunden, feft gefunden, J 
Das denkt ein guter Wirth zu allen Stunden. (ab) 
Jeſſiea. 
Lebt wohl, und denkt das Glück nach meinem Sinn, 
Iſt mir ein Vater, euch ein Kind dahin. (ab) 
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Sehste Ssene, 
Ebenpdafelpbfh. 
(Sraziano und Salarino kommen maskirt) 


Graziano. 
Dieß iſt das Vordach, unter dem Lorenzo 
Uns Halt zu machen bat. 
Salarino. 
Die Stund' iſt faſt vorbei. 
Graziano. 
Und Wunder iſt es, daß er ſie verſäumt: 
Berliebte laufen ftets der Uhr voraus. 
Salarino. 
D zehnmal fehneller fliegen Venus Tauben, 
Den neuen Bund der Liebe zu verfiegeln, 
Als fie gewohnt find, unverbrüchlich auch 
Gegebne Treu zu halten, 
Graziano. 
So gehts in Allem: wer ſteht auf vom Mahl 
Mit gleicher Eßluſt, als er niederſaß? 
Wo iſt das Pferd, das feine lange Bahn- 
Zurüdmigt mit dem ungenämpften Feuer, 
Womit e8 fie betreten? Jedes Ding 
Wird mit mehr Trieb erjaget als genoflen. 
Wie ähnlich einem Wildfang und Verſchwender 
Eilt das beflaggte Schiff aus heim'ſcher Bucht, 
Geliebkoſt und geherzt vom Buhler Wind! 
Wie ähnlich dem Verſchwender kehrt es heim, 
Zerlumpt die Segel, Ribben abgewittert, 
Kahl, nat, geplündert von dem Buhler Wind! 
(Lorenzo tritt auf) 
Salarino. 
Da kommt Lorenzo, mehr hievon nachher. 
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Lorenzo. 
ſchuldigt, Herzensfreunde, den Verzug, 
ht ich, nur mein Geſchaͤft hat warten laſſen. 
nn ihr den Dieb um Weiber fpielen wollt, 
an wart’ ich auch fo lang' auf euch. — Kommt näher! 
r wohnt mein Vater Jude. — He! wer da? 
(Seffica oben am Fenfter in Knabentracht) 
Seffiea. 
e feid ihr? fagts zu mehrer Sicherheit, 
wohl ich ſchwör', ich kenne eure Stimme. 
Lorenzo, 
enzo, und bein Liebfter. 
Jeſſica. 
enzo ſicher, und mein Liebſter, ja: 
in wen lieb' ich ſo ſehr? Und nun, wer weiß, 
ihr, Lorenzo, ob ich eure bin? 
Lorenzo. 
: Himmel und bein Sinn bezeugen dirs. 
Seffica. 
er, fang dieß Käftchen auf, es Lohnt die Müh. 
t, daß es Nacht if, daß ihre mich nicht feht, 
in ich bin fehr befchämt von meinem Taufch. 
h Lieb’ ift blind, Verliebte fehen nicht 
art’gen Kinderei'n die fie begeben, 
m könnten fies, Kupido wird’ erröthen, 
Knaben fo verwandelt mich zu fehn. 
Lorenzo. 
mt, denn ihr müßt mein Farfelträger feyn. 
Seffica. 
8% muß ich ſelbſt noch Leuchten meiner Schmach? 
liegt fürwahr ſchon allzufehr am Tage. 
Lieber, 's aͤſt ein Amt zum kundbar machen, 
muß verheimlicht feyn. 
| Lorenzo. 
Das biſt du, Liebe, 
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Im hübſchen Anzug eines Knaben fchon. 

Doch komm fogleich, 

Die finſtre Nacht ſtiehlt heimlich ſich davon, 

Wir werden bei Baſſanio's Feſt erwartet. 

| Seffica. 

Ich mad’ die Thüren feft, vergülde ih 
Mit mehr Dufaten no, und bin gleich bei end). 


(teitt zurüf) 
Graziano. 
Nun, auf mein Wort! 'ne Göttin, keine Jüdin. 
Lorenzo. 


Verwünſcht mich, wenn ich ſie nicht herzlich liebe. 
Denn ſie iſt klug, wenn ich mich drauf verſtehe, 
Und ſchön iſt fie, wenn nicht mein Auge trügt, 
Und treu ift fie, fo Hat fie fih bewährt. 
Drum fei fie, wie fie ift, Flug, fehön und treu, 
Mir in beftännigem Gemüth verwahrt. 

(Jeſſica fommt heraus) 
Nun, bift du da? — Ihr Herren, auf und fort! 
Der Maslenzug erwartet ſchon uns bort. 

(ab mit Seffica und Salarino) 
(Antonio tritt auf) 


Antonio. 
Wer da? 

Graziano. 
Signor Antonio. 

Antonio. 


Ei, ei, Graziano, wo ſind all' die Andern? 

Es iſt neun Uhr, die Freund' erwarten euch. 

Kein Tanz zu Nacht, der Wind hat ſich gedreht, 

Baſſanio will im Augenblid an Bord; 

Wohl zwanzig Boten ſchickt' ich aus nach. euch. 
Graziano. 

Mir iſt es lieb, nichts kann mich mehr erfreun, 

Als unter Segel gleich die Nacht zu ſeyn. (Beide ab) 
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Siebente Scene 
Belmont. Ein Zimmer in Porzia’s Haufe, 


(Trompetenfloß. Porzia und der Prinz von Marocco 
treten auf, beide mit Gefolge) 


Porzia. 
Geht, zieht bei Seit' den Vorhang, und entdeckt 
Die Kaͤſtchen ſaͤmmtlich dieſem edlen Prinzen. — 
Trefft eure Wahl nunmehr. 
Maroecco. 
Bon Gold das erſte, das die Jnuſchrift hat: 
„Wer mich erwählt, gewinnt was mancher Dann begehrt.” 
Das zweite, filbern, führet dieß Verfprechen: 
„Wer mich erwählt, befommt fo viel als er verbient.“ 
Das dritte, fehweres Blei mit plumper Warnung: 
uWer mich erwählt, der giebt und wagt fein Alles dran.” 
Woran erfenn’ ich, ob ich recht gewählt? 
Porzia. 
Das eine faßt mein Bildniß in fih, Prinz: 
Wenn ihr das wählt, bin ich zugleich die eure. 
Marveen 

So leit' ein Gott mein Urtheill Laßt mich fehn, 
Ich muß die Sprüche nochmals überlefen. 
Was fagt dieß bleierne Käftchen? 
„Wer mich erwählt, der giebt und wagt fein Alles dran.“ 
Der giebt — wofür? für Blei? und wagt für Blei? 
Die Käftchen droht: wenn Menſchen alles wagen, 
Thun fies in Hoffnung koͤſtlichen Gewinns. 
Ein goldner Muth fragt nichts nach niedern Schladen, 
Ich geb’ alſo und wage nichts für Blei. 
Was fagt das Silber mit der Mädchenfarbe? 
„Wer mich erwählt, befommt fo viel als er verdient.“ 
So viel als er verdient? — Halt ein, Marocco, 
Und wäge deinen Werth mit fläter Hand, 

VL 14 
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Wenn du geachtet wirft nach deiner Schäßung, 
Berdieneft du genug, doch kann genug Ä 
Wohl nicht fo weit bis zu dem Fräulein reichen. 
Und doch, mich ängften über mein Verdienft, 

Das wäre ſchwaches Mißtraun in mich felbft. 

Sp viel als ich verdiene? — Ya, das tft 

Das Fräulein; durch Geburt verdien’ ich fie, 

Durch Glück, durch Zier und Gaben der Erziehung; 
Doch mehr verbien’ ich fie Durch Liebe, Wie, 
Menn ich nicht weiter ſchweift' und wählte hier? 
Laßt nochmals fehn den Spruch in Gold gegraben: 
„Wer mich erwählt, gewinnt was mancher Dann begehrt. 
Das iſt das Fräulein, alle Welt begehrt fie, 

Aus jedem Welttheil kommen fie. herbei, 

Dieß fterblih athmend Heil'genbild zu küſſen. 
Hyrlaniens Wüften, und die wilden Deden 
Arabiens find gebahnte Straßen nun 

Für Prinzen, die zur ſchönen Porzia reifen. 

Das Reich der Waffer, deffen fiolzes Haupt 

Speit in des Himmels Antliß, ift Fein Damm 

Für diefe fremden Geifter; nein, fie fommen, 

Wie über einen Bach, zu Porzia’s Anblick. 

Eins von den drei'n enthält ihr himmliſch Bild. 
Soll Blei es in fi faffen? Läfrung wärs, 

Zu denfen folhe Schmach: es wär’ zu ſchlecht 

Im düſtern Grab ihr Reichentuch zu panzern. 

Und ſoll ich glauben, daß fie Silber einfchließt, 
Bon zehnmal minderm Werth als reines Gold? 

O fündlicher Gedanke! Solch ein Kleinod 

Ward nie geringer als in Gold gefaßt. 

In England giebts ne Münze, die das Bild 

Bon einem Engel führt, in Gold geprägt. 

Doch der iſt drauf gedruckt: hier liegt ein Engel 
Ganz drin im goldnen Bett. — Gebt mir den Schluffel, 
Hier wähl' ich, und geling' es wie es kann. 
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Porzia. 
a nehmt ihn, Prinz, und liegt mein Bildniß da, 
o bin ich euer. 
(Er ſchließt das goldne Käftchen auf) 
Marvcco. 
D Hölle, was ift hier ? 
n Beingeripp, dem ein befchriebner Zettel 
n hohlen Auge liegt? Ich will ihn Lefen. 
„Alles ift nicht Gold was gleißt, 
„Wie man oft euch unterweift. 
„Manchen in Gefahr es reißt, 
„Was mein äußrer Schein verheißt: 
„Goldnes Grab hegt Würmer meift. 
„Wäret ihr fo weil’ als dreift, 
„ung an Gliedern, alt an Geift, 
„Ss würdet ihr nicht abgefpeift 
„Mit der Antwort: geht und reift.“ 
Ja fürwahr, mit bittrer Koſt. 
Leb wohl denn, Glut! Willlommen, Froft! 
bt, Porzia, wohl! Zu langem Abſchied fühlt 
tein Herz zu tief: fo feheidet, wer verfpielt. (ab) 
Porzia, 
swünfchtes Ende! Geht, den Borhang zieht, 
o wähle jeber, der ihm ähnlich fieht. 
(Alle ab) 


Achte Scene, 
Benedig Cine Straße 
(Salarins und Solanio treten auf) 


Salarinp. 
a, Freund, ich ſah Baffaniv unter Segel, 
dit ihm iſt Graziano abgereift, 
nd anf dem Schiff iſt ficher nicht Lorenzo. 
14° 
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. Solanio. 
Der Schelm von Juden ſchrie den Doge auf, 
Der mit ihm ging, das Schiff zu unterſuchen. 
Salarino. 
Er kam zu ſpät, das Schiff war unter Segel; 
Doch da empfing der Doge den Bericht, 
In einer Gondel habe man Lorenzo 
Mit ſeiner Liebſten Jeſſica geſehn. 
Auch gab Antonio ihm die Verſichrung, 
Sie ſei'n nicht mit Baſſanio auf dem Schiff. 
Solanio. 
Nie hört' ich ſo verwirrte Leidenſchaft, 
So ſeltſam, wild und durcheinander, als 
Der Hund von Juden in den Straßen ausließ: 
„Mein' Tochter — mein’ Dukaten — o mein’ Tochter! 
„Fort mit 'nem Chriſten — o mein' chriſtliche Dukaten! 
„Recht und Gericht! mein' Tochter! mein' Dukaten! 
„Ein Sack, zwei Säcke, beide zugeſiegelt, 
„Voll von Dukaten, doppelten Dukaten, 
„Geſtohl'n von meiner Tochter; und Juwelen, 
„Zwei Stein' — zwei reich' und köſtliche Geſtein, 
„Geſtohl'n von meiner Tochter! O Gerichte, 
„Find't mir das Mädchen! — Sie hat die Steine bei ſich 
„Und die Dukaten.“ 
Salarino. 
Ja, alle Gaſſenbuben folgen ihm, 
Und ſchrein: die Stein', die Tochter, die Dukaten! 
Solanio. 
Daß nur Antonio nicht den Tag verſäumt, 
Sonſt wird er hiefür zahlen. 
Salarino. 
Gut bedacht! 
Mir ſagte geſtern ein Franzoſe noch, 
Mit dem ich ſchwatzte, in der engen See, 
Die Frankreich trennt und England, ſei ein Schiff 
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a unferm Land verunglüct, reich geladen; 

h dachte des Antonio, da ers fagte, 

d wünfcht im Stillen, daß es feins nicht wär. 
Solanio. 

r ſolltet ihm doch melden, was ihr hört; 

och thuts nicht plöglich, denn es Könnt’ ihn kränken. 
Salariıno. 

n beßres Herz lebt auf der Erde nicht. 

h ſah Baffanio und Antonio fcheiden. 

ıffanio fagt’ ihm, daß er eilen wolle 

it feiner Rückkehr; „Nein,“ erwiedert' er, 

Schlag dein Gefchäft nicht von der Hand, Baſſanio, 

Im meinetwillen, laß die Zeit es reifen. 

Ind die Berfchreibung die der Jude hat, 

Sie fomme nicht in deinen Bruderfinn, 

Set fröhlich, wende die Gedanken ganz 

Inf Gunftbewerbung und Bezeugungen 

Der Liebe, wie fie dort dir ziemen mögen.” 

Id bier, die Augen voller Thränen, wandt’ er 

ich abwärts, reichte feine Hand zurüd, 

Id, als ergriff ihn wunderbare Rührung, 

rückt' er Baffaniv’s Hand, fo fihieden fie. 
Solanio. 

h glaub’, er liebt die Welt nur ſeinetwegen. 

6 bitt? euch, laßt ung gehn ihn aufzufinden, 

n feine Schwermuth etwas zu zerftreun, 

if ein’ und andre Art. 
Salarıno. 

Ya, thun wir das. 
(Beide ab) 
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Neunte Scene, 
Belmont. Gin Zimmer in Porzia’s Haufe 
(Neriffa kommt mit einem Bedienten) 


Neriſſa. 
Komm hurtig, hurtig, zieh den Vorhang auf! 
Der Prinz von Arragon hat ſeinen Eid 
Gethan, und kommt ſogleich zu ſeiner Wahl. 
( Trompetenſtoß. Der Prinz von Arragon, Porzia und | 
beider Gefolge) 
Porzia. 
Schaut hin, da ſtehn die Käſtchen, edler Prinz: 
Wenn ihr das wählet, das mich in ſich faßt, 
Soll die Vermählung gleich gefeiert werden. 
Doch fehlt ihr, Prinz, ſo müßt ihr, ohne weiters, 
Im Augenblick von hier euch wegbegeben. 
Arragon. , 
Drei Dinge giebt der Eid mir auf zu halten. 
Zum erflen, niemals jemand fund zu thun, 
Weich Käftchen ich gewählt; ſodann, verfehl’ ich 
Das rechte Käftchen, nie in meinem Leben 
Um eines Mädchens Hand zu werben; enblich, 
Wenn fih das Glück zu meiner Wahl nicht neigt, 
Sogleich euch zu verlaffen, und zu gehn. 
Porzia. 
Auf dieſe Pflichten ſchwört ein jeder, der 
Zu wagen kommt um mein geringes Self. = 
Arragon. 
Und fo bin ich gerüſtet. Glück, wohlauf 
Nach Herzens Wunſch! — Gold, Silber, ſchlechtes Blei. 
- „Wer mich erwählt, der giebt und wagt fein Alles dran." 
Du müßteft ſchöner ausfehn, eh ichs thäte. 
Was fagt das goldne Käftchen? Ha, laßt fehn! 
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„Wer mich erwählt, gewinnt was mancher Mann begehrt.“ 

"Was mandher Dann begehrt? — Dieß mancher meint 
' vielleicht 

Die Thorenmenge, bie nach Scheine wählt, 

Nur lernend, was ein blödes Auge lehrt; 

Die nicht ins Innre dringt, und, wie die Schwalbe 

Im Wetter bauet an der Außenwand, " 

Recht in der Kraft und Bahn des Ungefährs. 

Sch wähle nicht, was mandher Dann begehrt, 

Weil ich nicht bei gemeinen Geiftern haufen, 

Noch mich zu rohen Haufen flellen will. 

Nun dann zu dir, du filbern Schaßgemach ! 

Sag mir noch ’mal die Snfchrift, die du führft: 

„Wer mich erwählt, befommt fo viel als er verdient.‘ 

Ja, gut gefagt: denn wer darf darauf ausgehn, 

Das Glück zu tänfchen und geehrt zu feyn, 

Den das Berbienft nicht ſtempelt? Maße Teiner 

Sich einer unverbienten Würde an. 

D würden Güter, Rang und Aemter nicht 

Berderbtier Weil’ erlangt, und würde Ehre 

Durch das Berbienft des Eigners rein erfauft; 

Wie mancher derfte dann fein bioßes Haupt! 

Wie mancher der befiehlt, gehorchte dann! 

Wie viel des Pöbels würde ausgefondert 

Aus reiner Ehre Saat! und wie viel Ehre 

Geleſen aus der Spreu, dem Raub der Zeit, 

Um neu zu glänzen! — Wohl, zu meiner Wahl! 

„Wer mich erwählt, befommt fo viel als er verdient.‘ 

Sch Halt’ es mit Verdienſt: gebt mir dazu den Schlüffel, 

Und unverzüglich ſchließt mein Glück bier auf. 

Porzia, 
Zu lang’ geweilt, für das was ihr da findet. 
AÄrragon. 
Was giebts hier? Eines Geden Bild, der blinzt, 
Und mir ’nen Zettel reicht? Ich will ihn Iefen. 
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D wie fo gar nicht gleichft du Porzien! 

Wie gar nicht meinem Hoffen und Berbienft! 

„Wer mich erwählt, befommt fo viel als er verbient." 

Berdient’ ich nichts als einen Narrentopf? 

Iſt das mein Preis? ift mein Verdienſt nicht Höher? 
Porzia. 

Fehlen und Richten find getrennte Aemter, 

Und die ſich widerfprechen. 


. Arragon. 
Was ift hier? 
„Stebenmal im Feu'r geflärt 
„Ward dieß Silber: fo bewährt 
„Iſt ein Sinn, den nichts bethört. 
„Mancher achtet Schatten werth, 
„Dem ift Schattenheil befchert. 
„Mancher Rarı in Silber fährt, 
„Sp auch. diefer, der euch lehrt. 
„Nehmet wen ihr wollt zum Weib, 
„Immer trägt mich euer Leib: 
„Seht und fucht euch Zeitvertreib] ” 
Mehr und mehr zum Narr'n mich macht 
Jede Stunde, hier verbracht. 
Mit Einem Narrenkopf zum Frei’n 
Kam ich ber, und geh’ mit zwei'n. 
Herz, leb wohl! was ich verſprach 
Halt ich, trage ſtill die Schmach. 
(Arragon mit Gefolge ab) 
Porzia. 
So ging dem Licht die Motte nach! 
O dieſe weiſen Narren! wenn ſie wählen, 
Sind ſie ſo klug, durch Witz es zu verfehlen. 
Neriſſa. 
Die alte Sag' iſt keine Ketzerei, 
Daß Frei'n und Hängen eine Schickung ſei. 
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Porzia. 
ım, zieh den Vorhang zu, Neriſſa. 
(Ein Bedienter kommt) 
Bedienter. 
ift mein Fräulein? 
Dorzia. 
Hier; was will mein Herr? 
Bedienter. 
eurem Thor ift eben abgeftiegen 
junger Venezianer, welcher kommt, 
nahe Ankunft feines Herren zu melden, 
ı dem er flattlihe Begrüßung bringt; 
3 heißt, nebft vielen art’gen Worten, Gaben 
ı reichem Werth; ich ſahe niemals noch 
& einen bolden Liebesabgefandten. 
fam noch im April ein Tag fo füß, 
zeigen, wie der Sommer föftlich nahe, 
diefer Bote feinem Herrn voran. 
Porzia. 
8 mehr, ich bitt' dich; ich beforge faft, 
3 du gleich fagen wirft, er fei dein Vetter: 
wenbeft folchen Fefltagswis an ihn. 
ım, fomm, Neriſſa; denn er fol mich freun, 
ido's Herold, fo gefihickt und fein, 
Neriffa. 
ſanio, Herr der Herzen! laß es feyn. 
(Alle ab) 


Dritter Aufzug. 


— ſ— 


Erſte Scene. 
Benedig. Sine Straße. 
(Solanto und Salarino treten auf) 


Solanio. 
Nun, was giebt es Neues auf dem Rialto? 
Salarino. 

Ja, noch wird es nicht widerſprochen, daß dem An⸗ 
tonio ein Schiff von reicher Ladung in der Meerenge 
geſtrandet iſt. Die Goodwins, denke ich, nennen ſie die 
Stelle: eine ſehr gefährliche Sandbank, wo die Gerippe 
von manchem ſtattlichen Schiff begraben liegen, wen 
Gevatterin Kama eine Frau von Wort ifl. 

Solanio. 

Ich wollte, fie wäre darin fo 'ne lügenhafte Ge- 
vatterin, als jemals eine Ingwer faute, oder ihren Nach⸗ 
barn weiß machte, fie weine um den Tod ihres dritten 
Mannes. Aber es ift wahr — ohne alle Umſchweife, 
und ohne bie gerade ebne Bahn des Geſpräches zu freu- 
zen — daß der gute Antonio, der reblihe Antonio — 
9 daß ich eine Benennung wüßte, bie gut genug wäre, 
feinem Namen Gefellfchaft zu leiſten! — 

Salarinp. 

Wohlan, zum Schluß! 
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Solanio. 
He, was ſagſt du? — Ja, das Ende iſt, er hat ein 
chiff eingebüßt. 
Salarino. 


Ich wünſche, es mag das Ende ſeiner Einbußen ſeyn. 
Solanio. 
Laßt mich bei Zeiten Amen ſagen, ehe mir der Ten- 
[ einen Querſtrich durch mein Gebet macht; denn hier 
mmt er in Geflalt eines Juden. 
(Shylod fommt) 
zie ſtehts, Shylock? Was giebt es Neues unter ben 
aufleuten? 
Shylock. 
Ihr wußtet, niemand beſſer, niemand beſſer als ihr, 
n meiner Tochter Flucht. 
Salarin». 
Das ift richtig; ich meinerfeits kannte den Schnei- 
r, der ihr die Flügel zum Wegfliegen gemacht bat. 
Solanio. 
Und Shylock, ſeinerſeits, wußte, daß der Vogel flück 
ar; und dann haben ſie es alle in der Art, das Neſt 
verlaſſen. 
Shylock. 
Sie iſt verdammt dafür. 
Salarino. 
Das iſt ſicher, wenn der Teufel ihr Richter ſeyn ſoll. 
Shylock. 
Daß mein eigen Fleiſch und Blut ſich ſo emport! 
Solanio. 
Pfui dich an, altes Fell! bei dem Alter empört 


ſich? 
Shylock. 
Ich ſage, meine Tochter iſt mein Fleiſch und Blut, | 
Salarino. 
Zwiſchen deinem Fleiſch und ihrem iſt mehr Unter- 
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fchied als zwifchen Ebenholz und Elfenbein, mehr zwi- 
ſchen eurem Blute als zwifchen rothem Wein und Rhein- 
wein. — Aber fagt ung, was hört ihr? Hat Antonio einen 
Berluft zur See gehabt oder nit? 

| Shylock. 

Da hab' ich einen andern ſchlimmen Handel: ein 
Bankerottirer, ein Verſchwender, der ſich kaum auf den 
Rialto darf blicken laſſen; ein Bettler, der fo fchmuf 
auf den Markt zu Tommen pflegte. — Er fehe fi um 
mit feinem Schein! — er verlieh immer Geld ans drif- 
Iicher Liebe, — er fehe fih vor mit feinem Schein! 

Salarino. | 

Nun, ich bin fiher, wenn er verfällt, fo wirft ba 

fein Fleiſch nicht nehmen: wozu wär’ es gut? 
Shylod. 

Fiſche mit zu ködern. GSättigt es fonft niemanden, 
fo fättigt es doch meine Rache. Er hat mich befchimpft, 
mir ’ne halbe Million gehindert; meinen Verluſt beladt, 
meinen Gewinn befpottet, mein Volk gefchmäht, meinen 
Handel gefreuzt, meine Freunde verleitet, meine Feinde 
gehetzt. Und was hat er für Grund? Ich bin ein Jude. 
Dat nit ein Jude Hände, Gliedmaßen, Werkzeuge, 
Sinne, Neigungen, Leidenſchaften? mit derfelben Speife 
genährt, mit denfelben Waffen verletzt, denſelben Kranl- 
beiten unterworfen, mit denfelben Mitteln geheilt, ge 
wärmt und gefältet von eben dem Winter und Sommer, 
als ein Chriſt? Wenn ihr uns flecht, bluten wie nicht? 
Wenn ihr ung kitzelt, Iachen wir nicht? Wenn ifr uns 
vergiftet, flerben wir nicht? Und wenn ihr ung belei- 
digt, ſollen wir ung nicht rächen? Sind wir end in 
allen Dingen ähnlich, fo wollen wird euch auch darin 
gleich thun. Wenn ein Jude einen Chriften beleibigt, 
was ift feine Demuth? Rache. Wenn ein Ehrift einen 
Juden beleidigt, was muß feine Geduld feyn nach chrifl- 
Iichem Vorbild? Nu, Race. Die Bosheit, Die ihr mid 


—- 
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lehrt, die will ich ausüben, und es muß ſchlimm herge- 
Gen, oder ich will es meinen Meiftern zuvorthun. 
(Sin Bedienter fommt) 


Bedienter. 
Edle Herren, Antonio, mein Herr, ift zu Haufe und 
wünfcht euch zu fprechen. 
Salarino. 
Wir haben ihn allenthalben gefucht. 


(Tubal fommt) 


‘ Solanio. 

Hier kommt ein andrer von ſeinem Stamm: der 
dritte Mann iſt nicht aufzutreiben, der Teufel ſelbſt 
müßte denn Jude werben. 

(Solaniv, Salarino und Bedienter ab) 
Shylod. 

Nun, Tubal, was bringft du Neues von Genua? 

Haft du meine Tochter gefunden? 
Tubal, 

Ich bin oft an Oerter gefsmmen, wo ich von ihr 
hörte, aber ich kann fie nicht finden. 

’ Shylock. 

Ei ſo, ſo, ſo, ſo! Ein Diamant fort, koſtet mich 
zweitauſend Dukaten zu Frankfurt! Der Fluch iſt erſt 
jetzt auf unſer Volk gefallen, ich hab’ ihn niemals ge⸗ 
fühlt bis jetzt. Zweitaufend Dufaten dafür! und noch. 
mehr koſtbare, koſtbare Juwelen! Sch wollte, meine 
Toter läge tobt zu meinen Füßen, und hätte die Ju⸗ 
welen in den Ohren! Wollte, fie läge eingefargt zu 
-meinen Füßen, und die Dufaten im Sarge! Keine Nadh- 
richt von ihnen! Ei, daß dich! — und ich weiß noch 
nicht, was beim Nachleben drauf geht. Ei, du Berluft 
über Berluft! Der Dieb mit fo viel davon gegangen, 
und fo viel um den Dieb zu finden; und feine Genug⸗ 
thuung, feine Rabe! Kein Unglück thut fih auf, als 
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was mir auf den Hals fällt; Feine Seufzer als die ich 
ausſtoße, feine Thränen als die ich vergieße. 
Tubal, 
Ya, andre Menfchen haben auch Unglück. Antoni, 
fo Hört’ ih in Genua — 
Shylock. 
Was, was, was? Ein Unglück? ein Unglück? 
Tubal. 
Hat eine Galeone verloren, die von Tripolis kam. 
Shylod. 

Gott fei gedankt! Gott fer gedankt! Iſt es wahr! 
ift es wahr? 

Tubal . ‚ 

Ich ſprach mit ein paar von den Matrofen, bie PR 
aus dem Schiffbruch gerettet. 

Shylod, 

Ich danfe dir, guter Tubal! Gute Zeitung, gute 

Zeitung! — Wo? in Genua? 
Tubal. 

Eure Tochter verthat in Genua, wie ich hörte, in 

einem Abend achtzig Dufaten! 
Shylock. 

Du giebſt mir einen Dolchſtich — ich kriege mein 
Gold nicht wiederzuſehn — Achtzig Dukaten in Einem 
Strich! achtzig Dukaten! 

Tubal. 

Verſchiedne von Antonio's Gläubigern reiſten mit 
mir zugleich nach Venedig; die betheuerten, er müſſe 
nothwendig falliren. 

Shylock. 

Das freut mich fehr! ich will ihn peinigen, ich * 

ihn martern: das freut mich! 
Tubal. 

Einer zeigte mir einen Ring, den ihm eure Tochter 

fuͤr einen Affen gab. 
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Shylock. 

Daß fie die Peſt! Du marterſt mich, Tubal: es 
war mein Türkis, ich bekam ihn von ten, als ich noch 
Junggefelle warz ich hätte ihn nicht für einen Wald voll 
Affen weggegeben. 

Tubal. 

Aber Antonio iſt gewiß ruinirt. 

Shylod.” Ä | 

Ya, das iſt wahr! das ift wahr! Geh, Tubal, 
miethe mir einen Amtsdiener, beftell’ ihn vierzehn Tage 
vorher. Ich will fein Herz haben, wenn er verfällt; 
denn wenn er aus Venedig weg ift, ſo kann ich Handel 
treiben wie ich will. Geb, geb, Tubal, und triff mid 
beit unfrer Synagoge! geb, guter Tubal! bei unfrer 
Synagoge, Tubal! (ab) 


Zweite Scene, 
Belmont. Ein Zimmer in Porzia's Haufe. 


(Baffanio, Porzia, Graziano, Neriffa und Gefolge 
treten auf. Die Kaſichen ſind ausgeſtellt) 


Porzia. 
Ich bitt' euch, wartet; ein, zwei Tage noch, 
Bevor ihr wagt: denn wählt ihr falſch, fo büße 
Ich euren Umgang ein; darum verzieht. 
Ein Etwas fagt mir, (doch es iſt nicht Liebe) 
Ich möcht’ euch nicht verlieren; und ihr wißt, 
Es räth der Haß in diefem Sinne nicht. 
Allein damit ihr recht mich deuten möchtet, 
Behielt’ ich gern euch ein paar Tage hier, 
Eh ihr für mich euch wagt. Ich könnt' euch Teiten 
Zur rechten Wahl, dann brech' ich Meinen Eid; 
Das will ich nicht: fo könnt ihr mich verfehlen. 
Doch wenn ihre thut, macht ihr mich fünblich wünſchen, 


* 
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Ich hätt' ihn nur gebrochen. O der Augen, 
Die fo mich überfehn und mich getheilt! 
Halb bin ich eu'r, die andre Hälfte euer — - 
Mein, wollt’ ich ſagen; doch wenn mein, Dann euer, 
Und fo ganz euer. O die böfe Zeit, 
Die Eignern ihre Rechte vorenthält! 
Und fo, ob euer ſchon, nicht euer. — Trifft es, 
So fei das Glück dafir verdammt, nicht ich. 
Zu lange red’ ich, Doch nur um die Zeit 
Zu dehnen, in die Länge fie zu ziehn, 
Die Wahl noch zu verzögern. 
Baſſanio. 
Laßt mich wählen, 
Denn wie ich jedt bin, leb' ich auf der Folter. 
\ Porzia. 
Baſſanio, auf der Folter? So bekennt, 
Was für Verrath in eurer Liebe ſteckt. 
Baſſanio. 
Allein der häßliche Verrath des Mißtrauns, 
Der mich am Glück der Liebe zweifeln läßt. 
So gut verbände Schnee und Feuer ſich 
Zum Leben, als Verrath und meine Xiebe. 
| Porzia. 
Ya, doch ich forg’, ihr redet auf der Kolter, 
Wo fie, gezwungen, fagen was man will. 
Baffanio. | 
Berheißt mir Leben, fo bekenn' ich Wahrheit. 
Porzia 
Nun wohl, bekennt und Lebt! 
Baffanio. 
Befennt und liebt! 
Mein ganz Bekenntniß wäre dieß geweien. 
O fel’ge Folter, wenn der Folterer 
Mich Antwort Iehrt zu meiner Rosfprechung ! 
Dech laßt mein Heil mich bei den Käftchen fuchen. 
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Porzia. 
Hinzu denn! Eins darunter ſchließt mich ein, 
Wenn ihr mich Tiebt, fo findet ihr es ang. 
Neriffa und ihr Andern, ſteht beifeit. — 
Laßt nun Muſik ertönen, weil er wählt! 
Sp, wenn er fehltrifft, end’ er Schwanen gleich 
Hinfterbend in Mufif; daß die Vergleichung 
Noch näher paſſe, ſei mein Aug’ der Strom, 
Sein wäflrig Todtenbett. Er kann gewinnen, 
Und was ift dann Mufif? Dann ift Mufif 
Wie Paufenklang, wenn fich ein treues Volk 
Dem neugefrönten Fürften neigt; ganz ſo 
Wie jene fügen Tön’ in erfter Frühe, 
Die in des Bräut’gams ſchlummernd Ohr fich ſchleichen, 
Und ihn zur Hochzeit Yaden. Jetzo geht er 
Mit minder Anftand nicht, mit weit mehr Liebe 
Als einft Alcives, da er den Tribut 
Der Jungfrau'n löſte, welchen Troja heulend 
Dem See-Untbier gezahlt. Ich ſteh' als Opfer, 
Die dort von fern find die Dardan'ſchen Frau'n, 
Mit rotbgeweinten Augen, ausgegangen 
Der That Erfolg zu fehn. — Geh, Herkules! 
Leb du, fo leb' ich: mit viel flärferm Bangen 
Geh’ ich den Kampf, als du ihn eingegangen. 
(Mufif, während Baflanio über die Käftchen mit fich zu 
Rathe geht) 
Tied. 


Erfte Stimme. 
Sagt, woher flammt Liebesluft? 
Aus den Sinnen, aus der Bruft? 
Iſt euch ihre Lebenslauf bewußt? 


Zweite Stimme. 


In den Augen erft gebegt, 
Wird Liebesluſt durch Schaun gepflegt; 
v1. 13 
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Stirbt das Kindchen, beigelegt 

In der Wiege, die es trägt, 

Läutet Todtenglöckchen ihm; 

Ich beginne: Bim! bim! bim! 

Chor. 
Bim! bim! bim! 
Baſſanio. 

— So iſt oft äußrer Schein ſich ſelber fremd, 
Die Welt wird immerdar durch Zier berückt. 
Im Recht, wo iſt ein Handel ſo verderbt, 
Der nicht, geſchmückt von einer holden Stimme, 
Des Böſen Schein verdeckt? Im Gottesdienſt, 
Wo iſt ein Irrwahn, den ein ehrbar Haupt 
Nicht heiligte, mit Sprüchen nicht belegte, 
Und bürge die Verdammlichkeit durch Schmuck? 
Kein Laſter iſt fo blöde, das von Tugend 
Im äußern Thun nicht Zeichen an ſich nähme. 
Wie manche Feige, die Gefahren flehn 
Wie Spreu dem Winde, tragen doch am Finn 
Den Bart des Herkules und finftern Mars, 
Fließt gleich in ihren Herzen Blut wie Milch? 
Und diefe leihn des Muthes Auswuchs nur, 
Um furchtbar fih zu machen. Blickt auf Schönheit, 
Ihr werbet fehn, man Fauft fie nach Gewicht, 
Das bier ein Wunder der Natur bewirkt, 
Und, die es tragen, um ſo lockrer macht. 
So diefe fchlänglicht Fraufen goldnen Locken, 
Die mit den Lüften fo mutbwillig hüpfen 
Auf angemaßten Reiz: man fennt fie oft 
Als eines zweiten Kopfes Ausftattung, 
Der Schäbel, der fie trug, liegt in der Gruft. 
Sp iſt denn Zier die trügerifche Küſte 
Bon einer fchlimmen See, der ſchöne Schleier, 
Der Indiens Schönen birgt; mit Einem Wort 
Die Schein- Wahrheit, womit die ſchlaue Zeit 
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ch Weife fängt. Darum, du gleißend Gold, 
s Midas Harte Koſt, dich will ich nicht; 
ch dich, gemeiner, bleicher Botenläufer 
n Mann zu Mannz doch du, bu magres Blei, 
8 eher droht als irgend was verheißt, 
in fchlichtes Anfehn fpricht beredt mich an: 
ı wähle hier, und fer es wohlgethan ! 
Porzia. 
e jede Negung fort die Lüfte tragen! 
: irre Zweifel, ungeflüm Verzagen, 
» bange Schau’r und blaffe Schüchternheit. 
Liebe, mäß’ge dich in beiner Seligkeit! 
lt ein, laß deine Freuden fanfter regnen; 
ſtark fühl' ich, du mußt mich minder fegnen, 
mit ich nicht vergeh’. 
Baffanıv. (öffnet das bleierne Käftchen) 
Was find’ ich Hier? 
e fhönen Porzia Bildniß? Welcher Halbgott 
n fo der Schöpfung nah? Regt fich dieß Auge? 
e, oder fchwebenn auf der meinen Wölbung, 
yeint es bewegt? Hier find erfchloßne Lippen, 
> Neftar-Ddem trennt: fo füße Scheidung 
iß zwiſchen folchen füßen Freunden feyn. 
r Maler fpielte Hier in ihrem Haar 
e Spinne, wob ein Net, der Mänmer Herzen 
fangen, wie die Müd’ im Spinngeweb’. 
ihre Augen — o wie fonnt’ er fehn 
: fie zu malen? Da er eins gemalt, 
nett mid, es mußt’ ihm feine beiden ftehlen, 
» ungepaart fich Laffen. Doch feht, fo weit 
e Wahrheit meines Lobes diefem Schatten 
nabe thut, da es ihn unterfchägt, 
ı weit laßt diefen Schatten hinter fich 
e Wahrheit felbft zurück. — Hier iſt der Zettel, 
r Inbegriff und Auszug meines Glücks. 
15 * 
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„Ihr, der nicht auf Schein gefehn: 

„Wählt fo recht, und trefft fo fchön! 

„Weil euch dieſes Glück gefchehn, 

„Wollet nicht nach Anderm gehn. 

„Iſt euch dieß nach Wunſch gethan, 

„Und find’t ihr Heil auf diefer Bahn, 

„Müßt ihr eurer Liebften nahn, 

„Und ſprecht mit holdem Kuß fie an.” 
Ein freundlih Blatt — erlaubt, mein holdes Leben, 

(Er fügt fie) 
Ich komm', auf Schein zu nehmen und zu geben, 
Wie, wer um einen Preis mit Andern vingt, 
Und glaubt, daß vor dem Volk fein Thun gelingt: 
Er hört den Beifall, Jubel [halt zum Himmel; 
Im Geiſt benebelt, flaunt er — „Dieß Getümmel 
Des Preifes,” fragt er fih, „gilt es denn mir?“ 
Sp, dreimal holdes Fräulein, ſteh' ich hier, 
Noch zweifelnd, ob Fein Trug mein Auge blend’t, 
Dis ihr beftätigt, zeichnet, anerkennt. 
Porzia. 

hr ſeht mih, Don Baffanio, wo sch fiche, 
Sp wie ih bin: obſchon, für mich allein, 
Sch nicht ehrgeizig wär’ in meinem Wunfch, 
Biel beffer mich zu wünſchen; doch, für euch, 
Wollt' ich verbreifacht zwanzigmal ich felbft feyn, 
Noch tauſendmal fo ſchön, zehntaufenpmal 
Sp rei. — 
Nur um in eurer Schätung hoch zu flehn, 
Möcht' ich an Gaben, Reizen, Gütern, Freunden 
Unfhätbar feyn; doch meine volle Summa 
Macht etwas nur: das ift, in Bauſch und Bogen, 
Ein unerzognes, ungelehries Mädchen, 
Darin beglüdt, daß fie noch nicht zu alt 
Zum Lernen iſt; noch glüdlicher, daß fie 
Zum Lernen nicht zu blöde warb geboren. 
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Am glüdlichften, weil fi ihr weih Gemüth 

Dem euren überläßt, daß ihr fie Ienft, 

Als ihr Gemahl, ihr Führer und ihr König. 

Ich felbft und was nur mein, iſt euch und eurem 
Run zugewandt; noch eben war ich Eigner 

Des fihönen Guts bier, Herrin meiner Leute, 
Monarchin meiner ſelbſt; und eben jetzt 

Sind Haus und Leut’, und eben dieß ch ſelbſt 

Eu’r eigen, Herr, nehmt fie mit diefem Ring. 
Doch trennt ihr euch von ihm, verliert, verfchenft ihn, 
Sp prophezei’ es eurer Liebe Fall, 

Und fei mein Anfpruc gegen euch zu Flagen. 


Baffanın. 
Fräulein, ihr Habt der Worte-mich beraubt, 
Mein Blut nur in den Adern fpricht zu euch; 
Berwirrung iſt in meinen LTebensgeiftern, 
Wie fie nach einer 'wohlgefprochnen Rebe 
Bon einem theuren Prinzen wohl im Kreis 
Der murmelnden zufrievnen Meng’ erfcheint, 
Wo jenes Etwas in einander fließend, 
Zu einem Chaos wird von nichts als Freude, 
Laut oder fprachlos. — Doch weicht dieſer Ring 
Bon dieſem Finger, dann weicht hier das Leben, 
D dann fagt fühn, Baſſanio fei todt! 
Ä Neriffa. 
Mein Herr und Fräulein, jetzt iſt unfre Zeit, 
Die wir dabei geflanden und die Wünfche 
Gelingen fehn, zu rufen: Freud’ und Heil! 
Habt Freud’ und Heil, mein Fräulein und mein Herr! 
Graziano. 
Mein Freund Baſſanio und mein werthes Fräulein, 
Ich wünfch’ euch, was für Freud’ ihr wünfchen Fönnt, 
Denn fiber wünfcht ihr Teine von mir weg. 
Und wenn ihr beiverfeits zu feiern denkt 
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Den Austaufch eurer Treue, bitt’ ich euch, 
Daß ich zugleich mich auch verbinden Dürfe. 

Baſſanio. 
Von Herzen gern, kannſt du ein Weib dir ſchaffen. 

Graziano. 
Ich dank' euch, Herr: ihr ſchafftet mir ein Weib. 
Mein Auge kann ſo hurtig ſchaun als eures; 
Ihr ſaht das Fräulein, ich die Dienerin; 
Ihr Tiebtet und ich Tiebte: denn Verzug . 
Steht mir nicht beffer an als euch, Baſſanio. 
Eu'r eignes Glück hing an den Käftchen dort, 
Und fo auch meines, wie es ſich gefügt. 
Denn werbend bier, bis ih in Schweiß gerieth, 
Und ſchwörend, bis mein’ Gaum von Liebesfchwüren 
Ganz trocken war: ward ich zuletzt — gelebt 
Durch ein Verfprechen diefer Schönen bier, 
Mir Liebe zu erwiedern, wenn eu’r Glück 
Ihr Fräulein erſt gewönne. 

Porzia. 
Iſts wahr, Neriffa? 

Neriffa. 

Sa, Fräulein, wenn ihr euren Beifall gebt: 


Baſſanio. 
Und meint ihrs, Graziano, recht im Ernſt? 


Graziano. 
Ja, auf mein Wort. 
Baſſanio. 
Ihr ehrt durch eure Heirath unſer Feſt. 
Graziano. 
Wir wollen mit ihnen auf den erſten Jungen wei— 
ten, um tauſend Dufaten. — 
Doch wer fommt bier? Lorenzo und fein Heivenfind? 
Wie? und mein alter Landsmann, Freund Salerio? 
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(Lorenzo, Jeſſica und Ealerio treten auf) 

Baffanis. 
renzo und Salerio, feid willfommen, 
fern die Jugend meines Anfehne bier 
Mlommen heißen darf. Erlaubet mir, 
) heiße meine Freund’ und Landeslente 
kommen, holde Porzia. 

Porzia, 
Sch mit euch; 

e find mir fehr willkommen. 

Lorenzo. 
ink Euer Gnaden! — Was mich angeht, Herr, 
ein Vorſatz war es nicht, euch hier zu ſehn, 
ch da ich unterwegs Salerio traf, 
» bat er mich, daß ichs nicht weigern Tonnte, 
eher ihn zu begleiten. 

Salerio. 

Ja, ich thats, 

d habe Grund dazu. Signor Antonio 
apfiehlt ihn euch. (Giebt dem Baffanio einen Brief) 


Baſſanio. 
Eh ich den Brief erbreche, 

agt, wie befindet ſich mein wackrer Freund? 

Salerio. 
cht krank, Herr, wenn ers im Gemüth nicht iſt, 
ch wohl, als im Gemüth; der Brief da wird 
sch feinen Zuſtand melden. 

Graziano. 
riffa, muntert dort die Fremde auf, 
eißt fie willfommen. Eure Hand, Salerio! 
a8 bringt ihr von Venedig mit? wie gehts 
em königlichen Kaufmann, dem Antonio? 
b weiß, er wird fih unlers Glückes freun, 
ir find die Jaſons, die das Vließ gewonnen. 
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Salerio. 
O hättet ihr das Vließ, das er verlor? 

Porzia. 
In dem Papier iſt ein feindſel'ger Inhalt, 
Es ſtiehlt die Farbe von Baſſanio's Wangen. 
Ein theurer Freund todt; nichts auf Erden ſonſt, 
Was eines feſtgeſinnten Mannes Fafſung 
So ganz verwandeln kann. Wie? ſchlimm und fchlimmer? 
Erlaubt, Baffanio, ich bin halb ihr felhft, 
Und mir gebührt die Hälfte auch von allem, 
Mas dieß Papier euch bringt. 

Baſſanio. 

O werthe Porzia! 

Hier ſind ein paar ſo widerwärt'ge Worte, 
Als je Papier befleckten. Holdes Fräulein, 
Als ich zuerſt euch meine Liebe bot, 
Sagt' ich euch frei, mein ganzer Reichthum rinne 
In meinen Adern, ich ſei Edelmann; 
Und dann ſagt' ich euch wahr. Doc, theures Fräulein, 
Da ich auf nichts mich ſchätzte, follt ihr fehn, 
Wie fehr ich Prahler war. Da ich euch fagte, 
Mein Gut fer nichts, hätt? ich euch fagen follen, 
Es fer noch unter nichts; denn, in der That, 
Mich ſelbſt verband ich einem theuren Freunde, 
Den Freund verband ich feinem ärgften Feind, 
Um mir zu helfen. Hier, Fräulein, ift ein Brief, 
Das Blatt Papier wie meines Freundes Leib, 
Und jedes Wort drauf, eine offne Wunde, 
Der Lebenshlut entflrömt. — Doc ift es wahr, 
Salerio? Sind denn alle Unternehnen 
Ihm fehlgefchlagen? Wie, nicht eins gelang? 
Bon Tripolis, von Mexico, von England, 
Bon Indien, Liffabon, der Barbarei? 
Und nicht Ein Schiff entging dem furchtbarn Anſtoß 
Bon Armuth- droß’nden Klippen? 


Der Kaufmann von Benedig. II, 2. 233 


Saleriv. 
Nein, nicht eins. 
> außerdem, fo ſcheint es, hätt?’ er ſelbſt 
8 baare Geld, den Juden zu bezahlen, 
nähm’ es nicht. Nie kannt' ich ein Gefchöpf, 
8 die Geftalt von einem Menſchen trug, 
gierig, einen Menfchen zu vernichten, 
liegt dem Doge früh und fpät ım Ohr, 
»klagt des Staats verletzte Freiheit an, 
mn man fein Recht ihm weigert: zwanzig Hanbelsleute, 
r Doge felber, und die Senatoren 
m größten Anfehn, reden all’ ihm zu: 
ch niemand kann aus der Chifan’ ihn treiben 
n Recht, verfallner Buß’ und feinem Schein. 
Jeſſica. 
sch noch bei ihm war, hört’ ich ihn ſchwören 
e feinen Tandesleuten Chus und Tubal, 
wolle lieber des Antonio Fleifch, 
den Betrag der Summe zwanzigmal, 
> er ihm fohuldig fer; und, Herr, ich weiß 
an ihm nicht Recht, Gewalt und Anfehn wehrt, 
rd es dem armen Manne ſchlimm ergehn. 
Porzia. 
3 euch ein theurer Freund, der fo in Noth ıft? 
Baſſanio. 
theu'rſte Freund, der liebevollſte Mann, 
8 unermüdet willigfte Gemüth 
Dienftleiftungen, und ein Mann, an dem 
: alte Römer- Ehre mehr erfiheint, 
fonft an wem, der in Italien lebt. 
Porzia, 
(dh ein Summ’ ift er dem Juden ſchuldig? 
Baffanio. 
mi, dreitaufend Dufaten. 
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Porzia. 

Wie? nicht mehr? 
Zahlt ihm ſechſstauſend aus, und tilgt den Schein, 
Doppelt fechstanfend, dann verdreifacht dag, 
Eh einem Freunde diefer Art ein Haar 
Gefränft foll werben dur Baffanıv’s Schul. 
Erft geht mit mir zur Kirch’ und nennt mich Weib, 
Dann nach Venedig fort zu eurem Freund, 
Denn nie follt ihr an Porzia’s Seite liegen 
Mit Unrub in der Bruſt. Gold geb’ ich euch, 
Um zwanzigmal bie Heine Schuld zu zahlen: 
Zahlt fie und bringt den Achten Freund mit euch. 
Neriffa und ich felbft indeſſen leben 
Wie Mädchen und wie Wittwen. Kommt mit mir, 
Ihr follt auf euren Hochzeittag von hier. 
Degrüßt die Freunde, laßt den Muth nicht trüben. 
Sp theu’r gekauft, will sch euch theuer lieben. — 
Doch laßt mich hören eures Freundes Brief. 

Baſſanio. (lie) 


„Liebfter Baffanio, meine Schiffe find alle ver⸗ 
„unglückt, meine Gläubiger werden graufam, mein Glücke⸗ 
„fand ift ganz zerrüttet, meine Verfchreibung an ben 
„Juden ift verfallen, und da es unmöglich iſt, dag ich 
„lebe, wenn ich fie zahle, fo find alle Schulden zwiſchen 
„mir und euch berichtigt.. Wenn ich euch nur bei meinem 
„Tode fehen könnte! Jedoch Handelt nach Belieben: 
„wenn eure Liebe euch nicht überredet zu kommen, fo 


„muß es mein Brief nicht.” 
Porzia. 

DO Liebſter, geht, Taßt alles andre liegen! 

Baſſanio. 
Ja, eilen will ich, da mir eure Huld 
Zu gehn erlaubt: doch bis ich bier zuräd, 
Sei nie ein Bett an meinem Zögern Schuld, 
Noch trete Ruhe zwifchen unfer Gfädl (aAlle ab) 
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Dritte Scene, 
Benedbig Eine Strafe 


(Shylod, Solanio, Antonio und Gefangenwärter 
treten auf) 
Shylock. 
Acht' auf ihn, Schließer! — Sagt mir nicht von Gnade, 
Dieß iſt der Narr, der Geld umfonft auslieh. — 
Acht' auf ihn, Schließer! 
Antonin. 
Hört mich, guter Shylod. 
Shylock. 
Ich will den Schein, nichts gegen meinen Schein! 
Ich that 'nen Eid, auf meinen Schein zu dringen. 
Du nannteſt Hund mich, eh du Grund gehabt: 
Bin ich ein Hund, ſo meide meine Zaͤhne. 
Der Doge ſoll mein Recht mir thun. — Mich wunderts, 
Daß du ſo thoͤricht biſt, du loſer Schließer, 
Auf ſein Verlangen mit ihm auszugehn. 
Antonio. 
Ich bitte, hör mich reden. 
Shylock. 
Ich will den Schein, ich will nicht reden hören, 
Ich will den Schein, und alſo ſprich nicht mehr. 
Ihr macht mich nicht zum ſchwachen, blinden Narrn, 
Der ſeinen Kopf wiegt, ſeufzt, bedauert, nachgiebt 
Den chriſtlichen Vermittlern. Folg mir nicht, 
Ich will kein Reden, meinen Schein will ich. 
( Shylock ab) 
Solanio. 
Das iſt ein unbarmherz'ger Hund, wie's keinen 
Je unter Menſchen gab. 
Antonio. 
Laßt ihn nur gehn, 
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Ich geh’ ihm nicht mehr nach mit eitlen Bitten, 
Er fucht mein Leben, und ich weiß warum: 
Dft Hab’ ich Schuldner, die mir vorgeflagt, 
Davon erlöft, in Buß’ ihm zu verfallen; 
Deswegen haßt er mich. 
Solanio. 

Gewiß, der Doge 

Giebt nimmer zu, daß dieſe Buße gilt. 
Antonio. 

Der Doge kann des Rechtes Lauf nicht hemmen. 
Denn die Bequemlichkeit, die Fremde finden 
Hier in Venedig, wenn man ſie verſagt, 
Setzt die Gerechtigkeit des Staats herab, 
Weil der Gewinn und Handel dieſer Stadt 
Beruht auf allen Völkern. Gehn wir denn! 
Der Gram und der Verluft zehrt fo an mir, 
Raum werd’ ich ein Pfund Fleifch noch übrig haben 
Auf morgen für den blut’gen Gläubiger. 
Komm, Schließer! — Gebe Gott, daß nur Baſſanio 
Mich für ihn zahlen fießt, fo gift mirs gleich, (ab) 


Vierte Scene, 
Delmont. Ein Zimmer in PBorzia’s Haufe. 


(PBorzia, Neriffa, Lorenzo, Jeſſica und Balthafar 
fommen ) 
Lorenzo. 
Mein Fräulein, ſag' ichs ſchon in eurem Beiſein, 
Ihr habt ein edles und ein ächt Gefühl 
Bon göttergleicher Freundſchaft; das beweiſt ihr, 
Da ihr die Trennung vom Gemahl fo tragt. 
Doch wüßtet ihr, wem ihr die Ehr' erzeigt, 
Welch einem biedern Mann ihr Hülfe fendet, 
Welch einem Lieben Freunde eures Gatten, 
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Ich weiß, ihr wäret flolzer auf das Werf, 

Als euch gewohnte Güte dringen kann. 
Porzia. 

Noch nie bereut’ ich, daß ich Gutes that, 

Und werd’ es jebt auch nicht: denn bei Genoffen, 

Die mit einander ihre Zeit verleben, 

Und deren Herz Ein Joch der Liebe trägt, 

Da muß unfehlbar auch ein Ebenmaaß 

Bon Zügen feyn, von Sitten und Gemüth. 

Dieß macht mich glauben, der Antoniv, 

Als Bufenfreund von meinem Gatten, müffe 

Durchaus ihm ähnlich ſeyn. Wenn es fo ift, 

Wie wenig ift es, was ich aufgewanbt, 

Um meiner Seele Ebeubifp zu löſen 

Aus einem Zuftand höll'ſcher Grauſamkeit? 

Doch dieß kommt einem Selbfllob allzunah: 

Darum nichts mehr davon; hört andre Dinge. 

Lorenzo, ich vertrau’ in eure Hand 


Die Wirthſchaft, und die Führung meines Haufes, 


Bis zu Baffaniv’s Rückkehr; für mein Theil 
Ich fandt’ ein heimliches Gelübd zum Himmel, 
Zu leben in Beſchauung und Gebet, 
Allein begleitet von Neriffa hier, 
Dis zu der Rückkunft unfer beider Gatten. 
Ein Klofter liegt zwei Meilen weit von hier, 
Da wollen wir verweilen. Sch erfuch’ euch, 
Lehnt nicht den Antrag ab, den meine Liebe 
Und eine Nöthigung des Zufalls jetzt 
Euch auferlegt. 

Lorenzo. 

Bon ganzem Herzen, Fräulein, 

In allem iſt mir euer Wink Befehl. 

Porzia. 
Schon wiffen meine Leute meinen Willen, 
Und werben euch und Seffica erkennen 
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An meiner eignen und Baffaniv’s Statt. 
Sp lebt denn wohl, bis wir ung wiederfehn. 
Lorenz». 
Sei frober Muth mit euch und heitre Stunden! 
Seffica. . 
Ich wünſch' Eu’r Gnaden alle Herzensfreube. 
Porzia. 
Ich dank' euch für den Wunſch, und bin geneigt, 
Ihn euch zurückzuwünſchen. — Jeſſica, lebt wohl. 
(Jeſſica und Lorenzo ab) 
Nun, Balthaſar, 
Wie ich dich immer treu und redlich fand, 
Laß mich auch jetzt dich finden: nimm den Brief, 
Und eile, was in Menſchenkräften ſteht, 
Nah Papua; gieb ihn zu eignen Händen 
An meinen Better ab, Doktor Bellario. 
Sieh zu, was er dir für Papiere giebt 
Und Kleider, bringe die in höchſter Eil 
Zur Veberfahrt an die gemeine Fähre, 
Die nad Venedig fchifft. Verlier die Zeit 
Mit Worten nicht: geh, ich bin vor dir da. 
Balthafar. 
Fräulein, ich geh’ mit aller ſchuld'gen Ei. 
(Balthafar ab) 
Porzia. 
Neriffa, fomm: ich hab’ ein Werk zur Hand, 
Wovon du noch nicht weißt; wir wollen unfre Maͤnner, 
Eh fie es denfen, fehn. 
Neriffa. 
Und werben fie ung fehn? 
Porzia. 
Ja wohl, Neriſſa, doch in ſolcher Tracht, 
Daß ſie mit dem verſehn uns denken ſollen, 
Was uns gebricht. Sch wette, was du willſt, 
Sind wir wie junge Männer aufgeftust, 
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Will ich der feinfte Burfch von beiden feyn, 
Und meinen Degen mit mehr Anftand tragen, 
Und fprechen, wie im Uebergang vom Knaben 
Zum Mann, in einem heiferen Disfant. 

Ich will zwei jüngferlihe Tritte dehnen 

In Einen Männerſchritt; vom Raufen fprechen 
Wie kecke junge Herrn; und artig lügen, 

Wie edle Frauen meine Liebe fuchten, 

Und, da ich fie verfagt, ſich todt gehärmt, — 
Ich konnte nicht mit allen fertig werben. 

Und dann bereu’ ich es, und wünfch’, sch Hätte 
Bei allem dem fie doch nicht umgebracht. 

Und zwanzig folcher Heinen Lügen fag’ ich, - 


So vaß man ſchworen fol, daß ih die Schule 
Schon feit dem Jahr verließ. — Ich Hab’ im Sinn 


Wohl tanfend Streiche folcher dreiften Gecken, 
Die ich verüben will, 
Neriſſa. 
So ſollen wir in Männer uns verwandeln? 
Porzia. 


Ja, komm, ich ſag' dir meinen ganzen Anſchlag, 


Wenn wir im Wagen ſind, der uns am Thor 
Des Parks erwartet: darum laß uns eilen, 


Denn wir durchmeſſen heut noch zwanzig Meilen. 
(ab) 


Fünfte Scene. 
Belmont. Gin Garten. 
(Lanzelot und Seffica kommen) 
Lanzelot. 
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Ja, wahrhaftig! Denn ſeht ihr, die Sünden der 
Väter ſollen an den Kindern heimgeſucht werden: darum 
glaubt mir, sch bin beforgt für euch. Ich ging immer 
grade gegen euch heraus, und fo fage ich euch meihe 
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Deliberazion über die Sache. Alfo fein gutes Muthes, 
denn wahrhaftig, ich denfe ihr fein verdammt. Es if 
nur Eine Hoffnung dabei, die euch zu Statten Tommen 
fann, und das ift au nur fo ne Art von Baflard- 
Hoffnung. 

Jeſſica. 


Und welche Hoffnung iſt das? 
Lanzelot. 
Ei, ihr könnt gewiſſermaßen hoffen, daß euer Vater 
euch nicht erzeugt bat, daß ihr nicht des Juden Toch— 


ter feid. 
Seffiea. 

Das wäre in der That eine Art von Baftard - Hoff: . 
nung, dann würden die Sünden meiner Mutter an mir 
beimgefucht werben. 

Lanzelot. 

Wahrhaftig, dann fürchte ich, ihr ſeid von Vaters 
und Mutter wegen verdammt. Wenn ich die Schylla, 
euren Vater, vermeide, fo falle ich in die Charpbdis, 
eure Mutter: gut, ihr ſeid auf die eine und bie andre 
Art verloren. 

Seffica. 


Ich werde durch meinen Dann felig werben, er hat 

mich zu einer Chriftin gemacht. 
Lanzelot. 

Wahrhaftig, da iſt er ſehr zu tadeln. Es gab un- 
ſer vorher ſchon Chriſten genug, grade ſo viel als neben 
einander gut beſtehen konnten. Dieß Chriſtenmachen wird 
den Preis der Schweine ſteigern; wenn wir alle Schweine⸗ 
fleifh- Eifer werben, fo iſt in kurzem Fein Schnittchen 
Speck in der Pfanne für Geld mehr zu haben. 

(Lorenzo fommt) 
Jeſſica. 

Ih will meinem Mann erzählen, was ihr ſagt, Lan⸗ 

zelot: hier kommt er. 
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Lorenzo. 

Bald werde ich eiferſüchtig auf euch, Lanzelot, wenn 

de meine Frau fo in die Eden zieht. 
Jeſſica. 

Ihr habt nichts zu befürchten, Lorenzo; Lanzelot 
und ich, wir ſind ganz entzweit. Er ſagt mir grade 
heraus, im Himmel ſei keine Gnade für mich, weil ich 
eines Juden Tochter bin; und er behauptet, daß ihr kein 
gutes Mitglied des gemeinen Weſens feld, weil ihr Inu⸗ 
den zum Chriftenthbum befehrt, und dadurch den Preis 
des Schweinefleifches fteigert. 

Lorenzo. 

Das kann ich beſſer beim gemeinen Weſen verant- 
worten, als ihr eure Streiche mit der Mohrin. Da ihr 
ein Weißer ſeid, Lanzelot, hättet ihr die Schwarze nicht 
fo aufgeblafen machen follen. 

Lanzelot. 

Es thut mir leid, wenn ich ihr etwas weiß gemacht 
habe: aber da das Kind einen weiſen Vater hat, wird 
es doch keine Waiſe ſeyn. 

Lorenzo. 

Wie jeder Narr mit den Worten ſpielen kann! Bald, 
denke ich, wird ſich der Witz am beſten durch Stillſchwei⸗ 
gen bewähren, und Geſprächigkeit bloß noch an Papa- 
geyen gelobt werden. — Geht ins Haus, Burſch, fagt, 
daß fie zur Mahlzeit zurichten. 

Lanzelot. 
Das iſt geſchehn, Herr, fie haben alle Maͤgen; es 
fehlt nur am Decken. 

Lorenzo. 

Wollt ihr alſo decken? 
Lanzelot. 

Mich, der? Ich wei beffer, was fich fchickt. 
Lorenzo. 

Wieder Sylben geflohen! Willſt du neinen ganzen 

VI. 
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Reichtum an Wis auf einmal zum Beften geben? Ih 
bitte dich, verſtehe einen ſchlichte Dann nach feiner 
fchlichten Meinung. Geh zu deinen Kameraden, heiß fie 
den Tiſch decken, das Eſſen auftragen, und wir wollen 
zur Mahlzeit hereinkommen. 
Tanzelot. 
Der Tiſch, Herr, fol aufgetragen werden, das Efien 
‚fol gevecdt werden; und was euer Hereinfommen zu 
Mahlzeit betrifft, dabei laßt Luft und Laune walten. 
(ab) 
Lorenzo. 
D heilige Vernunft, was eitle Worte! 
Der Narr hat ins Gedächtniß fih ein Heer 
Wortfpiele eingeprägt. Und kenn' ich doch 
Gar manchen Narın an einer beffern Stelle; 
So aufgeftugt, der um ein fpites Wort 
Die Sache Preis giebt. — Wie gehts dir, Seffica? 
Und nun fag deine Meinung, liebes Herz, 
Wie Don Baffaniv’s Gattin dir gefällt? 
Jeſſica. 
Mehr als ich ſagen kann. Es ſchickt ſich wohl, 
Daß Don Baſſanio fromm fein Leben führe: 
Denn da fein Weib ihm folch ein Segen tft, 
Find't er des Himmels Luft auf Erden ſchon. 
Und will er das auf Erden nicht, fo wär's 
Ihm recht, er Fame niemals in den Himmel. 
Ya, wenn zwei Götter irgend eine Wette 
Des Himmels um zwei ird'ſche Weiber fpielten, 
Und Porzia wär’ die eine, thät’ es Noth, 
Noch ſonſt was mit der andern auf das Spiel 
Zu ſetzen; denn die arme rohe Welt 
Hat ihres Gleichen nicht. 
Lorenzo. 
Und ſolchen Mann 
Haſt du an mir, als er an ihr ein Weib. 
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Jeſſica. 

Ei, fragt doch darum meine Meinung auch. 
Lorenzo. 

Sogleich, doch laß uns erſt zur Mahlzeit gehn. 
Jeſſica. 

Nein, laßt mich vor der Sättigung euch loben. 
Lorenzo. 

Nein, bitte, ſpare das zum Tiſchgeſpräch: 

Wie du dann ſprechen magſt, ſo mit dem andern 

Werd' ichs verdaun. 
Jeſſica. 


Nun gut, ich werd' euch anzupreiſen wiſſen. 
(ab) . 





Bierter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Benedig Ein Gerihtsfaal. 


(Der Doge, die Senatoren, Antonio, Baffanio, 
Oraziano, Salarino, Solanio und Andre) 
Doge. 
Nun, ift Antonio da? 
Antonio, 
Eu'r Hoheit zu Befehl. 
Doge. 
Es thut mir leid um dich: du haſt zu thun 
Mit einem felſenharten Widerſacher; 
Es iſt ein Unmenſch, Feines Mitleids fähig, 
Kein Funk' Erbarmen wohnt in ihm. 
16* 
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Antonio. 
Ich hörte, 
Daß fih Eu’r Hoheit fehr verwandt, zu mildern 
Sein fireng Verfahren; doch weil er fich verſtockt, 
Und fein gefeglih Mittel feinem Haß 
Mich kann entziehn, fo ſtell' ich denn Geduld 
Entgegen feiner Wuth, und bin gewaffnet 
Mit Ruhe des Gemüthes, auszuftehn 
Des feinen ärgfien Grimm und Tyramei. 
" , Doge. 

Geh wer, und ruf den Juden in den Saal. 

Solanio. 
Er wartet an der Thür; er kommt ſchon, Herr. 


(Shylod kommt) 


Doge. 
Macht Platz, laßt ihn uns gegenüber ſtehn. — 
Shylock, die Welt denkt, und ich denk' es auch, 
Du treibeſt dieſen Anſchein deiner Bosheit 
Nur bis zum Augenblick der That; und dann, 
So glaubt man, wirſt du dein Erbarmen zeigen, 
Und deine Milde, wunderbarer noch 
Als deine angenommne Grauſamkeit. 
Statt daß du jetzt das dir Verfallne eintreibſt, 
Ein Pfund von dieſes armen Kaufmanns Fleiſch, 
Wirſt du nicht nur die Buße fahren laſſen, 
Nein, auch gerührt von Lieb’ und Menfchlichkeit, 
Die Hälfte ſchenken von der Summe ſelbſt, 
Ein Aug’ des Mitleivs auf die Schaden werfend, 
Die Fürzlich feine Schultern fo beftärmt: 
Genug, um einen föniglihen Kaufmann 
Ganz zu erbrüden, und an feinem Fall 
Theilnahme zu erzwingen, felbft vom Herzen, 
So hart wie Kiefelftein, von eh’enen Buſen, 
Bon Türken und Tataren, nie gewöhnt 
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An Dienfte zärtlicher Gefälligfeit. 
Wir all’ erwarten milde Antwort, Jude. 


Shylock. 
Ich legt' En'r Hoheit meine Abſicht vor: 
Bei unſerm heil'gen Sabbath ſchwor ich es, 
Zu fodern, was nach meinem Schein mir zuſteht. 
Wenn ihr es weigert, thuts auf die Gefahr 
Der Freiheit und Gerechtſam' eurer Stadt. 
Ihr fragt, warum ich lieber ein Gewicht 
Von ſchnödem Fleiſch will haben, als dreitauſend 
Dukaten zu empfangen? Darauf will ich 
Nicht Antwort geben; aber ſetzet nun, 
Daß mirs ſo anſteht: iſt das Antwort gnug? 
Wie? wenn mich eine Ratt' im Hauſe plagt, 
Und ich, ſie zu vergiften, nun dreitauſend 
Dukaten geben will? Iſts noch nicht Antwort gnug? 
Es giebt der Leute, die kein ſchmatzend Ferkel 
Ausſtehen können, manche werden toll, 
Wenn ſie 'ne Katze ſehn, noch andre können, 
Wenn die Sadpfeife durch die Naſe ſingt, 
Bor Anreiz den Urin nicht bei fich halten; 
Der Leivenfchaften Meifter Ienfen fie 
Nach Luft und Abneigung. Nun, euch zur Antwort: 
Wie fich Fein rechter Grund angeben läßt, 
Daß der Fein ſchmatzend Ferkel leiden Tann, 
Der feine Kap’, ein harmlos nützlich Thier, 
Der feinen Dudelſack; und muß durchaus 
Sich folcher unfreiwilf’gen Schmach ergeben, 
Daß er, beläftigt, felbft beläfl’gen muß, 
Sp weiß ich Feinen Grund, will feinen fagen, 
Als eingewohnten Haß und Widerwillen, 
Den mir Antonio einflößt, daß ich fo 
Ein mir nachtheilig Recht an ihm verfolge. 
Habt ihr nun eine Antwort? 
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Baſſanio. 
Nein, es iſt keine, du fühlloſer Mann, 
Die deine Grauſamkeit entſchuld'gen Tönnte. 


Shylod. 

Muß ich nach deinem Sinn dir Antwort geben? 
Baſſanio. 

Bringt jedermann das um, was er nicht liebt? 
Shylock. 

Wer haßt ein Ding, und brächt' es nicht gern um? 
Baſſanio. 

Beleidigung iſt nicht ſofort auch Haß. 
Shylock. 

Was! läß'ſt du dich die Schlange zweimal ſtechen? 
Antonio. 


Ich bitt? euch, denkt, ihr rechtet mit dem Juden. 

Ihr mögt fo gut hintreten auf den Strand, 

Die Flut von ihrer Höh fich fenfen heißen; 

Ihr mögt fo gut den Wolf zur Rede ftellen, 

Warum er nach dem Tamm das Schaaf läßt blöfen; 

Ihr mögt fo gut den Bergestannen wehren, 

Ihr hohes Haupt zu fohütteln, und zu faufen, 

Wenn fie des Himmels Sturm in Aufruhr febt; 

Ihr mögt fo gut das Härtefte beftehn, 

Als zu erweichen fuchen — was wär’ härter? — 

Sein jüdiſch Herz. — Ich bitt' euch alfo, bietet 

Ihm weiter nichts, bemüht euch ferner nicht, 

Und gebt in aller Kürz' und grade zu \ 

Mir meinen Spruch, dem Juden feinen Willen. 
Baffaniv. 

Statt der dreitaufend Dufaten find hier ſechs. 


Shylod, 
Wär’ jedes Stüf von den breitaufend -Dufaten 
Sechsfach getheilt, und jeder Theil 'n Dukat, 
Ich nahm’ fie nicht, ich wollte meinen Schein. 
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Doge. 
Wie hoffſt ou Gnade, da du keine übſt? 
Shylock. 
Welch Urtheil ſoll ich ſcheun, thu' ich kein Unrecht? 
Ihr habt viel feiler Sklaven unter euch, 
Die ihr wie eure Efel, Hund’ und Maulthier’ 
In fflavifchem verworfnen Dienft gebraucht, 
Weit ihr fie kauftet. Sag’ ih nun zu euch: 
Laßt fie doch frei, vermählt fie euren Erben; 
Was plagt ihr fie mit Laflen? laßt ihr Bett 
So weich als eures feyn, labt ihren Baum 
Mit eben folhen Speifen. Ihr antwortet: 
Die Sklaven find ja unfer; und fo geb’ ich 
Zur Antwort: das Pfund Fleiſch, das ich verlange, 
Iſt theu'r gefauft, ift mein, und ich wills haben. 
Wenn ihr verfagt, pfui über eu’r Geſetz! 
Sp hat das Recht Venevigs Feine Kraft. 
Sch wart’ auf Spruch; antwortet: foll ichs haben? 
Doge. 
Ich bin befugt die Situng zu entlaffen, 
Wo nicht Bellario, ein gelehrter Doktor, 
Zu dem ich um Entſcheidung ausgefchict, 
Hier heut erfcheint. 
Salarins. 
Eu’r Hoheit, draußen fteht 
Ein Bote hier, mit Briefen von dem Doftor, 
Er fommt fo eben an von Padua, 
Doge. 
Bringt ung die Briefe, ruft den Boten vor. 
Baffaniv. 
Wohlauf, Antonio! Freund, fei gutes Muths! 
Der Jude fol mein Fleiſch, Blut, alles haben, 
Ch dir ein Tropfe Bluts für mich entgeht. 
Antoniv. 
Ich bin ein angeftedtes Schaaf der Heerbe, 
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Zum Tod’ am tauglichſten; die ſchwächſte Frucht 
Fällt vor den andern, und fo laßt auch mich. 

Ihr könnt nicht beffern Dienft mir thun, Baffanio, 
Als wenn ihr lebt und mir die Grabfhrift fest. 


(Neriffa tritt auf, als Schreiber eines Advokaten gekleidet) 


Doge. 
Kommt ihr von Papua, von Bellario? 
Neriffa. 
Bon beiden, Herr: Bellario grüßt Eu’r Hoheit. 
(Sie überreicht einen Brief) 
Baſſanio. 
Was wetzeſt du ſo eifrig da dein Meſſer? 
Shylock. 
Die Buß' dem Bankrottirer auszuſchneiden. 
Graziano. 
An deiner Seel', an deiner Sohle nicht, 
Machſt du dein Meſſer ſcharf, halsſtarr'ger Jude! 
Doch kein Metall, ſelbſt nicht des Henkers Beil 
Hat halb die Schärfe deines ſcharfen Grolls. 
So können keine Bitten dich durchdringen? 
Shylock. 
Nein, keine, die du Witz zu machen haſt. 
Graziano. 
O ſei verdammt, du unbarmherz'ger Hund! 
Und um dein Leben ſei Gerechtigkeit verklagt. 
Du machſt mich irre faſt in meinem Glauben, 
Daß ich es halte mit Pythagoras, 
Wie Thieresſeelen in die Leiber ſich 
Von Menſchen ſtecken; einen Wolf regierte 
Sein hünd'ſcher Geiſt, der, aufgehängt für Mord, 
Die grimme Seele weg vom Galgen riß, 
Und, weit du lagſt in deiner ſchnoden Mutter, 
In dich Hineinfuhr: denn dein ganz Begehren 
Iſt wölfiſch, blutig, räuberifch und hungrig. 
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Shylock. 
Bis du von meinem Schein das Siegel wegſchiltſt, 
Thuſt du mit Schrein nur deiner Lunge weh. 
Stell deinen Witz her, guter junger Menſch, 
Sonſt fällt er rettungslos in Trümmern bir. 
Sch ſtehe bier um Recht. 

Doge. 

Der Brief da von Bellariv’s Hand empfiehlt 
Uns einen jungen und gelehrten Doctor. — 
Wo ift er denn? 

Neriſſa. 

Er wartet dicht bei an 
Auf Antwort, ob ihr Zutritt ihm vergonnt. 
Doge. 
Bon ganzem Herzen; geh’ ein paar von euch, 
Und gebt ihm höfliches Geleit hieher. 
Hör’ das Gericht indeß Bellario's Brief. 
(Ein Schreiber lieit:) 
„Eu'r Hoheit dient zur Nachricht, daß ich beim Em- 

„pfange eures Briefes fehr Eranf war. Aber in dem Au- 
„genblid, da euer Bote anfam, war bei mir auf einen 
„freundfhaftliden Befuh ein junger Doktor von Rom, 
„Namens Balthafar. Ich machte ihn mit dem flreitigen 
„Handel zwifchen dem Juden und dem Kaufmann An- 
„tonio befannt: wir fchlugen viele Bücher nach; er tft 
„don meiner Meinung unterrichtet, die er, berichtigt 
„durch feine eigne Gelehrfamfeit, (deren Größe ich nicht 
„genug empfehlen kann) auf mein Anbringen mitgenom- 
„men bat, um Euer Hoheit an meiner Statt Genüge zu 
„leiſten. Ich erſuche euch, Laßt feinen Mangel an Jah— 
„ven feinen Grund ſeyn, ihm eine anſtändige Achtung 
„zu dverfagen: denn ich kannte noch niemals einen fo 
„jungen Körper mit einem fo alten Ropf. ch überlaffe 
„ihn eurer gnäbigen Aufnahme, feine Prüfung wird ihn 
„am beften empfehlen.” 
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Doge. 
Ihr hört, was der gelehrie Dann ung fchreibt, 
Und bier, fo glaub’ ich, kommt der Doktor ſchon. 
(Porzia tritt auf, wie ein Rechtögelehrter gekleidet) 
Geht mir die Hand; ihr kommt von unferm alten 
Bellariv ? 
Porzia. 
Zu dienen, gnäd'ger Herr. 
Doge. 
Ihr ſeid willkommen, nehmet euren Platz. 
Seid ihr ſchon mit der Zwiſtigkeit bekannt, 
Die hier vor dem Gericht verhandelt wird? 
Porzia. 
Ich bin ganz unterrichtet von der Sache. 
Wer iſt der Kaufmann hier, und wer der Jude? 
Doge. 
Antonio, alter Shylock, tretet vor! 
Porzia. 
Eu'r Nam' iſt Shylock? 
Shylock. 
Shylock iſt mein Name. 
Porzia. 
Von wunderlicher Art iſt euer Handel, 
Doch in der Form, daß das Geſetz Venedigs 
Euch nicht anfechten kann, wie ihr verfahrt. — 
Ihr ſeid von ihm gefährdet, ſeid ihr nicht? 


Antonio. 
Ja, wie er ſagt. 
Porzia. 
Den Schein erkennt ihr an? 
Antonio. 
Ja. 
Porzia. 


So muß der Jude Gnad' ergehen laſſen. 
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Shylock. 
Wodurch genoͤthigt, muß ich? Sagt mir das. 
Porzia. 
Die Art der Gnade weiß von keinem Zwang, 
Sie träufelt, wie des Himmels milder Regen, 
Zur Erde unter ihr; zwiefach geſegnet: 
Siee ſegnet den, der giebt, und den, der nimmt; 
Am maͤchtigſten in Mächt’gen, zieret fie 


251 


Den Fürften auf dem Thron mehr wie die Krone; 


Das Zepter zeigt die weltliche Gewalt, 
Das Attribut der Würd’ und Majeſtät, 
Worin die Furcht und Schen der Rön’ge ſitzt. 
Doch Gnad' ift über dieſe Zeptermacht, 
Sie thronet in dem Herzen der Monarchen, 
Sie iſt ein Attribut der Gottheit ſelbſt, 
Und ird'ſche Macht kommt göttlicher am nächſten, 
Wenn Gnade bei dem Recht ſteht; darum, Jude, 
Suchſt du um Recht ſchon an, erwäge dieß: 
Daß nach dem Lauf des Rechtes unſer keiner 
Zum Heile Tam’; wir beten al’ um Gnade, 
Und dieß Gebet muß uns der Gnade Thaten 
Auch üben lehren. Dieß hab’ ich gefagt, 
Um deine Foderung des Rechts zu mildern: 
Wenn du darauf beftehft, fo muß Venedigs 
Geftrenger Hof durchaus dem Kaufmann dort 
Zum Nachtheil einen Spruch thun. 
Shylod. 

Meine Thaten 
Auf meinen Kopf! Ich fopre das Geſetz, 
Die Buße und Berpfändung meines Scheins. 

Porzia. 
Sf er das Geld zu zahlen niht im Stand’? 
Baffanio. 

D ja, bier biet’ ichs ihm vor dem Gericht, 
Ya, doppelt felbft; wenn das noch nicht genügt, 
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Verpflicht' ich mich, es zehnfach zu bezahlen, 
Und feße Hände, Kopf und Herz zum Pfand. 
Wenn dieß noch nicht genügt, fo zeigt ſichs Klar, 
Die Bosheit drückt die Redlichkeit. Ich bitt' euch, 
Beugt einmal das Geſetz nach eurem Anſehn: 
Thut kleines Unrecht um ein großes Recht, 
Und wehrt dem argen Teufel ſeinen Willen. 
Porzia. 
Es darf nicht ſeyn: kein Anſehn in Venedig 
Vermag ein gültiges Geſetz zu ändern. 
Es würde als ein Vorgang angeführt, 
Und mancher Fehltritt nach demſelben Beiſpiel 
Griff' um ſich in dem Staat: es kann nicht ſeyn. 
Shylock. 
Ein Daniel kommt zu richten, ja ein Daniel! 
Wie ich dich ehr', o weiſer junger Richter! 
Porzia. 
Ich bitte, gebt zum Anſehn mir den Schein. 
Shylock. 
Hier iſt er, mein ehrwürd'ger Doktor, hier. 
Porzia. 
Shylock, man bietet dreifach dir dein Geld. 
Shylock. 
Ein Eid! ein Eid! ich Hab ’nen Eid im Himmel: 
Soll ih auf meine Seele Meineid laden? 
Nicht um Venedig. 
Porzia. 
But, es iſt verfallen, 
Und nach den Rechten kann der Jud' hierauf 
Berlangen ein Pfund Fleifch, zunächft am Herzen 
Des Kaufmanns auszufchneiden. — Sei barmberzig! 
Nimm dreifach Geld, laß mich den Schein zerreißen. 
Shylod. 
Wenn er bezahlt if, wie fein Inhalt lautet. — 
Es zeigt ſich Har, ihr feid ein würb’ger Richter; 
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: fennt die Rechte, euer Vortrag war 
r bündigſte: ih fodr' euch auf beim Recht, 
von ihr ein verbienter Pfeiler feid, 
nme nun zum Spruch; bei meiner Seele ſchwor ich, 
ß keines Menſchen Zunge über mich 
walt hat: ich ſteh' hier auf meinen Schein. 
Antonio. 
n ganzem Herzen bitt' ich Das Gericht, 
n Spruch zu thun. 
Porzia. 
Nun wohl, fo ſteht es denn: 
reitet euren Bufen für fein Meffer. 
Shylod. 
weifer Richter! wackrer junger Mann! 
Porzia. 
nn des Geſetzes Inhalt und Beſcheid 
t volle Mebereinfunft mit ver Buße, 
e bier im Schein als ſchuldig wird erkannt. 
Shylock. 
hr wahr: o weiſer und gerechter Richter! 
wie viel älter biſt du, als du ausſiehſt! 
Porzia. 
Shalb entblößt den Buſen. 
Shylock. 
Ja, die Bruſt, 
ſagt der Schein, — nicht wahr, mein edler Richter? 
nähft dem Herzen find die eignen Worte, 
Porzia. 
iſts. Iſt eine Wage da, das Fleiſch 


wägen? 
Shylock. 
Ja, ich hab' ſie bei der Hand. 
Porzia. 
hmt einen Feldſcheer, Shylock, für eu'r Geld, 
n zu verbinden, daß er nicht verblutet. 
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Shylock. 
Iſt das ſo angegeben in dem Schein? 
Porzia. 
Es ſteht nicht da: allein was thuts? Es wär’ 
Dog gut, ihr thätet das aus Menfchenliebe. 
Shylock. 
Ich kanns nicht finden, 's iſt nicht in dem Schein. 
Porzia. 
Kommt, Kaufmann, habt ihr irgend was zu ſagen? 
Antonio. 
Nur wenig, ich bin fertig und gerüſtet. 
Gebt mir die Hand, Baſſanio, lebet wohl! 
Es kraͤnk' euch nicht, daß dieß für euch mich trifft, 
Denn hierin zeigt das Glück ſich gütiger 
Als ſeine Weiſ' iſt; immer läßt es ſonſt 
Elende ihren Reichthum überleben, 
Mit hohlem Aug' und falt'ger Stirn ein Alter 
Der Armuth anzuſehn; von ſolcher Schmach 
Langwier'ger Buße nimmt ſie mich hinweg. 
Empfehlt mich eurem edlen Weib, erzählt ihr 
Den Hergang von Antoniv’s Ende, fagt, 
Wie ich euch Liebte, rühmt im Tode mich; 
Und wenn ihre auserzählt, heißt fie entfcheiden, 
Ob nicht Baffaniv einft geliebt ift worden. 
Bereut nicht, daß ihr einen Freund verliert, 
Und er bereut nicht, daß er für euch zahlt: 
Denn fchneidet nur der Jude tief genug, 
So zahl? ich gleich die Schuld von ganzem Herzen. 
Baffanio. 
Antonio, ich hab’ ein Weib zur Ehe, 
Die mir fo Tieb ift als mein Leben felbft: 
Doch Leben felbft, men Weib und affe Welt, 
Gilt höher als dein Leben nicht bei mir. 
Ich gäbe alles hin, ja opfert’ alles 
Dem Teufel da, um dich nur zu befrein. 
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Porzia. 
Das wüßt eu'r Weib gewiß euch wenig Dank, 
Wär’ fie dabei und hört’ eu’r Anerbieten. 
Graziano. - 
Ich Hab’ ein Weib, die ich auf Ehre Liebe: 
Doch wünſcht' ich fie im Himmel, könnte fie 
Dort eine Macht erflehn, des hünd'ſchen Juden 
Gemüth zu ändern. 
Neriffa. 
Gut, daß ihrs hinter ihrem Rüden thut, 
Sonſt ſtörte wohl der Wunſch des Hauſes Frieden. 
Shylock. (beifeit) 
So ſind die Chriſtenmaͤnner: ich hab 'ne Tochter, 
Wär' irgend wer vom Stamm des Barrabas 
Ihr Mann geworben, lieber als ein Chriſtl — 
Die Zeit geht Hinz ich bitt' euch, fommt zum Sprud. 
Porzia, 
Ein Pfund von dieſes Kaufmanns Fleifch ift dein. 
Der Hof erfennt es, und das Recht ertheilt es. 
Shylock. 
O höchſt gerechter Richter! — Na, ein Spruch! 
Kommt, macht euch fertig. 
Porzia. 
Wart noch ein wenig: eins iſt noch zu merken. 
Der Schein hier giebt dir nicht ein Tröpfchen Blut, 
Die Worte ſind ausdrücklich, ein Pfund Fleiſch. 
Nimm denn den Schein, und nimm du dein Pfund Fleiſch; 
Allein vergießeſt du, indem du's abſchneidſt, 
Nur einen Tropfen Chriſtenblut, fo fällt 
Dein Hab’ und Gut, nah dem Gefet Venedigs, 
Dem Staat Venedigs heim. 
Graziano. 
Gerechter Richter! — merk, Jud'! — o weiſer Richter! 


Shylock. 
Iſt das Geſetz? 
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Porzia. 
Du ſollſt die Alte ſehn. 
Denn, weil du dringft auf Recht, fo fei gewiß, 
Recht fol dir werden, mehr als du begehrft. 
Graziano. 
O weiſer Richter! — merk, Jud'! ein weiſer Richter. 
Shylock. 
Ich nehme das Erbieten denn: zahlt dreifach 
Mir meinen Schein, und laßt den Chriſten gehn. 
Baſſanio. 
Hier iſt das Geld. 
Porzia. 
Halt! 
Dem Juden alles Recht, — ſtill! keine Eil! 
Er ſoll die Buße haben, weiter nichts. 
Graziano. 
D Jud'! ein weiſer, ein gerechter Richter! 
Porzia. 
Darum bereite dich, das Fleiſch zu ſchneiden. 
Vergieß kein Blut, ſchneid' auch nicht mehr noch minder 
Als grad' ein Pfund; iſts minder oder mehr 
Als ein genaues Pfund, ſei's nur ſo viel, 
Es leichter oder ſchwerer an Gewicht 
Zu machen, um ein armes Zwanzigſttheil 
Von einem Skrupel, ja wenn ſich die Wagſchal' 
Nur um die Breite eines Haares neigt, 
So ſtirbſt du, und dein Gut verfaͤllt dem Staat. 
Graziano. 
Ein zweiter Daniel, ein Daniel, Jude! 
Ungläubiger, ich hab' dich bei der Hüfte, 
Porzia. 
Was haͤlt den Juden auf? Nimm deine Buße. 


Shylock. 
Gebt mir mein Kapital, und laßt mich gehn. 
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Baſſanio. 
Ich hab' es ſchon für dich bereit: hier iſts. 
Porzia. 
Er hats vor offenem Gericht geweigert, 
Sein Recht nur ſoll er haben, und den Schein. 
Graziano. 
Ich ſag', ein Daniel, ein zweiter Daniel! 
Dank, Jude, daß du mich das Wort gelehrt. 
Shylock. 
Soll ich nicht haben bloß mein Kapital? 
Porzia. 
Du ſollſt nichts haben als die Buße, Jude, 
Die du auf eigene Gefahr magſt nehmen. 
Shylod. 
So laff’ es ihm der Teufel wohl befommen! 
sch will nicht Länger Rede ſtehn. 
Porzia. 
Wart’, Zube, 
Das Recht hat andern Anfpruch noch an dich. 
Es wird verfügt in dem Geſetz Venedigs, 
Wenn man es einem Frembling dargethan, 
Daß er durch Umweg, oder grade zu 
Dem Leben eines Bürgers nachgeftellt, 
Soll die Partei, auf die fein Anfchlag gebt, 
Die Hälfte feiner Güter an fich ziehn, 
Die andre Hälfte fällt dem Schatz anheim, 
Und an des Dogen Gnade hängt das Leben 
Des Schulv’gen einzig, gegen alle Stimmen, 
In der Benennung, fag’ ich, ftehft du nun, 
Denn es erhellt aus vffenbarem Hergang, 
Daß du dur Ummeg und auch grade zu 
Recht eigentlich geftanden dem Beklagten 
Nach Leib und Leben: und fo trifft dich denn 
Die Androhung, die ich zuvor erwähnt. 
Drum niever, bit? um Gnabe bei dem Dogel 
VI. 17 
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Graziano. 
Bitt' um Erlaubniß, ſelber dich zu hängen: 
Und doch, da all dein Gut dem Staat verfällt, 
Behältſt du nicht den Werth von einem Strick; 
Man muß dich hängen auf des Staates Koſten. 
Doge. 
Damit du ſiehſt, welch andrer Geiſt uns lenkt, 
So ſchenk' ich dir dein Leben, eh du bitteſt. 
Dein halbes Gut gehört Antonio, 
Die andre Hälfte fällt dem Staat anheim, 
Was Demuth mildern kann zu einer Buße. 
Porzia. 
Ja, für den Staat, nicht für Antonio. 
Shylock. 
Nein, nehmt mein Leben auch, ſchenkt mir das nicht! 
Ihr nehmt mein Haus, wenn ihr die Stüße nehmt, 
Worauf mein Haus beruht; ihr nehmt mein Leben, 
Wenn ihr die Mittel nehmt, wodurch ich lebe. 
| Porzia. 
Was könnt ihr für ihn thun, Antonio ? 
Graziano. 
Ein Strick umſonſt! nichts mehr, um Gottes willen! 


Antonio. 
Beliebt mein gnäd'ger Herr und das Gericht 
Die Buße ſeines halben Guts zu ſchenken, 
So bin ich es zufrieden, wenn er mir 
Die andre Hälfte zum Gebrauche läßt, 
Nach ſeinem Tod dem Mann ſie zu erſtatten, 
Der kürzlich ſeine Tochter ſtahl. 
Noch zweierlei beding' ich: daß er gleich 
Für dieſe Gunſt das Chriſtenthum bekenne, 
Zum andern, ſtell' er eine Schenkung aus 
Hier vor Gericht, von allem was er nachläßt, 
An ſeinen Schwiegerſohn und ſeine Tochter. 
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Doge. 
Das Toll er thun, ich widerrufe fonft 
Die Gnade, die ich eben hier ertheilt. 


Porzia. 

Biſt du's zufrieden, Jude? nun, was ſagſt du? 
Shylock. 

Ich bins zufrieden. 
Porzia. 

Ihr, Schreiber, ſetzt die Schenkungsakte auf. 
Shylock. 


Ich bitt', erlaubt mir, weg von hier zu gehn: 
Ich bin nicht wohl, ſchickt mir die Alte nach, 
Und ich will zeichnen. 
Doge. 
Geh denn, aber thu's. 
Graziano. 
Du wirſt zwei Pathen bei der Taufe haben: 
Wär' ich dein Richter, kriegteſt du zehn mehr, 
Zum Galgen, nicht zum Taufſtein, dich zu bringen. 


(Shylock ab) 
Doge. 
Ich lad' euch, Herr, zur Mahlzeit bei mir ein. 
| Porzia. 


Ich bit? Eu'r Hoheit um Entſchuldigung. 
Ich muß vor Abends fort nah Padua, 
Und bin genötbigt ‚ gleich mich anfzumachen. 
Doge. 
Es thut mir leid, daß ihr Verhindrung habt. 
Antonio, zeigt euch dankbar diefem Mann: 
Ihr ſeid ihm fehr verpflichtet, wie mich dünkt. 
(Doge, Senatoren und Gefolge ab) 
Baffanio. " 
Mein würb’ger Herr, ich und mein Freund, wir find 
Durch eure Weisheit heute losgeſprochen 
Bon fhweren Bußenz für den Dienſt erwiebern 
Y1* 
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Wir mit der Schuld des Juden, den dreitaufend 
Dufaten, willig die gewogne Müh. 
Antonio. 
Und bleiben eure Schuldner überdieß 
An Liebe und an Dienften immerfort. 
Porzia. 
Wer wohl zufrieden iſt, iſt wohl bezahlt, 
Ich bin zufrieden, da ich euch befreit, 
Und halte dadurch mich für wohl bezahlt: 
Lohnſüchtiger war niemals mein Gemüth. 
Ich bitt' euch, kennt mich, wenn wir 'mal uns treffen, 
Ich wünſch' euch Gutes, und ſo nehm' ich Abſchied. 
Baſſanio. 
Ich muß noch in euch dringen, beſter Herr. 
Nehmt doch ein Angedenken, nicht als Lohn, 
Rur als Tribut; gewährt mir zweierlei, 
Mirs nicht zu weigern, und mir zu verzeihn. 
Porzia. 
Ihr dringt ſehr in mich: gut, ich gebe nach, 
Gebt eure Handſchuh mir, ich will ſie tragen, 
Und, euch zu lieb, nehm' ich den Ring von euch. 
Zieht nicht die Hand zurück, ich will nichts weiter, 
Und weigern dürft ihrs nicht, wenn ihr mich liebt. 
| Baffaniv. 
Der Ring — ad, Herr! iſt eine Kleinigkeit, 
Ihn euch zu geben, müßt’ ich mich ja ſchämen. 
Porzia. 
Ich will nichts weiter haben als den Ring, 
Und ‚, wie mich dünkt, hab’ ich nun Luft dazu. 


Baffanio. 
Es hängt an diefem Ring mehr als fein Werth; 
Den theu’rften in Venedig geb’ ich euch, 
Und find’ ihn aus durch Öffentlichen Ausruf. 
Für diefen, bitt’ ich nur, entſchuldigt mich. 
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Porzia. 
ſeh', ihr ſeid freigebig im Erbieten; 
lehrtet erſt mich bitten, und nun ſcheint es 
lehrt mich, wie man Bettlern Antwort giebt. 
Baſſanio. 
1Ring gab meine Frau mir, beſter Herr, 
ſteckte mir ihn an, und hieß mich ſchwören, 
wol? ihn nie verlieren noch vergeben. 
Porzia. 
t folchen Worten fpart man feine Gaben. 
eure Frau nicht gar ein thöricht Weib, 
' weiß, wie gut ich diefen Ring verdient, 
wird fie nicht auf immer Feindſchaft halten, 
il ihr ihn weggabt. Gut, gehabt euch wohl. 
(Porzia und Neriſſa ab) 
Antonio. 
t ihn den Ring doch haben, Don Baffanio, 
t fein Verdienft zugleich mit meiner Liebe 
h gelten gegen eurer Frau Gebot. 
Baffanis. 
), Orazians, lauf und Hol’ ihn ein, 
b ihm den Ring, und bring’ ihn, wenn du Fannfl, 
des Antonio Haus. Fort! eile dich! 
(Graziano ab) 
mt, ihr und ich, wir wollen gleich dahin, 
früh am Morgen wollen wir dann beide 
h Belmont fliegen. Kommt, Antonio! (Cab) 


Zweite Scene. 
Cine Straße. ’ 
(Porzia und Reriffa femmen) 


Porzia. 
ag des Juden Haus, gieb ihm die Afte, 
laß ihn zeichnen. Wir wollen fort zu Nacht, 
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Und einen Tag vor unfern Männern noch 
Zu Haufe ſeyn. Die Alte wird Lorenzo’n 
Gar fehr willfommen feyn. 
(Graziano fommt) 
Graziano. 

Schön, daß ich euch noch treffe, werther Herr, 
Hier ſchickt euch Don Baffanio, da er befler 
Es überlegt, den Ring, und bittet euch 
Mittags bei ihm zu fpeifen. 

Porzia. 

Das kann nicht ſeyn; 
Den Ring nehm’ ich mit allem Danfe an, 
Und bitt? euch, fagt ihm das; ſeid auch fo gut, 
Den jungen Mann nach Shylods Haus zu weifen. 

Öraziann. 
Das. will ich thun. 
Nersifa. (zur Porzia) 
Herr, noch rin Wort mit eu. — 
(Heimlih) Ich will doch fehn, von meinem Mann dm 
Ring 

Zu kriegen, den ich, immer zu bewahren 
Ihn ſchwören Tief. 

Porzia. 

Ich ſteh' dafür, du kannſt es. 

Da wirds an hoch und theuer Schwören gehn, 
Daß ſie die Ring' an Männer weggegeben: 
Wir läugnens keck und überſchwören ſie. 
Fort! eile dich! du weißt ja, wo ich warte. 

Neriſſa. 
Kommt, lieber Herr! wollt ihr ſein Haus mir zeigen? 

(ab) 





Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene 
Belmont. Freier Plab vor Porzia’s Haufe. 
(Lorenzo und Jeſſica treten auf) 


Lorenzo. 
Der Mond ſcheint hell: in ſolcher Nacht wie dieſe, 
Da linde Luft die Bäume ſchmeichelnd küßte, 
Und ſie nicht rauſchen ließ, in ſolcher Nacht 
Erſtieg wohl Troilus die Mauern Troja's 
Und ſeufzte ſeine Seele zu den Zelten 
Der Griechen hin, wo ſeine Creſſida 
Die Nacht im Schlummer lag. 

Jeſſica. 

In ſolcher Nacht 

Schlüpft' überm Thaue Thisbe furchtſam hin, 
Und ſah des Löwen Schatten eh als ihn, 
Und lief erſchrocken weg. 

Lorenzo. 

In ſolcher Nacht 

Stand Dido, eine Weid' in ihrer Hand, 
Am wilden Strand, und winkte ihrem Liebſten 
Zur Rückkehr nach Karthago. 
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Seffica. 
Sn folder Nacht 
Las einft Meden jene FJauberkräuter, 
Den Nefon zu verjüngen. 
Lorenzo. 
In ſolcher Nacht 
Stahl Jeſſica ſich von dem reichen Juden, 
Und lief mit einem ausgelaßnen Liebſten 
Bis Belmont von Venedig. 
Jeſſica. 
In ſolcher Nacht 
Schwor ihr Lorenzo, jung und zärtlich, Liebe, 
Und flahl ihr Herz mit manchem Treugelübd', 
Wovon nicht eines Acht war. 
Lorenzo. 
In ſolcher Nacht 
Verläumdete die art'ge Jeſſica, 
Wie eine kleine Schelmin, ihren Liebſten, 
Und er vergab es ihr. 
| Seffica. 
Ich wollt’ euch übernachten, käme niemand, 
Doch horcht, ich Hör’ den Fußtritt eines Manns. 


. (Ein Bedienter kommt) 


Lorenzo, 
Wer fommt fo eilig in der ſtillen Nacht? 
DBedienter. 
Ein Freund. 
Lorenzo. | 
Ein Freund? was für ein Freund? Eu’r Name, Freund. 
Bedienter. 


Mein Ram’ ift Stephano, und ich foll melden, 
Daß meine gnäb’ge Frau vor Tages Anbruch 
Wird bier in Belmont ſeyn; fie ftreift umher 


s 
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Bei heil’gen Kreuzen, wo fi e fniet uud betet 
Um frohen Eheſtand. 
Lorenzo. 
Wer kommt mit ihr? 
Bedienter. 
Ein heil'ger Klausner und ihr Mädchen bloß. 
Doch ſagt mir, iſt mein Herr noch nicht zurück? 
Lorenzo. 
Nein, und wir haben nichts von ihm gehört. 
Doch, liebe Jeſſica, gehn wir hinein, 
Laßt uns auf einen feierlichen Willkomm 
»Für die Gebieterin des Hauſes denken. 
(Lanzelot kommt) 


Lanzelot. 

Holla, hollal he! heda! holla! holla! 
Lorenzo. 

Wer ruft? 
Lanzelot. 


Holla! habt ihr Herrn Lorenzo und Frau Lorenzo 
geſehn? Holla! holla! 
Lorenzo. 
Laß dein Holla-rufen, Kerl! hier! 
Lanzelot. 

Holla! wo? wo? 

Lorenzo. 

Hier! 

Lanzelot. 

Sagt ihm, daß ein Poſtillon von meinem Herrn ge- 
kommen ift, der fein Horn voll guter Neuigfeiten hat: 
mein Herr wird vor Morgens bier feyn. 

(Lanzelot ab) 
Lorenz». 
"Komm, füßes Herz, erwarten wir fie drinnen. 
Und doch, es macht nichts aus: wozu hineingehn Y 
Freund Stephano, ich bitt' euch, meldet gleich 
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Sm Haus die Ankunft eurer gnäd'gen Fran, 
Und bringt die Mufifanten ber ins Freie. 
(Stephano ab) 

Wie füß das Mondlicht auf dem Hügel fchläft! 
Hier fihen wir, und laflen die Muſik 
Zum Ohre ſchlüpfen; fanfte Stil’ und Nacht, 
Sie werben Taften füßer Harmonie, 
Komm, Seffica! Sieh, wie die Himmelsflur 
SR eingelegt mit Scheiben lichten Goldes! 
. Auch nicht der kleinſte Kreis, den du da ſiehſt, 
Der nit im Schwunge wie ein Engel fingt, 
Zum Chor der hellgeaugten Cherubim, 
So voller Harmonie find ew'ge Geifter, 
Nur wir, weil dieß hinfäll'ge Kleid von Staub 
Ihn grob umhüllt, wir fünnen fie nicht hören. 

(Muftfanten kommen) 
He! kommt und wedt Dianen auf mit Hymnen, 
Rührt eurer Herrin Ohr mit zartem Spiel, (Muit) 
Zieht mit Mufif fie heim. 

S$effica. 
Nie macht die Lieblihe Muſik mich luſtig. 
Lorenzo. 

Der Grund ift, eure Geifter find gefpannt. 
Bemerkt nur eine wilde flücht’ge Heerbe, 
Der ungezähmten jungen Füllen Schaar; 
Sie mahen Sprünge, blöfen, wiehern laut, 
Wie ihres Blutes heiße Art fie treibt: 
Doch ſchallt nur die Trompete, oder trifft 
Sonft eine Weife der Muſik ihr Ohr, 
Sp feht ihr, wie fie mit einander fiehn, 
Ihr wildes Auge ſchaut mit Sittfamfeit, 
Dur füße Macht der Töne. Drum lehrt der Dichter, 
©elenft hab’ Orpheus Bäume, Felfen, Fluten, 
Werl nichts fo ftöcifch, hart und voll von Wuth, 
Das nicht Muſik auf eine Zeit verwandelt. 
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Der Wann, der nicht Mufil Hat in ihm ſelbſt, 
Den nicht Die Eintracht füßer Töne rührt, 
Tangt zu Verrath, zu Räuberei und Tüden; 
Die Regung feines Sinne ift dumpf wie Nacht, 
Sein Trachten düſter wie der Erebus. 

Tran feinem folhen! — Horch auf die Mufit! 


(Porzia und Neriffa in der Entfernung) 


Porzia. r 
Das Lacht, das wir da fehen, brennt im Saal: 
” Wie weit die Feine Kerze Schimmer wirft! 
So ſcheint die gute That in arger Welt. 
Neriffa. 
Da der Mond fchien, fahn wir die Kerze nicht. 
Porzia. 
So löſcht der größ're Glanz den kleinern aus. 
Ein Stellvertreter ſtrahlet wie ein König, 
Bis ihm ein König naht; und dann ergießt 
Sein Prunk fih, wie vom innern Land ein Bad 
Ins große Bett der Waſſer. Horch, Muſik! 
Neriſſa. 
Es ſind die Muſikanten eures Hauſes. 
Porzia. 
Ich ſehe, nichts iſt ohne Rückſicht gut: 
Mich dünkt fie klingt viel ſchöner als bei Tag. 
Neriſſa. 
Die Stille giebt den Reiz ihr, gnäd'ge Frau. 
Porzia. 
Die Krähe fingt fo lieblich wie die Lerche, 
MWenn man auf Feine laufchetz und mir daͤucht, 
Die Nachtigall, wenn fie bei Tage fänge, 
Wo alle Sänfe fehnattern, hielt’ man fie 
Für Teinen beffern Spielmann als den Spaß. 
Wie manches wird durch feine Zeit gezeitigt 
Zu ächtem Preis und zur Vollkommenheit! — 
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Still! Luna fchläft ja beim Endymion, . 
Und will nicht aufgewecdt ſeyn. (Die Muſik hört auf) 
Lorenzo. 
Wenn nicht alles 
Mich trügt, ift das die Stimme Porzia’s. 
.. Porzia. 
Er fennt mich, wie der blinde Mann den Kudud, 
An meiner fchlechten Stimme. 
$ Lorenzo. 
Gnäd'ge Frau, willkommen! 
Porzia. 
Wir beteten für unſrer Männer Wohlfahrt, 
Und hoffen, unſre Worte fördern ſie. 
Sind ſie zurück? 


1 


Lorenzo. 
Bis jetzt nicht, gnäd'ge Frau, 
Allein ein Bote iſt vorausgekommen, 
Sie anzumelden. 
Porzia. 
Geh hinein, Neriſſa, 
Sag meinen Leuten, daß ſie gar nicht thun, 

Als wären wir vom Hauſ' entfernt geweſen; — 
Auch ihr, Lorenzo: Jeſſica, auch ihr. (Trompetenftoß) 
Lorenzo. 

Da kommt ſchon eu’r Gemahl, ich höre blafen: 
Wir find nicht Plaudertafhen, fürchtet nichts. 
Porzia. 
Mich dünft, die Nacht iſt nur ein Tranfes Tagslicht, 
Sie fieht ein wenig bleicher; 's iſt ein Tag, 
Wie's Tag ift, wenn die Sonne ſich verbirgt. 
(Baffanio, Antonio, Graziano treten auf mit ihrem 


Gefolge) 
| Baſſanio. 
Wir hielten mit den Antipoden Tag, 
Erſchient ihr, während ſich die Sonn’ entfernt. 
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Porzia. 
Wenn mem Betragen nur das Licht nicht ſchent, 
Sp mag mein Fußtritt wohl im Dunfeln wandeln, 
Ihr feid zu Haus willfommen, mein Gemahl. 


Baffanıv. 
Ich danf’ euch; heißt willkommen meinen Freund. 
Dieß iſt der Mann, dieß iſt Antonio, 
Dem ich ſo grenzenlos verpflichtet bin. 

Porzia. 
Ihr müßt in allem ihm verpflichtet ſeyn, 
Ich hör', er hat ſich ſehr für euch verpflichtet. 

Antonio. 
Zu mehr nicht, als ich glücklich bin gelöſt. 

Porzia. 
Herr, ihr ſeid unſerm Hauſe ſehr willkommen, 
Es muß ſich anders zeigen als in Reden, 
Drum kürz' ich dieſe Wortbegrüßung ab. 

( Graziano und Neriſſa haben ſich unterdeſſen beſonders 
unterredet) 

Graziano. 
Ich ſchwör's bei jenem Mond, ihr thut mir Unrecht: 
Fürwahr, ich gab ihn an des Richters Schreiber. 
Wär’ er verfihnitten, dem ich ihn gefchenft, 
Weil ihr euch, Liebſte, fo darüber Fränft. 


Porzia, 
Wie? Schon ein Zanf? worüber fam es her? 
| Graziano. 
Um einen Goldreif, einen dürft'gen Ring, 
Den ſie mir gab; der Denkſpruch war daran 
An alle Welt, wie Verſ' auf einer Klinge 
Vom Meſſerſchmidt: „Liebt mich und laßt mich nicht.“ 


Neriſſa. 
Was redet ihr vom Denkſpruch und dem Werth? 
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Ihr ſchwurt mir, da ich ihn euch gab, ihr wolltet 
Ihn ron bis zu eurer Todesſtunde, 
Er follte felbft im Sarge mit euch ruhe. 
Ihr mußtet ihn, um eurer Eide willen, 
Wo nicht um mich, verehren und bewahren. 
Des Richters Schreiber! — D ich weiß, der Schreiben, 
Der ihn befam, trägt niemals Haar am Kinn. 
Graziano. | 
Doch, wenn er lebt, bis er zum Mann erwädht. 
Neriſſa. 
Ja, wenn ein Weib zum Manne je erwächſt. 
Graziano. 
Auf Ehr', ich gab ihn einem jungen Menſchen, 
»Ner Art von Buben, einem kleinen Knirps, 
Nicht höher als du ſelbſt, des Richters Schreiber. 
Der Plauderbub' erbat den Ring zum Lohn, 
Ich konnt' ihm das um Alles nicht verſagen. 
Porzia. 

Ihr wart zu tadeln, offen ſag' ichs euch, 
Euch von der erſten Gabe eurer Frau 
So unbedacht zu trennen; einer Sache, 
Mit Eiden angeſteckt an euren Finger, 
Und ſo mit Treu' an euren Leib geſchmiedet. 
Ich ſchenkte meinem Liebſten einen Ring, 
Und hieß ihn ſchwören, nie ihn wegzugeben; 
Hier ſteht er, und ich darf für ihn betheuern, 
Er ließ' ihn nicht, er riſſ' ihn nicht vom Finger 
Für alle Schäbe, fo die Welt befist. 
Ihr gabt fürwahr, Graziano, eurer Frau 
Zu Tieblos eine Urfach zum Verdruß; 
Geſchäh' es mir, e8 machte mich verrückt. 

. Baſſanio. (beifeit) 
Ich möchte mir die Iinfe Hand nur abhaun, 
Und ſchwören, ich verlor den Ring im Rampf. 
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Graziano. 
ſſanio ſchenkte ſeinen Ring dem Richter, 
r darum bat, und in der That ihn auch 
rdiente; dann erbat der Burſch, fein Schreiber, 
r Müh vom Schreiben hatte, meinen fich, 
>) weder Herr noch Diener wollten was 
| die zwei Ringe nehmen. 


Porzia. 
[ch einen Ring gabt ihr ihm, mein Gemahl? 
bt den, hoff’ ich, den ihr von mir empfingt. 
Baffaniv. 
mt’ ich zum Fehler eine Lüge fügen, 
würd’ ichs laͤugnen: doch ihr feht, mein Finger 
t nicht den Ring mehr an fih, er iſt fort. 
Porzia. 
eich leer an Treu' iſt euer falſches Herz. 
im Himmel, nie komm' ich in euer Bett, 
3 ich den Ring geſehn. 
Neriffe. 
Noch ich in eures, 
3 ich erft meinen fehe. 
Baſſanio. 
Holde Porzia! 
ir' euch bewußt, wem ich ihn gab, den Ring, 
ir’ euch, bewußt, für wen ich gab den Ring, 
d fäht ihr ein, wofür ich gab den Ring, ' 
: nichts genommen wurde als der Ring, 
er würdet eures Unmuths Härte mildern. 
Porzia. 
d hättet ihr gefannt die Kraft des Ringe, 
Ib deren Werth nur, die euch gab den Ring, 
d eure Ehre, hangend an dem Ring, 
r hättet fo nicht weggefchenft den Ring. 
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Wo wär’ ein Dann fo unvernünftig wohl, 
Hätt’ es euch nur beliebt, mit ein’ger Wärme 
Ihn zu vertheid’gen, daß er ohne Scheu 

Ein Ding begehrte, das man heilig hält? 
Neriffa lehrt mir, was ich glauben foll: 

Ich fterbe drauf, ein Weib befam den Ring. 


Baffanıo. 


Dei meiner Ehre, nein! bei meiner Seele, 

Kein Weib befam ihn, fondern einem Doktor 
Der Rechte gab ich ihn, der mir dreitaufend 
Dukaten ausfchlug, und den Ring erbat, 

Ich weigert’s ihm, Tieß ihn verbrießlich gehn, 
Den Dann, der meines theuern Freundes Leben 
Aufrecht erhielt. Was foll ich fagen, Holde? 
Ich war gendthigt, ihn ihm nachzufchiden, 
Gefäffigfeit und Scham bevrängten mid, 

Und meine Ehre Titt nicht, daß fie Undank 

Sp fehr befledte. Drum verzeiht mir, DBefte, 
Denn, glaubt mir, bei den heil’gen Tichtern dort, 
Ihr hättet, wärt ihr da gewefen, felbft 

Den Ring erbeten für den würb’gen Doktor. 


Porzia, 


Daß nur der Doktor nie mein Haus betritt. 
Denn weil er das Juwel hat, das ich Tiebte, 
Das ihr meintwillen zu bewahren ſchwurt, 

Sp will ich auch freigebig feyn wie ihr; 

Ich will ihm nichts verfagen, was ich habe, 
Nicht meinen Leib, noch meines Gatten Bett; 
Denn Iennen will ich ihn, das weiß ich ficher. 
Schlaft feine Nacht vom Haus! wacht wie ein Argusl 
Wenn ihrs nicht thut, wenn ihr allein mich laßt: 
Det meiner Ehre, die mein eigen noch! 

Den Doftor nehm’ ich mir zum Bettgenoffen. 
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Neriſſa. 
Und ich den Schreiber: darum ſeht euch vor, 
Wie ihr mich laßt in meiner eignen Hut. 
Graziano. 
Gut! thut das nur, doch laßt ihn nicht ertappen, 
Ich möchte ſonſt des Schreibers Feder kappen. 
Antonio. 
Ich bin der Unglücksgrund von dieſem Zwiſt. 
Porzia. 
Es kränk' euch nicht; willkommen ſeid ihr dennoch. 
Baſſanio. 
Vergebt mir, Porzia, mein gezwungnes Unrecht, 
Und vor den Ohren aller dieſer Freunde, 
Schwör' ich dir, ja, bei deinen holden Augen, 
Worin ich ſelbſt mich ſehe — 
Porzia. 
Gebt doch Acht! 
In meinen Augen ſieht er ſelbſt ſich doppelt, 
In jedem Aug' einmal, — beruft euch nur 
Auf euer doppelt Selbſt, das iſt ein Eid, 
Der Glauben einflößt. 
Baſſanio. 
Hört mich doch nur an! 
Verzeiht dieß, und bei meiner Seele ſchwöoͤr' ich, 
Sch breche nie dir wieder einen Eid. 
Antonio. 
Ich lieh einft meinen Leib hin für fein Gut; 
Ohn' ihn, der eures Gatten Ring befam, 
War er dahin; ich darf mich noch verpflichten, 
Zum Pfande meine Seele, eu'r Gemahl 
Wird nie mit Vorſatz mehr die Treue brechen. 
Porzia. 
So feid denn ihr fein Bürge: gebt ihm ben, 


in heißt ihn beſſer hüten als den andern. 
18 
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Antonio. 
Hier, Don Baffanio, fhwört den Ring zu hüten. 


Baffanio. 
Beim Himmel! eben den gab ich dem Doktor. 


Porzia. 
Sch hab’ ihn auch von ihm: verzeiht, Baffaniv, 
Für diefen Ring gewann der Doftor mid. 


Neriffa. 
Und ihr, verzeiht, mein artiger Braziano, 
Denn jener Heine Burfch, des Doftors_ Schreiber, 
War, um den Preis bier, letzte Nacht bei mir. 
Graziano. 
Nun, das ſieht aus wie Wegebeſſerung 


Im Sommer, wenn die Straßen gut genug. 
Was? find wir Hahnrei', eh wirs noch verdient? 


Porzia. 
Sprecht nicht fo gröblich. — Ihr ſeid all' erflaunt; 
Hier ift ein Brief, left ihn bei Muße durch, 
Er kommt von Padua, vom Bellario: 
Da könnt ihr finden, Porzia war der Doftor, 
Neriffa dort ihr Schreiber; hier Lorenzo 
Kann zeugen, daß ich gleich nach euch gereift, 
Und eben erft zurüd bin: ich betrat 
Mein Haus noch nicht. — Antonio, ſeid willfommen, 
Ich habe befire Zeitung noch im Vorrath 
Als ihr erwartet. Diefen Brief erbrecht, 
Ihr werdet fehn, drei eurer Galeonen 
Sind reich beladen plöglich eingelaufen; 
Ich fag’ euch nicht, was für ein eigner Zufall 
Den Brief mir zugefpielt Hat. 


Antonio. 
Ich verfiumme. 
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Baffanio. 
art ihr der Doftor, und ich kannt' euch nicht? 


Öraziano. 
art ihr der Schreiber, der mich krönen ſoll? 


Neriſſa. 
1, doch der Schreiber, der es niemals thun will, 
enn er nicht Iebt, bis er zum Mann erwächt. 


Baſſanio. 
mw müßt. mein Bettgenoß ſeyn, ſchönſter Doktor, 
enn ich nicht da bin, liegt bei meiner Frau. 
Antonio. 
er gabt mir Leben, Theure, und zu leben: 
er leſ' ich für gewiß, daß meine Schiffe 
n Hafen ficher find. 
Porzia. 
Wie ſtehts, Lorenzo? 
‚ein Schreiber. hat auch guten Troſt für euch. 
Neriffa. 
i, und er fol ihn ohne Sporteln haben. 
ter übergeb’ ich euch und Seffica 
om reichen Juden eine Schenfungsafte 
ıf feinen Tod, von Allem was er nachläßt. 


Lorenzo. 
he ſchönen Frau'n fireut Manna Hungrigen 
ı ihren Weg. 
Porzia. 
Es iſt beinahe Morgen, 
id doch, ich weiß gewiß, feht ihr noch nicht 
en Hergang völlig ein. — Laßt uns hineingehn, 
sd da vernehmt auf Frag- Artikel ung, 
ie wollen euch auf alles wahrhaft dienen. 
Graziano. 
a, thun wir das; der erſte Frag-Artikel, 
18 * 
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Worauf Neriffa ſchwören muß, iſt der: 
Ob fie bis morgen Tieber warten mag, 
Ob fohlafen gehn, zwei Stunden nur vor Tag? 
Doch käm' der Tag, ich wünſcht' ihn feiner Wege, 
Damit ich bei des Doftors Schreiber läge. 
Gut! Tebenslang hüt’ ich Fein ander Ding 
Mit ſolchen Aengften als Neriffa’s Ring. 
(Alle ab 


zie es euch gefällt. 


— — — 


Ueberſetzt 


von 


A. W. von Schlegel. 


Perfonen: 


Der Herzog, in der Verbannung. 

Friedrich, Bruder des Herzogs und Ufurpator feines Gebieis. 
Amiens, |] Edellente, die ven Herzog in der Verbannung be 
Saques, gleiten. 

Le Beau, ein Hofmann in Friedrichs Dienften. 

Charles, Friedrichs Ringer. 

Dliver, 

Safob, Söhne des Freiheren Roland de Boys. 
Drlando, 

Deania, Bediente Olivers. 

Brobftein, der Narr. 

Ehren Olivarius Tertdreher, ein Pfarrer. 
Corinnus, 

Sitins, ; Ser. 

Wilhelm, ein Bauerburfche, in Kaͤthchen verlicht. 
Eine Berfon, die den Hymen vorflellt. 
Nofalinde, Tochter des vertriebnen Herzogs. 
Celia, Friedrichs Tochter. 

Phoebe, eine Schäferin. 

Käthchen, ein Bauermädchen. 


Edelleute der beiden Herzoge, Pagen, Jäger und andres Gefolge. 


Die Scene ift anfünglih bei Dliverd Haufe; nachher theils am 
Hofe des Ufurpators, theils im Ardenner Wald. 


Eriter Aufzug. 


Erfte Scene. 


Dlivers Oarten. 
(Drlando und Adam treten auf) 


Orlando. 
So viel ich mich erinnre, Adam, war es folgenderge⸗ 
ſtalt. Er vermachte mir im Teſtament nur ein armes 
tauſend Kronen; und wie du ſagſt, ſchärfte meinem Bru- 
der bei feinem Segen ein, mich gut zu exziehn, und da 
hebt mein Kummer an. Meinen Bruder Jakob unterhält 
er auf der Schule, und das Gerücht fagt goldne Dinge 
von ihm. Was mich betrifft, mich zieht er bäurifch zu 
Haufe auf, oder eigentlicher zu fagen, behält mich uner- 
zogen bier zu- Haufe. Denn nennt ihr das Erziehung 
für einen Edelmann von meiner Geburt, was vor der 
Stallung eines Ochſen nichts voraus hat? Seine Pferde 
werden beſſer beforgt: denn außer dem guten Futter ler- 
nen fie auch ihre Schule, und zu dem Ende werden Be- 
reiter theuer bezahlt; aber ich, fein Bruder, gewinne 
nichts bei ihm als Wachsſthum, wofür feine Thiere auf 
dem Mift ihm eben fo verpflichtet find wie ih. Außer 
Diefem Nichts, das er mir im Ueberfluß zugeftebt, ſcheint 
fein Betragen das Etwas, welches die Natur mir gab, 
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von mir zu nehmen: er läßt mich mit feinen Knechten 
effen, verfperrt mir den brüderlichen Pas, und, fo viel 
an ihm Liegt, untergräbt er meinen angebornen Adel durch 
meine Erziehung. Das iſts, Adam, was mich beträßt, 
und der Geift meines Vaters, der, denfe ih, auf mir 
ruht, fängt an fich gegen diefe Knechtſchaft aufzulehnen. 
Ich will fie nicht Tänger ertragen, wiewohl ich noch fein 
Huges Mittel weiß, ihr zu entgehen. 
Adam. 
Dort fommt mein Herr, euer Bruder. 
(Dliver tritt auf) 
Orlando. 
Geh beiſeit, Adam, und du ſollſt hören, wie er mich 
anfährt. 
Oliver. 
Nun, Junker, was macht ihr hier? 
Orlando. 
Nichts. Man bat mich nicht gelehrt, irgend etwas 
zu machen. 
Oliver. 
Was richtet ihr denn zu Grunde? 
Orlando. 

Ei, Herr, ich helfe euch zu Grunde richten, was 
Gott gemacht hat, euren armen unwerthen Bruder, mit 
Nichtsthun. 

Oliver. 
Beſchäftigt euch beſſer, und ſeid einmal nichtsnutzig. 
Orlando. 

Soll ih eure Schweine hüten, und Trebern mit 
ihnen effen? Welches verlornen Sohns Erbtheil Habe 
ich durchgebracht, daß ich in ſolch Elend gerathenTmüßte? 

Oliver. 
Wißt ihr, wo ihr ſeid, Herr? 
| Driando. 
D Herr, fehr gut! Hier in eurem Baumgarten. 
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Dliver. 

Wißt ihr, vor wem ihr fleht? 

Orlando. 

Ja, beſſer als der mich kennt, vor dem ich ſtehe. 
ch kenne euch als meinen älteſten Bruder, und nach den 
nften Banden des Bluts ſolltet ihr mich eben fo ken⸗ 
nt. Die Degünftigung der Nazionen gefteht euch Vor- 
chte vor mir zu, weil ihr der Erftgeborne ſeid, aber 
rfelde Gebrauch beraubt mich meines Blutes nicht, 
ären auch zwanzig Brüder zwifchen und. Ich habe fo 
el vom Bater in mir als ihr, obwohl ihr der Ver— 
rung, bie ihm gebührt, näher feid, weil ihr früher famt. 

Dliver. 

Mas, Knabe? 

Orlando. 

Gemach, gemach, aͤlteſter Bruder! Dazu ſeid ihr 
t jung. 

Oliver. 

Willſt du Hand an mich legen, Schurke? 

Orlando. 

Ich bin kein Schurke: ich bin der jüngſte Sohn des 
reiherrn Roland de Boys. Er war mein Vater, und 
re tft dreifach ein Schurfe, der da fagt, ſolch ein Vater 
ante Schurfen zeugen. Wärft du nicht mein Bruder, 
ließe meine Hand deine Kehle nicht Ins, bis dieſe 
idre dir die Zunge für dieß Wort ausgerifien hätte, 
I haft dich ſelbſt geläftert. 

Adam, 
Liebe Herren, feid ruhig! um des Andenfens eures 
aters willen, feid einträchtig | 
Dliver. 
Laß mich gehn, fag’ ich. 
Orlando. 

Nicht eher bis mirs gefällt: ihr ſollt mich anhören. 

dein Vater legte euch in ſeinem Teſtament auf, mir 
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eine gute Erziehung zu geben. Ihr habt mich wie einen 
Bauern groß gezogen, habt alle Eigenfchaften, die einem 
Edelmann zufommen, vor mir verborgen und verfchloffen 
gehalten. Der Geift meines Vaters wird mächtig in 
mir, und ich will es nicht länger erbulden, Darum ge- 
fteht mir folche Uebungen zu, wie fie dem Edelmann ge- 
ziemen, ober gebt mir das geringe Theil, das mir mein 
Bater im Teflament hinterließ, fo will ich mein Glück 
damit verfuchen. 
Oliver. 

Und was willſt du anfangen? Betteln, wenn das 
durchgebracht iſt? Gut, geht nur hinein, ich will mich 
nicht lange mit euch quälen, ihr ſollt zum Theil euren 
Willen haben: ich bitt' euch, laßt mich nur. 

Orlando. 
Ich will euch nicht weiter beläſtigen, als mir für 
mein Beſtes nothwendig iſt. 
Oliver. 
Packt euch mit ihm, alter Hund. 
Adam. 

Sf. alter Hund“ mein Lohn? Doch es ift wahr, 
die Zähne find mir in eurem Dienft ausgefallen. — 
Gott fegne meinen alten Herrn, er hätte ſolch ein Wort 
nicht gefprochen. (Orlando und Adam ab) 

Dliver. 

Steht es fo? Fängft du an, mir über den Kopf zu 
wachen? Sch will dir den Kitzel vertreiben, und bie 
taufend Kronen doch nicht geben. He, Dennis! 


(Dennis fommt) 


Dennis. 

Rufen Euer Gnaden? 
Oliver. 
Wollte nicht Charles, des Herzogs Ringer, mit mir 
ſprechen? 
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Dennis. 

Wenn es euch beliebt, er ift bier an der Thür und 

Hittet fehr um Zutritt zu euch. 
Oliver. 

| Ruft ihn herein. (Dennis ab) Das wird eine gute 

Auskunft feyn, und morgen iſt der Wettfampf ſchon. 
(Charles kommt) 
Charles. 
Euer Gnaden guten Morgen. 

Oliver. 

Guter Monſieur Charles! — Was ſind die neueſten 
Neuigkeiten am neuen Hof? 

Charles. 

Keine Neuigkeiten am Hof als die alten, nämlich 
daß der alte Herzog von ſeinem jüngeren Bruder, dem 
neuen Herzog, vertrieben iſt, und drei oder vier getreue 
Herren haben ſich in freiwillige Verbannung mit ihm be- 
geben; ihre Ländereien und Einfünfte bereichern den neuen 
Herzog, darum giebt er ihnen gern Erlaubniß zu wandern. 

Oliver. 

Könnt ihr mir ſagen, ob Roſalinde, des Herzogs 

Tochter, mit ihrem Vater verbannt iſt? 
Charles. 

O nein, denn des Herzogs Tochter, ihre Muhme, 
liebt fie fo, da fie von der Wiege an zuſammen aufge— 
wachfen find; fie wäre ihr in die Verbannung gefolgt, 
oder geftorben, wenn fie hätte zurüchleiben müſſen. 
Sie ift am Hofe, und der Oheim liebt fie nicht weniger 
als feine eigne Tochter. Niemals haben fich zwei Frauen 
mehr geliebt als fie. 

Dliver. 
Wo wird ſich der alte Herzog aufhalten? 
Charles. 

Sie fagen, er iſt bereits im Arbenner Wald, und 

viel luſtige Leute mit ihm, und ba leben fie wie Zigen- 


- 
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nervolk. Es heißt, viele junge Leute ftrömen ihm täg- 
lich zu, und verfaufen forglos die Zeit, wie im golbnen 
Alter. 
Dliver. 
Sagt, werdet ihr morgen vor dem Herzoge ringen? 
Charles. 

Ganz gewiß, Herr, und ich komme, euch etwas zu 
eröffnen. Dan bat mich unter der Hand benachrichtigt, 
daß euer jüngfler Bruder Orlando gewillt iſt, gegen mid 
verfleidet einen Gang zu wagen. Morgen, Herr, ringe 
ih für meinen Ruhm, und wer ohne zerbrochne Glied- 
maßen davon Ffommt, wird von Glück zu fagen haben. 
Euer Bruder ift jung und zart, und um euretwillen follte 
es mir leid thun, ihn fo zugurichten, wie ich doch meiner 
eignen Ehre wegen müßte, wenn er fih ſtellt. Darum 
fam ich aus Liebe zu euch ber, euch Nachricht Davon zu 
geben, damit ihr ihn entweder von feinem Vorhaben zu- 
rüchaltet, oder nicht übel nehmt, was über ihn ergeht, 
weil er fihs doch felber zugezogen bat, und es ganz 
gegen meinen Willen gefchieht. 

Dliver. 

Charles, ich danfe dir für deine Liebe zu mir, die 
ich freundlichft vergelten will, wie bu fehn ſollſt. Ich 
habe felbft einen Winf von meines Bruders Abficht hier- 
auf befommen, und unter der Hand gearbeitet, ihn da- 
yon abzubringen, aber er tft entfchloffen. Ich muß dir 
fagen, Charles, — er ift der hartnädigfte junge Burfch 
in Sranfreich, voll Ehrgeiz, ein neidifcher Nebenbupler 
von jedermanns Gaben, ein heimlicher und niederträcd- 
tiger Ränfemacher gegen mich, feinen leiblichen Bruder. 
Darum thu nad) Gefallen: mir wär's fo Tieb, du brächeſt 
ihm den Hals als die Finger; und du magft dich nur 
vorfehn, denn wenn du ihm nur eine geringe Schmad 
zufügft, oder wenn er feine große Ehre an dir einlegen 
fann, fo wird er die mit Gift nachftellen, dich durch 
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irgend eine Verrätherei fangen, und nicht von dir laſſen, 
bis er dich auf diefe oder jene Weife ums Leben gebracht 
bat: denn ich verfichre dir, und faft mit Thränen 
fage ıh es, es lebt Fein Menſch auf Erden, der fo 
jung und fo verrucht wäre. Ich fpreche noch brüberlich 
von ihm; follte ich ihn dir zergliedern, fo wie er ift, fo 
müßte ich erröthen und weinen, und du müßteft blaß 
werden und erflaunen. 
Charles. 

Ich bin herzlich erfreut, daß ich zu euch kam. Stellt 
er fih morgen ein, fo will ich ihm feinen Lohn geben. 
Wenn er je wieder auf die Beine fommt, fo will ic 
mein Lebtag nicht wieder um den Preis ringen. Gott 
behüte Euer Gnaden. (ab) 

Dliver. 

Lebt wohl, guter Charles. — Nun will ich den 
Abentheurer anfpornen. Ich hoffe fein Ende zu erleben, 
denn meine Seele, ich weiß nicht warum, haſſet nichts 
fo fehr als ihn. Doc ift er von ſanftem Gemüth, nicht 
belehrt und dennoch unterrichtet, voll edlen Trachteng, 
von jedermann bis zur Verblendung geliebt; und in der 
That fo feft im Herzen der Leute, beſonders meiner 
eignen, die ihn am beften Fennen, daß ich darüber ganz 
gering gefchäßt werde. Aber fo foll es nicht lange feyn, 
— diefer Ringer fol alles ins Reine bringen. Es bleibt 
nichts zu thun übrig, als daß ich den Knaben dorthin 
hete, was ich gleich ins Werk richten will. (ab) 


Zweite Scene. 
Bine Esplanade vor des Herzogs Palafl. 


(Rofalinde und Celia treten auf) 


Celia. 
Ich bitte dich, Rofalinde, Liebes Mühmchen, fei luſtig. 
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Roſalinde. 

Liebe Celia, ich zeige mehr Fröhlichkeit, als ich in 
meiner Gewalt habe, und du wollteſt dennoch, daß ich 
noch luſtiger wäre? Kannſt du mich nicht lehren, einen 
verbannten Vater zu vergeſſen, fo mußt du nicht verlan- 
gen, daß mir eine ungewöhnliche Luft in den Sinn fom- 
men fol. 

Celia. 

Daran fehe ich, daß du mich nicht in fo vollem 
Maaße liebſt, wie ich dich Tiebe. Wenn mein Oheim, dein 
verbannter Vater, deinen Oheim, den Herzog meinen 
Bater, verbannt hätte, und du wärft immer bei mir ge— 
blieben, fo Hätte ich meine Liebe gewöhnen fönnen, deinen 
Bater als den meinigen anzufehn. - Das würdeſt du aud 
thun, wenn deine Liebe zu mir von fo Achter Befchaffen- 

beit wäre, als die meinige zu bir. 
' Nofalinde. 

But, ich will meinen Glücksſtand vergeffen, um mi 
an deinem zu erfreun. 

Celia. 


Du weißt, mein Bater hat fein Kind außer mir und 
auch Feine Ausfiht, eins zu bekommen; und wahrlid, 
wenn er ftirbt, ſollſt du feine Erbin feyn: denn was er 
deinem Vater mit Gewalt genommen, will ich bir in 
Liebe wieder geben. Bei meiner Ehre, das will ich, und 
wenn ich meinen Eid breche, mag ich zum Ungeheuer 
werden! Darum, meine füße Roſe, meine liebe Rofe, 


fei luſtig. 
Rofalinde. 
Das will ich von nun an, Mühmchen, und auf Späße 
denfen. Laß fehen, was hältft du vom Verlieben? 
Celia. 
Ei ja, thu's um Spaß damit zu treiben. Aber liebe 
feinen Dann in wahren Ernft, auch zum Spaß nicht 
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weiter, als daß du mit einem unſchuldigen Erröthen in 
Ehren wieder davon kommen kannſt. 
Rofalinde, 
Was wollen wir denn für Spaß haben? 
Celia. 

Laß ung fiten und die ehrlihe Hansmutter Fortuna 
von ihrem Rade wegläftern, damit ihre Gaben Fünftig 
gleicher ausgetheilt werden mögen. 

Roſalinde. 

Ich wollte, wir könnten das: denn ihre Wohlthaten 
find oft gewaltig übel angebracht, und am meiſten ver- 
fiebt ſich die freigebige blinde Frau mit ihren Gefchen- 
fen an Frauen. 

Celia. 

Das ift wahr; denn die, welche fie ſchön macht, 
macht fie felten ehrbar, und die, welde fie ehrbar macht, 
macht fie fehr haͤßlich. 

| Roſalinde. 


Nein, da gehſt du über von Fortunens Amt zu dem 
der Natur: Fortuna herrſcht in den weltlichen Gaben, 
nicht in den Zügen der Natur. 

(Probſtein kommt) 
Celia. 

Nicht? wenn die Natur ein ſchönes Geſchöpf ge— 
macht hat, kann es Fortuna nicht ins Feuer fallen laſſen? 
— Wiewohl uns die Natur Witz genug verliehen hat, 
um des Glückes zu fpotten, fchickt es nicht dieſen Narren 
herein, dem Gefpräch ein Ende zu machen? 

Roſalinde. 

In der That, da iſt das Glück der Natur zu mäch— 
tig, wenn es durch einen natürlichen Einfaltspinfel dem 
natürlihen Wit ein Ende macht. 

Celia. 

Wer weiß, auch dieß ift nicht das Werk des Glückes, 

fondern der Natur, die unfern natürlichen Wis zu albern 
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findet, um über ſolche Göttinneg zu Flügeln, und uns 
diefen Einfältigen zum Schleifftein geſchickt hat: denn 
immer ift die Albernheit des Narren der Schleifftein der 
Wisigen. — Nun, Witziger? wohin wanderft du? 
Probftein. 
Fräulein, ihr müßt zu eurem Vater kommen. 
Celia, 
Seid ihr als Bote abgeſchickt? 
Probftein. 
Nein, auf meine Ehre, man hieß mich nur nach end 
gehn. 
Roſalinde. 
Wo haſt du den Schwur gelernt, Narr? 
Probſtein. 

Von einem gewiſſen Ritter, der bei ſeiner Ehre 
ſchwur, die Pfannkuchen wären gut, und bei ſeiner Ehre 
ſchwur, der Senf wäre nichts nutz. Nun behaupte id, 
die Pfannfuchen waren nichts nuß und der Senf gut, 
und doch Hatte der Ritter nicht falfch gefchworen. 

Celia. 
Wie beweifet ihr das in der Hüffe und Fülle eurer 
Gelahrtheit? 
Roſalinde. 
Ei ja, nun nehmt eurer Weisheit den Maulkorb ab. 
Probſtein. 

Tretet beide vor, ſtreicht euer Kinn, und ſchwoͤrt bei 

euren Bärten, daß ich ein Schelm bin. 
Celia. 

Bei unfern Bärten, wenn wir welche hätten, du 
biſt einer. 

Probftein. 

Bei meiner Schelmerei, wenn ich fie hätte, dann 
wär’ ich einer. Aber wenn ihr bei dem ſchwört, was 
nicht ift, fo Habt ihr nicht falſch geſchworen; eben fo 
wenig der Ritter, der auf feine Ehre fohwur, denn er 
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Hatte niemals welche, oder wenn auch, fo hatte er fie 
längft weggefchworen, ehe ihm dieſe Pfannkuchen und 
der Senf zu Geficht famen. 
Celia. 
Ich bitte dich, wen meinft du? 
Probftein. 
Einen, den der alte Friedrich, euer Water, Tiebt. 
Celia, | 

Meines Baters Liebe reicht hin, ihm zu Ehre zu ver- 
helfen. Genug, fprecht nicht mehr von ihm; ihre werdet 
gewiß nächflens einmal für euren böfen Leumund geftäupt. 

Probſtein. 

Deſto ſchlimmer, daß Narren nicht mehr weislich 

fagen dürfen, was weife Leute närrifch thun. 
Celia. 

Meiner Treu, du fagft die Wahrheit: denn feit das 
Bishen Wit, was die Narren haben, zum Schweigen 
gebracht worden ift, fo macht das Bischen Narrheit, was 
weiſe Leute befigen, große Parade. Da kommt Monfieur 
Le Bean. 


(Le Bean tritt auf) 
Rofalınde. 
Den Mund voll von Neuigkeiten. 
Celia. 
Die er uns zufommen laſſen wird, wie Tauben ihre 
ungen füttern. 
Roſalinde. 
Da werden wir alſo mit Neuigkeiten gemäſtet. 
Celia. 

Deſto beſſer, ſo ſtehn wir anſehnlicher zu Markt. 
Guten Morgen, Monſieur Le Beau! was giebt es 
Neues? 

Le Beau. 

Schöne Prinzeſſin, euch iſt ein guter Spaß ent- 

gangen. 
Vi. 19 
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Celia. 
Ein Spaß? wohin? 
Le Bean, 
Wohin, Madame? wie fol ich das beantworten? 
. Rofalinde. 
Wie es Wis und Glück verleihen. 
Probftein. 
Dder wie das Verhängniß befchließt. 
Celia. 
Gut gefagt! Das war wie mit der Kelle ange- 
worfen. 
Probſtein. 
Ja, wenn ich meinen Geſchmack nicht behaupte — 
Roſalinde. 
So verlierſt du deinen alten Beiſchmack. 
Le Beau. 

Ihr bringt mich aus der Faſſung, meine Damen. 
Ich wollte euch von einem wackern Ringen erzählen, das 
ihr verfäumt habt mit anzuſehn. 

Rofalinde. 
Sagt uns doch, wie es dabei berging. 
Le Beau, 

Ich will euch den Anfang erzählen, und wenn es 
Euer Gnaden gefällt, Fönnt ihr das Ende anfehn; denn 
das Befte muß noch gefchehen, und fie kommen hieher, 
wo ihr fein, um es auszuführen. 

Celia, 
Gut, den Anfang, der tobt und begraben ift. 
Le Beau. 
Es Fam ein alter Mann mit feinen brei Söhnen, — 
Celia. 
Ich weiß ein altes Mährchen, das fo anfängt. 
Le Bean. 

Drei ftattliche junge Leute, vortrefflich gewachfen 

und männlich, — 
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Rofalinde. 

Mit Zettein am Halfe: „Kund und zu wiffen fei 
männiglich,“ — 

Le Dean. 

Der ältefte unter den dreien rang mit Charles, des 
Herzogs Ringer. Charles warf ihn in einem Augenblick 
nieder, und brach ihm drei Rippen entzwei, fo daß faft 
feine Hoffnung für fein Leben iſt; eben fo richtete er den 
zweiten und ben britten zu. Dort liegen fie, und ber 
“arme alte Mann, ihr Vater, erhebt eine fo jämmerliche 
Wehklage über fie, daß alle Zufchauer ihm mit Weinen 
beiftehn. 

Rofalinde. 

Ach! 

Probftein. 

Aber welches ift der Spaß, Herr, der ven Damen 
entgangen ft? 

Le Bean, 

Nun, der, wonon ich ſpreche. 

Probftein. 

Sp wird man alle Tage Flüger! Das iſt das erſte 
was ich höre, daß Rippen- Entzweibrechen ein Spaß für 
Damen ift. 

Celia, 

Ich auch, das verfichre ich dir. 

Rofalinde. 

Aber iſt denn noch jemand da, den danach lüſtet, ſich 
mit diefer Muſik die Seiten fprengen zu laffen? Sf 
noch fonft wer auf zerbrochne Rippen erpicht? — Sollen 
wir das Ringen mit anfehen, Muhme? 

Le Dean. 

Ihr müßt, wenn ihr hier bleibt, denn fie Haben 
diefen Play zum Kampfe gewählt: er wird gleich vor 
ſich gehn. 


19* 
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Celia. 

Wirklich, dort kommen ſie. Laß uns nun bleiben und 
zuſehn. 

(Trompetenſtoß. Herzog Friedrich, Herren vom Hefe, 
‚Orlando, Charles und Gefolge) 
Herzog Friedrich. 
Wohlan! Da der junge Menſch nicht hören oil, 
fo mag er auf feine eigne Gefahr vorwigig feyn. 

Rofalinde. 

Iſt der dort der Mann? 
Le Beau. 

Das ift er, mein Fräulein. 

Celia. 
Ach, er ift zu jung, doch hat er ein fiegreiches Anfehn. 
Herzog Friedrid. 
Ei, Tochter und Nichte? Seid ihr Hieher gefchlichen, 
um das Ringen zu fehn? 
Rofalinde. 
Ja, mein Fürft, wenn ihr ung gütigft erlaubt. 
Herzog Friedrich. 

‘hr werdet wenig Vergnügen daran finden, das kann 
ich euch fagen: das Paar ift zu ungleich. Aus Mitleid 
mit des Ausfoderers Jugend, möchte ich ihn gern davon 
abbringen, allein er läßt fih nicht rathen; ſprecht mit 
ihm, Fräuleins, feht, ob ihr ihn bewegen Fönnt. 

Celia. 
Ruft ihn Hieher, guter Monfieur Le Beau. 
Herzog Friedrid. 

Thut das, ich will nicht dabei ſeyn. 

(Der Herzog entfernt ſich) 
Le Dean. 

Herr Ausfoderer, die Prinzeffinnen verlangen euch 

zu fprechen. 
Orlando. 
Ich bin ehrerbietigft zu ihrem Befehl. 
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Rofalinde, 

Junger Dann, habt ihr Charles den Ringer her⸗ 
isgefodert? 

Orlando. 

Nein, ſchöne Prinzeſſin; er iſt der allgemeine Aus- 
derer, ich Fomme bloß wie andre auch, die Kräfte mei- 
v Jugend gegen ihn zu verfuchen. 

Celia. 

Junger Mann, euer Muth ift zu Fühn für eure 
abre. hr Habt einen graufamen Beweis von der 
tärfe diefes Menfchen gefehn: wenn ihr euch felbft mit 
wen Augen fähet, oder mit eurem Urtheil erfenntet, fo 
ürbe euch die Furcht vor dem Ausgange ein gleicheres 
zagſtück anrathen. Wir bitten euch um eurer felbft 
ilfen, an eure Sicherheit zu denfen und das Unterneb= 
en aufzugeben. 

Rofalinde 

Thut das, junger Mannz euer Ruf foll deswegen 
ht herabgefett werden. Es’ fol unfer Gefuch beim 
erzoge feyn, daß das Ringen nicht vor ſich gehe. 

Orlando. 

Ich beſchwöre euch, ſtraft mich nicht mit euren nach- 
eiligen Gedanken, ich erfenne mich ſelbſt für ſchuldig, 
iß ih fo fchönen und vortrefflichen Fräulein irgend 
was verweigre. Laßt nur eure fchönen Augen und 
eundlichen Wünſche mich zu meiner Prüfung geleiten. 
zenn ich zu Boden geworfen werde, fo kommt nur 
chmach über jemand, der noch niemals in Ehren war; 
enn umgebracht, fo ift nur jemand tobt, der fich nichts 
iders wünfcht. Ich werde meinen Freunden fein Leib 
fügen, denn ich habe Feine, mich zu beweinen; und ber 
zelt feinen. Nachtheil, denn ich befite nichts in ihr: ich 
He in der Welt nur einen Platz aus, der beffer befebt 
erden kann, wenn ich ihn räume. 
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Rofalinde, 
Ich wollte, das Bischen Stärke, das ich habe, wäre 
mit euch. 
Eelia. 
Meine au, um ihre zu ergänzen. 
Rofalinde. 
Fahrt wohl! Gebe der Himmel, daß ich mich in 
euch betrüge. 
Celia. 
Eures Herzens Wunfch werde euch zu Theil. 
Charles. 

Wohlan, wo ift der junge Held, dem fo danach ge- 

Yüftet, bei feiner Mutter Erde zu Liegen? 
Orlando. 

Hier iſt er, Herr, aber ſein Wille hegt eine anſtän⸗ 
digere Abſicht. 

Herzog Friedrich. 

Ihr ſollt nur Einen Gang machen. 

Charles. 

Ich ſtehe Euer Hoheit dafür, ihr werdet ihn nicht 
zu einem zweiten bereden, nachdem ihr ihn ſo dringend 
vom erſten abgemahnt habt. 

Orlando. 
Ihr denkt nachher über mich zu ſpotten, ſo braucht 
ihrs nicht vorher zu thun. Doch kommt zur Sache. 
Roſalinde. 
Nun, Herkules ſteh dir bei, junger Mann! 
Celia. 

Ich wollte ich wäre unſichtbar, um dem ſtarken 
Manne das Bein unterweg ziehen zu können. 

(Charles und Orlando ringen) 
Roſalinde. 

Hätte ich einen Donnerkeil in meinen Augen, ſo 
weiß ich wer zu Boden ſollte. 

(Charles wird zu Boden geworfen. Jubelgeſchrei) 
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Herzog Friedrid. 
Nicht weiter! nicht weiter ! 
Drlando. 
Ya, wenn es Euer Hoheit beliebt: ich Babe noch 
feinen Odem wieder. 
Herzog Friedrich. 
Wie flehts mit dir, Charles? 
Le Bean. 
Er kann nicht fprechen, mein Fürft. 
Herzog Friedrid. 
Tragt ihn weg. Wie iſt dein Name, junger Menich ? 
Drlandn. 
Drlandp, mein Fürft, der jüngfle Sohn des Frei- 
herrn Roland de Boys. 
Herzog Friedrid. 
Sch wollt’, du wärft fonft jemands Sohn gewefen. 
Die Welt hielt deinen Vater ehrenwerth, 
Doch ich erfand ihn flets als meinen Feind. 
Du würd’fl mir mehr mit diefer That gefallen, 
Wenn du aus einem andern Hanfe flammteft. 
Doch fahre wohl; du bift ein wackrer Jüngling, 
Hätt'ſt du ’nen andern Vater nur genannt. 
(Herzog Friedrich mit Gefolge und Le Beau ab) 
Celia. 
Wär’ ich mein Vater, Mühmchen, thät’ ich dieß? 
Orlando. 
Ich bin weit ſtolzer, Rolands Sohn zu ſeyn, 
Sein jüngſter Sohn, — und tauſchte nicht den Anſpruch, 
Würd' ich auch Friedrichs angenommner Erbe. 
Roſalinde. 
Mein Vater liebte Roland wie ſein Leben, 
Und alle Welt war ſo wie er geſinnt. 
Hätt' ich zuvor den jungen Mann gekannt, 
Den Bitten hätt’ ich Tränen zugefellt, 
Eh er ſich jo gewagt. 
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Celia. 
Komm, liebe Muhme, 
Laß uns ihm danken und ihm Muth einſprechen: 
Denn meines Vaters rauhe neid'ſche Art 
Geht mir ans Herz. — Herr, ihr habt Lob verdient; 
Wenn ihr im Lieben eu'r Verſprechen haltet, 
Wie ihr verdunkelt, was man ſich verſprach, 
Iſt eure Liebſte glücklich. 
Roſalinde. 
(giebt ihm eine Kette von ihrem Halſe) 
Junger Mann, 
Tragt dieß von mir, von einer Glückverſtoßnen, 
Die mehr wohl gäbe, fehlt’ es nicht an Mitteln. 
Nun, gehn wir, Muhme? 
Celia. 
Ja. — Lebt wohl denn, edler Junker. 
Orlando. | 
Kann ich nicht fagen: Dank? Mein befires Theil 
Legt ganz darnieder; was noch aufrecht fteht, 
Iſt nur ein Wurfziel, bloß ein leblos Holz. 
Roſalinde. 
Er ruft uns nach: mein Stolz ſank mit dem Glück, 
Ich frag’ ihn, was er will. — Rieft ihr ung, Herr? — 
Herr, ihr Habt brav gekämpft, und mehre noch 
Defiegt als eure Feinde. 
"Celia. 
Komm doch, Mühmchen. 
Roſalinde. 
Ich komme ſchon, lebt wohl. (Roſalinde und Celia ab 
Orlando. 
Welch ein Gefühl belaſtet meine Zunge? 
Ich kann nicht reden, lud ſie gleich mich ein. 
(Le Beau kommt) 
Armer Orlando! bu bift überwältigt, . 
Charles oder etwas Schwächers fiegt dir ob. 
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le Beau, 
Mein guter Herr, ich rath' aus Freundfchaft euch, 
Verlaßt den Ort; wiewohl ihr hohen Preis 
Euch habt erworben, Lieb’ und ächten Beifall, 
So fteht doch fo des Herzogs Stimmung nun, 
Daß er misdeutet, was ihr nun gethan. 
Der Fürft iſt launiſch; was er iſt, in Wahrheit, 
Ziemt beffer euch zu fehn, als mir zu fagen. 
Drlando. 
Ich danf euch, Herr, und bitt? euch, fagt mir dieß: 
Wer war des Herzogs Tochter, von den beiden, 
Die bier beim Ringen waren ? 
Le Bean. 
Bon beiden feine, wenns nad Sitten gilt. 
Doch wirklich iſt die Heinfte feine Tochter, 
Die andre, Tochter. des verbannten Herzogs, 
Bon ihrem Oheim hier zurücbehalten 
Zu feiner Tochter Umgang: ihre Liebe 
Iſt zärtlicher als fchwefterliche Bande. 
Doch fag’ ich euch, feit kurzem hegt der Herzog 
Unwillen gegen feine holde Nichte, 
Der auf die Urſach bloß gegründet iſt, 
Daß fie die Welt um ihre Gaben preift, 
Und fie beflagt um ihres Vaters willen; 
Und auf mein Wort, fein Ingrimm auf das Fräulein 
Brit einmal plötzlich los. — Lebt wohl, mein Herr, 
Dereinſt, in einer befiern Welt als viele, 
Wünſch' ich mir mehr von eurer Lieb’ und Umgang. 
Orlando. 
Sch bleib’ euch fehr verbunden; Tebet wohl! 
(Le Beau ab) 
Sp muß ih aus dem Dampf in die Erftidung, 
Bon Herzogs Drud in Bruders Unterbrüdung. 
Doch Engel Rofalinde! (ab) 
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Dritte Scene. 
Gin Zimmer im Palaft. 
(Celia und Rofalinde treten auf) 


Celia, 
Ci, Mühmchen! ei, Rofalinde! — Knpido fei und 
guädig, nicht ein Wort? 
Roſalinde. 
Nicht eins, das man einem Hunde vorwerfen koͤnnte. 
Celia. 

Nein, deine Worte ſind zu koſtbar, um ſie den Hun⸗ 
den vorzuwerfen: wirf mir einige zu. Komm, laͤhme 
mich mit Vernunftgründen. 

Roſalinde. 

Da wär' es um zwei Muhmen geſchehn, wenn die 
eine mit Gründen gelähmt würde, und bie andre unklug 
ohne Grund, 

Celia. 
Aber iſt das alles um deinen Vater 
Nofalinde. 

Nein, etwas davon iſt um meines Vaters Kind. 

D wie voll Difteln iſt dieſe Werktagswelt! 
Celia. 

Es find nur Rletten, Liebe, die dir bei einem Fefttage- 
Spaß angeworfen werden. Wenn wir nicht in gebahn- 
ten Wegen gehn, fo haſchen unfre eignen Röde fie anf. 

Roſalinde. 

Vom Rocke könnt' ich ſie abſchütteln; dieſe Kletten 

ſtecken mir im Herzen. 


Huſte ſie weg. 
Roſalinde. 
Das wollte ich wohl thun, wenn ich ihn herbei huſten 
könnte. 


Celia. 
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Celia. 
Ei was, ringe mit deinen Neigungen. 
Rofalinde, 

Ah, fie nehmen die Partei eines beſſern Ringers 
als ich bin. 

Celia, 

Helfe dir dere Hımmel! Du wirft dich zu feiner 
Zeit mit ihm meffen, gilt es auch eine Niederlage. — 
Doch laß uns diefe Scherze abdanken, und in vollem 
Ernſte fprechen. Iſt es möglich, daß du mit Einem Male 
in eine fo gewaltige Zuneigung zu des alten Herrn Ro- 
land jüngftem Sohn verfallen konnteſt? 

Rofalinde. 

Der Herzog mein Vater liebte feinen Vater über 
alles. 

Celia. 

Folgt daraus, dag du feinen Sohn über alles Lieben 
mußt? Nach diefer Folgerung müßte ich ihn haffen, denn 
mein Vater haßte feinen Vater über alles, und doch haffe 
ich den Orlando nicht. 

NRofalinde, 
Nein gewiß, hafle ihn nicht, um meinetwillen! 
Celia. 
Warum follte ih? verdient er nicht alles Gute? 
(Herzog Friedrich fommt mit Herren vom Hofe) 
_ Rofalinde. 
Um deßwillen laß mich ihn Lieben, und liebe du ihr, 
weil ich es thue. — Sieh, da kommt der Herzog. 
Celia. 
Die Augen voller Zorn. 
Herzog Friedrid. 
Fränlein, in ſchnellſter Eile ſchickt euch an, 
Und weicht von unferm Hof. 
Rofalinde. 
Ih, Oheim? 
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Herzog Friedrich. 


Ja, ihre Nichte, 
- Wenn in zehn Tagen du gefunden wirft 
Bon unferm Hofe binnen zwanzig Meilen, 
Biſt du des Todes. 
Roſalinde. 
Ich erſuch' Eu'r Gnaden, 
Gebt mir die Kenntniß meines Fehlers mit. 
Wenn ich Verſtändniß hatte mit mir ſelbſt, 
Ja irgend meine eignen Wünjche kenne, 
Wenn ich nicht träum’ und nicht von Sinnen bin, 
Wie ich nicht Hoffe: nie, mein’ werther Oheim, 
Selbft nicht mit ungeborenen Gedanfen, 
Beleidigt' ih Eu’r Hoheit. 
‚Herzog Friedrid. 
Sp ſprechen ftets Verrather: 
Beſtänd' in Worten ihre Reinigung, 
So ſind ſie ſchuldlos wie die Heiligkeit. 
Laß dirs genügen, daß ich dir nicht traue. 
Roſalinde. 
Doch macht eu'r Mißtraun nicht mich zum Verräther; 
Sagt mir, worauf der Anſchein denn beruht. 
Herzog Friedrich. 
Genug, du biſt die Tochter deines Vaters. 
Roſalinde. 
Das war ich, als Eu'r Hoheit ihm ſein Land nahm 
Das war ich, als Eu'r Hoheit ihn verbannte. 
Verrätherei wird nicht vererbt, mein Fürſt: 
Und, überkaͤmen wir von Freunden ſie, 
Was gehts mich an? Mein Vater übte keine. 
Drum, beſter Herr, verkennt mich nicht ſo ſehr, 
Zu glauben, meine Armuth ſei verräthriſch. 
Celia. 
Mein theuerſter Gebieter, hört mich an! 
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Herzog Friedrid. 
Ja, Celia, dir zu lieb ließ ich fie bleiben, 
Sonſt irrte fie umher mit ihrem Pater. 
Celta. 
Ich bat nicht damals, daß fie bleiben möchte, 
Ihr wolltet es, ihr waret felbft erweicht. 
Ich war zu jung um die Zeit, fie zu ſchätzen; 
Jetzt fenn’ ich fie: wenn fie verräthrifch ift, 
So bin ichs auch; wir fohliefen flets beifammen, 
Erwachten, lernten, fpielten mit einander, 
Und wo wir gingen, wie der Juno Schwäne, 
Da gingen wir gepaart und unzertrennlic. 
Herzog Friedrid. 
Sie ift zu fein für dich, und ihre Sanftmuth, 
Ihr Schweigen felbft und ihre Duldſamkeit, 
Spricht zu dem Volk, und es bedauert fie. 
Du Thörin du! Sie ftiehlt dir deinen Namen, 
Und du fcheinft glänzender und tugendreicher, 
Iſt fie erft fort; drum öffne nicht den Mund, 
Feſt und unwiderruflich iſt mein Spruch, 
Der über fie erging: fie ift verbannt. 
Celia. 
Sprecht denn dieß Urtheil über mich, mein Fürft: 
Sch kann nicht leben außer ihrer Nähe. 
Herzog Friedrid. 
Du bift ’ne TIhörin. — Nichte, feht euch vor! 
Wenn ihr die Zeit verfäumt: auf meine Ehre, 
Und fraft der Würde meines Worte, ihr fterbt. 
(Herzog uud Gefolge ab) 
Celia, 
D arme Rofalinde, wohin willſt du? 
Willſt du die Väter taufhen? Sp nimm meinen. 
Ich bitt' dich, fer nicht trauriger als ich! 
Rofalinde. 
Ich babe ja mehr Urfach. 
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Celia. 
Nicht doch, Muhme. 
Sei nur getroft! Weißt du nicht, daß mein Bater 
Mich feine Tochter hat verbannt? 
Rofalinde, 
Das nicht. 
Celia, 
Das nicht? Sp fehlt die Liebe Rofalinden, 
Die dich befehrt, daß du und ich nur eins? 
Soll man uns trennen? Soll'n wir fcheiden, Süße? 
Nein, mag mein Vater andre Erben fuchen. 
Erfinne nur mit mir, wie wir entfliehn, 
Wohin wir gehn, und was wir mit ung nehmen; 
Und fuche nicht die Laſt auf Dich zu ziehn, 
Dein Leid zu tragen und mich auszufchließen. 
Bei diefem Himmel, bleich von unferm Bram, 
Sag was du willft, ich gehe doch mit dir, 
Rofalinde. 
Wohl, wohin gehn wir? 
Celia. 
Zu meinem Obeim im Ardenner Wald. 
Roſalinde. 
Doch ach, was für Gefahr wird es uns bringen, 
So weit zu reiſen, Mädchen wie wir ſind? 
Schönheit lockt Diebe ſchneller noch als Gold. 
Celia. 
Ich ſtecke mich in arme, niedre Kleidung, 
Und ſtreiche mein Geſicht mit Ocker an. 
Thu eben das, ſo ziehn wir unſern Weg 
Und reizen feine Räuber. 
Roſalinde. 
Wär's nicht beſſer, 
Weil ich von mehr doch als gemeinem Wuchs, 
Daß ich mich trüge völlig wie ein Mann? 
Den ſchmucken kurzen Säbel an der Hüfte, 
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en Jagdſpieß in der Hand, und — läg’ im Herzen 
uch noch fo viele Weiberfurcht verſteckt — 
zir ſähen kriegeriſch und prahlend drein, 
zie manche andre Männermemmen auch, 
te mit dem Anſehn es zu zwingen wiſſen. 
Celia. 
zie willft du heißen, wenn du nun ein Mann bift? 
Roſalinde. 
icht ſchlechter als der Page Jupiters, 
enk alſo dran, mich Ganymed zu nennen. 
ch wie willſt du genannt ſeyn? 
Celia. 
ah etwas, das anf meinen Zuſtand paßt, 
icht Länger Celia, fondern Altena. 
Rofalinde. 
sie, Muhme, wenn von eures Vaters Hof 
zir nun den Schalksnarrn wegzuftehlen fuchten ? 
zär' er ung nicht ein Troft auf unfrer Reife? 
Celia. 
‚, der geht mit mir in die weite Welt, 
n den laß mich nur werben. Laß uns gehn, 
id unfern Schmuck und Koftbarfeiten fammeln, 
ie befte Zeit und fihern Weg bevenfen 
or der Verfolgung, die nach meiner Flucht 
zird angeflellt. So ziehn wir denn in Frieden, 
enn Freiheit ift ung, nicht der Bann beſchieden. iR 
a 


Zweiter Aufzug. 


Erſte Scene 
Der Ardenner Wald. 
(Der Herzog, Amiens und andre Edellente in Jägerkleidung) 


Herzog. 
Nun, meine Brüder und des Banns Genoffen, . 
Macht nicht Gewohnheit füßer diefes Leben 
Als das gemalten Pomps? Sind diefe Wälder 
Nicht forgenfreier als der falfche Hof? 
Wir fühlen bier die Buße Adams nur, 
Der Jahrszeit Wechfel; fo den eif’gen Zahn 
Und böfes Schelten von des Winters Sturm. 
Doch wenn er beißt und auf den Leib mir bYäft, 
Bis ih vor Kälte ſchaudre, fag’ ich lächelnd: 
Dieß iſt nicht Schmeichelei; Rathgeber finde, 
Die fühlbar mir bezeugen, wer ich hin. 
Süß iſt die Frucht der Widerwärtigfeit, 
Die, gleich der Kröte, häßlich und voll Gift, 
Ein Föftliches Juwel im Haupte.trägt. 
Dieß unfer Leben, vom Getümmel fret, 
Giebt Bäumen Zungen, findet Schrift ım Bad, 
In Steinen Lehre, Gutes überall. 

Amiens. 
Ich tauſcht' es feldft nicht, glücklich iſt Eu'r Hoheit, 
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Die auszulegen weiß des Schickſals Härte, 
In foldem ruhigen und milden Sinn. - 
Herzog. 

Kommt, fol’n wir gehen und uns Wildpret tödten? 
Doch reut mie, daß wir den gefledten Narr'n, 
Die Bürger ſind in dieſer öden Stadt, 
Auf eignem Grund mit hak'gen Spitzen blutig 
Die runden Hüften reißen. 

Erſter Edelmann. 

Ja, mein Fürſt, 
Den melanchol'ſchen Jaques kränkt dieß ſehr, 
Er ſchwört, daß ihr auf dieſem Weg mehr Unrecht 
Als euer Bruder übt, der euch verbannt. 
Heut ſchlüpften ich und Amiens Hinter ihn, 
Als er ſich hingeſtreckt an einer Eiche, 
Wovon die alte Wurzel in ven Bach 
Hineinragt, der da brauft ven Wald entlang. 
Es fam dahin ein arm verfhüchtert Wil, 
Das von des Yägers Pfeil befchädigt war, 
Um auszufhmanhten; und gewiß, mein Fürft, 
Das arme Thier ftieß ſolche Seufzer aus, 
Daß jedesmal fein ledern Kleid fich dehnte 
Zum Berſten faſt: und dicke runde Thränen 
Länge der unfchuld’gen Nafe Tiefen Mäglich 
Einander nad; und der behaarte Narr, 
Genau bemerkt vom melanchol'ſchen Jaques, 
Stand ſo am Ietten Rand des fehnellen Bade, 
Mit Thränen ihn vermehrend. 
Herzog. 
Nun, und Jaques? 

Macht' er dieß Schauſpiel nicht zur Sittenpredigt? 

Erſter Edelmann. 
O ja, in tauſend Gleichniſſen. Zuerſt 
Das Weinen in den unbedürft'gen Strom: 
„Ach, armer Hirſchl“ fo ſagt' er, „wie bee Weltling 

VI. 
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„Machſt du dein Teflament, giebft dem den Zuſchuß, 
„Der fchon zu viel hat.“ — Dann, weil er allein 
Und von den fammtnen Freunden war verlaffen: 
„Recht!“ fagt’ er, „fo vertheilt das Elend ſtets 
„Des Umgangs Flut.” — Alsbald ein Rudel Hirfche, 
Der Weide vol, fprang forglos an ıhm bin, 
Und feiner fand zum Gruße. „Ja,“ rief Jaques, 
„Streift bin, ihr fetten wohlgenährten Städter! 
„So ift die Sitte eben: warum fchaut ihr 
„Nach dem banfrotten armen Schelme da?“ 
Auf diefe Art durchbohrt er ſchmähungsvoll 
Den Kern vom Lande, Stadt und Hof, ja felbft 
Bon diefem unfern Leben; ſchwört, daß wir | 
Nichts als Tyrannen, Räuber, Schlimmres no, 
Weil wir die Thiere fihredien, ja fie töbten, 
In ihrem eignen beimathlichen Sie. 
“ Herzog. 
Und ließet ihr in der Betrachtung ihn? 
Erfter Edelmann. 
Ya, gnäb’ger Herr, beweinend und befprechend 
Das fchluchzende Gefchöpf. 
Herzog. E 
. Zeigt mir den Ort, 
Ich laffe gern in diefen düſtern Launen ' 
Mich mit ihm ein: er iſt dann voller Sinn. 
Erfter Edelmann. 
Ich will euch zu ihm bringen. (ab) 


2 


Zweite Scene 
Ein Zimmer im Palaſte. 


(Herzog Friedrich, Herren vom Hofe und Gefolge treten auf) 


Herzog Friedrich. 
Iſt es denn möglich, daß fie niemand ſah? 
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Es Tann nicht feyn: nein, Schurfen hier am Hof 

Sind im Verſtändniß mit, und gabens zu. 
Erftier Edelmann. 

Ich kann von niemand hören, ber fie fah. 

Die Frau’n im Dienfte ihrer Kammer brachten 

Sie in ihr Dett, und fanden Morgens früh 

Das Bett von ihrem Fräulein ausgeleert. 
Zweiter Edelmann. 

Mein Herzog, der Hanswurft, den Euer Hoheit 

Dft zu belachen pflegt, wird auch vermißt. 

Hesperia, der Prinzeffin Kammerfräulein, 

Bekennt, fie babe insgeheim belaufcht, 

Wie eure Nicht’ und Tochter überaus 

Geſchick und Anftand jenes Ringers Iobten, 

Der jüngft den nerv’gen Charles nieberwarf; 

Sie glaubt, wohin fie auch gegangen find, 

Der Jüngling fei gewißlich ihr Begleiter. 
Herzog Friedrid. 

Schickt hin zum Bruder, holt den Braven ber; 

Iſt er nicht da, fo bringt mir feinen Bruder, 


Der fol ihn mir fchon finden. Thut dieß fchnell, 


Lapt Nachſuchung und Forſchen nicht ermatten, 
Die thörichten Berlaufnen heim zu bringen, 


Dritte Scene. 
Bor Dlivers Haufe. 
Drlando und Adam begegnen ſich) 


Drlando. 
Wer iſt da? 
Adam. 


Was? ihr, mein junger Herr? — D edler Herr! 


O mein geliebter Herr! O ihr, Gedächtniß 
Des alten Roland! Sagt, was macht ihr hier? 
20 * 
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Weswegen übt ihr Tugend? ſchafft euch Liebe? 
Und warum feid ihr edel, flarf und tapfer? 
Was wart ihr fo erpicht, den flimm’gen Kämpfer 
Des Iaunenhaften Herzogs zu bezwingen ? 
Eu'r Ruhm kam allzufchnell vor euch nach Hans. 
Wit ihr nicht, Junker, daß gewiffen Leuten 
Ar ihre Gaben nur ale Feinde dienen? 
Sp, befter Herr, find eure Tugenden 
An euch geweibte Yeilige Verräther. 
O welche Welt if dieß, wenn das, was herrlich, 
Den, der es bat, vergiftet! 
Drlando. 
Nun denn, was giebts? 
Adam. 
O unglüdfel’ger Jüngling! 
Geht durch dieß Thor nicht: unter dieſem Dach 
Lebt aller eurer Trefflichkeiten Feind. 
Eu'r Bruder — nein, fein Bruder, doch der Sohn — 
Nein, nicht der Sohn; ich will nicht Sohn ihn nennen 
Dep, den ich feinen Bater heißen wollte, — 
Hat euer Lob gehört, und denkt zu Nacht 
Die Wohnung zu verbrennen, wo ihr Tiegt, 
Und euch darinnen. Schlägt ihm diefes fehl, 
So fuht er andre Weg’, euch umzubringen: 
Sch babe ihn befaufht und feinen Anfchlag. 
Kein Wohnort ift dieß Haus, 'ne Mörbergrube; 
Berabfiheut, fürchtet e8, geht nicht hinein. . 
Drlando. 
Sag, wohin wilft du, Adam, daß ich gehe? 
Adam. 
Gleichviel wohin, ift es nur hieher nicht. 
Drlando. 
Was? willſt du, daß ich gehn und Brot foll beiten? 
Wohl gar mit ſchnödem, tollem Schwert erzwingen 
Auf offner Straße dieb'ſchen Unterhalt? 
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Das muß ich thun, fonft weiß ich nichts zu them, 
Doch will ich dieß nicht, komme was da will. 
Ich ſetze mich der Bosheit Lieber aus 
Des abgefalinen Bluts und blut’gen Bruders. 
Adam, ,* 
Nein, thut das nicht: ich hab’ fünfhundert Kronen, 
Den fohmalen Lohn, erſpart bei eurem Vater; 
Ich legt' ihn bei, mein Pfleger dann zu feyn, 
Wann mir der Dienft erlahmt in Schwachen Gliedern, 
Und man das Alter in die Ede wirft. 
Nehmt das, und der die jungen Raben füttert, 
Ya, forgfam für den Sperling Vorrath häuft, 
Sei meines Alters Troft! Hier iſt das Gold, 
Nehmt alles, laßt mich euren Diener feyn. 
Seh’ ich gleich alt, bin ich doch ſtark and rüſtig; 
Denn nie in meiner Jugend miſcht' ich mir 
Heiß und aufrühreriſch Getränf ins Blut, 
Noch ging ich je mit unverfchämter Stirn 
Den Mitteln nach zu Schwäch' und Unvermögen. 
Drum ift mein Alter wie ein friſcher Winter, 
Kalt, doch erquicklich: laßt mich mit euch gehn! 
Ich thu' den Dienft von einem jüngern Mann, 
In aller eurer Nothourft und Gefchäften. 
Drlando. 

D guter Alter, wie fo wohl erfcheint 
In dir der treue Dienft ver alten Welt, 
Da Dienft um Pflicht fich mühte, nicht um Lohn! 
Du bift nicht nach der Sitte diefer Zeiten, 
Wo niemand mühn fi) will als um Befördrung, 
Und faum daß er fie hat, erlifcht fein Dienft 
Gleich im Beſitz. So ift es nicht mit bir. 

Doch, armer Greis, du pflegft den dürren Stamm, 
Der feine Blüthe mehr vermag zu treiben, 

Für alle deine Sorgfamfeit und Müh. 

Doh komm, wir breshen mit einander auf, 
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Und eh wir deinen Jugendlohn verzehrt, 
SR uns ein friedlich Fleines Loos befcheert. 
Adam. 
Auf, Herr! und bis zum letzten Othemzug 
Folg' ich euch nach, ergeben ohne Trug. 
Bon fiebzehn Jahren bis zu achtzig ſchier 
Wohnt' ich, nun wohn’ ich ferner nicht mehr bier. 
Um fiebzehn ziemts, daß mit dem Glück man buhle, 
Doch achtzig ift zu alt für diefe Schule. 
Könnt’ ich vom Glück nur dieſen Lohn erwerben, 
Nicht Schuldner meines Herrn und fanft zu flerben. 
(ab) 


Bierte Scene. 
Der Wald. 


(Nofalinde als Knabe, Celia wie eine Schäferin gefleibet, 
und Brobftein treten auf) 


Roſalinde. 
O Jupiter! wie matt ſind meine Lebensgeiſter! 
Probſtein. 

Ich frage nicht nach meinen Lebensgeiſtern, wenn 

nur meine Beine nicht matt wären. 
Roſalinde. 

Ich wäre im Stande meinen Mannskleidern eine 
Schande anzuthun, und wie ein Weib zu weinen. Aber 
ich muß das ſchwächere Gefäß unterſtützen, denn Wamms 
und Hoſen müſſen ſich gegen den Unterrock herzhaft be— 
weiſen. Alſo Herz gefaßt, liebe Aliena! 

Celia. 
Ich bitte dich, ertrage mich, ich kann nicht weiter. 
Probſtein. 
| Ich für mein Theil wollte euch lieber ertragen ale 
tragen. Und doch trüge ich Fein Kreuz, wenn ich euch 
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trüge: denn ich bilde mir ein, ihr habt keinen Kreuzer in 
eurem Beutel. 
Roſalinde. 
Gut, dieß iſt der Ardenner Wald. 
Probſtein. 

Ja, nun bin ich in den Ardennen, ich Narr; da ich 
zu Haufe war, war ich an einem beſſern Ort, aber Rei— 
fende müffen ſich ſchon begnügen. 

Rofalinde. 

3a, thut das, guter Probſtein. — Seht, wer fommt 

da? Ein junger Mann und ein alter in tiefem Gefpräch. 

(Sorinnus und Silvius treten auf) 

Corinnus. 

Dieß iſt der Weg, daß ſie dich ſtets verſchmäht. 
Silvius. 

O wüßteſt du, Corinnus, wie ich liebe! 
Corinnus. 

Zum Theil errath' ichs, denn einſt liebt' ich auch. 
Silvius. 

Nein, Freund, alt wie du biſt, erräthſt du's nicht, 

Warſt du auch jung ein fo getreuer Schäfer, 

Als je aufs mitternächt’ge Kiffen feufzte. 

Allein, wenn deine Liebe meiner glich, — 

Zwar glaub’ ich, feiner Tiebte jemals fo, — 

Zu wie viel Höchlich. ungereimten Dingen 

Hat deine Leidenſchaft dich Hingeriffen ? 
Corinnus. 

Zu tauſenden, die ich vergeſſen habe. 
Silvius. 

O dann haſt du ſo herzlich nie geliebt! 

Entſinnſt du dich der kleinſten Thorheit nicht, 

In welche dich die Liebe je geſtürzt, 

So haſt du nicht geliebt; 

Und haſt du nicht geſeſſen, wie ich jetzt, 

Den Hörer mit der Liebſten Preis ermüdend, 
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So Haft du nicht geliebt; 

Und brachfi du nicht von der Gefellichaft Ins, 

Mit eins, wie jest die Leidenſchaft mich heißt, 

Sp haft du nicht geliebt. — O Phöbel Phöbe! Phöbe! 

(ab) 

Roſalinde. 

Ach, armer Schäfer! deine Wunde ſuchend, 

Hab' ich durch ſchlimmes Glück die meine funden. 
Probſtein. 

Und ich meine. Ich erinnre mich, da ich verliebt 
war, daß ich meinen Degen an einen Stein zerſtieß, 
und hieß ihn das dafür hinnehmen, daß er ſich unter- 
flände, Nachts zu Hannchen Freundlich zu kommen; und 
ich erinnre mich, wie ich ihr Waſchholz küßte, und bie 
Euter der Kuh, die ihre artigen Patſchhändchen gemol- 
fen hatten. Ich erinnre mich, wie sch mit einer Exbfen- 
ſchote ſchön that, als wenn fie es wäre, und ich nahm 
zwei Erbfen, gab fie ihr wieder und fagte mit weinenden 
Thränen: Trage fie um meinetwillen. Wir treuen Lie- 
benden fommen oft auf feltfame Sprünge: wie alles von 
Natur fterbliih iſt, fo find alle fterblich Verliebten von 
Natur Narren. 

Rofalinde. 
Du fprichft Hüger als du felber gewahr wirft. 
Probftein, , 

Nein, ich werde meinen eignen Witz nicht eher ge- 
wahr werden, als bis ih mir die Schienbeine daran 
zerftoße. 

Rofalinde. 
O Yupiter! o Jupiter! Diefes Schäfers Leidenfchaft 
iſt ganz nach meiner Eigenfchaft. 
Probfteim. 
Nach meiner auch, aber fie verfauert ein wenig bei mir. 
Celia, 
Ich bitte euch, frag einer jenen Mann, 
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Ob er für Gold uns etwas Speife giebt. 
Ich ſchmachte faft zu Tode, 
Probftein. 
Heda, Tölpel! 
Roſalinde. 
Still, Narr! Er iſt dein Vetter nicht. 


Corinnus. 
Wer ruft? 
Probſtein. 
Vornehmere als ihr. 
Corinnus. 
Sonſt wären ſie auch wahrlich ſehr gering. 
Roſalinde. 
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Still, ſag' ich euch! — Habt guten Abend, Freund. 


Corinnus. 
Ihr gleichfalls, feiner Herr, und alleſammt. 

Roſalinde. 
Hör, Schäfer, können Geld und gute Worte 
In dieſer Wildniß uns Bewirthung ſchaffen, 
So zeigt und, wo wir ruhn und eſſen koͤnnen. 
Dieß junge Mädchen ift vom Reifen matt, 
Und ſchmachtet nach Erquickung. 

Corinnus. 

Lieber Herr, 

Sie thut mir leid, und ihretwillen mehr 
Als meinetwillen wünſcht' ich, daß mein Glück 
In Stand mich beſſer ſetzt' ihr beizuſtehn. 
Doch ich bin Schäfer eines andern Manns 
Und ſcheere nicht die Wolle die ich weide. 
Von filziger Gemüthsart iſt mein Herr, 
Und fragt nicht viel danach, den Weg zum Himmel 
Durch Werke der Gaſtfreundlichkeit zu finden. . 
Auch ftehn ihm Hütt' und Heerd' und feine Werben 
Jetzt zum Verkauf; und auf der Schäferei 
Iſt, weil er nicht zu Haus, fein Borrath da, 
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Wovon ihr fpeifen könnt: doch kommt und feht! 
Bon mir ench alles gern zu Dienfte fteht. 


Roſalinde. 
Wer iſts, der ſeine Heerd' und Wieſen lauft? 
Corinnus. 


Der junge Schäfer, den ihr erſt geſehn, 

Den es nicht fümmert, irgend was zu Faufen. 
Roſalinde. 

Ich bitte dich, beſtehts mit Redlichkeit, 

Kauf' du die Meierei, die Heerd' und Weiden: 

Wir geben dir das Geld, es zu bezahlen. 

Celia. 
Und Höhern Lohn; ich Tiebe diefen Drt, 
Und bräcdte willig meine Zeit bier zu. 
Corinnus. 

So viel iſt ſicher, dieß iſt zu Verkauf. 

Geht mit! Gefällt euch auf Erkundigung 

Der Boden, der Ertrag, und dieſes Leben, 

So will ich euer treuer Pfleger ſeyn 

Und kauf' es gleich mit eurem Golde ein. (Alle ab) 


Fünfte Scene. 
Ein andrer Theil des Waldes. 


(Amiens, Jaques und Andre) 


Lied. 
Amiens. 
Unter des Laubdachs Hut 
Wer gerne mit mir ruht, 
Und ſtimmt der Kehle Klang 
Zu luſt'ger Vögel Sang: 
Komm geſchwinde! geſchwinde! geſchwinde! 
Hier nagt und ſticht 
Kein Feind ihn nicht, 
Als Wetter, Regen und Winde. 
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Jaques. 

Mehr, mehr, ich bitte dich, mehr! 

Amiens. 

Es würde euch melancholiſch machen, Monſieur 
Jaques. 

| Jaques. 

Das dank' ich ihm. Mehr, ich bitte dich, mehr! 
Ich Tann Melancholie aus einem Liede ſaugen, wie ein 
Wiefel Eier fange. Mehr! mehr! ich bitte dich. 

Amiens. 

Meine Stimme iſt rauh; ich weiß, ich kann euch 
nicht damit gefallen. 

Jaques. 

Ich verlange nicht, daß ihr mir gefallen ſollt; ich 
verlange, daß ihr ſingt. Kommt, noch eine Strophe! 
Nennt ihrs nicht Strophen? 

Amigns. 
Wie es euch beliebt, Monfieur Jaques. 
Jaques. 

Ich kümmre mich nicht um ihren Namen: ſie ſind 

mir nichts ſchuldig. Wollt ihr ſingen? 
Amiens. 
Mehr auf euer Verlangen, als mir zu Gefallen. 


Jaques. 

Gut, wenn ich mich jemals bei einem Menſchen be— 
danke, fo will ichs bei euch; aber was fie Komplimente 
‚nennen, ift als wenn fih zwei Maulaffen begegnen. Und 
wenn fich jemand herzlich bei mir bedankt, fo ift mir als 
hätte ich ihm einen Pfennig gegeben, und er fagte Gottes- 
Yohn dafür. Kommt, fingt, und wer nicht mag, halte 
fein Maul! 

Amiens, 

Gut, ih will das Lied zu Ende bringen. — Ihr 

Herren, deckt indeß die Tafel: der Herzog will unter 
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diefem Baum trinfen, — er iſt den ganzen Tag nad 
euch aus gewefen. 
Jaques. 

Und ich bin ihm den ganzen Tag aus dem Wege 
gegangen. Er iſt ein zu großer Disputirer für mid. 
Es gehn mir fo viele Gedanken durch den Kopf als ihm, 
aber ich danfe dem Himmel, und mache fein Weſens de- 
von. Kommt, trillert eins ber. 


ie». 
Alle zufammen. 
er Ehrgeiz fih hält fern, 
Lebt in der Sonne gern, 
Selbſt fucht, was ihn ernährt, 
Und was er friegt, verzehrt: 
Komm gefchwinde! geſchwinde! gefchwinde! 
Hier nagt und ftiht 
‚ Kein Feind ihnnicht, 
Als Wetter, Regen und Winde, 
Jaques. 

Ich will euch einen Vers zu dieſer Weiſe ſagen, 
den ich geſtern meiner Dichtung sgabe zum Trotz ge⸗ 
macht habe. 

| Amiens. 
Und ich will ihn fingen. 
Jaques. 
So lautet er: 
Beſteht ein dummer Tropf 
Auf ſeinem Eſelskopf, 
Läßt ſeine Füll' und Ruh, 
Und läuft der Wildniß zu: 
Duc ad me! duc ad me! duc ad me! 
Hier fieht er mehr 
Sp Narr'n wie er, 
Wenn er zu mir will kommen ber. 
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Amiens. 

Was heißt das: duc ad me! 

Jaques. 

Es iſt eine Griechiſche Beſchwörung, um Narren in 
einen Kreis zu bannen. Ich will gehn und ſchlafen, 
wenn ich kann; kann sch nicht, fo will ich auf alle Erft- 
geburt in Egypten läftern. 


Amiens,. 
Und ich will den Herzog auffuchen, fein Mahl iſt 
bereitet. (Ben verfchievnen Seiten ab) 


Sehste Scene, 
Ein andrer Theil des Waldes. 


(Drlando und Adam treten auf) 


: Adam. 

Liebſter Herr, ich kann nicht weiter gehn; ach ich 
fterbe vor Hunger! Hier werfe ich mich Hin, und meſſe 
mir mein Grab, Lebt wohl, befter Herr. 

Orlando. 

Ei was, Adam! haſt du nicht mehr Herz? Lebe 
noch ein wenig, ſtärke dich ein wenig, ermuntre dich ein 
wenig. Wenn dieſer rauhe Wald irgend ein Gewild 
hegt, ſo will ich ihm entweder zur Speiſe dienen, oder 
es dir zur Speiſe bringen. Deine Einbildung iſt dem 
Tode näher als deine Kräfte. Mir zu Liebe ſei getroſt! 
halt dir den Tod noch eine Weile vom Leibe. Ich will 
gleich wieder bei dir ſeyn, und wenn ich dir nicht etwas 
zu eſſen bringe, ſo erlaube ich dir zu ſterben; aber wenn 
du ſtirbſt, ehe ich komme, ſo haſt du mich mit meiner 
Mühe zum beſten. — Gut! gut! du ſiehſt munter ans, 
und ich bin gleich wieder bei dir. Aber bu liegſt in der 
fharfen Luft: komm, ich will dich hintragen, wo Ueber— 
wind ift, und du follft nicht aus Mangel an einer Mahl- 
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zeit flerben, wenn es irgend was lebendiges in biefer 


Einöde giebt. Muth gefaßt, guter Adam! 
(Beide ab) 


Siebente Scene, 
Ein andrer Theil des Waldes. 


(Ein gededter Tifch. Der Herzog, Amiens, Edelleunte 
und Gefolge treten auf) 


Herzog. 
Ich glaub’, er ift verwandelt in ein Thier, 
Denn nirgends find’ ich ihn in Mannsgeflalt. 
Erfter Edelmann. 
Mein Fürft, er ging fo eben von bier weg, 
Und war vergnügt, weil wir ein Wed ihm fangen. 
Herzog. 
Wenn er, ganz Mißlaut, muſikaliſch wird, 
So giebts bald Diſſonanzen in den Sphären. — 
Geht, ſucht ihn, ſagt, daß ich ihn ſprechen will. 
(Jaques tritt auf) 
Erſter Edelmann. 
Er ſpart die Mühe mir durch ſeine Ankunft. 
Herzog. 
Wie nun, mein Herr? was iſt denn das für Art, 
Daß eure Freunde um euch werben müſſen? 
Was? ihr ſeht luſtig aus? 
Jaques. 
Ein Narr! ein Narr! — Ich traf 'nen Narrn im Walde, 
»Nen ſcheck'gen Narrn, — o jämmerliche Welt! — 
So wahr mich Speiſe nährt, ich traf 'nen Narrn, 
Der ſtreckte ſich dahin und ſonnte ſich, 
Und ſchimpfte Frau Fortuna ganz beredt 
Und ordentlich, — und doch ein ſcheck'ger Narr! 
„Guten Morgen, Narr!“ ſagt' ich; „Mein Herr,“ 
| fagt’ er, 
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„Nennt mich nicht Narr, bis mich das Glück gefegnet.” 
Dann zog er eine Sonnenuhr hervor, 
Und wie er fie befah mit blödem Auge, 
Sagt’ er fehr weislih: „Zehn iſts an der Uhr. 
„Da fehn wir nun,” fagt’ er, „wie die Welt läuft: 
„'S ift nur ’ne Stunde her, da war eg neun, 
„Und nach ’ner Stunde noch, wirds elfe feyn; 
„Und fo von Stund zu Stunde reifen wir, 
„Und ſo von Stund zu Stunde faulen wir, 
„Und daran hängt ein Mährlein.” Da ich hörte 
Sp pred’gen von der Zeit den ſcheck'gen Narrn, 
ing meine Yung’ an wie ein Hahn zu krähn, 
Daß Narr'n fo tiefbedächtig follten feyn; 
Und eine Stunde lat’ ich ohne Raſt 
Nach ferner Sonnenuhr. — O wadrer Narr! 
Ein würd’ger Narr! Die Jade Iob’ ich mir. 
Herzog. 
Was ıft das für ein Narr? 
Jaques. 
Ein würd'ger Narr! Er war ein Hofmann ſonſt, 
Und ſagt, wenn Frauen jung und ſchön nur ſind, 
So haben ſie die Gabe, es zu wiſſen. 
In ſeinem Hirne, das ſo trocken iſt, 
Wie Ueberreſt von Zwieback nach der Reiſe, 
Hat er ſeltſame Fächer ausgeſtopft 
Mit Anmerkungen, die er brockenweiſe 
Nun von ſich giebt. — O wär' ich doch ein Narr! 
Mein Ehrgeiz geht auf eine bunte Jacke. 
Herzog. 
Du ſollſt ſie haben. 
Jaques. 
'S iſt mein einz'ger Wunſch. 
Vorausgeſetzt, daß ihr eu'r beſſres Urtheil 
Von aller Meinung reinigt, die da wuchert, 
Als wär' ich weiſe. — Dann muß ich Freiheit haben, 
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So ausgedehnte Vollmacht wie der Wind, — 

So ziemt es Narr'n, — auf wen ich will, zu blaſen. 

Und wen am aͤrgſten meine Thorheit geißelt, 

Der muß am meiſten lachen. Und warum? 

Das fällt ins Auge wie der Weg zur Kirche. 

Der, den ein Narr fehr weislich hat getroffen, 

Wär’ wohl fehr thöricht, ſchmerzt' es noch fo fehr, 

Nicht fühllos bei dem Schlag zu thun. Wo nicht, 

Sp wird des Werfen Narrheit aufgebedt 

Selbſt durch des Narren ungefähres Zielen. 

Steckt mid in meine Jacke, gebt mir frei 

Zu reden, wie mirs dünkt: und durch) und durch 

Wil ich die angeftedte Welt fchon fäubern, 

Wenn fie geduldig nur mein Mittel nehmen. 
Herzog. 

O pfui! Ich weiß wohl, was du würbeft thun. 
Jaques. 

Und was, zum Kuckuck, würd' ich thun als Gutes? 
Herzog. 

Höchſt arge Sünd', indem du Sünde ſchölteſt. 

Denn du biſt ſelbſt ein wüſter Menſch geweſen, 

So ſinnlich wie nur je des Thieres Trieb; 

Und alle Uebel, alle böſen Beulen, 

Die du auf freien Füßen dir erzeugt, 

Die würd’ft du fchütten in die weite Welt. 
Jaques. 

Wie! wer ſchreit gegen Stolz, 

Und klagt damit den Einzelnen nur an? 

Schwillt feine Flut nicht mächtig wie die Ser, 

Bis daß die letzten, letzten Mittel ebben ? 

Welch eine Bürgerfrau nenn’ ich mit Namen, 

Wenn ich behaupt', e8 tragen Bürgerfrau’n 

Der Fürften Aufwand auf unwürd’gen Schultern? 

Darf Eine fagen, dag ich fie gemeint, 

Wenn fo wie fie die Nachbarin auch ift? 
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Und wo tft der vom niebrigften Beruf, 

Der ſpricht: fein Großthun koſte mir ja nichts, — 
Sm Wahn, er fei gemeint, — und feine Thorheit 
Nicht flimmt dadurch zu meiner Rede Ton? 

Ei ja doch! wie denn? was denn? Laßt doch fehn, 
Worin ihm meine Zunge Unrecht that. 

Thut fie fein Recht ihm, that er felbft ſich Unrecht; 
Und ift er rein: nun, wohl, jo fliegt mein Tadel 
Die Kreuz und Quer, wie eine wilde Gans, 

Die niemand angehört. — Wer fommt da? feht! 


(Drlande fommt mit gezegnem Degen) 


Drlando. ' 
Halt! eßt nicht mehr! 
Jaques. 
Ich hab' noch nicht gegeſſen. 
Orlando. 
Und ſollſt nicht, bis die Nothdurft erſt bedient. 
Jaques. 
Von welcher Art mag dieſer Vogel ſeyn? 
Herzog. 
Hat deine Noth dich, Menſch, ſo kühn gemacht, 
Wie? oder iſts Verachtung guter Sitten, 
Daß du fo leer von Höflichkeit erſcheinſt? 
Orlando. 
Ihr trefft den Puls zuerſt: der dorn'ge Stachel 
Der harten Noth nahm von mir weg den Schein 
Der Höflichkeit; im innern Land geboren 
Kenn' ich wohl Sitte, — aber haltet! ſag' ich; 
Der ſtirbt, wer etwas von der Frucht berührt, 
Eh ich und meine Sorgen ſind befriedigt. 
Jaques. 
Könnt ihr nicht durch Vernunft befriedigt werden, 
So muß ich ſterben. 
VI. 21 
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Derzog. 

Was wollt ihr Haben?! Eure Freundlichkeit 

Wird mehr als Zwang zur Freundlichleit ung zwingen. 
Orlando. 

Sch ſterbe faſt vor Hunger, gebt mir Speiſe. 
Herzog. 

Sitzt nieder! eßt! willkommen unſerm Tiſch! 
Orlando. 

Sprecht ihr ſo liebreich? O vergebt, ich bitte! 

Ich dachte, alles müßte wild hier ſeyn, 

Und darum ſetzt' ich in die Faſſung mich 

Des trotzigen Befehls. Wer ihr auch feid, 

Die ihr in dieſer unzugangbarn Wildniß, 

Unter dem Schatten melanchol'ſcher Wipfel, 

Säumt und bergeßt bie Stunden träger Zeit: 

Wenn je ihr beffre Tage habt gefehn, 

Wenn je zur Kirche Glocken euch geläutet, 

Wenn je ihr faßt bei guter Menfchen Mahl, 

Wenn je vom Auge Thränen ihr getrocknet, 

Und wißt, was Mitleid iſt, und Mitleid finden, 

So laßt die Sanftmuth mir flatt Zwanges dienen; 

Ich hoffs, erröth’, und berge hier mein Schwert. 

Herzog. 

Wahr iſt es, daß wir beffre Tage ſahn, 

Daß heil'ge Glocken uns zur Kirch' geläutet, 

Daß wir bei guter Menſchen Mahl geſeſſen, 

Und Tropfen unſern Augen abgetrocknet, 

Die ein geheiligt Mitleid hat erzeugt: 

Und darum ſetzt in Freundlichkeit euch hin, 

Und nehmt nach Wunſch, was wir an Hülfe haben, 

Das eurem Mangel irgend dienen kann. 
Orlando. 

Bewahrt mir eure Speiſ' ein wenig noch, 

Indeſſen, wie die Hindin, ich mein Junges 

Will futtern gehn. Dort ift ein armer Alter, 
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Der manchen fanren Schritt aus bloßer Liebe 
Mir nachgehinkt; bis er befriedigt iſt, 
Den doppelt Leid, das Alter ſchwächt und Hunger, 
Berühr’ ich keinen Biffen. 
Herzog. 
Geht, Holt ihn Her! 
Wir wollen nichts verzehren, bis ihr kommt. 
" Orlando. 
Ich dank' euch; ſeid für euren Troſt geſegnet! 
(Orlando ab) 
Herzog. 
Du fiehft, unglüdlich find nicht wir allein, 
Und viefer weite, allgemeine Schauplatz 
Bent mehr betrübte Scenen dar, als unfre, 
Worin du fpielft. 
Jaques. 
Die ganze Welt iſt Bühne, 
Und alle Frau'n und Männer bloße Spieler. 
Sie treten auf und gehen wieder ab, 
Sein Lebenlang ſpielt einer manche Rollen, 
Durch ſieben Akte hin. Zuerſt das Kind, 
Das in der Waͤrt'rin Armen greint und ſprudelt; 
Der weinerliche Bube, der mit Bündel . 
Und glattem Morgenantlig, wie die Schnede 
Ungern zur Schule Friehtz dann der Verliebte, 
Der wie ein Dfen feufzt, mit Jammerlied 
Auf feiner Liebflen Brau'n; dann der Soldat, 
Bol toller Flüch' und wie ein Pardel bärtig, 
Auf Ehre eiferfüchtig, ſchnell zu Händeln, 
Bis in die Mündung der Kanone fuchend 
Die Seifenblafe Ruhm. Und dann der Richter, 
Sn rundem Bauche, mit Kapaun geflopft, 
Mit firengem Blid und regelrechtem Bart, 
Boll weifer Sprüh’ und neuefler Exempel 
Spielt feine Rolle fo. Das fechste Alter 
21* 
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Macht den befocdten hagern Pantalon, 
Brill’ auf der Nafe, Beutel an der Seite; 
Die jugendliche Hofe, wohl gefchont, 
Ne Welt zu weit für die verfchrumpften Lenden; 
Die tiefe Männerſtimme, umgewandelt 
Zum findifhen Disfante, pfeift und quäft 
Sn feinem Ton. Der letzte Akt, mit dem 
Die feltfam wechfelnde Geſchichte fchließt, 
Iſt zweite Kindheit, gänzliches Vergeſſen 
Ohn' Augen, ohne Zahn, Geſchmack und alles. 
(Orlando fommt zurüf mit Adam) 
Herzog. 
Nun, Freund, feßt nieder eure würb’ge Laſt, 
Und Laßt ihn eſſen. 
Drlando. 
Ich dank' euch fehr für ihn. 
Adam. 
Das thut auch Noth, 
Kaum kann ich fprechen, felbft für mi zu danken. 
Herzog. 
Willkommen denn! greift zu! Ich för’ euch nicht, 
Bis jebt, mit Fragen über eure Lage. — 
Gebt ung Mufit, und fingt eins, guter Vetter! 
"tie >». 
Amiens. 
Stürm, flürm, du Winterwind! 
Du bift nicht falfch gefinnt, 
Wie Menfchen - Undant iſt. 
Dein Zahn nagt nicht fo fehr, 
Weil man nicht weiß, woher, 
Wiewohl du heftig bift. 
Heifa! fingt Heifa! den grünenden Bäumen. 
Die Freundſchaft iſt falfch, und die Liebe nur 
Träumen. 
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Drum, beifa, den Bäumen! 
Den Iufligen Räumen! 
Zrier, frier, du Himmelsgrimm! 
Du beißeft nicht fo fchlimm 
Als Wohlthat, nicht erkannt; 
Erſtarrſt du gleich die Flut, 
Biel fchärfer fticht das Blut 
Ein Freund, von ung gewandt. 
Heifa! fingt heifa! den grünenden Bäumen! 
Die Freundfehaft ıft falfch, und bie Liebe nur 
Träumen. 
Drum heiſa, ven Bäumen! 
Den luſtigen Räumen! 
Herzog. 
Wenn ihr der Sohn des guten Roland ſeid, 
Wie ihr mir eben redlich zugeflüftert, 
Und wie mein Aug’ fein Ehenbild bezeugt, 
Das konterfeit in eurem Antliß lebt: 
Seid herzlich hier begrüßt! Ich bin der Herzog, 
Der euren Bater liebte: eu’r ferners Schidfal, 
Kommt und erzählts in meiner Höhle. mir. — 
Willkommen, guter Alter, wie dein Herr! 
Führt ihn am Arme. — Gebt mir eure Hand, 
Und macht mir euer ganz Gefchick befannt. 
(Alle ab) 


Dritter Aufzug. 


Erffe Scene 
Ein 3immerim PBalatf. 
(Herzog Friedrich, Dliver, Herren vom Hofe und Gefolge) 


Herzog Friedrich. 

Ihn nicht gefehn ſeitdem Herr! Herr! das Fam 

nicht feyn. 
Beſtünd' aus Milde nicht mein größter Theil, 
So ſucht' ich Fein entferntes Ziel der Rache, 
Da du zur Stelle bifl. — Doch fieh dich vor, 
Schaff deinen Bruder, fei er wo er will, 
Such ihn mit Kerzen, bring’ In Jahresfrift 
Ihn lebend oder tobt: fonft fomm nie wieder, 
Auf unferm Boden Unterhalt zu fuchen. 
Was du nur dein nennft, Land und andres Gut, 
Des Einziehns werth, fällt unfrer Hand anheim, 
Dis du durch deines Bruders Mund dich Löfeft 
Bon allem, was wir gegen dich gedacht. 

Dliver. 
O kennt' Eu’ Hoheit hierin nur mein Herz! 
Ich Tiebt’ im Leben meinen Bruder nicht. 
Herzog Friedrich. ; 
Schurk um fo mehr! — Stoßt ihn zur Thür hinaus, 
Lapt die Beamten diefer Art Befchlag 
Ihm legen auf fein Haus und Länderei’n; 
Thut in der Schnelle die und fchafft ihn fort! 
(Alle ab) 
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Zweite Scene 
Der Wald. 
(Orlando kommt mit einem Blatt Papier) 


Orlando. 
Da häng, mein Vers, der Liebe zum Beweis! 
Und du, o Königin der Nacht dort oben! 
Sieh Teufhen Blicks, aus deinem blaffen Kreis, 
Den Namen deiner Jaͤg'rin hier erhoben. 
O Rofalinde! fei der Wald mir Schrift, 
Ich grabe mein Gemüth in alle Rinven, 
Daß jedes Aug’, das diefe Bäume trifft, 
Ringsum bezeugt mag deine Tugend finden. 
Auf, auf, Orlando! rühme fpät und früh 
Die fchöne, Teufche, unnennbare Sie. (ab) 
(Sorinnus und Probftein treten auf) 
Corinnus. 

Und wie gefällt euch dieß Schäferleben, Meiſter 
Probſtein? u 

| Probſtein. 

Wahrhaftig, Schäfer, an und für ſich betrachtet, iſt 
es ein gutes Leben; aber in Betracht, daß es ein Schä— 
ferleben iſt, taugt es nichts. In Betracht, daß es ein- 
fam if, mag ich es wohl leiden, aber in Betracht, daß 
es ftiffe iſt, sft es ein fehr erbärmliches Reben. Kerner, 
in Betracht, daß es auf dem Lande ift, flieht es mir an; 
aber in Betracht, daß es nicht am Hofe ifl, wird es 
langweilig. In fo fern es ein mäßiges Leben ift, feht 
ihr, ift e8 nach meinem Sinn; aber in fo fern es nicht 
reichlicher dabei zugeht, ftreitet es fehr gegen meine 
Neigung. Verſtehſt Philoſophie, Schäfer? 

Corinnus. 


Mehr nicht, ale daß ich weiß, daß einer ſich deſto 
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ſchlimmer befindet, je kränfer er ifl, und wem's an Geh, 
Gut und Genügen gebricht, daß dem drei gute Freunde 
fehlen; daß des Negens Eigenfchaft ıft zu näffen, un 
des Keuers zu brennen; daß gute Werbe fette Schaafe 
macht, und die Nacht hauptfächlich vom Mangel an Sonne 
fommt; daß einer der weder durch Natur noch Kunſt zu 
Verſtand gefommen wäre, ſich über die Erziehung zu be- 
lagen hätte, over aus einer fehr dummen Sippfcaft 
feyn müßte, 
Probſtein. 

So einer iſt ein natürlicher Philoſoph. Bar | ie 

am Hofe, Schäfer? 


Corinnus. 
Nein, wahrhaftig nicht. 
Probſtein. 
So wirſt du in der Hölle gebraten. 
Corinnus. 
Ei, ich hoffe — 
Probſtein. 


Wahrhaftig, du wirft gebraten, wie ein ſchlecht ge- 
röftet Ei, nur an Einer Seite. 
Corinnus. 
Weil ich nicht am Hofe geweſen bin? Euren Grund! 
Probſtein. 

Nun, wenn du nicht am Hofe geweſen biſt, ſo haſt 
du niemals gute Sitten geſehn. Wenn du niemals gute 
Sitten geſehn haſt, ſo müſſen deine ſchlecht ſeyn, und 
alles Schlechte iſt Sünde, und Sünde führt in die Hölle. 
Du bift in einem verfänglichen Zuſtande, Schäfer. 

Corinnus. 

Ganz und gar nicht, Probſtein. Was bei Hofe gute 
Sitten find, die find fo laͤcherlich auf dem Lande, als 
landliche Weiſe bei Hofe zum Spott dient. Ihr ſagtet 
mir, bei Hofe verbeugt ihr euch nicht, ſondern küßt eure 
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Hand. Das wäre eine fehr unreinliche Höflichkeit, wenn 
Hoflente Schäfer wären. Ä 
Probſtein. 
Den Beweis, kürzlich, den Beweis! 
Corinnus. 

Nun, wir müſſen unfre Schaafe immer angreifen, 

und ihre Selle find fettig, wie ihr wißt. 
Probſtein. 

Schwitzen die Hände unſrer Hofleute etwa nicht, 
und {fi das Fett von einem Schaafe nicht fo gefund, 
wie der Schweiß von einem Menſchen? infältig! ein» 
fältig! Einen befferen Beweis! her damit! 

Corinnus. 

Auch find unſre Hände hart. 

Probſtein. 

Eure Lippen werden ſie deſto eher fühlen. Wie— 

derum einfaͤltig! Einen tüchtigeren Beweis! 
Corinnus. 

Und ſind oft ganz betheert vom Bepflaſtern unſrer 
Schaafe. Wollt ihr, daß wir Theer küſſen ſollen? Die 
Hände der Hofleute riechen nach Biſam. 

Probſtein. 

Höchſt einfältiger Menſch! Du wahre Würmerſpeiſe 
gegen ein gutes Stück Fleiſch! Lerne von den Weiſen 
und erwäge! Biſam iſt von ſchlechterer Abkunft als 
Theer, der unſaubre Abgang einer Kate. Einen beffern 
Deweis, Schäfer! 

Corinnus. 

Ihr habt einen zu höfiſchen Witz für mich; ich laſſe 
es dabei bewenden. 

Prob ſtein. 

Was? bei der Hölle? Gott helfe dir, einfältiger 
Menſch! Gott eröffne dir das Verſtändniß! Du biſt ein 
Strohkopf. 
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| ECorinnus. 

Herr, ich bin ein ehrlicher Tagelöhner; ich verdiene, 
was ich effe, erwerbe, was ich trage, haſſe Feinen Men— 
ſchen, beneide niemandes Glück, freue mich über andrer 
Leute Wohlergehn, bin zufrieden mit meinem Ungemad), 
und mein größter Stolz ift, meine Schaafe weiden und 
meine Lämmer fangen zu fehn. 

Probſtein. 

Das iſt wieder eine einfältige Sünde von euch, daß 
ihr die Schaafe und Böcke zuſammen bringt, und euch 
nicht fchämt, von der Begattung des Viehes euren Un—⸗ 
terhalt zu ziehn; daß ihr den Kuppler für einen Leit⸗ 
bammel macht, und fo ein jähriges Lamm einem fihief- 
beinigen alten Hahnrei von Widder überantwortet, gegen 
alle Regeln des Eheflandes. Wenn du dafür nicht im bie 
Hölle kommſt, fo will der Teufel felbft Feine Schäfer: 
fonft fehe ich nicht, wie du entwifchen Fönnteft. 

Corinnus. 

Hier fommt der junge Herr Ganymed, meiner neuen 

Herrſchaft Bruder. 


(Rofalinde kommt mit einem Blatt Papier) 


Rofalinde, (lieſt) 

„Bon dem Oſt bis zu den Inden 

„Iſt kein Juwel glei Roſalinden. 

„Ihr Werth, beflügelt von den Winden, 

„Trägt durch die Welt hin Roſalinden. 

„Alle Schilderei'n erblinden 

„Bei dem Glanz von Roſalinden. 

„Keinen Reiz ſoll man verkünden 

„Als den Reiz von Roſalinden.“ 

| Probftein. 

So will ich euch acht Jahre hinter einander reimen, 

Chens- und Schlafenszeit ausgenommen; es ift ber 
wahre Butterfrauentrab, wenn fie zu Markte gehn. 
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Rofalinde. 

Fort mit dir, Narr! 

Probſtein. > 

Zur Probe: 

Sehnt der Hirfch ſich nach den Hinden: 
Lapt ihn fuchen Rofalinden. 
Will die Kate fi verbinden: 
Glaubt, fie machts gleich Rofalinden. 
Reben müffen Baum’ umwinden: 
Sp thuts nöthig Rofalinden. 
Mer da mäht, muß Garben binden: 
Auf den Karrn mit Rofalinden. 
Süße Nuß Hat faure Rinden; 
Solche Nuß gleiht Rofalinden. 
Wer ſüße Rofen fucht, muß finden 
Der Liebe Dorn und NRofalinden. 
Das ift der eigentliche falfche Vers⸗Galopp. Warum 
Hehängt ihr euch mit ihnen? 
Roſalinde. 
Still, dummer Narr! Ich fand fie an einem Baum. 
Probſtein. 
Wahrhaftig, der Baum trägt ſchlechte Früchte. 
Moſalinde. 

Ich will euch auf ihn impfen, und dann wird er 
Mispeln tragen: denn eure Einfälle verfaulen, ehe fie 
Halb reif find, und das ift eben die rechte Tugend einer 
Mispel. 

Probftein. 

Ihr habt gefprochen, aber ob gefcheidt oder nicht, 

das mag der Wald richten. 


(Eelia fommt mit einem Blatt Papier) 


Rofalinde, 
Stilll hier kommt meine Schweſter und lieſt: gehn 
wir beiſeit. 
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Celia. 
„Sollten ſchweigen dieſe Räume, 
„Weil ſie unbevölkert? Nein. 
„Zungen häng’ ich an die Bäume, 
„Daß fie reden Sprüche fein. 
„Bald, wie raſch das Dienfchenleben 
„Seine Pilgerfahrt purchläuft; 
„Wie die Zeit, ihm zugegeben, 
„Eine Spanne ganz begreift. 
„Bald wie Schwüre falfch fi zeigen, 
„Wie ſich Freund vom Freunde trennt. 
„Aber an den fchönften Zweigen, 
„Und an jedes Spruches End’, 
„Soll man Rofalinde Iefen, 
„Und verbreiten foll der Ruf, 
„Daß der Himmel aller Wefen 
„Höchſten Ausbund in ihr fchuf. 
„Drum hieß die Natur fein Wille 
„Eine menfhliche Geftalt 
„Zieren mit der Gaben Fülle, 
„Die Ratur mifcht’ alfobald 
„Helenens Wange, nicht ihr Herz; 
„Cleopatrens Herrlichkeit; 
„Atalantens leichten Scherz, 
„Und Lucreziens Sittfamfeit. 
„Sp ward durch einen Himmelsbund 
„Aus Vielen Rofalind’ erfonnen, 
„Aus manchem Herzen, Aug’ und Mund, 
„Auf daß fie jeven Reiz gewonnen. 
„Der Himmel gab ihr diefes Recht, 
„Und tobt und lebend mich zum Knecht.” 
Rofalinde. 
D gütiger Jupiter! — Mit welcher Tangmweiligen 
Liebespredigt habt ihr da eure Gemeinde müde gemadht, 
und nicht einmal gerufen: Geduld, gute Leute! 
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Celia. 

Seht doch, Freunde hinterm Rüden? — Schäfer, 

geh ein wenig abfeits. — Geh mit ihm, Burfch. 
Probſtein. 

Kommt, Schäfer, laßt uns einen ehrenvollen Rüd- 
zug machen, wenn gleich nicht mit Sang und Klang, 
doch mit Sad und Pad. (GEorinnus und Probſtein ab) 

Celia. 

Haft du diefe Berfe gehört? 

Rofalinde. 
D ja, ich hörte fie alle und noch was drüber: denn 
einige hatten mehr Füße als die Verſe tragen Tonnten. 
Celia. 
Das thut nichts, die Füße konnten die Verſe tragen. 
Roſalinde. 

Ja, aber die Füße waren lahm und konnten ſich 
nicht außerhalb des Verſes bewegen, und darum ſtanden 
ſie ſo lahm im Verſe. 

Celia. 

Aber haſt du gehört, ohne dich zu wundern, daß 
- dein Name an den Bäumen hängt und eingeſchnitten iſt? 
Rofalinde. 

Ich war Schon fieben Tage in der Woche über alles 
Wundern hinaus, ehe du famft: denn fieh nur, was ich 
an einem Palmbaum fand. Ich bin nicht fo bereimt 
worden feit Pythagoras Zeiten, wo ich eine Ratte war, 
die fie mit ſchlechten Berfen vergaben, was ich mir kaum 
noch erinnern Tann. | 

elta. 

Räthſt du, wer es gethan hat? 

Rofalinde. 

Iſt es ein Mann? 

Celia. 

Mit einer Kette um den Hals, die du ſonſt getra⸗ 
gen haft. Veraͤnderſt du die Farbe? 
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Rofalinde. 
Ich bitte dich, wer? 
Celia. 

D Himmel! Himmel! Es if ein ſchweres Ding 
für Freunde fih wieder anzutreffen, aber Berg und Thal 
kommen im Erdbeben zuſammen. 

Roſalinde. 

Nein, ſag, wer iſts? 


Celia. 
Iſt möglich? 
Rofalinde. 
Ich bitte dich jetzt mit der allerdringendſten Inſtän⸗ 
digkeit, ſag mir, wer es iſt. 
| Celia. 

O wunderbar, wunderbar, und höchſt wunderbarlich 
wunderbar, und nochmals wunderbar, und über alle 
Wunder weg. 

Roſalinde. 

O du liebe Ungeduld! Denfft du, weil ich wie ein 
" Mann ausflaffirt bin, dag auch meine Gemüthsart in 
Ramms und Hofen iſt? Ein Zollbreit mehr Auffchub if 
eine Südfee weit von der Entdeckung. Sch bitte dic, 
fag mir, wer if es? Gefchwind, und ſprich hurtig! 
Ich wollte du könnteſt flottern, daß dir diefer verborgne 
Mann aus dem Munde Fäme, wie Wein aus einer eng- 
halſigen Flafche, entweder zu viel auf einmal oder gar 
nichts... Ich bitte dich, nimm den Kork aus deinem Munde, 
damit ich deine Zeitungen teinfen Tann. 

Celia. 

Da könnteſt du einen Mann mit in ben Leib be- 
fommen. 

Rof alınde. 

Iſt er von Gottes Machwerk? was für eine Art 
von Mann? Iſt ſein Kopf einen Hut werth oder ſein 
Kinn einen Bart? 
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Celia. 

Nein, er hat nur wenig Bart. 

Rofalınde. 

Run, Gott wird mehr befcheeren, wenn der Menſch 
ht dankbar ift: ich will den Wuchs von feinem Bart 
bon abwarten, wenn du mir nur Die Kenntniß von ſei⸗ 
em Kinn nicht länger vorenthältfl. 

Celia. 

Es iſt der junge Orlando, der den Ringer und bein 

rerz in Einem Augenblick zum Falle brachte. 
Ä Rofalinde. 

Nein, der Teufel hole das Spafen! Sag auf bein 

lich Geficht und Mädchentreue. 


Celia. 
Auf men Wort, Muhme, er iſt ee. 
Rofalinde. 
Orlando? 
Celia. 
Orlando. 
Roſalinde. 


Ach liebe Zeit! was fange ich nun mit meinem 
3amms und Hoſen an? — Was that er, wie du ihn 
ihſt? Was fagte er? Wie fah er aus? Wie trug er 
ch? Was macht er hier? Trug er nah mir? Wo bleibt 
9 Wie ſchied er von dir, und wann wirft du ihn wie— 
rfehn? Antworte mir mit Einem Wort. Ä 

Celia. 

Da mußt du mir erfi Sargantun’s Mund Ieihen: 
I wäre ein-zu großes Wort für irgend einen Mund, 
ie fie heut zu Tage find. Ja und nein auf diefe Ar- 
fel zu fagen, ift mehr als in einer Kinderlehre antworten. 

: Rofalinde. 

Aber weiß er, daß ich in biefem Lande bin, und in 
Tannsfleivern? Sieht er fo munter aus, wie an dem 
age, wo wir ihn ringen ſahn? U 
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& elia. 

Es ift eben fo Leicht, Sonnenſtäubchen zu zählen als 
die Aufgaben eines Berliebten zu loͤſen. Doch nimm 
ein Pröbchen von meiner Entdedung, und koſte es red 
anfmerffam. — Ich fand ihn unter einem Baum, mie 
eine abgefallne Eichel. 

Rofalinde. 
Der mag wohl Jupiters Baum heißen, wenn er 
ſolche Früchte fallen Taft. 


Celia. 
Berleidt mir Gehör, werthes Fräulein. 
Rofalinde. 
Fahret fort. 
Celia. 
Da lag er, hingeſtreckt wie ein verwundeter Ritter. 
Roſalinde. 


Wenn es gleich ein Jammer iſt, ſolch einen Aublid 
zu ſehn, ſo muß er ſich doch gut ausgenommen haben. 
Celia. 

Ruf deiner Zunge holla zu, ich bitte dich: ſie macht 
zur Unzeit Sprünge. Er war wie ein Jäger gefleivet. 
Roſalinde. 

O Vorbedeuntung! Er kommt, mein Herz zu erlegen. 
Celia. 
Ich möchte mein Led ohne Chor fingen, du bringh 
mich aus der Weife. 
Rofalınde. 
Wißt ihr nicht, daß ich ein Weib bin? Wenn ich 
benfe, muß ich fprechen. Liebe, fag weiter. 
(Orlando und Jaques freien auf) 
Celia. 
Du bringſt mich heraus. — Still! kommt er da nicht? 
Roſalinde. 
Er iſts! Schlüpft zur Seite, und laßt uns ihn 
aufs Korn nehmen. (Celia und Roſalinde verbergen ſich) 
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Jaques. 
Ich danke euch für geleiſtete Geſellſchaft, aber mei- 
< Treu, ich wäre eben fo gern allein geweſen. 
Orlando. 
Ich auch, aber um der Sitte willen danke ich euch 
eichfalls für eure Geſellſchaft. 
Jaques. 
Der Himmel behüt' euch! Laßt uns fo wenig zu- 
mmenfommen wie möglich. 
Drlando. 
Sch wünfhe mir eure entferntere Befanntfchaft. 
Jaques. 
Ich erſuche euch, verderbt Feine Bäume weiter da— 
it, Liebeslieder in die Rinden zu ſchneiden. 
Orlando. 
Ich erſuche euch, verderbt meine Verſe nicht weiter 
mit, ſie erbärmlich abzuleſen. 


Jaques. 
Roſ alinde iſt eurer Liebſten Name? 
Orlando. 
Wie ihr ſagt. 
Jaques. 
Ihr Name gefällt mir nicht. 
Orlando. 


Es war nicht die Rede davon euch zu gefallen, wie 
getauft wurde. 
Jaques. 
Von welcher Statur iſt ſie? 
Orlando. 
Grade ſo hoch wie mein Herz. 
Jaques. | 
‘hr feid voll artiger Antworten. Habt ihr euch 
wa mit Goldſchmidtweibern abgegeben, und ſolche 
;prüchlein von Ringen zuſammengeleſen? 
VI. 22 
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Orlando. 

Das nicht; aber ich antworte euch wie die Tape—⸗ 

tenfiguren, aus deren Munde ihr eure Fragen fludirt habt. 
Jaques. 

Ihr habt einen behenden Witz, ich glaube er iſt aus 
Atalantens Ferſen gemacht. Wollt ihr euch mit mir ſe— 
tzen, ſo wollen wir zuſammen über unſre Gebieterin, die 
Welt, und unſer ganzes Elend ſchmähen. 


Orlando. 
Ich will fein lebendig Weſen in der Welt feel: 
ten als mich felber, an dem ich die meiften Sehler kenne. 


Jaques. 
Der ärgſte Fehler, den ihr habt, iſt verliebt zu ſeyn. 
Orlando. 
Das iſt ein Fehler, den ich nicht mit eurer beſten 
Tugend vertauſchte. — Ich bin euer müde. 
Jaques. 
Meiner Treu, ich ſuchte eben einen Narren, ba ich 
euch fand. 
Orlando. 
Er iſt in den Bach gefallen: guckt nur hinein, ſo 
werdet ihr ihn ſehn. 
Jaques. 
Da werde ich meine eigne Perſon ſehen. 


Orlando. 
Die ich entweder für einen Narren oder eine 
Null halte. 
Jaques. 
Ich will nicht länger bei euch verweilen. Lebt wohl, 
guter Signor Amoroso. 
Drlando, 
Ich freue mich über euren Abſchied. Gott befohlen, 
guter Monsieur Melancholie, (Baques ab) 
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(Celia und Rofalinde treten hervor) 
Rofalinde. 

Ich will wie ein nafeweifer Lakey mit ihm fprechen, 
und ihn unter der Geflalt zum Beften haben. — Hört 
ihr, Jäger? 

Orlando. 


Recht gut: was wollt ihr? 
Roſalinde. 

Sagt mir doch, was iſt die Glocke? 
Orlando. 

Ihr ſolltet mich fragen, was iſts an der Zeit: es 
giebt keine Glocke im Walde. 

Roſalinde. 

So giebts auch keinen rechten Liebhaber im Walde, 
ſonſt würde jede Minute ein Seufzen, und jede Stunde 
ein Aechzen, den trägen Fuß der Zeit ſo gut anzeigen 
wie eine Glocke. 

Orlando. 

Und warum nicht den ſchnellen Fuß der Zeit? Wäre 
das nicht eben ſo paſſend geweſen? 
Roſalinde. 

Mit nichten, mein Herr. Die Zeit reiſet in ver- 
ſchiednem Schritt mit verſchiednen Perſonen. Sch will 
euch fagen, mit wen die Zeit ben Paß gebt, mit wem. 
fie trabt, mit wem fie galoppirt, und mit wem fie fill ſteht. 

Drlando. 
Ich bitte dich, mit wen trabt fie? 


Rofalinde. 

Ei, fie trabt hart mit einem jungen Mädchen zwi- 
fchen der Verlobung und dem Hochzeittage. Wenn auch 
nur acht Tage dazwiſchen bingehn, fo ift der Trab ber 
Zeit fo hart, daß es ihr wie acht Jahre vorkommt. 

Drlando. 

Mit wem geht die Zeit den Paß? 

22 
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Rofalinde. 

Mit einem Priefter, dem es an Latein gebricht, und 
einem reichen Manne, der das Podagra nicht hat. Dem 
der eine fchläft ruhig, weil er nicht fludiren Tann, und 
der andre Iebt luſtig, weil er feinen Schmerz fühlt; ven 
einen drückt nicht die Laſt dürrer und auszehrender Ge- 
lehrſamkeit, der andre Fennt die Laft ſchweren mühfeligen 
Mangels nit. Mit dieſen geht die Zeit ven Paß. 

Orlando. 

Mit wem galoppirt ſie? 

Roſalinde. 
Mit dem Diebe zum Galgen; denn ginge er auch 
noch ſo ſehr Schritt vor Schritt, ſo denkt er doch, daß 
er zu früh kommt. 
Orlando. 
Mit wem ſteht ſie ſtill? 
Roſalinde. 

Mit Advokaten in den Gerichtsferien; denn fie ſchla— 
fen von Seffion zu Seffion, und werben alfo nicht ge- 
wahr, wie bie Zeit fortgeht. 

Orlando. 
Wo wohnt ihr, artiger junger Menfch ? 
Rofalinde. 
Der diefer Schäferin, meiner Schweſter; bier am 
Saum des Waldes, wie Franfen an einem Rod. 
Orlando. 
Seid ihr hier einheimiſch? 
Roſalinde. 

Wie das Kaninchen, das zu wohnen pflegt, wo es 

zur Welt gekommen iſt. 
Orlando. 

Eure Ausſprache iſt etwas feiner, als ihr fie an ei⸗ 

nem fo abgelegnen Ort euch hättet erwerben können. 
Roſalinde. 
Das haben mir ſchon Viele geſagt; aber in der That, 
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ein alter geiftliher Onkel von mir Iehrte mich reden: er 
war in feiner Jugend ein Stäbter, und gar zu gut mit 
dem Hofmachen befannt, denn er verliebte fi dabei. 
35 babe ihn manche Predigt dagegen halten hören, und 
danfe Gott, dag ich Fein Weib bin, und feinen Theil 
an allen ven Berfehrtheiten babe, die er ihrem ganzen 
Geſchlecht zur Laſt legte. 
Orlando. 
Könnt ihr euch nicht einiger von den vornehmſten 
Untugenden erinnern, die er ben Weibern aufbürbete? 
Rofalinde. 
| Es gab Feine vornehmſten darunter: fie fahen fi 
alle gleich, wie Pfennige; jeder einzelne Fehler fchien 
ungeheuer, bis fein Mitfehler fich neben ihn ſtellte. 
Drlando. 
Bitte, fagt mir einige davon. 
Rofalinde. 

Kein, ich will meine Arzenet nit wegwerfen, außer 
an Rranfe. Es fpuft hier ein junger Menfh im Walde 
herum, ver unfre junge Baumzucht mißbraudt, den Na⸗ 
men Rofalinde in die Rinden zu graben, der Oben an 
Weißdornen hängt, und Elegien an Brombeerſträuche, 
alle — denkt doch! — um NRofalindens Namen zu ver— 
göttern. Könnte ich dieſen Herzensfrämer antreffen, fo 
gäbe ich ihm einen guten Rath, denn er fcheint mit dem 
täglichen Liebesfieber behaftet. 

Orlando. 

Ich bins, den die Liebe ſo ſchüttelt: ich bitte euch, 

fagt mir euer Mittel. 
Roſalinde. 

Es iſt keins von meines Dufels Merkmalen an euch 
zu finden. Er lehrte mich einen Verliebten erkennen; 
ich weiß gewiß, ihr ſeid kein Gefangner in dieſem Käficht. 

Drlando. 

Was waren feine Merkmale ? 
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Rofalinde, 

Eingefallne Wangen, die ihr nicht habt; Augen mit 
blauen Rändern, die ihr nicht habt; ein gleichgültiger 
Sinn, den ihr nicht Habt; ein verwilderter Bart, den ihr 
nicht Habt; — doch den erlaffe ich euch, denn, aufrichtig, 
was ihr an Bart befitet, iſt eines jüngern Bruders 
Einfommen. — Dann follten eure Rniegürtel Iofe Yän- 
gen, enre Mübe nicht gebunden feyn, eure Aermel auf- 
gefnöpft, eure Schuhe nicht zugefchnürt, und alles un 
jedes an euch müßte eine nachläſſige Troſtloſigkeit ver- 
rathen. Aber ſolch ein Menſch fein ihr nicht. Ihr ſeid 
vielmehr gefchniegelt in eurem Anzuge, mehr wie einer 
der in fich ſelbſt verliebt als fonft jemands Liebhaber if. 

Drliands. 

Schöner Junge, ih wollte ich könnte Dich glauben 

machen, daß ich liebe. 
Rofalinde. 

Mich das glauben machen? Ahr fünntet es eben fo 
gut eure Liebfte glauben machen, was fie zu than wili- 
ger tft, dafür ſteh' ich euch, als zu geflehn, daß fie es 
thut: das iſt einer von den Punkten, worin die Weiber 
immer ihr Gewiffen Lügen firafen. Aber in ganzem 
Ernſt, feid ihr e8, der die Verfe an die Bäume hängt, 
in denen Rofalinde fo bewundert wird? 

Orlando. 
Ich ſchwöre dir, junger Menſch, bei Roſalindens 
weißer Hand: ich bin es, ich bin der Unglückliche. 
Roſalinde. 
Aber ſeid ihr fo verliebt, als eure Reime bezeugen? 
Drlando. 

Weder Gereimtes noch Ungereimtes Tann ansprüden, 
wie fehr. 

Rofalıinde. 

Liebe ift eine bloße Tollheit, und ich fage euch, ver: 
dient eben ſo gut eine dunkle Zelle und Peitfche als 
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andre Tolle; und die Urfache, warum fie nicht fo gezüdh- 
tigt und geheilt wird, ift, weil fich dieſe Mondſucht fo 
gemein gemacht hat, daß die Zuchtmeifter felbft verliebt 
find. Dod kann ich fie mit gutem Rath heilen. 


Drlando. 
Habt ihr irgend wen fo geheilt? 


NRofalinde. 


%a, einen, und zwar auf folgende Weiſe. Er mußte 
fich einbilden, daß ich feine Liebfte, feine Gebieterin wäre, 
und alle Tage bielt ich ihn an, um mich zu werben. 
Ich, der ich nur ein launenhafter Junge bin, grämte 
mich dann, war weibifch, veränderlich, wußte nicht was 
ich wollte, ftolz, fantaftifch, grillenhaft, Läppifch, unbe- 
Rändig, bald in Thränen, bald voll Lächeln, von jeder 
Leidenfchaft etwas, und von Feiner etwas Nechteg, wie 
Kinder und Weiber meiftentheils in, diefe Farben ſchla— 
gen. Bald mochte ich ihn leiden, bald Eonnte ich ihn 
nicht ausflehn, dann machte ich mir mit ihm zu fchaffen, 
Dann fagte ich mich von ihm los; jebt weinte ich um 
ihn, jetzt fpie ich vor ihm aus: fo daß ich meinen Be- 
werber aus einem tollen Anfall von Liebe in einen Ieib- 
haften Anfall von Tollheit verfeßte, welche darin beftand, 
das Getümmel der Welt zu verfhwören, und in einem 
mönchiſchen Winfel zu leben. Und fo beilte ich ihn, und. 
auf diefe Art nehme ich es über mich, euer Herz fo rein 
zu wafchen, wie ein gefundes Schaafherz, daß nicht ein 
Fleckchen Liebe mehr daran feyn foll. 


Orlando. 
Ihr würdet mich nicht heilen, junger Menſch. 
Rofalinde. 


Sch würde euch heilen, wolltet ihr mich nur Roſa⸗ 
linde nennen, und alle Tage in meine Hütte kommen und 
um mich werben. 
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Orlando. 
Nun, bei meiner Treue im Lieben, ich will es: ſagt 
mir, wo ſie iſt. 
Roſalinde. 
Geht mit mir, ſo will ich ſie euch zeigen, und unter⸗ 
wegs ſollt ihr mir ſagen, wo ihr hier im Walde wohnt. 
Wollt ihr kommen? 


rlando. 
Von ganzem Herzen, guter Junge. 
Roſalinde. 
Nein, ihr müßt mich Roſalinde nennen. — Komm, 
Schweſter, laß uns gehn. (Alle ab) 


Dritte Scene 
Der Wald. 


( Probſtein und Käthchen fommen. Jaques in ber 
Gerne, belanfcht fie) 
Probftein. 

Komm hurtig, gutes Käthchen; ich will deine Ziegen 
zufammenbolen, Käthchen. Und fag, Käthchen: bin ih 
der Mann noch, der dir anftebt? Biſt du mit meinen 
fchlichten Zügen zufrieven? 


Käthchen. 
Eure Züge? Gott behüte! Was find das für 
Streiche? 
Probſtein. 


Ich bin hier bei Käthen und ihren Ziegen, wie der 
Dichter, der die ärgſten Bockſprünge machte, der ehrliche 
Ovid, unter den Geten. 

Jaques. 

O ſchlecht logirte Öelehrfamfeit! fchlechter als Zu- 

piter unter einem Strohdach! 
Probſtein. 
Wenn eines Menſchen Verſe nicht verſtanden wer⸗ 
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den, und eines Menfchen Wis von dem gefchickten Rinde 
Berftand wicht unterflüht wird, das fchlägt einen Men- 
fhen härter nieder, als eine große Rechnung in einem 
Fleinen Zimmer. — Wahrhaftig, ich wollte die Götter 
hätten dich poetiſch gemacht. 

Käthchen. 

Ich weiß nicht, was poetiſch iſt. Iſt es ehrlich in 
Worten und Werken? Beſteht es mit der Wahrheit? 

Probſtein. 

Nein, wahrhaftig nicht: denn die wahrfte Poeſie er- 
dichtet am meiften, und Liebhaber find der Poefie erge- 
ben, und was fie in Poefie fchwören, davon Tann man 
fagen, fie erdichten es als Liebhaber. 

Käthchen. 

Könnt ihr denn wünſchen, daß mich die Götter poetiſch 
gemacht hätten? 

Probſtein. 

Ich thu' es wahrlich, denn du ſchwörſt mir zu, daß 
du ehrbar biſt. Wenn du nun ein Poet wäreſt, ſo hätte 
ich einige Hoffnung, daß du erdichteteſt. 

Käthchen. 
Wolltet ihr denn nicht, daß ich ehrbar wäre? 
Probſtein. 

Nein, wahrhaftig nicht, du müßteſt denn ſehr häß- 
lich ſeyn: denn Ehrbarkeit mit Schönpeit gepaart ift wie 
eine Honigbrühe über Zuder. 

Jaques. 

Ein ſinnreicher Narr! 

Käathchen. 

Gut, ich bin nicht ſchön, und darum bitte ich die 

Götter, daß ſie mich ehrbar machen. 
Probſtein. 

Wahrhaftig, Ehrbarkeit an eine garſtige Schmutz⸗ 
dirne wegzuwerfen, hieße gut Eſſen auf eine unreinliche 
Schüſſel legen. 
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Käthchen. 

Ich bin keine Schmutzdirne, ob ich ſchon den Göttern 

danke, daß ich garſtig bin. 
Probſtein. 

Gut, die Götter ſeien für deine Garſtigkeit geprie- 
fen, die Schmusigfeit kann noch kommen. Aber fei es 
wie es will, ich heirathe dich, und zu dem Ende bin ıd 
bei Ehren Dlivarius Textdreher geweſen; dem Pfarrer 
im nächſten Dorf, der mir verfprochen bat, mich an bie- 
fem Plas im Walde zu treffen und ung zufammen zu 
geben. 

Jaques. (beifeit) 
Die Zufammenkunft möchte ich mit anfehn. 
Käthchen. 
Nun, die Götter laſſen es wohl gelingen! 
Probſtein. 

Amen! Wer ein zaghaft Herz hätte, möchte wohl 
bei dieſem Unternehmen ſtutzen: denn wir haben hier fei- 
nen Tempel als den Wald, Feine Gemeinde als Horn- 
vieh. Aber was thuts? Muthig! Hörner find ver- 
haft, aber unvermeidlich. Es beißt, mancher Menſch 
weiß des Guten Fein Ende; recht: mancher Menſch hat 
gute Hörner und weiß ihrer fein Ende. Wohl! es if 
das Zugebrachte von feinem Weibe, er hat es nicht felbft 
erworben. — Hörner? Nun ja! Arme Leute allein? — 
Nein, nein, der' edelſte Hirfch hat fie fo Hoch wie der 
Schurke. Iſt der ledige Mann darum gefegnet? Nein. 
Wie eine Stadt mit Mauern vornehmer ift als ein Dorf, 
fo iſt die Stirn eines verheiratheten Mannes ehrenvoller 
als die nadten Schläfe eines Junggeſellen; und um fo 
viel beffer Schugwehr iſt als Unvermögen, um fo viel 
foftbarer ift ein Horn als keins. 

(Shrn Dlivarins Tertdreßer fomnt) 
Hier kommt Ehren Olivarius. — Ehrn Dlivarius Tert- 
dreber, gut, daß wir euch treffen. Wollt ihr ung hier 
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unter diefem Baum abfertigen, oder follen wir mit euch 
in eure Kapelle gehn? 
Ehrn Dlivarıns. 
Iſt niemand da, um die Bräut zu geben? 
Probſtein. 

Ich nehme ſie nicht als Gabe von irgend einem 
Mann. 

Ehrn Olivarius. 

Sie muß gegeben werden, oder die Heirath iſt nicht 
gültig. 

Jaques. (tritt vor) 

Nur zu! nur zu! ich will fie geben. 

Probftein. 

Guten Abend, Lieber Herr „Wie Heißt ihr doch“ 
Wie gehts euh? Schön, daß ich euch treffe. Gottes— 
lohn für eure neuliche Gefellfehaft! Ich freue mich fehr 
euch zu fehn. — Wozu das Ding in der Hand, Herr? 
Ich bitte, bedeckt euch. 

Jaques. 
Wollt ihr euch verfeiratgen, Hanswurft ? 
Probftein. 

Wie der Ochſe fein Joch hat, Herr, das, Pferd feine 
Kinnkette, und der Falke feine Schellen, fo hat ver Menſch 
feine Wünfche; und wie fih Tauben fchnäbeln, fo möchte 
der Eheftand nafchen. 

Jaques. 

Und wollt ihr, ein Mann von eurer Erziehung, euch 
im Buſch verheirathen wie ein Bettler? In die Kirche 
geht und nehmt einen tüchtigen Prieſter, der euch beveu- 
ten Tann, was Heirathen if. Diefer Gefelle wird euch 
nur fo zufammenfügen, wie fie’ beim Täfelwerf machen; 
dann wird eins von euch eintrocknen und fich werfen wie 
frifches Holz: nad, nad. 

\ Probftein. (beifeit) 
Ich denke nicht anders, als mir wäre befier von ihm 


v 
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getraut zu werben, wie von einem andern; denn er ſieht 
mir aus, ale wenn er mich nicht recht trauen würde, und 
wenn er mich nicht recht trauet, fo iſt das nachher ein 
guter Vorwand mein Weib im Stiche zu Taffen. 


Jaques. 
Geh mit mir, Freund, und höre meinen Rath. 
Probſtein. 


Komm, lieb Käthchen! | 
Du wirft noch meine Tran, oder du bleibft mein Mädchen. 
Lebt wohl, Ehrn Dlivarius. 
Nicht: „O holder Oliver! 
„O wadrer Oliver! 
„Laß mich nicht Hinter dir.” 
Nein: pad dich fort! 
Geh! auf mein Wort, 
Sch will nicht zur Trauung mit dir. 
(Jaques, Probſtein und Käthchen ab) 
Ehrn Olivarius. 
Es thut nichts. Keiner von allen dieſen fantaſtiſchen 
Schelmen zuſammen ſoll mich aus meinem Beruf her⸗ 
ausnecken. (ab) 


Vierte Scene. 
Der Wald. Vor einer Hütte. 
(Rofalinde und Celia treten auf) 


| Rofalinde. 
Sage mir nichts weiter, ich will weinen. 
Celia. 
Thu es nur, aber fei boch fo weife zu bevenfen, daß 
Thränen einem Mann nicht anftehn. 
Nofalinde, 
Aber. babe ich nicht Urfache zu weinen? 
% 
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Celia. 
So gute Urfache fih einer nur wünfchen mag. Alfo 
eine! 
Rof alinde. 
Selbſt ſein Haar iſt von einer falſchen Farbe. 
Celia. 
Nur etwas brauner als des Judas ſeins. Ja, ſeine 
üſſe ſind rechte Judaskinder. 
Roſalinde. 
Sein Haar ift bei allem dem von einer hübſchen Farbe. 
Celia. 
Eine herrliche Farbe: es geht nichts über: uußbraun. 
Roſalinde. 

Und ſeine Küſſe ſind ſo voll Heiligkeit, wie die Be⸗ 

ährung des geweihten Brodes. 
Celia. 

Er hat ein Paar abgelegte Lippen der Diana ge 
ft; eine Nonne von des Winters Schwefterfchaft küßt 
icht geiftlicher; das wahre Eis der Keufchheit ift in 
‚nen. 

Rofalinde. 

Aber warum verfprah er mir diefen Morgen zu 

mmen, und fommt nicht? 
Celia. 
Nein gewißlich, es ıft Feine Tren und Glauben in ihm. 


Roſalinde. 

Denkſt du das? 

Celia. 

Nun, ich glaube, er iſt weder ein Beutelſchneider 
och ein Pferdedieb; aber was ſeine Wahrhaftigkeit in 
er Liebe betrifft, ſo halte ich ihn für ſo hohl als einen 
mgekehrten Becher oder eine wurmſtichige Ruß. 

Roſalinde. 

Richt wahrhaft in der Liebe? 
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Celia. 

Ja, wenn er verliebt ift, aber mich dünkt, das iſt 
er nicht. 

Rofalinde. 

Du hörteſt ihn noch Hoch und theuer befchwören, 
daß er es war. 

Celia. 

War ift nicht iſt. Auch iſt der Schwur eines Lieb⸗ 
habers nicht zuverläffiger als das. Wort eines Bierfchen- 
fen: fie befräftigen beide falfche Rechnungen. Er beglei- 
tet bier im Walde den Herzog, euren Vater. 

| Rofalinde. 

Ich begegnete dem Herzoge geftern, und mußte ihm 
viel Rede ſtehn. Er frug mi, von welcher Herkunft 
ich wäre; ich fagte ihm, von einer eben fo guten als er: 
er lachte und Tieß mid gehn. Aber was ſprechen wir 
von Vätern, ſo lange ein Mann wie Orlando in der 
Welt iſt? 

Celia. 

O das iſt ein tapfrer Mann! Er macht tapfre 
Verſe, ſpricht tapfre Worte, ſchwört tapfre Eide, und 
bricht ſie tapferlich der Quere, grade vor ſeiner Liebſten 
Herz, wie ein jämmerlicher Turnirer, der ſein Pferd 
nach Einer Seite ſpornt, ſeine Lanze zerbricht. Aber 
alles iſt tapfer, wo Jugend oben auf ſitzt und die Zügel 
lenkt. 

n (Corinnus kommt) 
Corinnus. 

Mein Herr und Fräulein, ihr befragtet oft 
Mih um den Schäfer, welcher Liebe Flagte, 
Den ihr bei mir faht fiten auf dem Nafen, 
Wie er die übermüth’ge Schäf’rin pries, 
Die feine Liebſte war. 

Celia. 

Was ift mit ihm? 
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Eorinnus. 
Wollt ihr ein Schaufpiel jehn, wahrhaft gefpielt 
Bon treuer Liebe blaffem Angeficht, 
Und rother Glut des Hohns und ſtolzen Unmuths: 
Geht nur ein Edchen mit, ich führ’ euch Hin, 
Wenn ihre beachten wollt. 

Rofalinde. 

O kommt! gehn wir dahın: 

Berliebte fehen, nährt VBerliebter Sinn. j 
Bringt ung zur Stell’, und giebt es fo das Glüd, 
Sp fpiel? ich eine Roll’ in ihrem Stüd. (Alle ab) 


Fünfte Scene. 
Ein andrer Theil des Walde. 
(Silvius und Phöbe treten anf) 


Silvius. 
Höhnt mich nicht, liebe Phöbe! Thuts nicht, Phöbe! 
Sagt, daß ihr mich nicht liebt, doch ſagt es nicht 
Mit Bitterkeit: der Henker, deſſen Herz 
Des Tods gewohnter Anblick doch verhärtet, 
Fällt nicht das Beil auf den gebeugten Nacken, 
Bis er ſich erſt entſchuldigt. Seid ihr ſtrenger, 
Als der von Tropfen Bluts ſich nährt und kleidet? 


(Rofalinde, Celia und Corinnus kommen in ver Ent: 


fernung ) 
Phöbe. 

Ich möchte keineswegs dein Henker ſeyn, 
Ich fliehe dich, um dir Fein Leid zu thun. 
Du fagft mir, daß ih Mord ım Auge trage: 
'S ift artig in der That, und ſteht zu glauben, 
Daß Augen, dieſe fhwächften, zartften Dinger, 
Die feig ihr Thor vor Sonnenftäubchen fhließen, 
Tyrannen, Schlädhter, Mörder follen feyn. 
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Sch feh’ dich finfter an von ganzem Herzen: 
Verwundet nun mein Aug’, fo laß dichs tödten. 
Thu doch als kämſt du um! fo fall doch nieder! 
Und kannſt du nicht: pfui! ſchaͤm dich, fo zu Lügen, 
Und fag nicht, meine Augen feien Mörder. 
Zeig Doch die Wunde, die mein Aug’ dir machte. 
Ritz dich mit einer Nadel nur, fo bleibt 
Die Schramme dir; Iehn dich auf Binfen nur, 
Und es behält den Eindruck deine Hand 
Auf einen Augenblick: allein die Augen, 
Womit ih auf dich bliste, thun dir nichts, 
Und fiber ift auch Feine Kraft in Augen, 
Die Schaden thun Fann. 
Siloing, 
D geliebte Phöbe! 
Begegnet je — wer weiß wie bald dieß je! — 
Auf friihen Wangen dir der Liebe Macht: 
Dann wirft du die geheimen Wunden fennen 
Dom feharfen Pfeil der Liebe. f 
Phöbe. 
Doch, bis dahin 
Komm mir nicht nah, und wenn die Zeit gekommen, 
Kränk mich mit deinem Spott; ſei ohne Mitleid, 
Wie ich bis dahin ohne Mitleid bin. 
Roſalinde. (tritt vor) 
Warum? ich bitt' euch? — Wer war eure Mutter, 
Daß ihr den Unglädfel’gen kränkt und höhnt, 
Und was nicht alles? Hättet ihr mehr Schönheit 
(Wie ich doch wahrlih mehr an euch nicht fehe, 
Als ohne Licht — im Finftern gebt zu Bett) 
Müßt ihr deswegen ſtolz und fühllos feyn? 
Was heißt das? Warum blickt ihr fo mich an? 
Sch ſeh' nicht mehr an euch, als die Natur 
Auf Kauf zu machen pflegt. Sp wahr ich lebe! 
Sie will auch meine Augen wohl bethören? 


Ya 
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Nein, wirklich, ſtolze Dame! Hofft dag nicht. 

Nicht euer Rabenhaar, kohlſchwarze Brauen, 

Glasfugel- Augen, noch die Milhrahm- Wange, 

Kann mich zu Euer Gnaden Sklaven machen. — 

O blöder Schäfer, warum folgt ihr ihr, 

Wie feuchter Süd, von Wind und Negen fchwellend ? 

Ihr ſeid ja taufendfach ein hübſch'rer Mann 

Als fie ein Weib, Dergleichen Thoren füllen 

Die Welt mit eigenfinn’gen Kindern an. 

Der Spiegel nicht, ihr feid es, der ihr fehmeichelt: 

Sie fieht in euch fich hübſcher abgefpiegelt, | 

Als ihre Züge fie erfcheinen laſſen. — 

Doch, Fräulein, kennt euch felbft, fallt auf die Knie, 

Danft Gott mit Faften für ’nen guten Mann; 

Denn als ein Freund muß ich ing Ohr euch fagen: 

Berfauft euch bald, ihr feid nicht jedes Kauf. 

Liebt dieſen Dann! fleht ihm als eurem Netter! 

Am häplichften iſt Häßlichleit am Spötter. — 

Sp nimm fie zu dir, Schäfer. Lebt denn wohl! 

Phöbe. 

D holder Yüngling, ſchilt ein Jahrlang fo! 

Di hör’ ich Lieber ſchelten, als ihn werben. 
Roſalinde. 

Er Hat ſich in ihre Häßlichkeit verliebt, und fie wird 
fih in meinen Zorn verlieben. Wenn das ift, fo will 
ich fie mit bitten Worten pfeffern, fo ſchnell fie dir mit 
Stirnrunzeln antwortet. — Warum feht ihr mih foan? 

Phöbe. 
Aus üblem Willen nicht. 
Roſalinde. 

Ich bitt' euch ſehr, verliebt euch nicht in mich, 
Denn ich bin falſcher als Gelübd' im Trunk. 
Zudem, ich mag euch nicht. Sucht ihr etwa mein Haus: 
'S iſt hinter den Oliven, dicht bei an. 
Wollt ihr gehn, Schwefter? — Schäfer, ſetz' ihr zu. — 

VI. 23 
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Komm, Schwefter! — Seid ihm günft’ger, Schäferin, 

Und feid nicht ſtolz; Könnt’ alle Welt euch fehn, 

So blind wird feiner mehr von hinnen gehn. 

Zu unfrer Heerve, fommt! (Roſalinde und Celia ab) 
Phöbe. 

D Schäfer! nun fommt mir dein Spruch zurüd: 

„Wer liebte je, und nicht beim erſten Blick?“ 
Silovius. 


Phöbe. 
Ha, was ſagſt du, Silvius? 
Silvins. 
Beklagt mich, liebe Phöbe. 
Phöbe. 
Ich bin um dich befümmert, guter Silvius. 
Silvius. 
Wo die Bekümmerniß, wird Hülfe ſeyn. 
Seid ihr um meinen Liebesgram bekümmert: 
Gebt Liebe mir; mein Gram und euer Kummer 
Sind beide dann vertilgt. 
Phöbe. 
Du haſt ja meine Lieb': iſt das nicht nachbarlich? 
Silvins, 
Dich möcht’ ich haben. 
Phöbe. 


Ei, das wäre Habſucht. 

Die Zeit war, Silvius, da ich dich gehaßt; 

Es iſt auch jetzt nicht fo, daß ich Dich Tiebte. 

Doch weil du Fannft fo gut von Liebe fprechen, 

Sp duld' ich deinen Umgang, der mir fonft 

Verdrießlich war, und bitt? um Dienfte dich. 

Allein erwarte Teinen andern Lohn 

Als deine eigne Freude mir zu dienen. 
Silvius. 

So heilig und ſo groß iſt meine Liebe, 


Geliebte Phöbe, — 
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Und ich in folcher Dürftigfeit an Gunft, 
Daß ich es für ein reiches Theil muß halten, 
Die Aehren nur dem Manne nachzulefen, 
Dem volle Ernte wird., PVerliert nur dann und wann 
Ein flüchtig Lächeln: davon will ich leben. 
Phöbe. 
Kennſt du ven jungen Mann, der mit mir ſprach? 
Silvius. 
Nicht ſehr genau, doch traf ich oft ihn an. 
Er hat die Weid' und Schäferei gekauft, 
Die ſonſt dem alten Carlot zugehört. 
Phöbe. 
Denk nicht, ich lieb' ihn, weil ich nach ihm frage. 
'S iſt nur ein kecker Burſch, — doch ſpricht er gut; 
Frag' ich nach Worten? — doch thun Worte gut, 
Wenn, der ſie ſpricht, dem, der ſie hört, gefällt. 
Es iſt ein hübſcher Junge, — nicht gar hübſch; 
Doch wahrlich, er iſt ſtolz, — zwar ſteht ſein Stolz ihm: 
Er wird einmal ein feiner Mann. Das Beſte 
Iſt fein Geficht, und fehneller als die Zunge 
Berwundete, heilt’ es fein Auge wieder. 
Er ift nicht eben groß, doch für fein Alter groß: 
Sein Bein ift nur fo fo, doch macht ſichs gut; 
Es war ein Tieblih Roth auf feinen Lippen, 
Ein etwas reiferes und flärfres Roth 
Als auf den Wangen: juft der Unterfchied, 
Wie zwifhen dunkeln und gefprengten Rofen. 
Es giebt der Weiber, Siloius, hätten fie 
Ihn Stüd für Stüd betrachtet, fo wie id, 
Sie hätten fi verliebt; ich, für mein Theil, 
Ich Lieb’ ihn nicht, noch Haff’ ich ihn, und Doc 
Hätt' ich mehr Grund zu baffen als zu Lieben, 
Denn was hatt?’ er für Necht, mich auszufchelten? 
Er ſprach, mein Haar fei fhwarz, mein Auge ſchwarz, 
Und wie ich mich entfinne, höhnte mich. Ä 
’ 23 * 
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Mich wunderts, daß ich ihm nicht Antwort gab. 
Schon gut! Verſchoben iſt nicht aufgehoben; 
Ich will ihm einen Brief voll Spottes fihreiben, 
Du ſollſt ihn zu ihm tragen: willſt du, Silvius. 

Silvius. 
Phöbe, von Herzen gern. 

Phöbe. 

Ich ſchreib' ihn gleich. 

Der Inhalt liegt im Kopf mir und im Herzen, 
Ich werde bitter ſeyn, und mehr als kurz. 
Komm mit mir, Siloius. (ab) 


Bierter Aufzug. 


Erfie Scene. 
Der Wald. 
(Rofalinde, Eelia und Jaques treten auf) 


Jaques. 
Ich bitte dich, artiger junger Menſch, laß uns beſſer 
mit einander bekannt werden. 
Roſalinde. 
Sie ſagen, ihr wärt ein melancholiſcher Geſell. 
Jaques. 
Das bin ich: ich mag es lieber ſeyn als lachen. 
Roſalinde. 
Die eins von beiden aufs äußerſte treiben, find ab- 
fheulihe Burfche, und geben fich jenem Tadel Preis, 
ärger ale Trunlkenbolde. 
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Jaques. 
Ei, es iſt doch hübſch, traurig zu ſeyn und nichts 
zu ſagen. 
Roſalinde. 
Ei, ſo iſt es auch hübſch, ein Thürpfoſten zu ſeyn. 
Jaques. 

Ich babe weder des Gelehrten Melancholie, die Nach⸗ 
eiferung iſt; noch des Mufifers, die fantaftifch iſt; noch 
des Hofmanns, die hoffärtig iſt; noch des Soldaten, die 
ehrgeizig iſt; noch des Juriſten, die politifch iſt; noch 
der Frauen, die zierlich iftz noch des Liebhabers, Die dag 
alles zufammen ift: fondern es ift eine Melancholie nach 
meiner Weife, aus mancherlei Ingredienzen bereitet, von 
mancherlei Gegenfländen abgezogen, und wirflich Die ge— 
fammte Betrachtung meiner Reifen, deren öftere Ueber— 
legung mich in eine höchſt launiſche Betrübniß einhüllt. 

Roſalinde. 

Ein Reiſender? Meiner Treu, ihr habt große Ur- 
fache betrübt zu feyn; ich fürchte, ihr habt eure eignen 
Länder verfauft, um andrer Leute ihre zu fehn. Biel 
gefehn Haben und nichts befigen, das kommt auf reiche 
Augen und arme Hände hinaus, 

Jaques. 
Nun, ich habe Erfahrung gewonnen. 
(Orlando tritt auf) 
Rofalinde. 

Und eure Erfahrung macht euch traurig. Ich möchte 
lieber einen Narren halten, der mich luſtig machte, als 
Erfahrung, die mich traurig machte. Und noch obendrein 
darum zu reifen! 
Drlando. 

Habt Gruß und Heil, geliebte Rofalinde. 
| Jaques. 

Nein, dann Gott befohlen, wenn ihr gar in Verſen 
ſprecht. (ab) 
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Rofalinde. 

Fahrt wohl, mein Herr Reifender! Seht zu, daß 
ihr Tispelt und feltfame Kleidung tragt, macht alles Er- 
fprießliche in eurem eignen Lande herunter, entzweit end 
mit euren Sternen, und fcheltet fchier den Tieben Gott, 
daß er euch fein andres Geficht gab: fonft glaub’ ichs euch 
kaum, daß ihr je in einer Gondel gefahren fein. — Nun, 
Drlando, wo feid ihr Die ganze Zeit her gewefen? hr 
ein Liebhaber? — Spielt ihr mir noch einmal fo einen 
Streich, fo fommt mir nicht wieder vors Geſicht. 

Drlando, 

Meine fchöne Rofalinvde, es iſt noch Feine Stunde 

fpäter als ich verfprach. 
Rofalinde. 

Ein Berfprehen in der Liebe um eine Stunde bre- 
hen? — Wer taufend Theile aus einer Minute madt, 
und nur ein Theilchen von dem tauſendſten Theil einer 
Minute in Liebesfachen verfäumt, von dem mag man 
wohl fagen, Cupido bat ihm auf die Schulter geffopft; 
aber ich ſtehe dafür, fein Herz ift unverfehrt. 

Orlando. 

Verzeiht mir, liebe Roſalinde. 

Roſalinde. 

Nein, wenn ihr ſo ſaumſelig ſeid, ſo kommt mir 
nicht mehr vors Geſicht: ich hätte es eben ſo gern, daß 
eine Schnecke um mich freite. 


Orlando. 

Eine Schnecke? 

Roſalinde. 

Ja, eine Schnecke! Denn kommt ſolch ein Liebhaber 
gleich langſam, fo trägt er doch fein Haus auf dem 
Kopfe; ein befferes Leibgedinge, denk' ich, als ihr einer 
Traun geben Fünnt. Außerdem bringt er fein Schidfal 
mit fich. 
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Was iſt das? 
Roſalinde. 

Ei, Hörner! wofür ſolche wie ihr gern ihren Wei— 
bern verpflichtet ſeyn mögen. Aber er kommt mit fei- 
nem Looſe ausgerüftet, und verhütet den üblen Ruf fei- 
ner Fran. 

Drlando, 

Tugend dreht Feine Hörner, und meine Roſalinde iſt 
tugendhaft. 

Roſalinde. 

Und ich bin eure Roſalinde. 

Celia. 

Es beliebt ihm, euch fo zu nennen: aber er hat eine 

Roſalinde von zarterer Farbe als ihr. 


Roſalinde. 

Kommt, freit um mich, freit um mich, denn ich bin 
jetzt in einer Feſttagslaune, und könnte wohl einwilligen. 
— Was würdet ihr zu mir ſagen, wenn ich eure rechte, 
rechte Roſalinde wäre? 

Orlando. 
Ich würde küſſen, ehe ich ſpräche. 
Roſalinde. 

Nein, ihr thätet beſſer erſt zu ſprechen, und wenn 
ihr dann ſtocktet, weil ihr nichts mehr wüßtet, nähmt ihr 
Gelegenheit zu füffen. Gute Redner räuspern ſich, wenn 
die aus dem Text fommen, und wenn Liebhabern (was 
Gott verhüte!) der Stoff ausgeht, fo iſt der ſchicklichſte 
Behelf zu Füffen. 

Drlando. 
Wenn nun der Kuß verweigert wird? 


Nofalinde. 
Sp nöthigt fie euch zum Bitten, und Das giet 
neuen Stoff. 
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Drlando. 
Wer könnte wohl ſtocken, wenn er vor feiner Lieb- 


ften ſteht? 
NRofalinde. 


Wahrlich, das folltet ihr, wenn ich eure Liebſte wäre, 
fonft müßte ih meine Tugend für flärfer halten, als 
meinen ei Bin ich nicht eure Roſalinde? 

Drlando, = 
Es macht mir Freude, euch ſo zu nennen, weil ich 
gern von ihr ſprechen mag. 
Roſalinde. 
Gut, und in ihrer Perſon ſage ich: ich will euch nicht. 
Orlando. 
So ſterbe ich in meiner eignen Perſon. 


Roſalinde. | 

Mit nichten, verrichtet e8 durch einen Anwalt. Die 
arme Welt ift faft fechstaufend Jahr alt, und die ganze 
Zeit über ift noch Fein Menfch in eigner Perfon geftor- 
ben, nämlich in Liebesfahen. Dem Troilus wurde das 
Gehirn mit einer griechifchen Keule zerfihmettert; doch 
that er, was er fonnte, um vorher noch zu flerben, und 
er iſt eins von den Muftern der Liebe, Leander, der 
hätte noch manches ſchöne Jahr gelebt, war Hero glei 
Nonne geworden, wenn eine heiße Sommernacht es nicht 
gethban hätte: denn der arme Junge, er ging nur bin, 
am fich im Hellespont zu baden, befam den Krampf umd 
ertranf, und die albernen Chronifenfchreiber feiner Zeit 
befanden, es fei Hero von Seſtos. Doch das find Ianter 
Lügen: die Menfchen find von Zeit zu Zeit geftorben, 
und die Würmer haben fie verzehrt, aber nicht aus Liebe. 

Orlando. 
Ich möchte meine rechte Rofalinde nicht fo gefinnt 
| —38 denn ich betheure, ihr Stirnrunzeln Tönnte mid 
ten 
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Roſalinde. 

Bei dieſer Hand! es tödtet keine Fliege. Aber kommt, 
nun will ich eure Roſalinde in einer gutwilligeren Stim- 
mung feyn, und bittet von mir was ihr wollt, ich will 
es zugeftehn. 

Orlando. 

So liebt mich, Roſalinde. 

Roſalinde. 

Ja, das will ich, Freitags, Sonnabends, und fo 

weiter. 


Orlando, 
Und willft du mich haben ? 

Rofalinde. 
Ja, und zwanzig folcher. 

Orlando. 
Was fagft du? 

NRofalinde. 
Seid ihr nicht gut? 

Drlando. 
Ich Hoff’ es. 

Roſalinde. 


Nun denn, kann man des Guten zu viel haben? — 
Kommt, Schweſter, ihr ſollt der Prieſter ſeyn, um uns 
zu trauen. — Gebt mir eure Hand, Orlando. — Was 
ſagt ihr, Schweſter? 

Orlando. 
Bitte, trau uns. 
Celia. 
Sch weiß die Worte nicht. 
Roſalinde. 
Ihr müßt anfangen: „Wollt ihr, Orlando“ — 
Celia. 

Schon gut. — Wollt ihr, Orlando, gegenwärtige 

Roſalinde zum Weibe haben? 
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Rofalinde. 
Gut, aber wann? 
Orlando. 
Nun, gleich; ſo ſchnell ſie uns trauen kann. 


Roſalinde. | 
Sp müßt ihr fagen: „Ich nehme dich, Rofalinde, 
zum Weibe.“ 
Orlaudo. 
Ich nehme dich, Roſalinde, zum Weibe. 


Roſalinde. 
Ich könnte nach eurem Erlaubnißſchein fragen, doch, 
— Ich nehme dich, Orlando, zu meinem Manne. Da 
kommt ein Mädchen dem Prieſter zuvor, und wirklich, 
MWeibergedanfen eilen immer ihren Handlungen voraus. 


Orlando. 
Das thun alle Gedanken, fie find beflügelt. 
Rofalinde. 
Nun fagt mir, wie lange wollt ihr fie haben, nadı- 
dem ihr ihren Beſitz erlangt ? 
Drlando. 
Immerdar und einen Tag. 
Rofalinde. 

Sagt, einen Tag, und laßt immerbar weg. Nein, 
nein, Orlando! Männer find Mai, wenn fie freien, und 
December in der Ehe, Mädchen find Frühling, fo Tange 
fie Mädchen find, aber der Himmel verändert fich, wenn 
fie Frauen werden. Ich will eiferfüchtiger auf dich ſeyn 
als ein Turteltauber auf fein Weibchen, fehreiichter als 
ein Papagey wenn es regnen will, griffenhafter als ein 
Affe, und ausgelaffener in Gelüften als eine Meerkatze. 
IH will um nichts weinen, wie Diana am Springbrun- 
nen, und das will ich thun, wenn du zur Luſtigkeit ge- 
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flimmt biftz ich will Tachen wie eine Dyäne, und awar 
wenn du zu fchlafen wünfcheft. 


Orlando. 
Aber wird meine Roſalinde das thun? 


Roſalinde. 
Bei meinem Leben, ſie wird es machen wie ich. 


Orlando. 

O, ſie iſt aber klug. 

Roſalinde. 

Sonſt hätte ſie nicht den Witz dazu. Je klüger, 
deſto verkehrter. Verſperrt dem Witz eines Weibes die 
Thüren, ſo muß er zum Fenſter hinaus; macht das zu, 
ſo fährt er aus dem Schlüſſelloch; verſtopft das, ſo fliegt 
er mit dem Rauch aus dem Schornſtein. 

Orlando. 

Ein Mann, der eine Frau mit ſo viel Witz hätte, 
könnte fragen: „Witz, wo willſt du mit der Frau hin?“ 
Rofalınde. 

Nein, das könntet ihr verfparen, bis ihre den Wis 
eurer Frau auf dem Wege zu eures Nachbars Bett 
anträft. 


Drlando. 

Welcher Wit hätte Wis genug, das zu entfchul- 
digen? 

Rofalinde. 

Nun, etwa: — fie ginge bin, euch dort zu fuchen. 
She werdet fie nie ohne Antwort ertappen, ihr müßtet 
fie denn ohne Zunge antreffen. O, die Frau, bie ihre 
Fehler nicht ihrem Manne zum Vortheil deuten Fann,' 
die laßt nie ihr Kind ſäugen; fie würde es albern groß 
ziehn. 

Orlando. 
Auf die nächſten zwei Stunden, Roſalinde, verlaſſe 


ich dich. 
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Roſalinde. 

Ach, geliebter Freund, ich kann dich nicht zwei Stun: 
den entbehren. 

Orlando. 

Ich muß dem Herzoge beim Mittagseſſen aufwarten. 
Um zwei Uhr bin ich wieder bei dir. 

Roſalinde. 

Ja, geht nur! geht nur! Das ſah ich wohl von 
euch voraus, meine Freunde fagten mirs, und ich dacht 
es ebenfalls, — eure Schmeichelzunge gewann mich, — 
es ift nur eine Verſtoßne, — und alfo: fomm, Too! — 
Zwei Uhr ift eure Stunde? 

Drlando. 

Ja, füße Rofalinde. 

Rofalinde. 

Bei Treu und Glauben, und in vollem Ernft, und 
fo mich der Himmel fihirme, und bei allen artigen Schwü— 
ven, die feine Gefahr haben: breit ihr ein Pünktchen 
eures Berfprechens, „der fommt nur eine Minute nad 
der Zeit, fo will ich euch für den feierlichflen Wortbre- 
her halten, und für den falſcheſten Liebhaber, und den 
allerunwürbigften deren, die ihr Nofalinde nennt, welcher 
nur aus dem großen Haufen der Ungetreuen ausgeſucht 
werben fonnte.e Darum hütet euch vor meinem Urtheil, 
und haltet euer Berfprechen. 

Orlando. 

So heilig, als wenn du wirklich meine Roſalinde 

wärſt. Leb denn wohl! 
Roſalinde. 

Gut, die Zeit iſt der alte Richter, der ſolche Ver— 
brecher ans Licht zieht, und die Zeit muß es ausweifen. 
Lebt wohl! (Drlando ab) 

Celia. 

Du haft unferm Gefchlecht in deinem Liebesgeſchwät 

geradezu übel mitgefpielt. Wir müffen dir Hopfen und 
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Wamms über den Kopf ziehn, damit die Welt fieht, was 
der Vogel gegen fein eignes Neft gethan hat. 
Rofalinde. 

O Mühmchen! Mühmchen! Mühmchen! mein artiges 
feines Mühmchen! wüßteft du, wie viel Klafter tief ich 
in Lebe verfenft bin! Aber es kann nicht ergründet wer- 
den: meine Zuneigung ift grundlos wie bie Bucht von. 
Portugal, 

Celia, 

Sag lieber, bodenlog; fo viel Liebe du Snap 
fie läuft alle wieder berans. 

Rofalinde. ae 

Nein, der bushafte Baftard der Venus, ver dom 
Gedanken erzeugt, von der Griffe empfangen und von 
ber Tollheit geboren wurde, der blinde fchelmifche Bube, 
ber jedermanns Augen bethört, weil ex felbft feine mehr 
bat, der mag richten, wie tief ich in der Liebe ſtecke. — 
Ich fage dir, Altena, ich kann nicht ohne Orlando's An- 
blick ſeyn; ich will Schatten fuchen und fenfzen, bie er 
fommt. 

Celia. 
Und ih will fchlafen. (Beide ab) 


Zweite Scene. 
Ein andrer Theil des Waldes. 


(Jaques, und Edelleute des Herzogs in Jägerfleivung 
treten auf) 
Jaques. 
Wer iſts, der den Hirſch erlegt? 
Erſter Edelmann. 
Ich that es, Herr. 
Jaques. 
Laßt uns ihn dem Herzog vorſtellen, wie einen rö- 
mischen Eroberer, und es fchickte fich wohl, ihm das 
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Hirſchgeweih wie einen Siegeskranz aufzufeßen. Habt 
ihr fein Lied, Jäger, auf diefe Gelegenheit? 
Zweiter Edelmann. 
D ja, Herr. 
Jaques. 


Singt es; es iſt gleichviel, ob ihr Ton haltet, wenn 
es nur Tärm genug mat. 


Lied. 


53 Erſte Stimme. 
& kriegt er, der den Hirſch erlegt? 
Zweite Stimme. 
* "Sein ledern Kleid und Horn er trägt. 
Erfte Stimme. 
Drum fingt ihn heim: 
Ohn' allen Zorn trag du das Horn, 
Ein Helmſchmuck wars, eb du gebor’n.. 
(Diefer Iuruf wird im Chor von den Uebrigen wiederholt) 
Erfte Stimme. 
Dein’s Vaters Vater führt’ es. 
Zweite Stimme. 
Und deinen Vater ziert’ e8. 
Alle. 
Das Horn, das Horn, das wackre Horn 
Iſt nicht ein Ding zu Spott und Zorn. 





(ab) 


Dritte Scene. 
(Rofalinde und Celia treten auf) 


Rofalinde. 
Was fagt ihre nun? Iſt nicht zwei Uhr vorbei? 
Und fein Orlando zu fehen! 
Celia. 
Ich ftehe dir dafür, mit reiner Liebe und verwirr- 
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tem Gehirn bat er feinen Bogen und Pfeile genommen, 
und ift ausgegangen — zu fchlafen. Seht, wer fommt da % 


(Silvius tritt auf) 


Silvius. 

An euch geht meine Botſchaft, Schöner Jüngling. — 
Dieß hieß mich meine Phöbe übergeben; 
Ich weiß den Inhalt nicht: doch, wie ich rieth 
Aus finfirer Stirn und zorniger Geberde, 
Die fie gemacht hat, während fie es fchrieb, 
Sp muß es zornig lauten; mir verzeiht, 
Denn ich bin ſchuldlos Bote nur dabei. 

Roſalinde. 
Bei dieſem Briefe müßte die Geduld 
Selbſt ſich empören und den Lärmer ſpielen; 
Wer das hier hinnimmt, der nimmt alles hin. 
Sie ſagt, ich ſei nicht ſchön, ſei ungezogen, 
Sie nennt mich ſtolz, und könne mich nicht lieben, 
Wenn Männer ſelten wie der Phönix wären. 
Ihr Herz ift auch der Hafe, den ich jage: 
Pot alle Welt! was fehreibt fie fo an mich? 
Hört, Schäfer, diefen Brief habt ihr erdacht. 

Silvius, 

Nein, ich betheur’, ich weiß vom Inhalt nicht. 
Site ſchrieb ihn felbft. 

Rofalinde. 

Geht, geht! ihr feid ein Narr, 

Den Liebe bis aufs äußerſte gebracht. 
Ich ſah wohl ihre Hand: fie ift wie Leber, 
Ne ſandſteinfarbne Hand; ich glaubte in der That, 
Sie Hätte ihre alten Handſchuh' an, 
Doch warens ihre Hände, — fie hat Hände 
Wie eine Bäurin, — doch das macht nichts aus, 
Ich fage, nie erfand fie diefen Brief: 
Hand und Erfindung ift von einem Mann. 
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Silvius. 
Gewiß, er iſt von ihr. 
Roſalinde. 
Es iſt ein tobender und wilder Styl, 
Ein Styl für Raufer; wie ein Türk' dem Chriſten, 
So trotzt ſie mir: ein weibliches Gehirn 
Kann nicht ſo rieſenhafte Dinge zeugen, 
So aͤthiop'ſche Worte, ſchwärzern Sinns 
Als wie fie ausſehn. — Wollt ihr ſelber Hören? 
Silvius. 
Wenns euch beliebt; noch hört’ ich nicht den Brief, 
Doch fchon zu viel von Phöbe's Graufamleit. 
Roſalinde. 
Sie phöbe't mich: hör an, wie die Tyrannin ſchreibt. 
(lieſt) 
„Biſt du Gott im Hirtenſtand, 
„Der ein Mädchenherz entbrannt? 
Kann ein Weib ſo höhnen? 
Silvius. 
Nennt ihr das höhnen? 
Roſalinde. 
„Deß verborgne Götterſchaft 
„Qual in Weiberherzen ſchafft? 
Hörtet ihr je ſolches Höhnen? 
„Männer mochten um mich werben, 
„Nimmer bracht' es mir Verderben. 
Als wenn ich ein Thier wäre. 
„Wenn deiner lichten Augen Hohn 
„Erregte ſolche Liebe ſchon: 
„Ach, wie müßt' ihr milder Schein 
„Wunderwirkend in mir ſeyn! 
„Da du ſchalteſt, liebt' ich dich: 
„Bäteſt du, was thäte ich? 
„Der mein Lieben bringt zu dir, 
„Kennt dieß Lieben nicht in mir. 
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„Gieb ihm denn verfiegelt Hin, 
„Db dein jugendlicher Sinn 
„Nimmt dag treue Opfer an 
„Bon mir und allem, was id Tann. 
„Sonſt ſchlag durch ihn mein Bitten ab, 
„Und dann begehr’ ich nur ein Grab." 
Silvius. 
Nennt ihr das ſchelten? 
Celia. 

Ach, armer Schäfer! 

MRoſalinde. 

Habt ihr Mitleid mit ihm? Nein, er verdient kein 
Mitleid. — Willſt du ſolch ein Weib lieben? — Was? 
Dich zum Inſtrument zu machen, worauf man falfche Töne 
fpielt? Nicht auszuftehn! — But, geht eures Weges 
zu ihr, (denn ich fehe, die Liebe hat einen zahmen Wurm 
aus dir gemacht) und fagt ihr dieß: Wenn fie mich 
liebt, befehle ich ihr an, dich zu lieben; wenn fie nicht 
will, fo habe ich nichts mit ihr zu thun, es fei denn, 
daß du für fie bitteft. — Wenn ihr wahrhaft Iiebt, fort, 
und feine Sylbe mehr, denn bier fommt jemand, 

(Silvius ab) 
(Dliver tritt auf) 

Dliver. 
Guten Morgen, fihöne Kinder! Wißt ihr nicht, 
Wo bier im Wald herum ’ne Schäferei 
Befchattet von Dlivenbäumen fteht? 

Celia. 
Weftwärts von hier, den nahen Grund hinunter, 
Bringt euch die Reih' von Weiden längs dem Dad, 
Laßt ihr fie rechter Hand, zum Orte bin. 
Allein um diefe Stunde hütet ſich 
Die Wohnung felber, es ift niemand drin. 

Oliver. 
Wenn eine Zung' ein Auge kann belehren, 

VI. 24 


370 Wie es eud gefällt. IV, 3. 


Müßt' ich euch Fennen, der Befchreibung nach: 
Die Tracht, die Jahre fo. „Der Knab' ift blond, 
„Bon Anfehn weiblich, und er nimmt fi aus 
„Wie eine reife Schweſter; doch das Mädchen 
„Iſt Hein und brauner ale ihre Bruder.” Seid ihr 
Des Hanfes Eigner nicht, das ich erfragt? 
Celia. 
Weil ihr uns fragt: ja, ohne Prahlerei. 
Dliver. 
Drlando grüßt euch beide, und er fhickt 
Dem Züngling, den er feine Rofalinde 
Zu nennen pflegt, dieß blut'ge Tuch. Seid ihre? 
Roſalinde. 
Ich bins. Was will er uns damit bedeuten? 
Oliver. 
Zu meiner Schand' etwas, erfahrt ihr erſt, 
Was für ein Menſch ich bin, und wo und wie 
Dieß Tuch befleckt ward. 
Celia. 
Sagt, ich bitt' euch drum. 
Oliver. 
Da jüngſt Orlando ſich von euch getrennt, 
Gab er fein Wort, in einer Stunde wieder 
Zurück zu ſeyn; und fohreitend durch den Wald 
Käut' er die Koft der füß- und bittern Liebe, — 
Seht, was gefhah! Er warf fein Auge feitwärts, 
Und denft, was für ein Gegenftand fich zeigt! 
Am alten Eichbaum mit bemooften Zweigen, 
Den hohen Gipfel kahl von dürrem Alter, 
Lag ein zerlumpter Mann, ganz überhaart, 
Auf feinem Rüden fchlafend; um den Hals 
Wand eine grün- und goldne Schlange fi, 
Die mit dem Kopf, zu Drohungen bebend, 
Dem vffnen Munde nahte: aber fchnell, 
Orlando fehend, wickelt fie ſich los, 
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Und ſchlüpft im Zickzack gleitend in den Buſch. 
In deffen Schatten hatte eine Löwin, 
Die Euter ausgefogen, fich gelagert, 
Den Kopf am Boden, katzenartig lauernd, 
Bis fih der Schläfer rührte; denn es iſt 
Die fönigliche Weife dieſes Thiers, 
Auf nichts zu fallen was als tobt erfcheint. 
Dieß fehend, naht’ Orlando fi dem Mann, 
Und fand, fein Bruder wars, fein ältfter Bruder. 
Celia. 
D, von dem Bruder Hört’ ich wohl ihn fprechen, 
Und als den Unnatürlichften, ver Iebte, 
Stellt’ er ihn vor. 
Dliver. 
Und konnt' es auch mit Recht, 
Denn gar wohl weiß ich, er war unnatürlich. 
Rofalinde. 
Drlando aber? — Ließ er ihn zum Raub 
Der bungrigen und ausgefognen Löwin? 
Dliver, 
Zweimal wandt’ er den Rüden, und gedacht’ es. 
Doch Milde, edler als die Rache ftets, 
Und die Natur, der Lockung überlegen, 
Vermochten ihn, die Löwin zu befämpfen, 
Die baldigft vor ihm fiel, Ber diefem Strauß 
Erwacht' ich von dem unglüdfel’gen Schlummer. 
Celia. 
Seid ihr fein Bruder? 
Rofalinde, 
Hat er euch gerettet? 
Celia. 
Ihr wart es, der fo oft ihn töbten wollte? 
Dliver. 
Ich wars, doch bin ichs nicht: ich fchene nicht 
a 
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Zu fagen, wer ich war; da die Belehrung 
So füß mich dünkt, feit ich ein Andrer bin. 

Rofalinde. 
Allein das blut'ge Tuch? 

Dliver. 
Im Augenblid, 
Da zwifchen ung, vom erften bis zum lebten, 
Nun Thränen die Berichte mild gebadet, 
Wie ich gelangt an jenen wüſten Platz: 
Geleitet' er mich zu dem edlen Herzog, 
Der frifehe Kleidung mir und Speife gab, 
Der Liebe meines Bruders mich empfehlen, 
Der mich fogleich in feine Höhle führte. 
Er zog fih aus, da hatt’ ihm Hier am Arm 
Die Löwin etwas Fleifch hinweggeriſſen, 
Das unterdeß geblutet; er fiel in Ohnmacht, 
Und rief nach Rofalinden, wie ex fiel. 
Ich bracht’ ihn zu fich felbft, verband die Wunde, 
Und da er bald darauf fich ftärfer fühlte, 
Hat er mich hergefandt, fremd wie ich bin, 
Dieß zu berichten, daß ihr ihm den Bruch 
Des Wortes mögt verzeihn; und dann dieg Tu 
Mit feinem Blut gefärbt, dem jungen Schäfer 
Zu bringen, den er feine Rofalinde 
Im Scherz zu nennen pflegt. 
Celia. 


Was giebt es, Ganymed? mein Ganymed? 
(Rofalinde fällt in Ohnmacht) 


Dliver. 
Wenn manche Blut fehn, fallen fie in Ohnmacht. 
Celia. 
Ah, dieß bedeutet mehr! — Mein Ganymed! 
Oliver. 
Seht, er kommt wieder zu ſich. 
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Rofalınde. 
Sch wollt’, ih wär’ zu Haus. 
Celia, 
Wir führen dich dahın. — 
Ich bitt' euch, wollt ihr unterm Arm ihn faffen? 
Dliver. 

Faßt nur Muth, junger Menfh! — Ihr ein Mann? 

Euch fehlt ein männlich Herz. 
Rofalinde, 

Das thut es, ich geftehs. Ach, Herr, jemand könnte 
denken, das hieße fich recht verftellen. Ich bitte euch, 
fagt eurem Bruder, wie gut sch mich verftellt habe. — 
AH! hal 

Dliver, 

Das war feine Berftellung: eure Farbe legt ein zu 
ftarfes Zeugniß ab, daß es eine ernftlihe Gemüths— 
bewegung war. 

Roſalinde. 

Verſtellung, ich verſichre euch. 

Oliver. 

Gut alſo, faßt ein Herz, und ſtellt euch wie ein 
Mann. 

Roſalinde. 

Das thu' ich, aber von Rechts wegen hätte ich ein 
Weib werden ſollen. 

Celia. 

Kommt, ihr ſeht immer bläſſer und bläſſer; ich bitte’ 
euch, nach Haufe. — Lieber Herr, geht mit ung, 

Dliver. 
Gern, denn ih muß ja meinem Bruder melden, 
ie weit ihr ihn entſchuldigt, Rofalinde. 
‚ Rofalinde. 
Ich will etwas ausdenfen; aber ich bitte euch, rühmt 


ihm meine Berftellung. — Wollt ihr gehn? 
(Alle ab) 





Sünfter Aufzug. 


Erte Scene. 
Der Bald. 
(Probftein und Käthchen kommen) 


Probftein. 
Mir werben. die Zeit fchon finden, Käthchen. Geduld, 
liebes Kätbchen! 

Käthchen. 

Wahrhaftig, der Pfarrer war gut genug, was auch 
der alte Herr ſagen mochte. 

Probſtein. 

Ein abſcheulicher Ehrn Olivarius, nathchen, ein ent⸗ 
ſetzlicher Textdreher. Aber, Käthchen, da iſt ein junger 
Menſch hier im Walde, der Anſpruch auf dich macht. 

Käthchen. 

Ja, ich weiß, wer es iſt: er hat in der Welt 
nichts an mich zu fodern. Da kommt der Menſch, den 
ihr meint. 

(Wilhelm kommt) 
— Probſtein. 
Es iſt mir ein rechtes Labſal, ſo einen Tölpel zu 
feben. Meiner Treu, wir, die mit Witz gefegnet find, 
Haben viel zu verantworten. Wir müffen neden, wir 
koͤnnens nicht Taffen. 
Wilhelm. 
Guten Abend, Käthchen. 
Käthchen. 
Schönen guten Abend, Wilhelm. 
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| Wilhelm. 
Und euch, Herr, einen guten Abend. 
Probſtein. 

Guten Abend, lieber Freund. Bedeck den Kopf! 
bedeck den Kopf! Nun, ſei ſo gut, bedeck dich! Wie alt 
ſeid ihr, Freund? 

Wilhelm.“ 
Fünf und zwanzig, Herr. 
Probſtein. 
Ein reifes Alter. Iſt dein Name Wilhelm? 
Wilhelm. 

Wilhelm, Herr. 

Probſtein. 

Ein ſchöner Name. Biſt hier im Walde geboren? 

Wilhelm. 
Ja, Herr, Gott ſei Dank. 
Probſtein. 
„Gott ſei Dank,“ — eine gute Antwort. Biſt reich? 
Wilhelm. 
Nun, Herr, ſo, ſo. 
Probſtein. 
„So, ſo,“ iſt gut, ſehr gut, ganz ungemein gut, — 
nein, doch nicht, es iſt nur ſo ſo. Biſt du weiſe? 
Wilhelm. 
Ja, Herr, ich hab' einen hübſchen Verſtand. 
Probſtein. 

Ei, wohl geſprochen! Da fällt mir ein Sprichwort 
ein: „Der Narr hält ſich für weiſe, aber der Weiſe weiß, 
daß er ein Narr iſt.“ Wenn der heidniſche Philoſoph 
Verlangen trug, Weinbeeren zu eſſen, ſo öffnete er die 
Lippen, indem er ſie in den Mund ſteckte; damit wollte 
er ſagen, Weinbeeren wären zum Eſſen gemacht und Lip— 
pen zum Deffnen. Ihr liebt dieſes Mäpdchen ? 

Wilhelm. 

Das thu’ ich, Herr. 
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Probſtein. 

Gebt mir eure Hand. Biſt du gelehrt? 
Wilhelm. 

Nein, Herr. 
Probſtein. 


So lerne dieſes von mir: Haben iſt haben, denn 
es iſt eine Figur in der Redekunſt, daß Getränk, wenn 
es aus einem Becher in ein Glas geſchüttet wird, eines 
leer macht, indem es das andere anfüllt; denn alle unſre 
Schriftſteller geben zu: ipse iſt er; ihr feid aber nicht 
ipse, denn ich bin er. 

Wilhelm. 

Was für ein Er, Herr ? 

Probftein. 

Der Er, Herr, der dieß Mädchen heirathen muf. 
Alfo, ihr Tölpel, meidet, — was in der Pöbelfprade 
beißt, verlaßt, — den Umgang, — was auf bäurifd 
beißt, die Gefellfehaft, — diefer Frauensperfon, — was 
im gemeinen Leben heißt, Mädchen; welches alles zu- 
fammen beißt: meidet den Umgang diefer Frauensper- 
fon, „der, Tölpel, du fommft um; oder, damit du es 
beſſer verftehft, du ftirbft: nämlich ich tödte dich, fchaffe 
dich aus der Welt, bringe dich vom Leben zum Tode, 
von der Freiheit zur Knechtſchaft. Sch will dich mit 
Gift bedienen, oder mit Baftonaden, oder mit dem Stahl; 
ich will eine Partei gegen dich zufammenrotten, dich mit 
Politik überwältigen, ich will dich auf hundert und funf- 
zig Arten umbringen: darum zittre und zieh ab. 

Käthchen. 
Thu es, guter Wilhelm. 
Wilhelm. 
Gott erhalt' euch guter Dinge, Herr. (ab) 
(Corinnus fommt) 
Corinnus. 


Unfre Herrſchaft ſucht euch. Kommt! geſchwind, 
geſchwind! 
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| Probſtein. 
Lauf, Käthchen! Lauf, Käthchen! Ich komme nach, 


ich komme nach. (Alle ab) 


Zweite Scene. 
EGbendafelbf. 
(Orlando und Oliver treten auf) 


Orlando. 

Iſt es möglich, daß ihr auf fo geringe Bekannt— 
[haft Neigung zu ihr gefaßt? Kaum faht ihr fie, fo 
liebt ihr; kaum Tiebtet ihr, fo warbt ihr; kaum habt 
ihr geworben, fo fagt fie auch ja? Und ihr beharrt 
darauf fie zu befiten? 

Dliver. 

Macht euch weder aus der Uebereilung davon ein 
Bedenken, aus ihrer Armuth, der geringen Belanntfchaft, 
meinem fchnellen Werben, noch aus ihrem raſchen Ein- 
willigen: fondern fagt mit mir, ich liebe Altena; fagt 
mit ihr, daß fie mich liebt; willigt mit beiden ein, daß 
wir einander befißen mögen. Es fol zu eurem Beften 
feyn, denn meines Vaters Haus und alle Einfünfte des 
alten Herrn Roland will ich euch abtreten, und hier als 
Schäfer leben und fterben. 

(NRofalinde fommt) 
Orlando. 

Ihr habt meine Einwilligung. Laßt eure Hochzeit 
morgen ſeyn, ich will den Herzog dazu einladen und 
ſein ganzes frohes Gefolge. Geht und bereitet Aliena 
vor, denn ſeht ihr, hier kommt meine Roſalinde. 

Roſalinde. 

Gott behüt' euch, Bruder. 

Oliver. 
Und euch, ſchöne Schweſter. 
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Rofalinde. 

D mein Vieber Orlando, wie befümmert es mid, 

dich dein Herz in einer Binde tragen zu fehn. 
Drlando, 

Meinen Arm. 

Rofalinde. 

Ich dachte, dein Herz wäre von den Klauen eine 
Löwen verwundet worden. 

Drlando. 
Berwunbet ift eg, aber von den Augen eines Fräuleins. 
Rofalinde, 

Hat euch euer Bruder erzählt, wie ich mich ftellte, 
als fiel ich in Ohnmacht, da er mir euer Tuch zeigte? 
Drlando. 

Ya, und größere Wunder als das. 

Rofalinde. 

D ih weiß, wo ihr hinaus wollt. — Ya, es if 
wahr, niemals ging noch etwas fo fchnell zu, außer etwa 
ein Gefecht zwifchen zwei Widdern, und Cäfars thrafe- 
nifches Geprahle: „Ich Fam, fah und ſiegte.“ Dem 
euer Bruder und meine Schwefler trafen ſich nicht fo 
bald, fo fahen fie; fahen nicht fo bald, fo Tiebten fies 
Viebten nicht fo bald, fo feufzten fie; feufzten nicht fo 
bald, fo fragten fie einander nach der Urſache; wußten 
nicht fo bald die Urfache, fo fuchten fie das Hülfsmittel; 
und vermittelft diefer Stufen haben fie eine Treppe zum 
Cheftande gebaut, die fie unaufhaltfam Hinauffleigen, 
oder unenthaltfam vor dem Cheftande feyn werden. Sie 
find in der rechten Liebeswuth, fie wollen zufammen, 
man brächte fie nicht mit Keulen auseinander. 

Orlando. 

Sie ſollen morgen verheirathet werden, und ich will 
den Herzog zur Vermählung laden. Aber ach! welch 
bittres Ding iſt es, Glückſeligkeit nur durch andrer Au⸗ 
gen zu erblicken. Um deſto mehr werde ich morgen auf 
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dem Gipfel der Schwermuth feyn, je glücklicher ich mei- 
nen Bruder fchäten werde, indem er hat was er wünſcht. 
Roſalinde. 
Wie nun? morgen kann ich euch nicht ſtatt Roſa— 
lindens dienen? 
Orlando. 
Ich kann nicht länger von Gedanken leben. 
Roſalinde. 

Sp will ich euch denn nicht länger mit eitlem Ge— 
ſchwätz ermüden. Wißt alfo von mir, (denn jet rede 
ich nicht ohne Bedeutung) daß ich weiß, ihr ſeid ein 
Edelmann von guten Gaben. Ich fage dieß nicht, da— 
mit ihr eine gute Meinung von meiner Wiffenfchaft 
faffen ſollt, infofern ich fage: ih weiß, daß ihr es fein; 
noch firebe ich nach einer größern Achtung, als die euch 
einigermaßen Glauben abloden kann, zu eurem eignen 
Beften, nicht zu meinem Ruhm, Glaubt denn, wenns 
euch beliebt, daß ich wunderbare Dinge vermag: feit 
meinem dritten Jahre hatte ich Verkehr mit einem Zau- 
berer von der tiefften Einficht in feiner Kunſt, ohne doch 
verbammlih zu feyn. Wenn euch Nofalinde fo fehr am 
Herzen Tiegt als euer Benehmen laut bezeugt, fo ſollt 
ihr fie heirathen, wann euer Bruder Aliena beirathet. 
Sch weiß, in welche bebrängte Lage fie gebracht iſt, und 
es ift mir nicht unmöglich, wenn ihr nichts dagegen 
Habt, fie euch morgen vor die Augen zu ftellen, leibhaftig 
und ohne Gefährde. 

Orlando. 

Sprichſt du in nüchternem Ernſt? 

Roſalinde. 

Das thu' ich bei meinem Leben, das ich ſehr werth 
halte, ſage ich gleich, daß ich Zauberei verſtehe. Alſo 
werft euch in euren beſten Staat, ladet eure Freunde; 
denn wollt ihr morgen verheirathet werden, ſo ſollt ihrs, 
und mit Roſalinden, wenn ihr wollt. 


“ 
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(Silvius und Phöbe treten auf) 
Seht, da fommen Verliebte, die eine in mid und 
der andere in fie. 
Phöbe. 
Es war von euch ſehr unhold, junger Mann, 
Den Brief zu zeigen, den ich an euch ſchrieb. 
Roſalinde. 
Ich frage nichts danach, es iſt mein Streben, 
Verachtungsvoll und unhold euch zu ſcheinen. 
Es geht euch da ein treuer Schäfer nach: 
Ihn blickt nur an, ihn liebt, er huldigt euch. 
Phöbe. 
Sag, guter Schäfer, dieſem jungen Mann, 
Was lieben heißt. 
Silovius. 
Es heißt, aus Seufzern ganz beſtehn und Thränen, 
Wie ich für Phöbe. 
Phöbe. 
Und ich für Ganymed. 
Orlando. 
Und ich für Roſalinde. 
Roſalinde. 
Und ich für keine Frau. 
| Silvins. 
Es heißt, aus Treue ganz beftehn und Eifer, 
Wie ich für Phöbe. 
Phöbe. 


Und ich für Ganymed. 
Orlando. 
Und ich für Roſalinde. 
Roſalinde. 
Und ich für keine Frau. 
Silvius. 
Es heißt, aus nichts beſtehn als Fantaſie, 
Aus nichts als Leidenſchaft, aus nichts als Wünſchen, 


Wie es euch gefällt. v2 381 


Ganz Anbetung, Ergebung und Gehorfam, 
Ganz Demuth, ganz Geduld und Ungeduld, 
Ganz Reinheit, ganz Bewährung, ganz Gehorfam. 
Und fo bin ich für Phöbe. 
Phöbe. 
Und ſo bin ich für Ganymed. 
Orlando. 
Und ſo bin ich für Roſalinde. 
Roſalinde. | 
Und fo bin ich für feine Frau. ** 
Phöbe. (zu Roſalinden) 
Wenn dem fo iſt, was ſchmäht ihr meine Siebe?” 
Silvius. (zu Phoͤbe) 
Wenn dem ſo iſt, was ſchmäht ihr meine Liebe? 
Orlando. 
Wem dem ſo iſt, was ſchmäht ihr meine Liebe? 
Roſalinde. 
Wem ſagt ihr das: „was ſchmäht ihr meine Liebe?“ 
Orlando. 
Der, die nicht hier iſt, und die mich nicht hört. 
Roſalinde. 

Ich bitte euch, nichts mehr davon: es iſt als wenn 
die Wölfe gegen den Mond heulen. — (zu Silvius) Ich 
will euch helfen, wenn ich kann. — (zu Phoͤbe) Ich wollte 
euch lieben, wenn ich könnte. — Morgen kommen wir 
alle zufammen. — (zu Phoͤbe) Sch will euch heirathen, 
wenn ich je ein Weib heirathe, und ich heirathe mor- 
gen. — (zu Orlando) Ich will euch Genüge leiften, wenn 
ich je irgend wem Genüge leiftete, und ihr follt morgen 
verheirathet werden. — (zu Silvins) Jh will euch zu— 
frieden ftellen, wenn das, was euch gefällt, euch zufrie- 
den ftellt, und ihr follt morgen heirathen. — (zu Orlando) 
So wahr ihr Nofalinde Tiebt, fteilt euch ein, — (zu Sil⸗ 
vins) fo wahr ihre Phöbe liebt, ſtellt euch ein, — und 
fo wahr ich Fein Weib Tiebe, werde sch mich einſtellen. 
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Damit gehabt euch wohl, ich babe euch meine Befehle 
zurüdgelaffen. 


Silvius. 
Ich bleibe nicht aus, wenn ich das Leben behalte. 
Phöbe. 
Ich auch nicht. 
Orlando. 


auch nicht. 
Ith auch nich (Alle ab) 


Dritte Scene, 
EGbendafelpf. 
(Probflein und Käthchen fommen) 


Probftein. 

Morgen ift der frohe Tag, Käthchen; morgen hei- 
ratben wir ung. 

Käthchen. 

Mich verlangt von ganzem Herzen danach, und ich 
hoffe, es iſt kein unehrbares Verlangen, wenn mich ver- 
langt, eine Frau wie andre auch zu werben. Hier fom- 
. men zwei von bes verbannten Herzogs Pagen. 

(Zwei Bagen kommen) 
Erfter Page. 
Schön getroffen, wadrer Herr! 
Probftein. 

Wahrhaftig, ſchön getroffen! Kommt, fest euch, 

feat ench, und ein Lied. 
Zweiter Page. 

Damit wollen wir aufwarten: fett euch zwifchen 
uns. — Sollen wir friſch dran, ohne ung zu ränuspern, 
oder auszufpeien, oder zu fagen, daß wir beifer find, 
womit man immer einer fchlechten Stimme die Bor- 
rebe hält. - 
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Erſter Page. 
Gut! gut! und beive aus Einem Tone, wie zwei 
zeuner auf Einem Pferde. 


Lg ı e,d. 


Ein Liebſter und fein Mädel fchön, 
Mit Heifa und ha und juchheifa trala! 
Die thäten durch das Kornfeld gehn, 
Zur Maienzeit, der Iufligen Paarezeit ; 
Wann Vögel fingen, tirlirelirei: 
Süß Lebe liebt den Mat. 


Und zwifchen Halmen auf dem Rain, 
Mit heifa und ba und juchheifa trala! 
Legt ſich das hübfche Paar hinein, 
Zur Maienzeit, der luſtigen Paarezeit, 
Wann Bögel fingen, tirlirelirei: 
Süß Liebe Tiebt den Mai. 


Sie fangen diefe Melodei, 

Mit Heifa und ha und juchherfa trala, 
Wie's Leben nur 'ne Blume fei, 

Zur Maienzeit, der luſtigen Paarezeit, 
Wann Bögel fingen, tirlireliret: 
Süß Liebe Tiebt den Mai. 


Sp nudt die gegenwärt’ge Zeit, 

Mit heiſa und ha und juchheifa trala! 
Denn Liebe Tacht im Jugendkleid, 

Zur Maienzeit, der Iuftigen Paarezeit, 
Mann Vögel fingen, tirlirelirei: 
Süß Liebe Tiebt den Mat. 


Probſtein. 
Wahrhaftig, meine jungen Herrn, obſchon das Lied 
t viel ſagen wollte, fo war die Weiſe doch ſehr um 
odiſch. 
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Erfter Page. 

Ihr irrt euch, Herr, wir hielten das Tempo, wir 

haben die Zeit genau in Acht genommen. 
Probſtein. 

Ja, meiner Treu! ich könnte die Zeit auch befie 
in Acht nehmen, als fol ein albernes Lied anzuhören. 
Gott befohlen, und er verleihe euch beffere Stimmen. — 
Komm, Käthchen! (Alte ab) 


Bierte Scene 
Ein andrer Theil des Waldes. 


(Der Herzog, Amiens, Jaques, Orlando, Dliver 
und Gelia treten auf) 


Herzog. 
Und glaubft du denn, Orlando, daß der Knabe 
Dieß alles Tann, was er verfprocden hat? 
| Drlando. 
Zuweilen glaub’ ichs, und zuweilen nicht, 
Sp wie, wer fürchtet, hofft, und weiß, er fürchte. 
(Rofalinde, Eilvius und Phöbe treten auf) 
Roſalinde. 
Habt noch Geduld, indeß wir den Vertrag 
In Ordnung bringen. Herzog, ihre erklärt, 
Daß, wenn ich eure Rofalinde ftelle, 
hr dem Drlando hier fie geben wollt? 
Herzog. 
Ya, hätt’ ich Königreich’ ihr mitzugeben. 
Rofalinde. (zu Orlando) 
Ihr fagt, ihr wollt fie, wenn ich fie euch bringe? 
Drlando. | 
Ya, wär’ ich aller Königreiche König. 
Rofalinde. (zu Phöbe) 
Ihr fagt, ihr wollt mich nehmen, wenn ich will? 
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Phöbe. 
Das will ich, ſtürb' ich gleich die Stunde drauf. 
Roſalinde. 
Wenn ihr euch aber weigert mich zu nehmen, 
Wollt ihr ench dieſem treuen Schäfer geben? 
Phöbe. 
So ift der Handel. 
Roſalinde. (zu Silvins) 
Ihr fagt, wenn Phöbe will, wollt ihr fie haben? 
Silvius. 
Ja, wär' ſie haben und der Tod auch eins. 
Moſalinde. 
Und ich verſprach dieß alles auszugleichen. 
O Herzog, haltet Wort, gebt eure Tochter; 
Orlando, haltet eures, ſie zu nehmen; 
Ihr, Phöbe, haltet Wort, heirathet mich, 
Wenn ihr mich ausſchlagt, ehlicht dieſen Schäfer; 
Ihr, Silvius, haltet Wort, heirathet fie, 
Wenn fie mich ausſchlaͤgt; und von dannen geh’ ich 
Zu fohlichten dieſe Zweifel. (Rofalinde und Gelia ab) 
Herzog. 
An diefem Schäferfnaben fallen mir 
Lebend'ge Züge meiner Tochter auf. 
Orlando. 
Mein Fürſt, das erſtemal, daß ich ihn ſah, 
Schien mirs, er ſei ein Bruder eurer Tochter. 
Doch, lieber Herr, der Knab' iſt waldgeboren, 
Und wurde unterwieſen in den Gründen 
Berrufner Wiffenfchaft von feinem Oheim, 
Den er als einen großen Zaubrer fhildert, 
Bergraben im Bezirke dieſes Walds. 
(Probftein und Käthchen fommen) 
Jaques. 
Sicherlich iſt eine neue Sündflut im Anzuge, und 
dieſe Paare begeben ſich in die Arche. Da kommt ein 
VI. 


25 
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Baar feltfamer Thiere, die man in allen Sprachen Rar- 


ren nennt. n 
Probftein. 
Gruß und Empfehlung euch allen! 
Jaques. 


Werther Fürſt, heißt ihn willkommen: das iſt der 
ſcheckigt geſinnte Herr, den ich ſo oft im Walde antraf. 
Er ſchwört, er ſei ein Hofmann geweſen. 

Probſtein. 

Wenn irgend jemand das bezweifelt, ſo laßt ihn 
mich auf die Probe ſtellen. Ich habe meine Menuet ge- 
tanzt, ich habe den Damen geſchmeichelt, ich bin politiſch 
gegen meinen Freund geweſen, und geſchmeidig gegen 
meinen Feind, ich habe drei Schneider zu Grunde ge— 
richtet, ich habe vier Händel gehabt und‘ hätte bald ei- 
nen ausgefochten. 

Jaques. 

Und wie wurde der ausgemacht? 

Probſtein. 

Nun, wir kamen zuſammen und fanden, der Handel 

ſtehe auf dem ſiebenten Punkt. 


Jaques. 

Wie, ſiebenten Punkt? — Lobt mir den Burſchen, 
mein gnaͤdiger Herr. 

Herzog. 

Er gefällt mir fehr. 

Probſtein. 

Gott behüt' euch, Herr! ich wünſche das Nämliche 
von euch. Ich dränge mich hier unter bie übrigen länd⸗ 
lichen Paare, zu ſchwören und zu verſchwören, je nad: 
dem der Eheftand bindet, und Fleifh und Blut bridt. 
Eine arme Jungfer, Herr, ein übel ausfehend Ding, 
Herr, aber mein eigen: eine bemüthige Yaune von mir, 
Herr, zu nehmen was fonft niemand will. Reiche Chr- 


x 
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barfeit, Herr, wohnt wie ein Geizhals in einem armen 
Haufe, wie eine Perle in einer garfligen Aufter. 
Herzog. 
Meiner Treu, er ift fehr behende und fpruchreich. 
Jaques. 

Aber der ſiebente Punkt! Wie fandet ihr den Han- 

del auf dem fiebenten Punkt? 
Probſtein. 

Wegen einer ſiebenmal zurückgeſchobnen Lüge. — 
Halt dich grade, Käthchen. — Nämlich ſo, Herr. Ich 
konnte den Schnitt von eines gewiſſen Hofmanns Bart 
nicht leiden; er ließ mir melden, wenn ich ſagte, ſein 
Bart wäre nicht gut geſtutzt, ſo wäre er andrer Mei- 
nung: das nennt man ben höflichen Beſcheid. Wenn 
ih ihm wieder fagen ließ, er wäre nicht gut geftußt, 
40 Tieß er mir fagen, er ſtutzte ihn für feinen eignen 
Geſchmack: das nennt man den feinen Stich. Sagte 
ich noch einmal, er wäre nicht gut geſtutzt, fo erklärte 
er mich unfähig zu urtheilen: das nennt man die grobe 
Erwiederung. Nochmals, er wäre nicht gut geftust, 
fo antwortete er, ich fpräche nicht wahr: das nennt man 
die beherzte Abfertigung. Nochmals, er wäre nicht 
gut geftußt, fo fagte er, ich läge: das nennt man den 
trogigen Widerſpruch, und fo bie zur bedingten 
Lüge und zur offenbaren Lüge. 


Jaques. 

Und wie oft ſagtet ihr, ſein Bart wäre nicht gut 
geſtutzt? 

Probſtein. 

Ich wagte nicht weiter zu gehn als bie zur beding- 
ten Lüge, noch er mir die vffenbare Rüge zuzufchieben, 
and fo maßen wir unfre Degen und frhieven. 

Jaques. 
Könnt ihr nun nach der Reihe bie Grade nennen? 
2,* 
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Probſtein. 

O Herr, wir ſtreiten wie gedruckt, nach dem Buch, 
ſo wie man Sittenbüchlein hat. Ich will euch die Grade 
aufzählen. Der erſte der höfliche Beſcheid; der zweite 
der feine Stich; der dritte die grobe Erwiederung; der 
vierte die beherzte Abfertigung; der fünfte der trotzige 
Widerſpruch; der fechste die Lüge unter Bedingung; ber 
fiebente die offenbare Lüge. Aus allen diefen könnt ihr 
euch herausziehen, außer der offenbaren Lüge, und aus 
der fogar, mit einem bloßen Wenn. Ach habe erleht, 
daß fieben Richter einen Streit nicht ausgleichen fonn- 
ten, aber wie die Parteien zufammen famen, fiel bem 
einen nur ein Wenn ein; zum Beifpiel: „wenn ihr fo 
fagt, fo fage ih fo," und fie fchüttelten ſich die Hände 
und machten Brüderfchafl.e Das Wenn ifl der wahre 
Friedensftifter; ungemeine Kraft in dem Wenn, 

Jaques. 

Iſt das nicht ein ſeltner Burſch, mein Fürſt? Er 

verſteht ſich auf alles ſo gut, und iſt doch ein Narr. 
Herzog. 

Er braucht ſeine Thorheit wie ein Stellpferd, um 

ſeinen Witz dahinter abzuſchießen. 
(Hymen, mit Roſalinde in Frauenkleidern an der Hand, 
und Gelia treten auf. Feierlihe Muftf) 
Hymen. 
Der ganze Himmel freut ſich, 
Wenn ird'ſcher Dinge Streit ſich 
In Frieden endet. 
Nimm deine Tochter, Vater, 
Die Hymen, ihr Berather, 
Vom Himmel ſendet; 
Daß du ſie gebſt in deſſen Hand, 
Dem Herz in Herz ſie ſchon verband. 
Roſalinde. (zum Herzoge) 
* Euch übergeb' ich wich, denn ich bin euer. 
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(Zu Orlando) 
Euch übergeb’ ich mich, denn ich bin euer. 


Herzog. 
Trügt nicht der Schein, fo fein ihr meine Tochter. 


Drlando. 
Trügt nicht der Schein, fo feid ihr meine Rofalinde. 


Phsbe. 
Iſts Wahrheit, was ich ſeh', 
Dann — meine Lieb', Ade! 
Roſalinde. 
Ich will zum Vater niemand, außer euch. 
(Zu Orlando) 
Ich will zum Gatten niemand, außer euch. 
(Zu Phoͤbe) 
Ich nehme nie ein Weib mir, außer euch. 
Hymen. 
Still! die Verwirrung end' ich, 
Die Wunderdinge wend' ich 
Zum Schluß, der ſchön ſich fügt. 
Acht müſſen Hand in Hand 
Hier knüpfen Hymens Band, 
Wenn nicht die Wahrheit lügt. 
(Zu Orlando und Roſalinde) 
Euch und euch trennt nie ein Leiden; 
(Zu Oliver und Celia) 
Euch und euch kann Tod nur ſcheiden; 
(Zu Phöbe) 
Ihr müßt ſeine Lieb' erkennen, 
Od'r ein Weib Gemahl benennen; 
(Zu Probſtein und Kaͤthchen) 
Ihr und ihr ſeid euch gewiß 
Wie der Nacht die Finſterniß. 
Weil wir Hochzeitchöre ſingen, 
Fragt euch ſatt nach dieſen Dingen: 
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Daß euer Staunen ſei verfländigt, 
Wie wir uns trafen, und dieß endigt. 


Lt te». 


Ehftand ift der Juno Krone: 
O fel’ger Bund von Tiſch und Bett! 
Hymen bevölfert jede Zone, 
Drum fei die Eh’ verberrlichet. 
Preis, hoher Preis und Ruhm zum Lohne 
Hymen, dem Gotte jeder Zone! 
Herzog. 
O liebe Nichte, fei mir ſehr willkommen! 
Als Tochter, nichts Geringres, aufgenommen. 
Phöbe. 
Ich breche nicht mein Wort: du biſt nun mein; 
Mich nöthigt deine Treue zum Verein. 


(Jaques de Boys tritt auf) 


Jaques de Boys. 
Verleiht für ein paar Worte mir Gehör: 
Ich bin der zweite Sohn des alten Roland, 
Der Zeitung diefem fihönen Kreife bringt. 
Wie Herzog Friedrich hörte, täglich firömten 
Zu diefem Walde Männer von Gewicht, 
MWarb er ein mächtig Heer; fie brachen auf, 
Bon ihm geführt, in Abficht, feinen Bruder 
Zu fangen hier und mit dem Schwert zu filgen. 
Und zu dem Saume diefer Wildniß fam er, 
Wo ihm ein alter heil’ger Mann begegnet, 
Der ihn nady einigem Geſpräch befehrt 
Bon feiner Unternehmung und der Welt. 
Die Herrfchaft läßt er dem vertriebnen Bruder, 
Und die mit ihm Verbannten flellt er ber 
In alle ihre Güter. Daß dieß Wahrheit, 
Verbürg' ich mit dem Leben. 
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Herzog. 
Willkommen, junger Mann! 
Du ſteuerſt koſtbar zu der Brüder Hochzeit: 
Dem einen vorenthaltne Ränderer’n, 
Ein ganzes Land, ein Herzogthum, dem andern. 
Zuerſt laßt uns in dieſem Wald vollenden, 
Was hier begonnen warb und wohl erzeugt; 
Und dann foll jeder diefer froben Zahl, 
Die mit uns berbe Tag’ und Nächt' erduldet, 
Die Wohlthat unfers neuen Glückes theilen, 
Wie feines Ranges Maaß es mit fich bringt. 
Doc jebt vergeßt die neue Herrlichkeit, 
Bei diefer ländlich frohen Ruftbarfeit. 
Spielt auf, Mufif! — Ihr Bräutigam’ und Bräute, 
Schwingt euh zum Tanz im Ueberſchwang ber Freude, 
Jaques. 
Herr, mit Erlaubniß: — hab' ich recht gehört, 
So tritt der Herzog in ein geiſtlich Leben, 
Und läßt die Pracht des Hofes hinter ſich? 
Jaques de Boys. 
Das thut er. 
$aques. 
Sp will ih zu ihm: diefe Neubelehrten, 
Sie geben viel zu hören und zu lernen. 
(Zum Serzoge) 
Euch, Herr, vermach' ich eurer vor’ gen Würde; 
Durh Tugend und Geduld verbient ihr fie; 
(3u Orlando ) 
Euch einer Liebften, eurer Treue wertb; 
(Zu Dliver) 
Euch eurem Erb’, und Braut, und mächt'gen Freunden; 
(Zu Silvins) 
Euch einem lang’ und wohlverdienten Ehbett; 
(Zu Brobftein) j 
Und euch dem Zank; denn bei der Liebesreife 
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Haft du dich auf zwei Monat nur verfehn 

Mit Lebensmitteln. — Seid denn guter Dinge: 

Ich bin für andre als für QTänzerfprünge. 
Herzog. 

Bleib, Jaques, bleib! 
Jaques. 

Zu keiner Luſtbarkeit, — habt ihr Befehle, 

So ſchickt ſie mir in die verlaßne Höhle. 


(ab) 
Herzog. 
Wohlan! wohlan! begeht den Feiertag, 
Beginnt mit Luſt, was glücklich enden mag. 
(Ein Tanz) 
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